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Antons Godeau 
Biſchofs, und Herrn zu Vence in Stanfreich 


allgemeine 


Kirchengeſchichte, 


aus dem 


Franzoͤſiſchen ins Italiaͤniſche uͤbertragen, 


und mit Anmerkungen begleitet 


Don Arnald Speroni 


der Caſſinenſiſchen Benedictinercongregation Dechanten, 
dermaligen Biſchofe zu Adria, Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit 
Hauspraͤlaten, und des apoſtoliſchen Stuhles 
Aſſiſtenten, | 


anjeßt 
| aus dem Italiaͤniſchen ins Deutſche uͤberſetz 


| : von 


Johann Ludwig von Groote 


Weltpriefter. | 
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Shronologifche Tafel 
„der Kirchengefchichte, 





„Bier und zwanzigfter Theil. 

Vom Jahre Chriſti 844 bis 869. 
4844. pr Gregor der IV diefes Namens feg-| 944 

A net in diefem Jahre das Zeitliche, nach 
dem er die Kirche fechzehen Jahre regieret 
"hatte, An feine Stelle folget J— 


—— — — 


der IL dieſes Namens, 

Der heilige Paskas Radbert wird Abt zu 
BKorvey. | 

Smartagd Abt bey dem heiligen Michael in 
“pen Bistdume zu Verdun giebt . 
I Abhandiung von den Aflichten der Lan⸗ 
desfuͤrſten, und eine Erklärung Über "die 
Ordensſatzungen des heiligen Benedikt, 
: SE a2 wie 





dachtes wegen, als ob er es mit Pipi⸗ 


Oberherrſchaft trachtete, umgebracht , 


Der heilige Apoſtel Jakob erfhheinet Ramir 
dem König von Spanien im Schlafe,t 


Chronologiſche Tafel. Jahre 
wie auch eine andere Abhandlung ber 
Die Frage : woher der heilige Beiftl 
ausgehe, heraus. 


Ludwig, ein Sohn des Kayfers. Lothar, 
wird zu Rom von dem Pabſte Sergius 


II zum König von Waͤlſchland 


net. 
Werendar, oder Werner, Biſchof zu Chur, 
ſtirbt in dieſem Jahre, an deſſen Stelle 


Eſſo, oder Heſſo nachfolgt. 


Drogo, Biſchof u Mer wird paͤbſtlicher 


Statthalter in Frankreich. 


Bernhard, Herzog von Septimanien, Srafl | 









von Barcinona, und Toloſa wird aufl 
Befehl Karls des Kahlen gewißen Ber 


nen in Aquitanien hielt, oder nach der 


deſſen Sohn Wilhelm alsdann wider 
Rarl den Rablen einen Aufſtand erweck⸗ 


te, und mit den Sarazenen ein Bünde] 


niß ſchloß. 


und verfpricht ihm einen zuverläßigen 
Sieg von den Sarazenen , Deren er in 
einer Schlacht 70000 umgebracht hat. 


Der Leichnam des heiligen Theodor Studita, 


des die heiligen Bilder fo tapfer verthein 
diget 


Geburt 
— 








Chronolsgifche Tafel. | 5dJahre 


der der 
[We Jdiget hatte, wird den 4 Hornung nach 
14844 " Ronftantinopel hibertragen. 
Kirchenrath zu Diedenbofen ( Thionville),, 
bey welchem ſich die Söhne Ludwigs 
des Seomsmen eingefunden haben. 
Bernenfifcher Kirchenrath an der Oyfe, als 
1 wo wolf Satzungen vorgeſchrieben wur⸗ 
den, welche Lupus Abt zu Serriereo| 
verfaſſet haben fol. 
Endelmar- wird Patriarch zu Aquileiu N 
Die Nordmaͤnner fallen in Frankreich, und 
Engelland ein, verurſachen eine- große} 
Niederlage, und fügen durch Rauben, 
Sengen und Brennen - großen Scha⸗ 
denn 
ginkmar wird in dem Kirchenrathe zu Beau⸗ 845 
vais als Erzbiſchof von Rheims ernannt, 
nachdem dieſe Kirche ſchon fo lange, 
nämlich feit der Abfegung des Ebbo 2 
ohne Oberhirten war. 
Friede zroifchen Karl dem Zahlen, und dem 
jungen Pipin. 
JaAlfrich, dei IX Biſchof zu Utrecht verläßt 
den 15 Tag des Sommermonate das] 
RBeitliche. Ludger, ein Srießländer 
wird fein Nachfolger. 
Die Dänen, und YIordmänner dringen 
immer tiefes in Srankreich. ie fom- 
Amen auf der Seine, plünderen,- und 
nehmen viele Städte ein. Sie rüden], 
| az ſoogar 
















2 
ei. 


IH 


‚Ierfindung, und Vebertragung des Leichnams 


Ehronologifche Tafel, Iabre 


fogar bis.gegen Paris heran, und ver ein 
heeren die. Vorſtaͤdte. König Karl bie 
| tet ihnen, große - Geldſummen an, nur 


+ 


daß fie von ihren Feindſeligkeiten abfte 
ben follten. Sie ziehen ſich zurück, ver- 
wüften ‚die Piccardie, Slandern,: und 
Frießland, und find im Anzuge Die 
Stadt Hamburg zu belageren. , : Die 
Deutichen ſchlagen fie zurück, und noͤthi⸗ 
gen ſie Die Flucht zu ergreifen. | 
Sayıno , ein Mönd) von Fulda, und hierauf 
Bifchof zu Halberſtadt in Deutichland 
ſchreibt ein Werk über. die Pfalmen, und 
Sendſchreiben des heiligen DPaule- ı 


des heiligen Ahts Maurus, der ein 
Zünger des heiligen Benedikt war, und 
durch welchen Die Mönchen in Srantzeich 
fehr verbreitet wurden... - 

Die Kanferinn Theodora läßt Über — 
hundert tauſend Manichaͤer von der TU 
Schaffen. | 

Die Gefangenen zu Amorio — ihre 
Peinen. 

Tod des heiligen Johann des Einſamen int 
Birbhynien. 

Dipin wird zum Herzoge von Aquitanien 

| erklaͤret. 

Kirchenverſammlung zu Meaur in Angelegen⸗ 
heit der Kirchenzucht. | | 

| Ueber 


iz 
hi 3 





Belt. Uebertragung des Leichnams des heifigen Pas Geburt 


E Ehronologifche Tafel. z] Ju. 


4846 triarchen Lricepborus nach Ronftantis) —— 


Koͤln ſtirbt in dieſem Jahre deſſen 
Stelle Guͤnther erſetzt. 

Die Sarazenen fallen in Rom ein, plündern 
allen Eoftbaren Kirchenſchmuck, und Ge 
alhſchaſten der Kirchen des heiligen Pe⸗ 
ters und Pauls, ſteckten fie aber nicht 
in Brand, und fligten ihnen auch in ib 
ven Gebäuden Feinen Schaden zu. Sie 
- ziehen hierauf in Campanien, und dur) 
eine wunderbare Fügung wird das Klo⸗ 
fier auf dem Berge Zaflin von ihrer 
Wuth, mit der daſſelbe bedrohet war, 
befreyet. | 

Die Sarazenen gehen in einem Schiffbru⸗ 
che zu Grunde. 

Kirchenrath zu Paris, allwo der Kirchenrath 
zu Meaux geendiget, und Öffentlich bes 
fannt gemacht: wurde, 

Um: diefe Zeit entftand- die Streitfrage über 
die Geburt Maris. Dean ftritt über 
die Geburt Ebrifti : ob er nämlich auf 
die gewoͤhnliche, und natürfiche , oder 
aber auf eine ganz befondere, und gött- 

liche Art aus dem Leibe Mariaͤ hervor⸗ 
| gekommen: wäre: Alle kamen überein : \ 


nopel. 
| Sadebald, oder Sildebald, Enbiſchof zu 





a wäre vors ins und nad) der Ge 
“4 burt 


Chriſti. 


346. 


Zoye (5 Chronologiſche Tafel, jan 


Wei burt eine Zungfrau geblieben, und Chri Ei 
4846. ſtus auf eine natürliche Art gebohren— 
worden. 


Tod des heiligen Abts Johanniz, der ein 
tapferer Vertheidiger der heiligen Bilder 
war. 

Der heilige Ignaz wird Patriarch iu Rom 
ftantinopel: nach dem Tode des heiligen 
Methods. J 

Uebertragung des Leichnams des heiligen Berl /⸗ 
tins, Stifters der Abtey zu Stithie bey 
‚St. Homer in Artheflen, 

Deuededit wird Erzbifchof zu Ravenna, 

Kirchenverfammfung ju Dannes, welche No⸗ 
menog, Herzog von Bretagne halten 

lließ. 

Aus Furcht vor den Nordmaͤnnern werden 
die Reliquien der Heiligen in Frankreich 
anderwaͤrts uͤbertragen. 

RKoͤnig Ludwig laͤßt vierzehen Herzoge aus 

Boͤhmen, die den wahren Glauben anz 
‚ genommen hatten, taufen. -- 

In diefem Zahre ſtirbt der Kalif Vatek, wel⸗ 

chem Motovakel nachfolgt. 

-1Xod der heiligen Johannika. 

Den 21 Tag des Wintermonats in diefem 
Jahre wird Johann III ein Mönch aus! 

dem Klofter des heiligen Zacharias: zum 
Patriarchen von Antiochien geweihet. 


Pabft], 





Ihre Chronologifche Tafel 9 Yapre 


Weit. Pabſt Sergius II firbt in diefem Jahre den Seh 

4847- 2 Zener, nachdem er die paͤbſtliche Re)— en 
gierung drey Jahre geführet hatte. Ihm 847 
folgt in Diefer Würde Leo IV dieſes Na⸗ 
mens, ein Römer nach, der ein Bene⸗ 
diftinermönch war, 

Ebbo, det von feinem Sitze zu Rheims ver⸗ 
fioffen war, und feine Wiedereinfeßung 
geſuchet hatte, ſtehet von dieſem Verlan⸗ 
gen gaͤnzlich ab. 

Nach dem Tode Otgars wird Raban Mau⸗ 
rus, Abt zu Fulda, -in diefem Jahre 
Errbifchof zu Maynz. 

Erdbeben in Waͤlſchland, wodurch" nicht 
allein die Stadt Rom, fondern auch 

| andere Städte erfihlitteret wurden. 

Thiota,:eine falfche Prophetinn, bringt in 
Diefern Jahre fehr viele Leute, und auch 
viele Geiſtliche auf ihre Seite, welchen 
fie das nahe Ende der Welt verkündiget. 
Durch folhe Kunftgeiffe bekoͤmmt fiel 
eine Menge Gefchenke , die man ihr von| 
allen Seiten zutrug. Allein fie wurdel 
bey einem Kirchenmthe angegeben , ver⸗ 
dammet ; und auf Befehl der Bifchöfet 
zur verdienten Strafe gezogen. 

Gottſchalk, ein Benediktinermoͤnch aus derf 
Abtey Orbais in der Didces von Soif 
fons, erneuert die Irrthuͤmer der Prärf 

deſtinatianer, indem ev behauptete: Chris | 
. 95 Rus 








— 10 Chronologiſche Tafel. Super 
ſtus wäre nur für die Ausermählten ger Geburt 
4847-| ſtorben. Es iſt aber zu bemerken : daß —— 3 
* man den Bottfchal faͤlſchlich einer Ke⸗ 
tzerey beſchuldiget hat, und viele. ſehr an⸗ 
geſehene Schriftſteller haben ihn in ihren 
Werken gerechtfertiget, und vertheidiget. 
Raban, Erzbiſchof zu Maynz, ſchreibt viele 
Werke uͤber die heilige Schrift. 
Kirchenrath zu Maynz, welchen Raban in 
Angelegenheit: der Kirchenjucht vo 
maelt hatte. 
In dieſem Jahre ſirbt Zei, oder — 
Erzbiſchof zu ‚Trier, nad) :deflen Tode 


CTheutgod dieſe Kirche regieret. | 









2080 ‚ ein Diakon, fällt von “dem wahren 
| Glauben ab, wird ein Jud, und hetzet 
die Gemuͤther der Sarazenen wider die 
Chriſten auf. 
König Karl gehe mit den Sarazenen aus 

Spanien den Frieden ein. 

Korhar, Ludwig, und Rarl halten in dies 
ſem Jahre bey Marsne an den Grän-f 
zen von Tongern eine Sufammmenkunft ‚| 
allwo von dem Frieden unter ihnen, und! 
von verfchiedenen anderen Angelegenheiten, 
gehandelt, wird. 

Athelwolf König von Engelland erweiſet 

der roͤmiſchen Kirche große Wohlthaten. | 

ſSaymo, ein Mind von Fulda, und als⸗ 


| * dann Bifchof au — giebt eine] 
Zn Abhand⸗ 








Chronologiſche Tafel, , zıjäahe 


[2Bele. Abhandlung, von: dem Leibe, und Blute, ei Bun 
4847 + unferes Herrn Jeſu Cbrifti, und einen, D 5 
Auszug der Kirchengefchichte heraus. #1: 
4843. Gottſchalk verbreitet ſeine Lehren von der]; 848- 
Gnadenwahl, welche Raban mwiderfegt. | 
Kirchenrath zu Maynz, in welchem Raban| 
den Gottſchalk verdammen läßt. 
Pabft Leo IV befeftiger die Stadt Rom wir 
der die Sarazenen, | 





Momenog, Herzog von Bretagne Mm 
den Titel eines Königs an, und will aus 
eigener Macht aus der. Abtey Dol ein 
Erzbisthum errichten, welches zu vielen! 

: Unruhen Anlaß giebt. j 


| Kirchenrath zu Lion, allwo Sottſchalt los· 


geſprochen wird. 
Eberhard, oder Gebhard wird Biſchof zu 
Speyer. | 
jechenrath zu Limoge, allwo die Domher. 
ren unter der Regel zu ſtehen verlangen. 
Daftas Ratbert ſchreibt einige Auslegungen, 
oder Erklaͤrungen der heiligen Schriſt. | 
Canderich wird Erzbiſchof zu Verona, | 
In Bretagne herrſchet das Laſter der Si⸗ | 
monie. 
Feindlicher Einfall der Sarezenen in Bene 
vent. 
Walfried Strabo ein Moͤnch von Fulda |, 
| und Abt zu Reichenau ‚ in der —* 





Dioͤces, der feiner Schriften, und Ge 
lehr⸗ 


| 


— e r — — 


Chronologiſche Tafel. — 


lehrſamkeit wegen beruhmt war, ſegnet ai 
das Zeitliche ſeines Alters im drey und) — 





viersigften Jahre, Man gab ihm den! 949" 


Zunamen Strabus, oder Strabo, weil 


er einen falſchen Blick hatte, und eben 
darum der Schielende genannt rourde. | 


Gottſchalk wird von Zinkmaren dem Erz 


1Die Flotte der Sarazenen wird auseinander 





1Der heilige Prudenz Biſchof zu Troyes 


biſchoſe zu Rheims in einem Kirchenra⸗ | 
the verurcheilet s daß er des Prieſterthums | 
entfeßet werden fol, und diefes Urtheill 
wird Öffentlich roider ihn in Gegenwart 
des Königs Karl Des Kahlen gefprochen. 
Auf Veranſtaltung Diefes nämlichen 
Sinkmars wird alsdann Gottſchalk in 
der Abtey zu Nauvilliero gefänglich au 
bewahret. 








— — —— —— — — — — — 


zerſtreuet, und ihr Kriegsheer durch die 
Bundesgenoſſen des Pabſtes zu Grunde 
gerichtet; 


behauptet Die Lehre des heiligen Augu⸗ 
ſtin. 


Kirchenverſammlung zu Paris in Augelegen⸗ | | 


beit dee Bifchöfe in Bretagne 


Kirchenrath zu Chierſt wider den Gottſchalk. 
Altfried der III Biſchof zu Muͤnſter ſtirbt 


den 22 April. An ſeine Stelle folgt 
LCubert, oder. Lubrecht. 


Del 


Jeder Chronologiſche Tafel: 1 — 
Belt. Der heilige Wiſtan, oder Vulſtran, ein Che. 
4849. Zuͤngling, und Vetter zweener Koͤ⸗— 
nigen der Merzier, wird umgebracht, 349 
und leuchtet nach feinem Tode mit ABun: 
derwerken hervor, ‚ 

Gottſchalk vertheidiger feine Lehren, und feis 
netwegen fpaltenfich die Kirchen in Frank⸗ 
reich in zween Theile. 

Kirchenrath zu Tours wider Nomenogen 
den Feind der Kirche. 

Bekehrung der Bulgarn zu dem Glauben 
Jeſu Chriſti. 

Kirchenverſammlung zu Chartres, alkıoo Berl, 
der jüngere Bruder Pipins Königs von 
Aquitanien die Tonfur bekoͤmmt. 

Ludwig Der II wird zum Kheichsinitregenten 
aufgenommen. 

485% Anfang der harten Verfolgungen der * 850. 
oder Sarazenen in Spanien, allwo ſehr 
viele Chriſten des Martertodes ſtarben. 

Der heilige Eulog, als Augenzeug, beſchreibt 
die Thaten der heiligen Blutzeugen zu 
Rorduba, worunter der heilige Herfekt 

der erſte gezaͤhlet wird. 

Ramir, oder Ranimir, Koͤnig in Spa⸗ 
nien, und Nachſolger Alphons des 
Zeufchen tritt aus dieſem zeitlichen Le 

ben. Ihm folge Ordon, fein Sohn, 

—— 





— — 1 


Die 


der 


Belt_| Die Nordmaͤnner ſtreiſen in Krankreich Geburt 





Sahıe (14 Chronologiſche Tafel, . Peter 
2 - herum, und verurfachen ‚großen Schar 


-den. So mie. fie in Spanien überwun- 4 
den waren, fo fiegten fie in Frankreich. 
Zupus, Abt zu Serrieres, fchreibt verſchie⸗ 
: Dene geiftreiche Abhandlungen, und Briefe, 
|. worunter fich auch lehrvolle Erinnerungs⸗ | 
ſchreiben an König Karl befinden.: 
Mit Teufelshülfe überwinden : die —— 
die Franken. 
ueberaus große Hungersnoth in Deutſch | 
land, 
Kirchenrath zu. Davis, alwo fünf und zwan⸗ 
zig Satzungen zur Verbeſſerung der Kits 
chenzucht vorgeſchrieben wurden. 
Ludwig der I wird zu Ron den zweyten 
Tag des Chriſtmonats gefrönet. 
Ratram ſchreibt zwey Buͤcher von. der. Gna⸗ : ." 
denwahl. 
Sewaltige Unruhen in der Landfhaf Dre 
tagne. 
Der König von Navarra ſchickt eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an Koͤnig Karl ab. 
Sareinons ,ſo durch Wilhelmen, 
Sohn Bernhards, und Better des = 
lien Grafen Wilhelm mit, Lift in die 
Hände der Feinde gekommen war, wird 





wieder zurück eroberet- 
Da niemand Widerftand leiſtet, ſo F 
die Sarazenen bis nach Arelat, und | 
un Ä 


Jahre Chronologifche Tafel, er 5 Zahre 


Welt | verheeren alles. . As fie aber: zuruck zo 
4850. gen, giengen fie in einem Sturm zul —— 
| Grunde, 

Kirchenverfammlung zu Murrit in der Dio—⸗ 
ces von Sens gewißer Kirchenangelegen⸗ 
heiten wegen. 

Ignaz wird von ſeinem Patriarchenſitze zu 
Aonftantinopel verſtoßen, und an feine 
Stelle der Afterpatriarch Photius ein 
geſetzt, der in dieſem Jahre eine Spal⸗ 

tung verurſachet, die ſich noch heut zu 
Tage zwiſchen der griechiſchen, und la⸗ 
teiniſchen Kirche befindet, wodurch die 
Griechen dem heiligen Stuhle keinen 
Gehorſam leiſten, und den Pabſt nicht 
fuͤr das ſichtbare Oberhaupt der Kirche 
erkennen wollen. 

— Erzbiſchof von Kreta, macht jene 
Hauptverordnung der griechiſchen * 
oͤffentlich bekannt. 

Slorus, ein Diakon aus der Dioͤces von 
Lion ſchreibt von der Gnadenwahl, und 
läßt eine Auslegung Über den heiligen 
Daul an das Taglicht treten. 

Kirchenrath zu DBeningden in Engelland 
wider die Daͤnen. 

Nomenog, Herzog von Bretagne ſtirbt in 
dieſem Jahre. 

Kirchenverſammlung zu Rom über verſchie⸗ 
dene Punkte der Kirchenzucht. 





EEE, ae ae Ente 


Kay⸗ 


— 
Chriſt 


850 


ihre 16 Ehronologifche Tafel. Jadee Ä 
Beit. Kayſer Ludwig befreyet Benevent von den —5 
851. Sarazenen. 
Die Daͤnen verheeren Kantelberg, und trei⸗ 851. 
. ben Bertulfen, den König der Wierzier, 
der in einer Schlachtordnung ihnen ent: 
gegen gezogen war, in Die Flucht. Doch 
die naͤmlichen Dänen, welche Bertul⸗ 
fen geſchlagen hatten, werden von Ethel⸗ 
wolfen, dem Koͤnige von nn | 
überwunden. | 
Kirchenverſammiung zu Rintzobury in Ange| 
| 





legenheit der Eyemption der Abtey zu 
Eroyland. 
Frankteich wird von den Nordmaͤnnern be 
unruhiget, und mit jedem Tage wird 
das Uebel, und der Schaden größer. 
Zerifpog , ein Sohn des Herzogs Nome⸗ 
naog geht mit dem König Barden Zei w 
den. ein. 
Verſammlung bey Marfne. 
Serhengatd, die Gemahlinn des Raufers 
Lothars, welche drey Söhne, als den 
Ludwig, Lothar, und Rarl gebohren 
hatte, ſtirbt in dieſem Jahre. 
Amalar, und Johann ein Schottlaͤnder 
ſchreiben wider den Gottſchalk. 
Die. Sarazenen bemaͤchtigen ſich der Inſeln 
Rorſika, und Sicilien. Viele Eins 
wohner dieſer laſſen N zu Rom 
nieder. 


F 
— —— 





— — — 


Sich 


Fe“ Chrouologiſche Tafel. 17Jahre 
Welt: Viele erlangen zu Rorduba die Marterkrone, Heburt 
7* l, mworunter ſich der heilige Aurel , der hei⸗e = 
‚2°. fige Selir, und der heilige Georg be⸗ 31 
fanden. | 
Kirchenrath zu Soiſſons, allmo Pipin, der 
‘jüngere König von Aquitanien feiner 
» Krone beraubet, und in das Kiofter zu 
St. Methard verſperret wird. 
Amolon, und Remig von Kion fehreiben] 
fuͤr den Gotefhelf, 
Tod des heiligen Paſkas Radbert. 
Der Kalif Abderam ſtirbt in dieſem Jahre. 
Zeitlicher Hintritt des Erzbiſchofs von Lion. 
4852. Am zehenten Jahre feiner Regierung ſtirbt 852- 
Erchaufried Biſchof zu Kegenſpurg, 
an deſſen Stelle Embricho nachfolgt. 
. 1Jobann ein Irrlaͤnder ſchreibt auf Berehtl — 
des Hinkmars von der Gnadenwadh, 
welches Werk der heilige Prudenz wi⸗ 
derleget hat. | 
Winkelrath zu Korduba wider die freywilli⸗ 
ingen Blutzeugen und ihre Verehrung. 
In Spanien verfolgen ſelbſt Die Biſchoͤfe die] 
Chriſten, und laſſen eine Berordnung| 
ergehen die ihrer hohen Amtswuͤrde zu 





Ader heiligen Blutzeugen. 


die Chriſten in Spanien fo graufam| 


keiner Ehre gereichte. 
Dei heilige Eulog widerſetzt ſich zum Beften] 
Abderamen , König ‚der Sarazenen, ‚ ders 
Godeau Rircheng, XXIV. The, b ver⸗ 


Sabıe 13 Ehronolögifche Tafel. Sabre 
Welt. verfolgte, befahl einige Koͤrper der heili⸗ — 
Chriſti. 
4852. gen Blutzeugen zu verbrennen; allein be) — 
vor noch. dieſe verbrannt waren, wurde 852. 
er aus dieſem zeitlichen Leben zur verdien, 
ten Etrafe abgerufen. Er hinterließ 
Mahomaden den Erfigebohrenen zu fei| _ 
| —F nem Nachfolger, der ein Feind der Kir 
N che Gottes, und ein grimmiger Verfol⸗ 
| ger der Ehriften war. | 
Die Nordmaͤnner verurfachen noch fimmer in 
Frankreich große Verheerungen, und 
Schaden. 
Dritte Kirchenverfammlung zu Maynz unter 
dem Baban. 
Tod: des Berkulfs, Königs der Merzier. 
4853. Kirchenrath zu Soiſſons, in welchem diejeni⸗ 
gen, die von Ebbo dem Exrzbiſchofe zu 
| 


Abeims die Weihe empfangen hatten, 
abgefegt wurden. Pabſt Leo IV mollte 
diefen Kirchenrath nicht beftättigen. 


Die Nordmaͤnner fallen das zweytemal in 


| | die Stadt Yrantes ein,. und = 

' dafelbft den 24 Tag des Brachmonats 

alle Grauſamkeiten aus. An Diefem 
nämlichen Tage wurde der heilige Go⸗ 
bard, Biſchof zu Nantes umgebracht, | 
deffen Feſt aber den folgenden Tag dar) 

| auf, als den 25 feyerlich — 


wird. 


Tours | 


Zah  Ehronologifche Tafel, a Err 


der 
Welt. CTours, und mehrere andere Städte werden * 


4353: von den Nordmaͤnnern geplünderet, und] —— 
in Brand geftecft. 


Kirchenrath zu Rom, in welchem Anaſtas 
ein Kardinal bey St. ae abgeſetzt 
wird. 

Die Staͤdte Tours, und Nantes werden in 
dieſem Jahre zum zweytenmale von den 
Nordmaͤnnern überfallen ; Doc) gerieth 
ihnen der Leichnam des heiligen Martin 
feineswegs in ihre Hände, meil Diefer 
fchon im vorhergehenden Zahre von dan 
nen an einen. ficheren Drt übertragen 


war. 
Verfolgung der Chriſten in Korduba, die 
ſie von den Sarazenen ausſtehen, und 


unter welcher auch die heiligen Jungfrauen 
Benilda, Kolumba, und Pompoſa 
die Marterkrone erringen. 


Bey gegenwaͤrtigem Jahre erzaͤhlen einige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber die Geſchichte von einem 
Pabſte, der eine verkleidete Weibsperſon/ 
geweſen, und Johann der VII geheißen 
haben ſoll. Allein Sachverſtaͤndige, und 
beruͤhmte Kunſtrichter, die dieſe Begeben 
heit nach den Vorſchriften einer geſunden 
Beurtheilungskraft genau unterſuchet, 

und gepruͤſet haben, koͤnnen eine ſolche 
Erzählung für. nichts anderes als für ein. 
ba Mär: 


J 


Welt. Märchen anfehen , wie hievon an feinem — 
4853. Drte mehreres gemeldet wird. er 
Berfammtung zu Chierſt wider den Gott 
ſchalk. 
Abſetzung Alduins des Abts zu , Otviller. 
Kirchenrath zu Verberies in Angelegenheit 
der Kirchenzucht. 
Zaymo, Biſchof zu Zalberſtadt ſtirbt in 
dieſem Jahre. 
Der heilige Prudenz ſchreibt fuͤr den Gott⸗ 





— 20 Chronologiſche Tafel. Jahre 


853. 


— —— 
— — — — — — 
———— ———— ————— — — 


ſchalk. 
Die Römer werden von den Sun 


beunrubiget. 
Der König der Merzier überwindet die 
Britten. 
Alfred wird von dem Pabſte Leo IV zu Kom 
sum Könige von Engelland gekroͤnet. 
4354. Aeneas, Biſchof zu Paris, ſteht im großen] 854. 
Anſehen, und giebt eine Antwort au 
die Einwuͤrſe der Griechen heraus. 
Kirchenrath zu Ronftantinopel, in welchem 
Gregor, Biſchof zu Syrakuſa abge 
fest wird. | 
Zorich, König der Dänen wird in einem 
unvermutheten Treffen ſammt ſeinem 
Adel umgebracht. 
Zorich der jungere König bezeigt ſich gegen 
den heiligen Anſchar geneigt. 
Mehrere Staͤdte in Frankreich muͤßen von 
| | den Nordmaͤnnern ſehr vieles ausftehen. 
Anfang ! 
Fa N 


Jedre Ehronslogifche Tafel, 21 

Belt. Anfang der griechifehen Spaltung. 

4854-|Das Reid) im Morgenlande wird fehr uͤbel * 
verwaltet: 

Pabft Leo IV ftellt Die Stadt, Centumcelle 
genannt , toleder in guten Stand her, 
welche die Sarazenen zerftöhrer haben. 
At beißt diefe Stadt Civitavecchia. 

Kayſer Michael III nimmt im zwanzigſten 
Jahre feines Alters feiner Mutter Theo⸗ 
dora alle Gewalt, und reglieret das 
- morgenländifche Neich allein, 

De heilige Anſchar bemüher ſich raſtlos um 
den, wahren Glauben in Daͤnnemark, 
und Schweden zu verkuͤndigen. 

Kayſer Michael begehet ‚gröulonle Gottlor 
ſigkeiten. 

Den 11. Zener ſtirbt Erchanbert Biſchof zu 

FSreyſingen, an deſſen Stelle Anno 

| nachfolgt. 

14855 Dritter Kirchenrath zu Valenze in Daw 

phine, bey — der: heilige Remig, 
Erzbifchof zu Lion den Vorſitz batte, 
allwo die Lehre von der Gnade feſtgeſetzt 
wurde. 

Pabſt Leo IV vermechfelt in dieſem Jahre 
das Zeitliche mit dem Ewigen. Na 

ihm wird Benedikt, der dritte dieſes 
Namens zum Pabſte erroählet. 

Anaſtas, ein Römer, und “Priefter, dem 

aber die Yusübung feines Amtes unterſagt 
ba wur, 








5 
- 











Jahre 


— 
Chriſti. 


854. 


855. 


Jahre 122 
ber 

Reit. 

25 


| 
| 
| 
j 


Kirchenrath zu Davis, - — in Angelegen 


zu Wincheſter wegen 


| 


Bretagne wird von ben Ylordmännern vers 


| heeret. 


* IE, der erſtgebohrene Sohn Lothars 


Kayfer Lothar theilet feine Staaten unter 


‚Ehronologifche Tafel. ‚[pehre: 


mar ‚ behauptet mit Gewalt den — 


chen Stuhl, und verurſachet die zehente J 5 
Spaltung, die ſich bisher in der Kirche 

bey Gelegenheit der Wahl eines Pabſtes 
ereignet hat. Allein dieſe Spaltung waͤhr⸗ 

te nicht lange. 


folgt in dem abendlandiſchen Kayſerthu⸗ 
me nach. 


heit der Verbeſſerung der Kirchenjucht 
gehandelt wird, 


der Abtey zu Winchefter. | 
feine Söhne Dem Ludwig feinem 
erfigebohrenen Sohne Überläßt er das 
Reich, unddas Königreich Wälfchland, 
Dem Lothar als Dem zweytgebohrenen 
übergiebt er Kothringen. Dem Zaeril' 
hingegen weifet er die Provence, und 
Burgund an. Nach diefer Theilung , 
die er getroffen hatte, begiebt ſich Kay 
fer Lothar in das Klofter nad) Prüm, 
fo fi) in der trierifchen Dioͤces befindet, 
und ftirbedafelbft den 23 Tag des Herbſt⸗ 
monats. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Veberz]. 


Sadre Ehronologifche Tafel. a 


Ba. Ueberſchwemmung der Tyber zur Zeit des ve * 
4856. gierenden Pabſtes Benedikt II, nach >, 
welcher eine gewaltige Peſt herrſchet. 

Kahſer Michael III ſchickt eine anſehn— 

liche Geſandtſchaft mit koſtbaren Ge 

fchenfen an den Pabft Benedikt III ab. 

u Benedikt III beftättiget das Verdam⸗ 





mungsurtheil, und die Abſetzung Gre—⸗ 

gors des Bifchofs zu Syrakuſa. 
Cupus Abt zu Serrieres berathichlägt ſich 

fchriftlih mit dem Pabſte. 

In Frankreich ficht es höchit betrübt aus. 
Verſammlung zu Chierſi in Angelegenheit der 
Streitigkeiten zwiſchen den Soͤhnen Lo⸗ 
| thars, welche Zufammentunft Aarl der 

Ä Zable halten ließ. 

| Die Sarazenen, welhe aus Benevent 96 

fommen waren, richten in Neapel gräw 
liche Verheerungen an. 

Die Tordmänner machen einen Ausfall in 

| Zolland,, und plündern daſelbſt viele 
Staͤdte aus. 

Hatto Abt zu Fulda ſtirbt in dieſem Jahre 
und bekoͤmmt Thioten zu feinem Nach⸗ 
ſolger. 

Der heilige Aidrich, Biſchoſ zu Mans be⸗ 
fehtießt feinen ruhmvollen Lebenslauf. 

Zirkar, oder Hirchar der achte Biſchof zu 
Kürtich fegnet den 30 Tag Des Heumo⸗ 

aats das Zeitliche. Nach ſeinem Tode 

b 4 regie⸗ 


Pauli. Abe — 
Enge A EEE — 





Jahre 24 Chronologiſche Tafel, Yahre 
Welt, tegievet Frank, oder Franko diefe Kir Sehurt 
hriti, 
4850. che. : 6. 
In dieſem nämfichen Jahre ſtirbt Kat an, > 
Erzbiſchof zu Maynz, auf feinem Land 
gute Winfel, nachdem er gegen 70 Jahre 
alt geweſen war, und fein Erzſtift 9 
Jahre, ı Monat, und 4 Tage mit ums 
fterbfichem Ruhme regierer harte. Gerne 
Thaten, und Verdienſte kommen fehr 
oft in der Kirchengeſchichte vor. An ſeine 
Stelle folge Rarl, Königs Pipins in 
Aquitanien Sohn, und Ludwigs des 
Frommen Neffe, ein frommer, andädy 
tiger, und gelehrter Herr, auf deſſen 
Eunathen Kayſer Korher | die. Kront | 
' abiegte, und ein Moͤnch ward. | | 
Cod Ludgero, des Biſchofs zu Inte $° | 
weichem Unger nachfolgt. 
Judith, eine Tochter des Könige Karl heu 
rathet SEdilwulfen um: König von zn 
‚ gelland. | 
| Yohann der VIII wird zum Erzbifchofe von 
I. Ravenna ermwähler. 
485 re Stiftung des Kloftere bey St. Lorenz zu 857 
Venedig. 
In der Verſammlung zu Worms, wird von 
der Vereinigung des: Bisthums Bre—⸗ 
men mit jenem zu Hamburg gehandelt, 
und ebendiefeibe in dem Kirchenrathe zu 
ae) — 
Die 


— 


Belt. Die Kayferinn Theodors wird vom ve 

4857- verfioßen. = 

Kirchenrach zu Maynz in Angelegenheit der; 
echten Der Kirche. | 

An Spanien zu Rorduba merden noch im» 
mer.die Ehriften von den Sarazenen] | 
verfolgt. Unter anderen, welche die Mar⸗ 
terkrone erlangten, befanden fich Ruder 
sich, und Salomon, 

Frankreich wird von dreyen Heeren der Nord⸗ 
männer aͤußerſt geplagt. 

Bernold, oder Bernald, Biſchof zu Straß 
burg ſtirbt in dieſem Jahre, nad) wel⸗ 


chem Radold dieſe Kirche regieret. 
SDeriſpog, Herzog von Bretagne, und Sohn 
| / 


E * Chronologifche Tafel, as!SIchre 


— — — — — — —— — — 


des Nomenogs wird in Diefen Jahre 

umgebracht, welchem Salomon nach—⸗ 

folgt. | 
Hinkmar ſchreibt wider den Gottſchalk. 
Photius ſtrebt dem heiligen Ignaz, Patri⸗ 

I. orchen zu. Aonftentinopel nad). 

IDer heilige Cyrill, welcher . ehedem Kon⸗ 
ſtantin bieß, fichet in großem AAnfehen. 
Drogo, Biſchof zu Mies, flirbt in dieſem 

Jahre. 

Sinkmar, Biſchof zu Laon, und ein Neffe 
Hinkmars des Erzbifchofs zu ARbeims 
Schreibt einige theologiſche Abhandlun⸗ 
gen. 

Palpert wird Patriarch zu Aquileja. 

| b5 Die 


Jahre 26 Chronologiſche Tafel. Ä Jahre 


der 

Welt Die Kanferinn Theodora wird bon der Re⸗ Ehre. 
1857. gierung ausgeichloffen,, und Kayſer Mb 

chael III herrſchet allcin. | 
4858.|Zeitlicher Hintritt des Pabites Benedikts ur, 
der ſich in diefein Fahre den 10 Merz 
ereignete. Den 25 diefes nämlichen Mo⸗ 
nats folgt Niklas, der I diefes Namens 

| ihm in dem Pabſtthume nad). 
Pabſt Niklas I ernennet den heiligen An 
ſchar zum päbjtlichen Gefandten in den 
mitternächtlichen Ländern, und bejtättiget 
die Bereinigung des Bisthums Bremen 
mit jenem zu Hamburg. 

Bardas, ein Dheim des Kayfers michaels 
bringt die Wiſſenſchaften zu Konſtanti— 





nopel wieder empor. 
Ignaz, der Patriard) zu Ronftantinopel 
; fegt den Bardas feines — 


— — - 


Lebenswandels halber in den Kirchen— 
bann. 

Bardas läft ju Aonftantinopel eine After 
kirchenverſammlung haften, in welcher 
Ignaz der Patriarch diefer Stadt ab 
gefeget, und in cin enges Gefaͤngniß ge 
worfen wird. Es geſchah dieſes nach 
11 Jahren, und 4 Monaten, als er 
dieſer Kirche vorgeſtanden hatte. 

Von dieſem naͤmlichen Afterkirchenrathe wird 
Photius an die Stelle des Ignaz zum 
Patriarchen von Ronftantinopel erwäh: 

et, 





PSahre Chronologiſche Tafel. e7 Aehr⸗e 


Welt. let, ob. er gleich nichts als ein bloßer Sehr 
4855. Laye, und von Gregor , dem Bifchofe N 
von Syrakuſa, einem Schifmatiker ge! 8> 
weihet war. 
Micetas, mit dem Zunamen David, fteht 
um Diefe Zeit in großem Anfehen. © > 
In gleichem Anſehen ſteht der Bibliothekaͤrſj 
Anaſtas bey der roͤmiſchen Kirche. 
Verſammlung zu Soiſſons, weiche Ludwig, 
Koͤnig von Deutſchland halten ließ. 
Kirchenverſammlung zu Tours in Angelegen⸗ 
heit des Erzbiſchoſs Hirards. J 
Den 22 Hornung ſtirbt Altin, Biſchof zu 
SEichſtaͤtt, an deſſen Stelle Otger, oder 
Otgar nachfolgt. 
Die Unterthanen empören fich wider Rarl 
den Kahlen. 
I Berfammiung der Bifchöfe zu Chierſi, allwo 
fie Rari den Rablen ermahnen die Rechte 
der Kirchen zu handhaben. 
Dhotius, Bardas, und die Anhänger re 


| gors werden die Verfolger des. heiligen 








Patriarchen Ignaz. 

Niklas Studita will mit dem Afterpatriars 
chen Photius feine Gemeinfchaft has 
ben. 

Der heilige Ignaz wird auf Die härtefte Art 
verfolgt. 

x Römer werden von den Sarazenen 


2 En ⏑— 


überwunden. 


Zur 


Jahre 128 ‚Chronologifche Tafel. ‚1Badre 





der ber - 
Bet, Zur Zeit, als Die: Grauſamkeit der Nord⸗ — 
1858.| maͤnner in Frankreich wlithete, wer ſti 


den die Leiber der helligen Wandregiſils,838. 
und Aneberts an verſchiedenne Oerten | 
übertragene: u . 
Tod Ethelwoifs, Ds adutze von Engel 
859: Martertod des heifigen: Eulog, Bifhofs zu 
Toledo ‚ welcher unter dem Titel :- Do: N 
_ cumentum.Martyriale ein Sud). widet H 
diejenigen gefehrieben hatte, welche behaup⸗ | 
ten wollten: Diejenigen, die von den Sara⸗ 
3enen umgebracht wurden, mären eine | 
. wahren Blutzeugen geweſen weil ſie aus | r 





ſreyem ae ihrem Tode entgegen — 
gen. 

Ludrig Koͤnig von Deutſchland ſhickt an 
den Pabſt Niklao I, und an den Kay⸗ 
ſer Ludwig eine Sefandtfhaft ab. 

Den 30 Tag dei Herbſtmonats In: diefem 
Jahre begiebt fich der ſelige Zuipram‘, 

' wer Liuprand, Erzbiſchof zu Salzburg; 
zur eigen Ruhe. Er flarb im Ruſe 
der Heiligkeit, nachdem er ſeine Kirche 
24 Jahre regieret hatte. Nach feinem 

Tode ſteht der ſelige Adalbin, Graf 

don Chauer, dieſer Kirche vor. | 

Kirchenverfammlung zu Metz, um Ludwi⸗ 

gen den König von Deutſchland mit 
Karl dem Kahlen zu verſoͤhnen. 


se A ——— 


Den 


Chronologifche Tafel ag] dahr⸗ 


der 
Belt.- Den 22 Tag des Herbſtmonats befchließt Cheii 
4859-|- Badurad, der zweyhte Biſchof zu Das — 559. 
= derborn ‚die Tage feines Lebens. 
Kirchenverfammiung zu Langers wider Weni⸗ 
Ionen den Erzbiſchof zu Sens feiner 
Treulofigkeit wegen. 


Photius verfolget diejenigen, die dem beiligen}. 
Patriarchen Ignaz treu. anblengen, 
und ſich von ihm nicht trennen wollten. 


| Kirchenrath bey Toul wider den oben erwaͤhn⸗ 
ten Wenilo. 

Ratram, ein Mönch zu Rorvey, ſchreibt 

von dem allerheiligſten Altarsſakramente. 

Leo ein berühmter Weltweiſer zu dieſer Zeit. 

Der beilige-Ado, ein. Mönch von. Serrieres 

wird. Erzbifchof zu. Lion. | 

Die Anhänger des Afterpatrinrchen- Photiuo 

erklaͤren den wahren Patriarchen Ignaz 
in den Kirchenbann. 

In dieſem Jahre wird zu Konſtantinopel ein 

Afterkirchenrath gehalten, und an Pabſt 
Niklas eine Geſandtſchaft abgeſchickt/ 
wodurch Photius die Beſtaͤttigung des⸗ 
jenigen, was beſchloſſen worden war, 
geſuchet hatte. 
In dieſem Winter fiel eine ſo uͤberaus große 
Kälte ein: daß Das.adriatijche Meer ganz 
gefroren war, und die Kaufleute. ihre 
Waaren von den Küften auf den garen) 
führen mußten. 


Rn en nr ee 


unich 


abe, 30 (hronologiſche Tafel. Jahre 


Bei Ulrich wird Bifhof zu Augsburg. [Geburt 
859. Samuel, der vierte Biſchof zu Worms ſtirbt 
den 26 Jener, nachdem er ſeine Kirche, 859. 
18 Jahre regiert hatte. Gunzo, oder 
Gunto wird fein Nachfolger. : 
860. Pabſt Niklas fchickt feine Gefandten nady| 860 
Konſtantinopel die Irrungen zmwifchen 
dem Photius, und dem = 
Ignaz beyzulegen. Dieſe Gefandten 
werden dafelbft nicht wohl empfangen. 
Bardas befümmt den Namen eines a 





Cothar bricht das Eheband, fo er mit Theut⸗ 

bergen gefchloffen hatte. | 

Sinkmar, Erzbiſchof zu Rheims fehreibt. wis 
der dieſe unerlaubte Ehefcheidung. 

Luthard, oder Luidbert wird Biſchof zu 
Paderborn. 

Deter aus Sicilien giebt eine Geſchichte . 


RETTET EEE EEE EEE 


Manichaͤer heraus. . 
—* ſchreibt dem Pabſte Niklas I zu, Ider) 
ihm darauf antwortet. 
13runo, und Trankmor fein Bruder, zween 
ſaͤchſiſche Herzoge legen den erſten Grund 
zur Stadt Sraunfchweig. 

Ordon, König in Spanien, ftirbt in die 
fem Jahre. Ihm folgt Alpbons, der 
Große genannt, nad). 

1300 Kirchenverfammlungen werden in Anger 
fegenheit Theutbergens, der ein | 


— | — — EEE EEE nm — — mn 1 + — 
— — 


linn des Lothars, zu Aachen gehalten. 
| Rev 


Zahre | Chronologiſche Tafel. an] Snbre 


der der 

Bert. | Berfammfung der Biſchoͤfe zu Touſſi bey! Chriti 

4860. Toul in Lothringen über verfihiedene — 500 

Gegenſtaͤnde, welche die Kirchenzucht ben 2 
trafen, wie auch mider Diejenigen, die 
fi). der Kirchengüter ohne alles Recht 
anmaßten. 

Zufammenfunft zu Zoblenz, allwo zwiſchen 
Ludwig von Deutſchland, Kotbar | 
und den Söhnen Karls des Kahlen 
Der Friede gefchloffen wird. 

Die Nordmaͤnner ftreifen noch immer herum. 

Die  Sarazenen werden von den au 
uͤberwunden. 

4861. Tod des Kalifen Motavakel, welchem Mon 861 
tafier » Billa in der Regierung nad 
folgt. Ä 

Afterkirchenrath zu Zonftsntinopel wider 
den heiligen Patriarchen Ignaz, und 
wider die Bilderflärmerr , welchen 
man wegen der großen Anzahl der 3 
fchöfe für einen allgemeinen ausgeben 


| mönnern verheeret: 
Kirchenrath) zu Rom in ——— Jo⸗ 
hanns des Erzbiſchoſs zu Ravenna. 
Die Chriſten werden in Egypten verfolgt. 
Schreiben des Pabſtes Triklas I an Den 
| | Photius. 


wollte. 
Frankreich wird neuerdings von den Nord⸗ 


Die 


he 32 Chronologiſche Tafel. Mir 


it. Die Nordmaͤnner Üben um. Paris, und Yan 

> Terouane allerhand Gtreifereyen aus. rn 

Der heilige Zunfried, Biſchof zu Terousne, 
gedenket fein bifchöfliches Amt aufzugeben, | 
nachdem ibn -die Nordmaͤnner von fei-| 
nem Sitze vertrieben hatten. Er fehreibt 
despalben dem Pabſte Niklas, und 
zieht ibn zu Rathe, ob er dieſes thun, | 
und fich in. fein ehemaliges Kloſter nach 
Pruͤm begeben duͤrfte. 

Die Ruſſen nehmen den chriſtlichen Glauben 
an, nachdem ſie an den Roͤmern Grau 
ſamkeiten ausgeuͤbet hatten; fie bleiben 

aber demſelben nicht getreu. 

Martertod des heiligen Einſiedlers meinrade 
in der Schweitz. 

aAſterkirchenrath zu Konſtantinopel, in wel 
chem ſich Photius erfrechet den römie] 
fchen Pabft in ben Kirchenbann zu erklaͤ⸗ 
ren. 

Theodor Abukaras giebt eine Abhandlung 

zu Vertheidigung der chriſtlichen Religion 

wider die Mahometaner, und wider 
verfchiedene andere Keberesen im Mor 
genlande oͤffentlich heraus. 
Uſuard, ein Moͤnch in dem Kloſter bey S. 
. Germain de Prez in der Gegend von 
Daris fchreibt ein Martyrerbuch. 
Kirchenrath zu Soiſſons, in welchen — 





suite — — — — — 


unbilligerweiſe abgeſetzt wird. | 
| Kir⸗l 


h eg Ehronologifche Tafel. 33 Jahre 


Wal. It Kirchenperſammlung zu Piſtres an der Ans ah 
4861. dela nahe bey Pont de l’Arche in der 
| Trormandie in. der Didces von Rouen,: 
über gewiße Unordnungen in der Kirche, 
und in dem Staate, 
4862. Noffeins Billa folgt dem Kalifen Montaß 862. 
fer in der Regierung nach. | 
Kirchenrath zu Rom wider den Photius, ob 
ſich gleich zum Beſten deſſelben der Ge⸗ 
fandte des Kayſers Michael alle erdenk⸗ 
liche Mühe gab, und ein Schreiben des! 
Dhotius an den Pabſt Niklas hervor 
309, in welchem er vorgiebt: als ob er 
mit Gewalt auf dem. Patriarchenſtuhle 
zu Zonftantinopel: eingeſetzt worden⸗ 
waͤre. 
Sacharins, einer von den päbfitichen. Sei: 
fandten , die fid) bey dem Afterkirchen⸗ 
rathe, oder, mie ihn andere nennen, 
bey. der Raͤuberverſammlung zu Aonr 
ſtantinopel eingefunden hatten, und be, 
| ſtechen ließen, befennet feine Schuld: 









daß er meineidig gehandelt hat, und] 
wird auch deshalben. von feinem Biss 
thume zu Porto abgefegt. Die Sache 
Rodoalds, des Bifchofs zu Anagni, 
feines Mitgefandten wird auf eine ars 
dere Kirchenverfammlung verfchoben, weil 
diefer mit; anderen Geſandtſchaftsauftraͤ⸗ 
gen jich eben dazumal in Srantreich be 
Godeau Riccheng, XXIV. Theil. c fand. 


| 
| 
| 


Ki 34 Ehronologifche Tafel, Jahre 


| fand. Zn dieſem nämfichen Kitchen, ah 
4862. rathe wird auch Die Kegerey Der Theo:|— 
paſchiten verdammet, welche eine alte 





Ketzerey erneuerten : daß nämlich in Jeſu 
Chriſto die göttliche Natur gelitten hätte. 
Johmo, Erzbiſchof zu Ravenna, wird wie⸗ 
der zu dem Gehorſam gegen den heiligen 
Stuhl zurück gefuͤhret. 
Verſammlung der Bifchöfe zu Aachen, wel 
che die Ehe Lothars mit Waldraden 


\ 


fchof zu Nevers abgefegt wird. 

Verſammlung bey Toul, allwo in Gegen, 
wart der Bifchöfe zwifchen Ludwig, 
Aarl , und Korbar der Friede feſtge⸗ 
ſetzt wird. 

Kirchenrath zu Soiſſons wider Balduinen 
den Grafen von Flandern, der Judithen, 
die Tochter Karls des Kahlen, und 
Wittwe Edilulfs des Königs von Eins 
gelland entführet hat. 

Zwote Kirchenverfammlung zu Soiffons; alle 
wo Sinkmar neuerdings Rorbaden 
verdammet, obgleich Diefer vor dem: heis 
ligen Stuhle verhöret zu werden verlangt Ä 
hatte 

Pabſt Niklas I fehreibt an Sinkinar- den 

| Ergzbiſchof zu Rheims, und befichlt ihm’ 


. 
r 
# 


J 


billgen. 
Kirchenrath zu Sens, allwo Hermann Bir 


nn n & — — — —— 


| ben Strafe der Br Rothaden 
bin⸗ 


| 


Sure Chronologifche Tafel. 3 a 
Welt. binnen 30 Tagen in feine vorige Würdeiskinn 
4862.| wieder einzufegen. e, 275 
4803. Tod Salomons , des Patriarchen zu Jeru⸗ 863. 
ſalem, an deffen Stelle Theodos folgt, 
welchen die Ehriften aus einem Klofter , 
fo 15 Meilen von Jeruſalem entlegen 
war, genommen haben, 
Barl, des Königs Pipins in Aquitanien 
Sohn, und Erzbifchof zu Maynz ſtirbt 
in Diefem Zahre , und wird in der St. 
Albsnekirche beerdige. Zu feinem 
Nachfolger wird Lindbert, Luitbert, 
oder Ludibert einitimmig , und mit all 
‚gemeinem Frolocken des Volkes ermähs 
let. 
Kirchenrath zu Rom in dem Kateran, inl 
welchem Pabſt Yriklas I den Kirchen⸗ 
rat) zu Metz, der die Ehe Lothars mit 
Waldraden gutgeheiflen hatte, verdam-| 
met. 
Hinfmar , Enbifhof von Rheims ſchickt 
Edonen den Bilchof zu Beauvais nach 
Nom die Abſetzung Rothads beftätti- 
gen zu laſſen. Allein Pabft Niklas I 
behandelt ihn ald einen, der die Kirchen, 
ſatzungen, beſonders jene aus dem Kir, 
chenrathe zu Sardika in Ruͤckſicht auf 
die Serichteberufung der abgefegten Bir 
ſchoͤfe hindan feget. 
c4 Die— 





Welt. Dieſer nämliche Zinkmar erhält durch Lift Sebun 
4803. von dem Pabſte die Beſtaͤttigung des — 
Kirchenraths zu Soiffons, der im Jahre > 
Ehrifti 853 gehalten worden war, und 
die Wehungen des Ebbo betraf. Nach 
entdecktem Berruge erklärte Pabſt Ni⸗ 
klas Diefen Kirchenrath für nichtig, | 


Yahıe (36° Ehronologifche Tafel. Jahre 
= iſti. 


unguͤltig. | 

Der König Zarl verzeihet dem Balduin 
die Entführung Juditho * Toch⸗ 
ter. 

Der Pabſt verdammet den * 

Begebenheiten Radbods des Biſchofs zu 
Soiſſons. 

Die Erzbiſchoͤſe Theutgod von Trier, und 
Günther von Roͤln werden abgefegt,| 
weil fie die unerlaubte Ehe Lothars be⸗ 
williget haben. 

Der heilige Cyrill, der zuvor — 
der Weltweiſe hieß, und ver heilige 

ſethod verkündigen ‚in Maͤhren das 

Evangelium , und bleiben dafelbft bis 

zum Jahre Ehrifti 867. 

Kirchenratty zu Sirwan in Armenien, allwo 

Neſtor, Eutiches, Dioffor, und 

mehrere andere Ketzer verdammet wer— 

den. | 

Verſammlung der Bifchöfe in Aquitanien 
wider Stephan den Brafen von Over, 

nen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sabre Chronologifche Tafel. 37 eg 
Belt. Fine andere Berfammlung der Biſchbfe zu a 
4803. Verberies in Angelegenheit gewißer Zr] — 
rungen zwiſchen dem Biſchofe zu Mans, 
und einigen Ordensgeiſtlichen. | 

Kirchenverſammlung zu Rom, in welcher 
Rothad bereits zum zweytenmale in feir 
nem Giße feftgefeget wird. 

Nachdem die LTordmänner Frankreich zu 
verlaflen anfiengen , wird: der Leichnam 
des heiligen Germain. nach Dario wie} 

-  derizurückgeführet. : 

Balduin, Graf von Flandern bekdmmt 
Judithen, die er zuvor entfuͤhret hatte, 

zu feiner Ehegemahliinn. 
4864. — Ludwig begiebt ſich mi : 


h 864. 
den nach Rom... | 





Martprinn Regine, wird. aus ihrem 
Grabe bey Alife. in das: Kloſter snach] 
Slavigny. übertragen, eig dl 
* Lothar wird in einem Kirchendathe, 
der in Beyſeyn eines paͤbſtlichen Geſand⸗ 
ten. ‚gehalten wurde, aufgetragen Theut⸗ 
bergen wieder für feine Ehegemablian zul 
nehmen. Er behandelt ſie übel, und) 
verſtoͤßt fie bald darauß. NP on 
Tod des Könige. Raris in der Krovenge, 
Rothad koͤnmt zu Rom an, wohin ihn Kbe} 
| |- nig Karl der Kahle ſandte, wie es der 
X 









Pabſt befohlen — und nahe 


= 38° Cbronologifche Tafel —|Yabre 
Melt 


4804: | den Bijchöfen , die von feiner Parthey| — 


un W_ Dee *— er - . m .. a - Zn 4 . rn “ 


ee rn a 


— — — — — ——— —————— 
— — — — 
22 u .. —“ wurs 


Ra an nun 2 Se — 
ern Dan —Ni a 
% 
. . 
* 


die Abgeordneten des Hinkmars, - mit] Geburt 


waren, dafelbjt anlangten , würde end⸗ 
li) Rothad in einem Kirchenrathe in 
feinen ehemaligen Rang, und vorige 
Wuͤrde wieder eingefegt. 

Kirchenrath zu. Rom, in welchem die Abſe⸗ 
"sung Guͤnthers, Des Enbiichofe von 
Zoln. beftättiget wird. — 

r erft erwähnte Guͤnther verſaun ſeiner 








des’ Kayſers. 
Die ‚Unruhen‘ in der abenbtändifhen Kirche 
machen den Photius deſto verwegener. 


nach Frankreich abgeſchickt das gefaͤllte 
Gun Urtheil in Vollziehung "zu bringen, der 
—2* ſoviel auswitktee: "daß Lothar Theut⸗ 
odabertgen feine Ehegemahlinn wieder zu 

| fih nahm, unde Waidraden von ſich 
reger nn a] 
Verſanimlung der Zaire) * wiſtres in 
1 > Ongetegenfeien der Kirche, und des] 
Siaautes.V ala ne BON | 
neber Erzbiſchöf zu Koln, dir ib feir 
ner Würde enlſetzt war, wird gegen den | 


pabſtlichen Stahl solderfpeiftig, =" ©°- 
0 Be: unerlaubte Che Lothars zuigcheif 









Advenz Blſchofzun Metʒ der ebenfalls 
“fen, und mit den anderen Biſchoͤſen 


€ 


— D— ————— 


Chriſti. 
864. 


Frechheit wegen auch in’ ‚DIE; ae 
en Biſchof zu Orta wird von dem Pabfte] +? 


| 
| 


Jahre 
der 
Welt. 
4364- 


| 
7 


En er Pr en m Fra Sr TG 


—— Biſchof zu Porto, der bey — 


Chronologiſche Tafel. 3,13 


fi) der nämlichen Strafe theilhaft Se [ch 
macht hatte, tritt wieder fein Amt an. 


Afterfirchenrathe zu Ronftantinopel als 
päbftlicher Sefandter zugegen war, und fi ich, 


von. den Feinden des Ignaz beftechen] _ 


ließ, koͤmmt nach - anderen: inzwiſchen 
verrichteten Geſandtſchaftsaufttaͤgen erſt 
in dieſem Jahre nach Rom zuruͤck, und 
wird daſelbſt in einem Kurchenratde ver⸗ 
dammet. 


— Rothad zu Rom — 


war, ſchickt Pabſt Niklas an die Dis 
ſchoͤſe von Frankreich ein Schreiben 
ab, in welchem er ihnen erweiſet: die 
Abſetzung der Biſchoͤſe muͤße als eine 
der wichtigeren Sachen bey dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhle: anhängig. gemacht, und. 
von dannen der Ausfpruch erwartet wers 
. den. Und ob gleich dieſer Pabft- unter 
. anderen Beweiſen ſich auch. auf Die ders 


— fuͤr unterſchoben erkannte iſidoriani⸗ 


ſche Sammlung: der Dekretaten berufet; 


fo führt doc) dieſer nämfiche Pabſt noch 


andere Gründe an, aus welchen er feine 
Beweiſe berbofet, die keineswegs von 
Den fatfchen Dekreten entlehnet find. 
Uebel handeln  demnad) diejenigem Ges 
ſchichtſchreiber, welche aus einziger Ab» 


Bas ‚auf die. unächten angeführten Des 


4 ‚ke 








Jahre 40 Ehronologifche Tafel, | 


Jahre 
der 


— ktetalen das Sendſchreiben des Pabſtes Sr 





:4864.| : herabzuwuͤrdigen fuchen,, und noch weit — 
| unredlicher Handeln’ fie, da ſie die andes 
‚zen: Gründe, Die in dieſem nämlichen 
Sendſchreiben enthalten find ‚ gefliſſent⸗ 
> fie mit Stillſchweigen übergehen. 
a Tod des heiligen Paftse RR, Abts 
zu Rorvey in Frankreich. 
Den 3: Homung in'.diefem oapie: deſchlieht 
der heilige Anſchar erſter Erzbiſchof zu 
Hamburg mit dem Leben den ruhmvol⸗ 
ten Lauf feiner apoſtoliſchen Arbeiten. 
Der heilige Rembert, ſein Nachfolge 
in dem biſchoͤflichen Amte ze. feine 
 Erbensgefähtchte. Zu 
Sendfehreiben des Pabſtes Nikla⸗ 1 an den 
Kayfer Michael IE. a 95. 
Der Leichnam der heiligen: Seleha', die eine 
Mutter: Ronſtantins des Großen ge 
weſen war, wird heimlicher Weiſe aus 
Bom entfremdet, und in die Abtey nach 
| Seurvillers in Frankreich übertragen. 
4866. |linggeri, Biſchof zu Utrecht fegnet.denit Yes 
ner das Zeitliche, nach welchem. Odi⸗ 
bold , vder — — .. re⸗ 
gieret. a 
Schreiben des Pabſtes Niklas 1 in ünge 
legenheit der Theutberg. de 
Ludwig führt mit den — dem 
Herzogthume Benevent Krieg. 


Die⸗ 


864. 


865. 





866. 


u Chronologiſche Tafel. 4 Jabre 
[Felt | Diefer naͤmliche Ludwig belagert Dark: 5* 
806. Da Niklas I befragt die franzöfifchen Bi] 566. 
fchöfe um ihre Meynung über jene Ber 
leumdungen , welche der‘ fchifmatifche 
Photius wider die roͤmiſche Kirche aus⸗ 
geſtreuet hat. 

Bardas⸗ den man einen Kayſer nannte) 
ſtirbt in diefem Jahre, und Baſilius 
Wird init jur Regierung aufgenommen. | 

Sm Apriimonate ſtirbt Hartwich Biſchof zu 
| aflan = welchem ermenrich in der 
Reolerling dieſer Kirche nachfolgt. 
Der Pabſt legt Waldraden in Bann, * 
Schreiben des Pabftes in Angelegenheit des 
Mulfado. B F 
——— zu Soiſſon⸗ aus Arfo 
‚he Wuifrads des Biſchoſs zu Yours 
geae, und jener Weihen wegen, welche 
Ebbo der abgeſetzte Biſchof ertheilet 


— ir — 
—9 2 


hat. 

— ſchreibt wider die lateiniſche Kirche. 

Tod dee, Gottſchalks. — 

Die Abtey Caſaura in waiſchland ie ” 
.. nom Kapſer Ludwig, geſtiftet. 

Die, Garezenen ‚bringen, Kampanien, 
‚heut zu Tage Ver Ki IHR, heißt , 
unser ihre Gewalt. 

Der Pabſt ſchickt —— auf, den Sul | 
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gelt. nachdem ihr ‚König denſelben —— ea 
4866.|.;°= men: hatte: © — 
Ray Michael-I zieht wider die Garage ' 
nen auf der Inſel Kreta. 
Nachdem Pabſt Niklas — hatte,/ 
was Cyrill und Method fuͤr Früchte 
in Mäbren in dem Weinberge des Herrn 
ſammelten, ließ er ein Sendſchreiben an 
ſie ergehen, und fie nad) Rom: berufen. 
Sie dankten Gott: daß ihnen eine fol 
. he Ehre wiederfahren waͤre, und ſchick⸗ 
” "ten fich ſogleich zur Abreife an. 
— geraͤth vor Zorn wider den Pabſt 
in ſolche Raſerey: daß er or in feiner 
| Wuth abfest. 
Schreiben des Pabftes miklas I an die Bor 
nn nehmiften von Aquitanien, worinnen er fie 
En mit Bedrohung des Kirchenbannes die zu⸗ 
rückgehaltenet Kirchengliter zurückjuftellen 
867 








erinahnet “ 

Die nämliche, Pabſt ſendet ein anderes 
chreiben an "Salomon, den ‚König, : 
| — oder Herzog von Bretagne a 
Saflıine , der Mecedonier genanne, well 

©. chen Michael IT zu feinem Mitregen⸗ 
in auſgenommen hatte / laßt dieſen näms 

3 ai! ichen Kahſer den 24 Tag des Herbſt⸗ 

| monats in feiner Trunkenheit umbrin⸗ | 
| IT, nachdem Michael UI nach dem 


—* 
% 


aeifeinee Vaters 26 Zahre, namlich 
La , 23 mit] 





4807. :und mit dem Baſilius ı5 Monate —— 
| gieret hatte: Auf folche Art behauptete, ° 2° 
Baſilius, den man feines großen Kopfes 
wegen Cephalas nannte‘, das: Reid). 

Raper Baſilius laͤßt den Afterpatriarchen 
Photius abſetzen, und den: heiligen 
Ignaz „als den wahren: Patriarchen 
"von. Ronftantinopel: in fein voriges 
Amt und Wuͤrde wieder einſetzen. 
Mit dem heiligen: Patriarchen Ignaz wer? | 
den alle: diejenigen .„ - welche Photiu 
entweder in das Elend verwieſen hatte , 
oder: in Gefaͤugniße fperren ließ, aufı 
freyen Fuß geftellt , und. zurück ‚berufen , 
worunter ſich auch der heilige. Niklas— 
Studita befand.: | 












She Chronologiſche Tafel, 43|9adre 
e . 
{ | mit: feiner! Mutter 14, allein 111 %ahre, — 


Baſtlius zwinget alle Glnſtlinge — Mi⸗ 

chaels III die Haͤlfte des Geldes, fo i 

nen der Kayſer — hatte, — 3 
bezahlen. 

— „Herzog von Spoleti beit. mit 
BGewatt zu Rom in, wird aberiidaflr 
mit dem Berlufte des Landes vor vom 

AKayſer beſtrafet 17 
eneas „Biſchof zu hari⸗ und — 


rn — EEE” 


an Monch/ iſchreiben wider die Briechen. 

| — gu: Troyes in Champa ⸗ 

: Amnbe in Angelegenheit des ee j 
| And ie —RXR 

Ant 


i ‚Jahre‘ 44 | Chronelogiſche Tafel. 


— Antwortsſchreiben des Pabſtes auf! alles dass 

14807. . jenige, was die Griechen einwandten. 

— Briefe des. Pabſtes Niklas I, 
die er des Koͤnigs — wegen ge⸗ 
ſchrieben hatte. 

Den 13 Tag des ainenonost: verwechſelt 
in dieſem Jahre: Pabſt Niklas I das 
> Zeitliche mit dem Ewigen, nachdem er|. 
den Sitz des heiligen Peters 1a Jahre, 
6 Monate, und 21 Tage behauptet 
hatte. Ihm ſolgt im der paͤbſtlichen 
Würde Sebrian, — U — Na⸗ 







» mens nach. 
Dem Kayfer Bafiline 5 ein Som; L Na⸗ 
mens Leo, gebohren © mar 


4868. Yabft : Hadrian II erlaubt. dem: König Lo 
| thar nad) Rom zu fommen. 7" 
Diefer: naͤmliche Pabſt nimmt: die Biſchoͤſe, 
A erDie: von feinem Vorfahr abgeſetzt, und 
in Kirchenbann gelegt RG | * ſeine 
Gemeinſchaft auf. 
[De des; Kaliſen Moſſain. Wonckeigt 
ihm — * nad). re 


ne Billa. zn 2 | 
a > Relquien Dei heiligen | 
it! Maurus. 7" na — — — rt N Ss A 


Ratrame Abhandlung von dem: heiligen Geiſte. 

Kirchenrath zu Worms allwon die Schrif 
xten⸗welche in; Deutſchland wider. Die 

| |. OCHRUMDENgEN der Griechen heraus Far | 

men, 





Io 


Jahre Chronologiſche Tafel. 45 Sabre 


Welt. men, gutgebeiflen,, und mehrere andere 

4868. Kirchenfagungen beſchloſſen wurden, die 
alle zur Verbefferung .der Kirchenzucht 
abzweckten. 

Tod des heiligen Niklas, Abts des fogenann, 
ten Studien, oder ‚Studitenklofters zu 
Konſtantinopel, und ftandhaften Der 
theidigers der heiligen Bilder. 

Schreiben des Kayſers Baſilius, und des 
Patriarchen Ignaz an den Pabft. 

Man glaubt: um diefe Zeit waͤre der Gebrauch 
eingeführet yonrden , daß man das Kreuz 
dem Pabſte vortraͤgt. 

Sinkmar, Biſchof zu Laon geraͤth mit Karl 
dem Kahlen gewißer Kirchenguͤter wegen 
in Irrungen. 

Kirchenrath zu Cherſy, oder Thierſy Wil, 
berten fuͤr das Bisthum zu Chalon zu 
prüfen. 

Rarl, König von Provence ſtirbt ohne maͤnn⸗ 
liche Erben. Karl der Rahle bemäch: 
tigt ſich dieſes Koͤnigreichs, und theilet es 
mit Ludwigen dem Koͤnig von Bayern. 

Karl, der Kahle, bringt Lothringen unter 
feine Gewalt, und wird den 9 Tag des 
Herbſtmonats in einer Verſammlung der 
£andesftände, die zu Metz gehalten. wur 
de, als König defielben gekroͤnet. 

Pabſt Zadrian II, empfiehlt den franzöfifchen 
— Aktarden, den Biſchof zu 

Nan⸗ 


— 
Chriſti. 


—— — 


868. 


Ehronologifche Tafel 
Nantes, welchen die Bretagner ver- 
folgt hatten, damit ihm der erſte naͤchſt 
vorkommende erzbifhöflihe Sitz, der 
etwa indeffen entlediget werden dürfte , 


eingeräumgt würde, und er das Pallium 


bekäme, 


Um diefe Zeit foU der Bibliothefär Anaftas 


in den Kirchenbann gelegt worden feyn. 


Die heiligen Eyrill, und Method, welche 


Pabſt Niklas I zu ſich berufen hatte, 
kommen nach feinem Tode nach) Rom, 
welche Pabft Sadrian II mit defto größe, 
ven Freuden empfieng, nachdem fie den 
geichnam des heiligen Klemens mit ſich 
gebracht hatten. Er gieng ihnen in Be⸗ 
gleitung der Kleriſey, und des Volks vor 
die Stadt entgegen. Der Pabſt weihete 
beyde zu Biſchoͤfen. Cyrill bingegen 
hatte das bifchöfliche Amt abgedanft, und 
ward ein Moͤnch, zu Rom, allwo cr 
auch) ſtarb. Method fein Bruder Fehrte 


nah Mähren zurück feine apoftolifche 


Arbeiten fortzufegen, und ließ den Leich- 


nam des heiligen Cyrill, der in der Kir 


che bey St. Klemens bengefegt war, zu 
Rom zuruͤck, weil man ihm denfelben 
nicht ausfolgen wollte, 


A2 
Chro⸗ 


Sabre 


Geha 


heifte. 


Ebert: 


| 
| 
| 


8068. 


| 
iu 
E 
g 
j 
| 





Shronologifches Verzeichniß 


der 


Biſchoͤfe zu Luͤttich (c 





⸗ 


1. De heilige Hubert des heiligen Lambrechts, 
welcher dazumal ſeinen biſchoͤflichen Sitz zu 
Maſtricht hatte, Nachfolger, und Schuͤler deſſelben, 
wor in Aquitanien von adelichen Eltern gebohren, 
oo und 


(a) Lüctich oder Luͤttig, Luͤtigk, Lürich, Andeke; Nies 
derlaͤndiſch: Kuyck oder Lüd, Kyck; fianzöfifch ; Ziege ; 
lateiniſch: Zeodium, Leodium, Laodium, aud) Legia, 
imgleihen nad) einigen Augnfa Eburorum genannt, eine 
bifhöflihe Reſidenz und die Hauptſtadt des Stiftes Lüttich, 
jwiichen Namur und Maſtricht. Woher der Name biefer 
Stade jeinen Urfprung habe, ift noch nicht ausgemacht, 
und fingen fih daruͤber verichiedene Mepnungen. Einige 
boten ihn von dem kleinen Waſſer, Kegie, Zegie , oder 
Ziege ber, fo bey dem Dorfe Ansy entfpringt , und in der 
Stade , wo es über den Markt läuft, in die Maas fälle 3 
wirwohl einige wellen, daß diejes Waller gar keinen Na— 
men babe. Andere meinen, es hade jowohl die Statt, 
als Das Waſſer den Namen von dem lateinifhen Worte 
Legio erhalten, weil Die Eburonen ded Julius Caͤſar Gene 
raie Cottam und Sabinum mit einer Legion und 5 Schaaren 
dajelbfi erſchlagen hätten. Andere hoien es aus dein Grie⸗ 
chiſchen her. Hingegen ſucht Aıpfins mis mehrerer — 
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and befand fich am Hofe des fränkifchen Königs: 
Dietriche, mofelbft er bald Hofmeifter wurde; weil 
er fich aber mit Ebroin dem vornehmften Staais⸗ 

| minis 


ſcheinlichkeit zu behaupten, daß der Name von den alter. 
deurjchen Worten : Leodes oder Leute, und Duyd oder 
Damm zjufammen gefeßt worden wäre, daß es alfo ſoviel als 
einen Damın der Leute und des Volks angedeutet haben 
follte, mit welchem mehrere Schriftjieller einftimmen. — 
So ungemwiß der Urfprung des Namens „eben fo ungewiß 
iſt auch die Zeit ihrer Erbauung: Einige gehen auf die 
älteften Zeiten, und bis auf die Zerfiöhrung Troja zuruͤck, 
und meinen, Daß Oenops, weldher dem Ulyffes aus Ithaca 
nad) Troja gefdlgt , und ein treuer Gefährt deffelben ge» 
weſen, in diefe Gegend gekommen, und an der Maas eis 
nen Ort, fo zur Anlegung einer Stade bequem wäre, ges 
ſucht, welche er nach feinem im Vaterlande zurück gebliebe⸗ 
nen Prinzen Leodi oder Kiodi Assadıer genannt hätte, und 
* möchte diefer Ort nachgehends vielleicht durdy die Sikamb⸗ 
-.zer , oder andere deutfche Völker aus Haße gegen die Gries 
hen zew.öhre worden feyn, darauf er bis zu den Zeiten 
+ Rarls des Großen wuͤſte gelegen. Andere glauben, daß 
_ Ambiorip_ , zu Julü Caͤſaris re diefelbe angelegt, und 
ihre der Namen von den erſchlagenen Legionen gegeben 
worden fey; allein Geichichtfchreiber felbiger Zeiten melden 
nichts davon, Dod) kann wohl feyn, daß die Brücke über 
die Maas, derer Tacitus Hi. IV. 6%. gedenket, in diefer 
Gegend gewefen , welches hernach Gelegenheit zur Erbau⸗ 
ung diefer Stadt gegeben haben mag. _ 


Die Stade bat eine fehr angenehme Lage in einem 
feuchtbaren Thale zwiſchen 2 Bergen, von welchen bee 
höchfte gegen Morden ift, und von der heiligen Walburg 
benannt wird, der andere aber genen Dften liegt, und den 
Namen Mones Cormillon hat. Zwiſchen diefen Bergen 
fließt die Maas, welche fie durch ihren krummen Lauf an 
der einen Seite auf doppelte Art umgiebt, und zugleich 
unterfchiedliche kleine Inſeln daſelbſt machet. Desgleichen 
faͤllt der Fluß Ourt oder Utes, nachdem er ſich mit der 

Veſe oder weedret vereiniget, wie auch die Lenin und Am— 
bluar bier in die Maas, welches verurſacht, daß man in 
vielen Straßen kleine Baͤche, und mit feiſchem Waſſer an— 
gefuͤllte Kandle, bey manchen Haͤuſern auch rechte Teiche 


finder. 
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miniſter nicht vertragen konnte, wandte er ſich zum 
Pipin, welcher damals Statthalter in Auſtraſien 
war, Dieſer führte ihm eine Perfon von fehönen 
| | Ä Figens 


det. Weber die Maas geht dafeldft eine fehr fchöne 
ruͤcke, le Pont neuf genannt, und find auch die Übrigen 
Meinen Brücden ſehr zierlih. Die Stade ift wohl befes 
gi die auf dem Berge der heiligen Walburg gewefene 
itadelle ift gefchleift. Ihr Umkreis wird auf eine ftarfe 
deutſche Meile gerechnet, und fle har etliche Thaͤler und 
Hügel in ihrem Inbegriffe, deren einige mit Weinſtöcken 
Bepflanzt find, Man findet hier viele neumodifche fchöne 
Käufer , die meiftentheild von gehauenen reinen aufger 
 Füher find 5 defonders aber ift der bifchöfliche Pallaſt veche 
gustig anzufehen,, der am Fuße des Bergs ficht. Ein 
heil Davon brannte 17534 ab ; er murde aber auf Koften 
der Landſtaͤnde 1737 regelinähtg Ind ſchoͤn wieder hergeitels 
fet. In demſelben werden nicht nur die Verſammlungen der 
Landſtaͤnde gehalten, fondern es haben auch die hohen 
Eollegia darinnen ihren Sig. Das Rathhaus ift 1691 durch 
Bomben verwüfter, aber 1714 ptaͤchtig wieder aufgebanet 
worden, und enthält einen öffentlichen Buͤcherſaal. Die 
weiften Straßen find ziemlich enge, andere aber haben eine 
gute Breite, Es giebt allda mehrere Vorftädte, die nicht 
‚ Meniger ald die Stadt groß und volkreich, und mit Kiöftern 
und Kirchen angefüllt find; die vornehmften heißen: Amer⸗ 
tom, St. Margareth, St. Leonhard , und Avroy. In 
der Stade und in ihren Vorflädten findet man 12 äffentlis 
he Pläge, die Kathedralkirche, welche dem heiligen Lams 
breche gewidmet ift, 7 Collegiatkirchen, 32 Pfarrkirchen, 
Abteyen, 32 Kloͤſter beyderley Geſchlechts, 2 ehemalige 
Jeſuiten Collegia, ı &eminartum, Io Hoſpitäler ‚ eine 
Karthaus, und ein Beguinenhaus. Ungefaͤhr eine halbe 
Meile von der Stadt jenfeits der Maas liege der fuͤrſtlich 
biſchoͤfliche — —— Seraing, woſelbſt ſich die Biſchdfe eis 
nen guten Theil des Sommers aufzuhalten pflegen. — 
Da unter andern Bequemlichkeiten dieſer Stadt die Maas 
bey derfelben 7268 iſt, und die Joche der daruͤber ge⸗ 
bauten Bruͤcke fo hoch ſind, daß auch größe Schiffe darun— 
tet wegfahren können: fo erhält fid dadurch fowohl wegen 
der Handlung, als Einführung allerhand Pebensmirtel 
großen Vortheil. Zu den giebt es eine gioße Menge Hands 


Godeau Kircheng. XXIV. Theil, d 


50 Ehronologifihee Verzeichniß 


Eigenſchaften, Namens Floribane, zu, mit welcher 
er ſich verehlichte, und einen Sohn, Namens Flo⸗ 
ribert, zeugete, welcher ihm nachmals im Bisthu⸗ 
me 


werker daſelbſt, welche ſich wegen der Fruchtbarkeit des 
Landes ſehr wohl naͤhren. Nicht geringen Nutzen tragen 
der Stadt die Steinkohlen, deren jaͤhrlich auf eine große 
Summe Gelds am Werthe ausgeführet wird, ohne zu rech⸗ 
nen, was fie felbft in der Stade verbrauden. Die Eins 
mwohner der Stadt werden fir höflich , gaftfeey, ſinnreich, 
beberzt und ftreitbar gehalten. Die Sprade derfelben iſt 
franzöfiih. Das Stadtregiment wird durch Burgerineifter 
und Rathsherren verwaltet; es befteht aber der Rath aus 
2 Burgermeiftern und 20 Rathöherren , bey deren Wahl 
auch der Bifchof zu fprechen hat. Sonft fol man auch 
von diefer Stadt das Sprichwort haben : fie wäre eine 
Hölle der Weiber , weil felbe viele Arbeit. thun müßten ; 
ein Fegfeuer der Männer, weil die Weiber insgemein die 
Herrſchaft führten ; und, ein Paradeis der Geiſtlichkeit, 
weil es allda fehr reiche. Kanonikate und Präbenden giebt. — 
Diefe Stade Hat ihe Aufkommen vorzäglich den Biſchoͤfen 
zu verdanken. Im Jahre Ehrifti 709, ald Auberr des heis 
ligen Lambrechts Nachfolger feinen Sig dahin verlegt, def 
fen Reliquien dahin gebracht, und ihn zu Ehren eine 
prächtige Kirche erbauen laſſen, ift ed nod ein Dorf gewe⸗ 
jen , das aber nach Verlegung des bifchöflihen Sitzes fehr 
jugenommen bat. Daß es 769, ale Kayfer Bari der 
Große das Weinachtsfeſt dafelbft gehalten , nod) ein Flecken 
gewefen fey , meldet Regine Chrom. II, bey Piftorio Serips. 
Rer. Germ. Tom. J. pag. 35. und mehrere Schriftfteller ; wier 
wohl das Magnum Chron, Belg. beyın Pifterio .c. Tom. Ill. 
yag. 32. berichtet: ed habe ſchon Biſchof Zuberr diefen Ort 
zur Stadt gemacht , ihr fatt ded Namens Legia den Das 
men Leodium ertheilet, 20 Domherren zur Lambrechts kirche 
verordnet, und der Stadt das Bildniß des heiligen Lams 
brechts mit der Inſchrift: S. Legia Dei gratia Romans Ec- 
elefie filia zum Wappen gegeben ; aud das Klofter Se. 
— ‚ und die Kirche der heiligen Walpurgis angeleget. 
ac dieſem fol Bifchef Pirard im 9 Jahrhundert die Kir⸗ 
che des heiligen Capraſii an dem Orte, wo die St, Prulss 
Firche befindlich, geftiftet ,„ und 12. Mönche dazu verordnet 
haben. — 888 war diefer Ort durd) die Wordmänner ſehr 
mitgenommen, und eingeaͤſchert. Hierauf legte Der — 
“ Be { ‘ f 
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me Luͤttich nachfolgte. Die große Luft, Die Zu⸗ 
bert am Jagen hatte, um deſſen willen er oͤfters den 
Gottesdienſt verfäumete, gab zu. feines Bekehrung 

I Da An⸗ 


ſchof Richar nah Anfange des zo Jahrhunders bie verwüͤ⸗ 
e St. Peterofirdhe wieder an, und verordnete ſtatt der 
isherigen ſchwarzen Mönche zo Domherren dahin; legie 
auch die Kirche des heiligen Servarius an , und beſchenkte 
‚ beyde reihlih. — Urn die Mitte des gedahten Jahrhuns 
detts wurden vom Bifchof Saraberr die Kirche des Heiligen 
Andress, Imgleichen die Pfarrkirchen St. Georgii und St. 
Ratharına erdauet. In eben biefem Jahrhundert ward 
vom Biſchof Eraklius die Kirche des heiligen Martin nebſt 
30 Domherren geftifter 5 die Kirche Se. Paul bis an die 
Fenſter erbauet, und mit 20 Domherren verjorgt; die Pfarr⸗ 
firhe St. Severin angelegt, und das Klofer St. Lorenz 
angefangen; auch zu deffen Zeiten von einem von Adel die 
Mfarrkicche der heiligen Magdalena erbauet, — Unter 
dem Bifchofe Nothger aber hat diefer Ort noch befler zuges 
Kommen , indem dieſer nicht nur beförderlich geweſen, daß 
das dabey liegende Schloß, aus welchem diefem Orte viel 
Schaden zugefügt worden , bis auf den Grund jerſtoͤhtet, 
ſondern auch die Stade mit Mauern umgeben, die Doms 
fiche erneuert, erweitert, und bo Domberren dabey vers 
srdnet wurden. Bey der Marcienkirche follen dazumal nut 
noch 12 Geiftliche gemefen feyn, deren Präbenden er vers 
legte, und noch 28 aus feinen eigenen Mitteln dazu fliftete, 
Er legte auch den Grund zu der Pfaerkirche 3. Marie ad 
Fontes, und erbauete den bihäflichen Pallaft von Grund auf, 
befeftigte das Kloſter Sr. Martin init Manern und Thürmen; 
bradyte die Se. Panlskirche zu Stande , und verords 
nete 3o Domherren dazu, da deren anfänglich nur 20 Mar 
ven. Desgleichen murde damals die heilige Kreuzkirche mit 
15 , die Kirche St. Dienyfii mit 20, die Kirche des heili⸗ 
gen Johann des Evangeliſten aber mit 30 Domberren vers 
fehen, wie auch die Pfarrkirche St. Michaelis angelegt, und 
die, Maas bey dem Klofter — und Joannis durch die 
Stadt geleitet. — Vom Biſchofe Balderich ward 1014 das 
Kiofter S. Jacobi in infula angefangen , auch die Kirche St. 
Barcholomäi erbauet. — 1033 ward die Kirche des heile 
gen Viklas, und die Pfarrkirche des heiligen Warcın er⸗ 
bauer, desgleichen die aroße Brücke über die Mans ange 
legt , Die Äbtey des heiligen Korenz zu Stand gebracht, und 
die Zahl des Domberien bey Sn Bartholomaͤus — 
8 
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Anlaß, wie die Gefchichte meldet ; denn man lieſt, 
als er an einem Fefttage während des Gottesdien⸗ 
fies auf die Zagd ausgegangen war , ſey ihm ein 


Hirſch 


Merfonen vermehret. — Biſchofs Reginards Nachfolger Nizo, 
fo 1041 geſtorben, erbauete die Pfarrkirche des heiligen Re⸗ 
migius, und die Kirche des heiligen Thomas. — Als 
\ Kaifer Geinrich IV des Kaiferthums entfeßt worden war 
begab er fih an diejen Ort in Sicherheit, und flarb au 
daſelbſt. — 1111 ward die Kirche des heiligen Zubert alls 
da gebauet. — 1118 aber lite -die Stade großen Waſſer⸗ 
fhaden. — Um das Jahr 1123 wurden bdafelbft die Kirs 
den St. Adelnundis auf dem Gottesacker, St. Dionyfü, 
und die Kirchen Sr. Llementis und Trudonis im Klofter 
des heiligen Perer angelegt, auch vegulierte Domherren bey 
der Kirche Sr. Aegidii verordnet. — A131 ward eine geiſt⸗ 
liche Verfammlung daſelbſt gehalten, weldyer Kaifer Lorbar 
und Pabſt Innocenz II beywohnten , außer welchen 32 Bis 
fchöfe und 73 Aebte zugegen waren, — Meehrere Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten wird das Verzeichniß ſelbſt geben. 


Was das Bisthum ſelbſt Betrifft,” fo liegt dieſes im 
Weſtphaͤliſchen Kreiſe, fo nebſt den dazu gehörigen Lande 
fchaften außer den Stifte an die Herzogthuͤmer Brabant, 
Geldern, Jülich), Limburg und Lupenburg, ferner an die 
Grafſchaften KRamur und Zennegau, aud zuin Theil an 
Champagne gränzet. Es fchreiben fidy aber die Bifchöfe des 
HR. R. Fuͤrſten, Herzoge zu Bouillon, Marggrafen zu 
Franehimont, Grafen, 5P Loos und SZalsbein, wiewohl 
Bonillon wieder davon abgefommen ift. Der Färftbifhof 
fteht als Biſchof unter dem Erzbifchofe zu Röln. Sein 
Kirchſprengel ift in 7 Archidiaconate abgetheilt, welche zu 
Hasbein , von Brabant, zu Ardenne, in Aennegau , von 
Campine, zu Condros, und zu Sameıme find. — Es wer 
den in dieſem Stifte noch 22 andere mit Mauern umgeber 
ne Erädte, 52 Abteven, und über 1200, nach andern 
1700 Flecken und Dörfer gezaͤhlet. — Den Urfprung die 
ſes Stiftes fegt man in den Anfang des zweyten Jahr⸗ 
hunderts nach Ehrifti Geburt , da der heilige Matern zus 
erft das Evangelium in felbiger Gegend geprediget ; zu 
weicher ‚Zeit e6 zu Tongern. gewefen, und nebft den beys 
den Stiftern Trier und Köln einen einzigen Bifchof gehabt 
bat. Der erfte eigene Bijchof zu Tongern fol der heilige 
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Hirſch erſchienen, welcher zwiſchen ſeinen Geweihen 
ein Kreuz hatte; wobey er zugleich eine Stimme 
‚hörte, welche ihm die ewige Verdammniß ankuͤn⸗ 

v3 — digte, 


Servatius geweſen ſeyn, der ungefaͤhr um das Jahr 313 
eingeſetzt worden; da denn dag Hoͤchſtift folange geblieben, 
66 Die Zunnen Tongern verwüftet haben ;, worauf es nach 
Mafteicht gelommen, und endlid) aud) von da, nachdem 
Dodo, deffet Schweſter Alpais eine Beyfchläferinn Pipins 
Königs in Frankreich geweſen, im Sahre 696 den heiligen 

. Bilhef Lambrecht ermordet hatte, durch beflen Nachfolger 
den heiligen Subere um das Jahr 709 nach Luͤttich verlegt 
worden; wiewohl die Biſchoͤfe dennoch, des veraͤnderten 
Sitzes ungeachtet, wie ſolches viele Urkunden bezeugen, den 
Hamen Siſchofe zu Tongern fortgefuͤhret, bis fie ſich uns 
gefähr um das Jahr zooo angefangen von cuͤttich· zu ſchrei⸗ 
ben. — Die Amehl der Domherren bey der hohen Dtifts⸗ 
fiche belaͤuft ſich ordentlich bis auf 60, melde indgefamme 
anfehniiche Einkünfte genießen ; daher inan ſich nicht wuns 
dern darf, daß eheinald zu gleicher Zeit 9 königliche, 24 
fürftliche Prinzen, und 29 ®rafen „alt Domherren zu Lüts 
sich geweſen feyn follen ; doch pflegen heutiged. Tages ger 
weiniglich einige Stellen ledig zu bleiben. Wer auch von 
felbigen nicht bey der feyerlihen Verſammlung am Tage 
Hegidii zugegen iſt, wird bey der. Wahl feiner Activftimme 
verlifiget.. —. Das Wappen des erifen jeigt im goldes 
sen Felde einen [hrägerechten von, Roth und Silber dop⸗ 
pelt. geichlahteten Balken. Wie aber andere wollen, iſt 
das Stiftswappen geviertet, und zeigt im erſten rothen 
Selde eine, füberne auf einem viereckichten filbernen Poftas 
- mente firhende Säule mit a — Bi. 2 "oder 
vielmehr. eine gan, gofdene Säule, worauf oben ein Kranz 
vefindlich, ais das eigentliche Wappen des Bisthumſs im. 
andern rothen Felde einen filbernen Querbalken wegen des 
Herzogthums Bouillon; tm. dritten ſilbernen Felde drey 
grüne Löwen wegen Frauchemont; und endlich im vterten 
goldenen vier rothe Duerbalten wegen ber Grafſchaft Loos, 
miewohl bieweilen aud das fünfte, vaͤmlich im goldenen 
Gelde drey rothe Sagdhörner ie ſilbernem Beſchlage we⸗ 
en der Braffchaft Zorn dabey befindlich iſt. — Im 
Meic;sfürftencathe hat guͤttich mit Muͤnſter wechſelweiſe 
den Rang, doch ſo, daß Osnabrück allemal zwiſchen bey⸗ 
den ſitzt. Der Reichtanſchlag des Hochſtifts iſt 50 zu Roß⸗ 
+ 3 J Be: — 170 
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digte, woſern er ſich nicht bekehren wuͤrde. Er faßte 
darauf gleich den Entſchluß ſich in den geiſtlichen 
Stand zu begeben, und da ihm der Ruf von den 
vortrefflichen Tugenden des heiligen Lambrechts zu 
Ohren kam, verfügte er ſich zu demſelben nach Maſt⸗ 
richt, wo er nach dem Tode ſeiner Gemahlinn un⸗ 
ter feine Kleriſey aufgenommen wurde (b). Nach 
gluͤcktich zuruͤck gelegten Prüfungsjahten begab er 
ſich nad) Stable, um fi) von dem Verderbniſſe 
"Der Melt noch mehr zu entfernen. Er gieng fodann 
nach Kom, und da inzmwifchen der heilige Lam⸗ 
brecht fein Leben mit dem Martertode befchlofien 
hatte, wurde er vom Pabſte Serxgius I zum Dir 

fehofe gemeihet, und folgte dem heiligen Lambrecht 
im Bischume zu Maſtricht nach „. allwo der Leib 
diefes Heiligen begraben lag. Indeſſen hatte Hu⸗ 
Ihr ae | ST 


170 zu Fuß, oder monatlich 1230 fl. Doc tft ſpoͤter der 
Anſchlag auf 826 fi. herabgeſetzt worden. Zum: Kaminere 
gericht iſt ed in der, Uſualinatrikel auf 386 Rıhr. 623 Kr. zu 
- jedem Ziel angefegt. Es ift ihm auch im‘ Anfehung dieſes 
* nfchlag6 der erlittenen Verluſte wegen ein Drittel erlaſſen 
‚worden, — Wir ivplen nur noch die Quellen anteigen, 
deren wir und bey Sainınluny gegenwärtigen Verzeichnißes 
bedienet haben. Es find folgende :° Bartholom, Fifen Loo- 
* Soc. Jefu J/anila Lagia Romanæ ‘Eccefia filia five 
Aifor. Keil, Zeed. ‚Gall. Cheiklan. Tom.‘ IHR Aegyd: aur. 
vall. Nonaeh. de Z’pp. Leodiea⸗. Joan. Chapeauville gef. Pon- 
. Sf Leodienf, , Anfelm. de geh. Loodienſ. Alberie. Chronic. 
‚Bucellin. Germ, /acr. Joan. Placent. en. Ansifl. Leodien/. 
Catalog: Zeilletß : Fopograph. IVeſtphal. Regin. Ehron. 'apud 
‚ Pifor. ‚Seript, rer, ;Germ. Magn. Chron. Belg. apud ennd, 
Pifor. Sigismund. Calles Annal. Ecel. Germ. Barre allge⸗ 
mein. Geſchicht. von Deutſchland. Buͤſchings neueſte Erd⸗ 
beſchreibung. 


(b) Fleury lib, XLI. pag. 592. & 593. 
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bert mehrere Erfcheinungen , und man wollte ber 
haupten, der heilige Lambrecht habe dadurch zu 
verfiehen geben wollen, man follte feinen Leichnam 
von Maftricht nach Luͤttich Übertragen ; denn die 
Wunder , fo in jenem Haufe zu Lürtich , in welchem 
der Heilige war ermordet worden, gekhahen, bewo⸗ 
gen die Gläubigen dahin, an Diefem Drte eine Kiw 
che zu erbauen: Zubert, um nicht. einer Webereis 
tung befchuldiget zu werden , Üiberlegte die Sache 
- wohl, verordnete ein allgemeines Faften, und indem 
er es den Willen Gottes zu ſeyn glaubte, lud er Die 
benachbarten Bifchöfe dazu ein, und.übertrug den 
Leib des heiligen Lambrechts im Zahre Ehrifti 709709. 
mit groͤßter Pracht, der an eben : dDemfelben Orte 
beygeſetzt wurde/ wo er den Martertod erlitten hatte. — 
Es wurde nachgehends daſelbſt eine prächtige Kivche 
erbauet, und die - großen Wunder, welche die Grab⸗ 
ſtaͤtte dieſes Heiligen Biſchofs berühmt machten, 30 
gen. eine ungeheure Menge Volks dahin. Auf folche 
Art hatte Hubert nicht allein die Reliquien des heilis 
gen Lambrechts, ſondern auch zugleich den biſchoͤf⸗ 
lichen Sig von Maſtricht nach Luͤttich Übertragen; 
und es wurden die Bifchöfe feit der Zeit von Diefer 
Stade die Kürticher Bifchöfe genannt, gleichwie fie 
vormals; zuerft von Tongern, und dann von Maſt⸗ 
sicht den Namen geführet hatten. Luͤttich, wel⸗ 
ches ehedem ein fehr geringer. Flecken war, fieng zwar 
ſchon zur Zeit des Heiligen Lambrechts an, als Dies 
fer: den beiligen Theodard feinen: Worfahr allda 
beerdigte, empor ga kommen; nachdem aber Hubert 
ee ee Bi; Ki — .: DER 
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den Leichnam des heiligen LCambrechts dahin übers - 
bracht hatte, ift es zu. einer ſehr berühmten - Stade 
foorden., Unter - andern Denkmalen, wodurch Dee 
heilige Hubert feinen Namen verewigte, und feine 
Sorgfalt für das. Wohl feiner ‚Kirche bezeigte, iſt 
folgendes : Damit er die ibm untergebene Heerde 
in dem katholiſchen Glauben , deſſen Lehre fie aus der 
seineften Duelle gefthöpfet hatte, beftändig. erhielte, 
und auch ihre Nachkommen zugleich warnete ſich et⸗ 
wa nicht einftens Durch die Neuerer davon. abwen⸗ 
Dig machen zu laſſen, ſo gab er. der Stadt zum Go 
meinſiegel das Bildniß des heiligen Lambrechts mit 
Der Ueberfehrift : Sancta Legia,: Romanse Ecolefia 
filia: das iſt: Das heilige. Luͤttich, der xroͤmi⸗ 
ſchen Kirche Tochter. Man enjaͤhlt ferner vom 
heiligen Zubert und feinem Apoſtelamte, daß durch 
ſein Predigen die ganze Ardenner Gegend von der 
Abgoͤtterey gereiniget, und der wahre Glauben in 
Taxandrien und Brabant wunderbar ſortgepflan⸗ 
get worden. Es bezeuget auch ſeine Lebensgeſchichte, 
Daß er von ſehr vielen Wundern beruͤhmt geweſen. 
Nebſt den Reliquien. des heiligen Lambrechts hat 
Zubert auch die Gebeine. des. heiligen Theodarde 
die vom heiligen Lambrecht zu, Luͤttich waren: bey⸗ 
geſetzet worden, aus ihrer Grabftätte erhoben, + und 
der Verehrung: des Volks ausgeſetzet. Endlich als 
Hubert auf Auſuchen einiger: ianfehnlicher Männer 
nach) Brabant veifete um eitte neu erbaute Hauptkir⸗ 
he dem Herrn einzuweihen, wurde er auf ſeiner 
Rücfreife von einem Fieber uͤberfallen, und ſtarb im 

Sabre 


’ 
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gahre Ehriſti 727 den 29 Tag des Brachmonats; 727. 
obwohl einige ſein Hinſcheiden auf das Jahr 730 an⸗ 
Wen. Man beerdigte ihn in der von ihm erbauten 
‚Kapelle des heiligen Peter. Im Zahre Chriſti 
743 vourde fein Leichnam aus feiner Grabflätte ers 
hoben , und unverfehrt befunden; und ungefähr hun⸗ 
‚dert Jahre nach feinem Tode in ein berühmtes Des 
„nediktinerfofter im Ardennerwalde , fonft Arduine 
genannt, gebracht , welcher Ort nach der Zeit immer 
den Namen, St. Subert geführet hat: Dahin wers 
„Den diejenigen gebracht, welche von vafenden Hunden 
‚oder. andern unfinnigen Tieren gebiffen worden, 
Die allda geheilet werden. 


2. Der heilige Storibert; Florebert oder 
Florbert des heiligen Huberts Sohn vor Antre⸗ 
‚tung des geiſtlichen Standes von ihm erzeugt, 
‚folgte Den Sußftapfen feines Waters, und vegierte die 
Didees , Die er nad) deſſen Tode übernommen hatte, 
mit befonderer Klugheit und Heiligkeit ; er war ihm 
‚mehr an der. Gemuͤthsart und an Tugenden als 
am Gebluͤte gkish ,. fo; daß die Kürticher ‚Kirche ih⸗ 
‚zen Biſchef nicht verlohren, ſondern einen zwey⸗ 
ad ‚heiligen. Zubert an, ihm zu haben ſchien. 
Er hat demnach ‚Die Kterifey „die fein Dater, im 
Stifte des heiligen: Lambrechts gepflanzet haͤtte, 
nicht nur an der Zahl und am Finfommen, vermeh⸗ 
ret, indem ex zehen Domherren hinzuſetzte, ſondern 
er ſah auch vorzuͤglich darauf, daß ihr Lebenswan⸗ 
del nach jener Vorſchriſt, die fie von dem heiligen 

d 5 Qubert 
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Zubert empfangen hatten, wohl geordnet waͤre. 
Fiſen meldet, Floribert habe den heiligen SZubert , 
wie auch die felige Oeda feine Verwandte, imglei⸗ 
chen den feligen Landoald mit feinen Mitgefellen, 
deren Heiligkeit Gott durch verfchiedene Wunder 
ſcheinbar gemacht, und. einer größern Verehrung 
würdig zu feyn angezeigt hatte, aus ihren Grabſtaͤt⸗ 
‚ten erhoben. Eben dergleichen Ehrenbejeigungen ver⸗ 
diente fich diefer, heilige Biſchof durch feine Froͤm⸗ 
migkeit, die ihm auch nach ſeinem Ableben erwieſen 
wurden; denn nachdem er ſeiner Kirche auf das 
weiſeſte vorgeſtanden, ſtarb er eines heiligen Todes 
746. den 25. April im Jahre Chriſti 740. Er war von 
Wundern berühmt, und fein Leichnam wurde neben 
dem . heiligen Lambrecht zur andern Seite beyge⸗ 
ſetzt. WRITE N | 


2, Sulfar, welden Jobann Plazentin für 
einen Sohn des Grafen von Löwen ausgiebt, und 
der des Hochſtiftes Probft war, gelangte nach Flo⸗ 
riberten zür bischöftichen Würde, Obwohl man von 
ihm nicht lieſt, daß er unter die Zahl der Heiligen 


geſehet worden, ſo bat er doch mit: nicht geringer 
Frömmigkeit und Weisheit fein heiliges Amt verwal⸗ 
‚tet, und feiner Kivche „nicht nur durch feine Tugen, 
den einen großen Glanz, fondern auch verfchiedene 
jeitliche Vortheile verſchaffet. Nach 15 Jahren, die 
er als Biſchof lebte, beſchloß er fein Leben im Jahre 
761. Ehrin ſc. 


. * — s k 0 
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4. Agilfrid oder Eilfried des Herzogs von 
Burgund Sohn, RKarls des Broßen Verwandter 

und Zeitgenoß, ein beſonders gelehrter Mann, war 

eben ſo wie Karl ein: Liebhaber der Gelehrten; denn 
in jenem goldenen Zeitalter hielten ‚die Kürften noch 
dafür , es ſey beffer, Das allgemeine Wohl nicht fo 
durch) die Macht und Gewalt, als durch die Gelehr⸗ 
ſamkeit zu befördern: Er ließ das Leben des heiligen 
Lambrechts durch Gottſchalk einen Diakon. und 
Domherrn von’Zürtich verfaflen , um es Der Babe; = 
welt ſchriftlich zu hinterlaffen ; denn «8 fehien ihm, - 
ungeziemend zu ſeyn, daß ein fo ſchoͤnes und nüglis 

bes Beyſpiel in Bergeffenheit Fommen ſollte. Um 

das Jahr Ehrifti 770. reifete Eilfried nad Rom, 77% 
wo er vom Pabſte Stephan die. Abtey St. Bayo 

zu Gent befam; und auf feinee Ruͤckreiſe brachte er 
“den Leib der heiligen Zungfrau Saraild aus Auſtra⸗ 
fen mit ſich nad) Bent, den er der. Kirche des heis 
ligen Bavo fihenfte. Eben diefer Wilfried hat die 
»oenabrücker Kirche , die Zark der Große ini ” 
Weſtphalen errichtete, eingewelhet, obwohl die, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des Jahres wegen nicht uͤbereinkom⸗ 
men (c) As Rarl der Große Defider den Koͤ⸗ 
nig der Kongobarden fich zu gegeben gezwungen, 
und ſammt feiner. Gemahlinn und ;-Kindern. nach 
Frankreich gebracht: hatte, fehichte er ihn nach Luͤf⸗ 

ih zum Biſchoſ Kilfried , auf den er fehr vieles 
bauete. Da nun — bey dem Rio Karl 

| EU Es 
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viel vermochte, und dieſer oͤfters in die Dibces zu 
kommen pflegte, fo hatte er feine Kirche fehr bereis 
chert. Nach vielen rlihmfichen: Thaten endlid) ver 
784. ließ er diefes Zeitliche um das Jahr Chriſti 784, 
und wurde im ‚Stifte des heiligen Lambrechts bes 
erdiget. — az — — 
5, Gerbald, welchen man einen Sohn des 
Konigs von Bayern nennt, wurde im Jahre Chriſti 
785. 785 zu dem Bischume nach Luͤttich befoͤrdert. Er 
804. wohnte im Jahre Ehrifti 304 jener berühmten Eins 
weihung der Kirche zu Aachen, und. großen Ver⸗ 
ſammlung der Biſchoͤfe bey, allwo Pabſt Leo IV, 
und Rarl der Große, der dazumal ſchon mit dem 
Taiferlichen Ehrennamen prangte, fich ebenfalls ein⸗ 
"gefunden haben. '. Diefer Gerbald hatte. die. Ehre 
dem Pabſte an verſchiedene Orte zur Zeit feines Auf 
enthatts im Deutſchlande Geleitſchaft zu leiſten. Nach 
ruhmvoller Netzierung uͤbergieng Gerbald im. Zahre 
809. Chriſti 200. den 18 Tag des Weinmonats in die 
Wohnſtaͤtte der ewigen Ruhe, und liegt im Stiſte 
bey St Lambrecht begraben. 
ORT RT ν— a 
6. Walkand ein Sohn Adelrieds Herzogs von 
BSouillon und Arduine, welcher mit Kaiſer Karl 
dem Großen ind; Waͤlſchland gereiſet, und: bey 
Pavia umgekommen war, iſt aus einem Dechant zu 
Luͤttich Biſchof geworden, daß es alſo ſcheint, Die 
biſchoͤfliche Wuͤrde ſey ihm zu einem Troſte wegen 
des Verluſtes feines Vaters ertheilet worden. Im 
777ahre 


* 
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Jahre Ehrifti g11 wurde Walkand von dem ſchon gır., 
bejahrten Kaifer Karl nad) Aachen berufen, und 

hat defien Teſtament nebit andern Bilchöfen und 
Grafen - unterfchrieben. Er wohnte auch der zweyten 
Kirchenverfammlung zu Aachen bey , in welcher vor⸗ 
zuͤglich Verordnungen wider die Ausfchweifungen der 
Domberren gemacht wurden. Er erhielt vom Kuifer 

An Diplom , wodurch einige Verträge der luͤtticher 
Kirche beftättiget werden, und im welchem er annoch 
Bifchof von Tongern genennet wird. Walkand 
gieng endlich den allgemeinen Weg des Fteifches im 
Jahre Ehrifti 832 den 8. April, und wurde unweit 334. 
von dem Klofter Andam begraben , an einem Orte, 

der etwa ein väterliches Erbgut geweſen feyn mag. 


7. Erard, (d) welcher (e) auch Pirard 
genannt wird , Revers des Grafen von Babe 
Sohn, hatte nach Walkanden der lütticher Kir 
che vorgeftanden. Er verrechfelte das Zeitliche mit 
dem Ewigen im Jahre Chriſti 841, und wurde jm gar, 
Stifte bey dem heiligen Lambrecht zur Erde bu 
ſtattet. 


8. Harchar oder nach der verderbten Mindant 
Herkar, auch Hirkar oder Hirchar genannt, 
ein Sohn des. Grafen von Savoyen, war ein 
Mann vol heiliger Begierde und brünftiger Andacht. 

| Er 


(4) Eginhardi epiſt. 5. ad Jacobum Ep, apud Du-CheM. 
T. II. päg. 696. 

(Ce) Apud — Sammarthan, Gall, Chriß, Tem, II, 
pag. 833. 
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Er war der erfte, fo in feiner Didces das Feſt aller. 
Heiligen eingeführet hat; und nachdem er viele Merk⸗ 
male feines Eifers binterlaffen hatte, ſtarb er den 

856. 30 Tag des Heumonats im Zahre Chriſti 850, 
und wurde im Stifte des heiligen Lambrechte * 
geſetzet. 


9. Frank oder Franto des Ritters von Hen⸗ 
negau Sohn, (Sifen ſchreibt, er ſey aus einem 
fürftlihen Geſchlechte entiproffen geroefen) iſt im 
Jahre Ehrifti 856 Bifchof geworden. Er. war zu⸗ 
vor Moͤnch im Kiofter Lobbe, mo er wegen feiner 
ausnehmenden Gelehrfamkeit der zur felben Zeit fehr 
berühmten Schufe vorgeftanden hatte. Als Bifchof 
ließ er ſich das Wohl feiner Kirche befonders angele⸗ 
gen ſeyn, weſſentwegen er vor andern ein befonders 

859. Lob verdienet hate Im Fahre Chriſti 859 wohnte 
Franko dem Kirchenrathe zu Toul by, und 
unterfchrieb nebft den übrigen Bifchöfen den Brief 

an Wenilo den Ensbifchof von Sens, in welchem 
Diefer fic) zu verantworten vorgeladen wurde. Auch 
war er mit Unger dem Bifchofe von Utrecht bey 
jener Rerfammlung der Bilchöfe zugegen, welche 

860. im folgenden Jahre 360 in der Didces von Toul (7) 
wider die Kirchenräuber, Gott geweihte Jungfrauen, 
die nicht nad) ihrem Berufe lebten, herumfchweifende 
Geiftliche und Mönche, und wider die Meineidigen 
und falfche.-Zeugen gehalten wurde ,. wobey 40 Bi⸗ 


ſchoͤfe 


C(0) Apud Labk, Tom, 9. Concil. pag. 15%. cum epill. Syanodg, 
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fhöfe erfchienen. Eben diefer Sranko war im Zahre 
Ehrifti 362 bey jenem Winkelrathe zu Aachen mit 862. 
zugegen, vwoelchen der König Lothar halten ließ, als _ 
er von Theurberg feiner Gemahlinn 108 werden, und 
fi) mie einer andern, Namens Waldrad, verehelis 
hen wollte ; allwo er nebft anderen Biſchoͤfen die 
Ehe mit Theurberg flr nichtig erflärte. So wohnte 
ee auch jenem Kirchenrathe bey, welchen der Erzbi⸗ 
ſchof von Rheims im Jahre Ehrifti 863 hielt, mo 863. 
Rothad der Biſchof vorn Soiſſons ungerechter 
Weiſe verdammer wurde. Nachdem aber dieſe bende 
Kirchenräthe vom Pabſte Niklas I waren verworfen 
worden, entfchuldigte fich Franko bey demfelben, bat 
um Vergebung feines Fehlers , und wurde von ihm 
wieder in Ginaden aufgenommen. Wach der Zeit ift 
er voieder bey dem Kirchenrathe zu Koͤln mit gewe⸗ 

(en, weicher im Jahre Ehrifti_ 387 (g) wider diej» 887. 
nigen, die fich der Kirchengüter anmaßeten, wider 
Die Unterdruͤcker der Armen, und wider die biuts 
fhänderifchen Ehen gehalten wurde. Im Zahıe 
Ehrifti 891 hatte Franko mit dem König Arnulf 891. 
wider die Nordmaͤnner bey Köwen glüclic) ge 
Limpfet; meil er aber dadurch feine Hände mit 
Menfchenbiute befudelt hatte, fo enthielt er fi von 
der Zeit an aller geiftlichen Verrichtungen , und ließ 
einen von feiner Klerifey, mit Namen Bericho, und 
Bleurber (h) einen Mönchen aus der Benediktiner⸗ 
abtey 
(g) Vid. Labb, Tom. 10. Concil. itern Calles Reel. Annal. 
Serm. Tom. Ill. pag. 667. 
(h ) Calles Tom, 4, pag, #1. & — 
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abtey Kobbe zu Biſchoͤfen weihen, die feine Stelle 
in den bifchöflichen Amtsverrichtungen vertreren foll- 
898. ten. Im Zahre Chriſti 898 nahm Franko den Koͤ⸗ 
niig Zwendibold , der um fein Königreich Fam, und 
ſich nad) Luͤttich begab, freundlich auf, und leiftete 
ihm gute Dienfte, welcher hernach, da Frieden ge 
macht wurde, dem Hochftifte des heiligen Lambrechts 
ein anfehnliches Landgut gefchenket hat. “Die legten 
Sabre feines. Lebens war Franko darauf bedacht, die 
Verehrung der heiligen Jungſtauen Harlind und 
Relind, welche zu Maſeyk in großem Rufe der 
Heiligkeit fanden, zu befördern; er übertrug ihre 
heiligen Gebeine mit gottfeliger Pracht ineine neu ers 
903. baute Kirche. Im Fahre Ehriffi 903 den 11 May 
fegnete endlich diefer Bifchof das Zeitliche, der ſowohl 
wegen feines vornehmen Herkommens, als wegen 
feiner weifen und Eugen Regierung den Namen eines 
großen Fürften verdiente, indem er dem Bisthume in 
jenen gefährlichen Zeiten nicht nur glücklich vorge⸗ 
ftanden, fondern auch demfelben einen nicht geringen 
Zuwachs an zeitlichen Gütern verfchaffet har So 
weiß man auch, daß ihm die Tugend nahe am Her 
zen lag ; denn obfchon er ſich im; Anfange feines Biss 
thumes etlichemaf nicht wenig verftiegen hatte, fo 
zweifelt (doch niemand daran, daß er daruͤber Buße 
gethan, und die Schriftitellee melden von ihm, «er 
- babe durch langwierige und beſchwerliche Krankheiten 
für feine Fehltritte bier zeitlich Genugthuung gefeis 
ſtet. Er wurde in der — des heiligen 
Lambrechts begraben. — 
10. S te⸗ 
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‚ro, Stephan aus ‚dem gräflichen Geſchlechte 
von Salın murde nad) dem Hintritte des Franko 
zum Biſchof erreäbfe Er mar zuvor Abt ber Sr. 
Michael, und zu Mes Domherr by Sc. Ste 
phan, ein Mann von großer Gottesfurcht und Ges 
Ichrfamkeit ; denn er hatte in geiftfichen und weltli⸗ 
hen Wiſſenſchaften -eine große Kenntniß; er war ein 
trefflicher Gottesgelehrter, und Poet, und hinterließ 
der Nachwelt verſchiedenes Andenken davon. Ex er 
lernte die Wiſſenſchaften mit dem heiligen Radbod 
Biſchofe zu Utrecht und mit Manzion von Cha⸗ 
Ione am Hofe Rarls des Dicken. Noch als Abt 
bey St, Michael. hatte er das Hausweſen, und 
befonders Die Kloſterzucht mit großem Ruhme beſor⸗ 
get. Er verfafiete die Reſponſorien zu den Tagzeiten 
der Heiligen, und vornehmlich jene für das Feſt der 
Erfindung des beifigen Stepbans. - Er trug auch 
fehr vieles zur Wiederherftellung des Kloſters am 
Fluße Sambre bey; und im Jahre Chriſti 904904. 
hatte er das Klofier Lobbe mit dem Bifchofe von 
Kammerich und mit dem Abte dieſes Kloſters einger 
weihet. , Stephan trat in die FZußftapfen feines Vor⸗ 
fahre Franko, und bemühete fich mit gleicher Sorg⸗ 
ſalt feiner Kirche auch einen aͤußerlichen Glanz zu ver 
fhaften. Er erhielt vom König Ludwig die Beftäts - 
tigung alles. deſſen, was immer die Freygebigkeit 
ſrommer Kaiſer der luͤtticher Kirche geſchenket hatte; 
und was derſelben diefer König ſelbſt verehret hat, 
das wurde zugleich in eben demſelben Diplome bes 
kräftiger ; dies war aber Herbotzheim und die Mauts⸗ 

Godeau Rircheng. XXIV. Tbeil, e wie 


r 
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wie auch Muͤmzgerechtigkeit. — Es geſchah einſtens, 
daß die ſchlechte Schreibart bey oͤffentlicher Ableſung 
der Lebensgeſchichte des heiligen Lambrechts in den 
Zagzeiten an feinem Feſttage von einigen Witzlingen 
fpöttifch getadelt wurde ; dieſem Tadel in Zukunft - 
vorzukehren hat Stephan felbft das Leben des heili⸗ 
gen Martyrers zierlicher befchrieben. — Er vererwigte 
fein Andenken durch den Gefang von der heiligiten 
Drevfaltigkeit, der von ihm verfaßt iſt, und deſſen 
man fich durch die Pfingſtoetav bedienet. : Peter 
Rover ein gelehrter Schriftiteller aus: der Geſell⸗ 
fchaft Jeſu, und Bartholomäus Gavantus fa; 
gen, er habe die Tagzeiten von der heiligften Dreyr 
faltigfeit zufammen geſetzet, welche nachher von der 
ganzen Kirche zum Gebrauche angenommen worden 
find. Auf was für eine Art Stephan, da er an 
dem heiligen Martyrer Kugen zweifelte,, ſcharf ges 
‚ ftrafet, und hernad), da er deswegen in fich sieng, 
wieder gelund worden ſey, erzaͤhlet Sifen (i). — 
920. Der 19 May im Jahre Chriſti 920 mar der legte 
Tag feines Lebens , nachdem er die Kirche zu Luͤt⸗ 
tich 17 Jahre regieret hatt. Er wählte fich zur 
-  Grabftätte die Grufte bey St. Lambrecht, worüber. 
fein Nachfolger nach 12 Fahren einen Altar zur Ehre 
der. beiligften Dreyfaltigkeit errichtet hat. 


11. Richar des Grafen von Sennegau Sohn, 
Abt zu Prüm, Stablo, und in dem Kkofter bey 
St, — , iſt rn —— Wahl und ein⸗ 

hellige 


Ci) In hiſt. Ecel. Leod. Libr. 6. pag. 138, & 129. 
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haige Stimmen zur biſchoͤflichen Wuͤrde gelanget. 
Hilduin Abt in dem Kloſter Lobbe, ein Mann von 
vornehmem Gefchlechte-, trachtete nach eben diefem 
Bisthume; Diefer brachte es Durch fimonifche Schleichs 
wege, und endlich) fogar Durch. Drohungen fo weit, 
daß er von Hermann dem Erzbiſchofe zu Koͤln als 
Biſchof von Luͤttich gemweiher wurde. Auf folche 


Art drang er in die luͤtticher Kirche als ein Wolf 


ein, und damit er dem Herzoge Giſelbert feinem 
Gönner das Wort halten könnte, fo fieng er gan 
Gerd zufammen zu ſcharren; er fehenete fich nicht Die 
Kirchenſchaͤtze ſowohl, als die Füniglichen ‚ die von 
Aachen dahin gebracht, und bey St. Lambrecht 
als an einem fichern Orte aufbewahrt wurden, aus⸗ 
jrauben. Allein ‚nach entdeckten gottlofen Kunſt⸗ 
griffen wurde er verftoßen, und Richar an feine 
Stelle geſetzet, der fich in diefer Angelegenheit nach 
Kom zum Pabſte begab, von melchem er nicht nur 
die Beftättigung feiner Würde erhielt, fondern er 


wurde auch von ihm felbft zum Bifchofe gemeihet. 


ga er bekam fogar von demfelben im Jahre Chriſti 


922 für feine Perfon Das Pallium, Indem ein ges 034, 


wißer Graf, Bernhard mit Namen , fid) beygehen 
lie, auf demsiürticher. Grunde fid) ein Schloß. zu 
erbauen, ſah Richar, der feine Nechte Dadurch ver 
köt zu feyn glaubte „ ſich gegwungen , mit bewaffne⸗ 
te Hand dahin zu ziehen, und daffelbe fchleifen. zu 


’ * 


laſen. Dieſes geſchah im Jahre Chriſti 33. Nach⸗ 933. 


dem er die Waffen niedergelegt, war dieß ſeine Haupt⸗ 
ſorge, die Stadt, welche im vorigen Kriege von den 
e 2 Nord⸗ 
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Nordmaͤnnern viel gelitten hatte, wiederum in. gu⸗ 
ten Stand zu feren. Das Kiofter des heiligen Der 
ger, welches ſchon feit der Zeit feines Vorfahrs 
Franko von den Nordmaͤnnern verwuͤſtet, und 
groͤßten Theils ein Steinhaufen war, hat er neuer⸗ 
dings ſammt der Kirche erbauet, welche er den 29 
938. Tag des Brachmonats im Jahre Chriſti 938 eins 
geweihet hat; er warf zugleich fo viel Einkommens 
aus, wovon 30 Domherren unterhalten werden 
kdunten, die anftatt des Moͤnche daſelbſt berſammen 
leden ſollten.“ Er verherrlichte auch das Hochſtift des 
heiligen Lambrechts, indem er verordnete, daß aus 
demfelben 12 Prälaten! ermählet werden follten. — 
Unter andern ruͤhmlichen Thaten brachte Richar dem 
Sulbere Bifchofe zu Rammerich die kaiſerliche Bes 
ſtaͤttigung aller Freyheiten und Privilegien feiner Kits 
che zumegen. Er farb endlid) den 23 Tag des Heu⸗ 
945. monate, im Jahre Chriſti 945, und wurde in der 
Grufte der Kirche des heiligen Perer begraben. Er 
‚fol nach der Zeit einem frommen Prieſter erſchienen 
ſeyn, und verlangt haben, dab man ſeinen Leichnam 
vor den Altar des heiligen Peter zur linken Seite 
uͤberſetzte. Uebrigens iſt von dieſem Bilchofe noch 
merfwürdig, daß er der erfte aus allen Das Feſt der 
heitigften Dreyfattigkeit feyetlich begangen, und fele 
bes in Zufunft den achten Tag. nad) Pfingſten in ſei⸗ 
nem Kirchſprengel zu ſeyern beſohlen hat; welchem 
Beyſpiele mehrere andere nachahmeten, bis es end⸗ 
lich von der allgemeinen Kirche zu einem Geſetze ge⸗ 
macht worden iſt. | 
—— 12. Ogo, 


— 


P — ——— — 
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12. Des , anders Hugo genannt, folgte dem 
Richar im Bisthume zu Luͤttich nad. Er mar 
vorher in dem Kloſter des heiligen Maximin zu 
Trier Probſt, dann Abt, und hatte demfelben durch 
12 Jahre mit großem Ruhme vorgeftanden , nachr 
dem er es aus dem Schutte der nordmännifchen 
Verwuͤſtung durch die Frengebigkeit ®rro 1 in feir 
nen vorigen Glanz wieder hergeftelt harte. Er ließ 
fich vorzüglich die Klofterzucht angelegen feyn, und 
trieb Diejenigen Moͤnche aus dem Kloſter, die nidt = 
ihrem Berufe gemäß lebten. Wie fehr dieſer demuͤ⸗ 
thige Mann die Ehrenſtellen geflohen habe, erhellek 
daraus, Daß er die bifchöfliche Würde von fi) ab» 
zulehnen ſich mit allen Kräften bemuͤhete. Hugo re 
gierte die luͤtticher Kirche eine kurze Zeit; Denn 
nachdem er die Kirche des heiligen Stephan zu 
Kücrich eingeweihet hatte, rourde er zu dem unfterb« 
lichen Leben berufen im Jahre Ehrifti 947 den 24 947+ 
Senner, und zu St. Maximin begraben. Er wird 
von Aegidius einem Mönchen fehr angerühmet, dee 
unter andern Lobfprüchen auch dieſes von ihm fchreibt :. 


Amor plebis, tremor Hugo potentum, 
Clarus avis, clarys ftudiis, reereator egentum, 


13. Sarabert aus einem graͤflichen Sefchlechte 
wurde nach dem Hugo auf den bifchörlichen Sitz zu 
Kürtich erhoben. Er war zuvor Abe im Kofler 
Cobbe, deflen. Regierung er auch noch als Bilchof 
bepbehalten hatte. Man nimmt. ihm.Diefes für übel, 
e. 3. da& 
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daß er die Kloſterzucht daſelbſt nicht genug beſorget, 

und das Klojter in einen üben Ruf gebracht, babes _ 

denn unter dem Vorwande einer. geiftlichen Gaſt⸗ 
freyheit fanden ſich allda faſt täglich häufige Schma⸗ 
rotzer ein, ſo daß Lobbe von denſelben ein golde⸗ 

nes Thal genannt wurde, wo doch ſonſt von jeher 

eine ſtrenge geiſtliche Zucht und eine große Gelehr⸗ 
ſamkeit zu nicht geringer Zierde der Kirche ihren 
Wohnſitz hatten. — Als Agapit des Pabſt einen 
948. Kirchenrath zu Ingelheim im Jahre Chriſti 948 
halten ließ, begab ſich auch Farabert im zweyten 
Jahre ſeines Bisthumes dahin; und den 28 Tag 
953. des Sommermonats im Jahre Chriſti 953 gieng er 
von diefer Welt. Er wurde ‚im Haupeftifte. des 
heiligen Lambrechts berdigk - - - PT 

14. Rathar oder Rather, auch Rather 
genannt, des, Grafen von Vienne Sohn, ‚vormals 
ein Mönch zu Lobbe, und ein Mann von. bieler 
Wiſſenſchaft, veifete zu dem. Zugo König von 
Wälfhland, und wurde durch deſſen Zuthun zum 
Bifchofe geweihet. Er war aber entweder ungluͤck⸗ 
lich, oder nicht fähig genug eine Kirche zu regieren; 
denn er wurde viermal auf den. bifchöflichen Sitz 
erhoben, und eben fo vielmal wieder davon vertrie 
ben.. Er mag gervefen  feyn ‚wer er will, fo: wol⸗ 
len wir doch ſehen, wie ihn Das Gluͤck aus einem 
Mönchen zum Bifchof gemacht , und wie verfchieden 
es mit ihm geſpielet habe. Hilduin, der von dem 
ag zu Luͤttich ‚ tie wir zuvor meldeten, vers 
ſtoßen 
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ſtoßen worden. war, begab ſich zu dem Zugo Koͤ⸗ 


‚nig von Waͤlſchland feinem Schwager, und nahm 


den Rathar als, Meifegefährten mit ſich. Er wurde 
‚von ihm ‚freundlich empfangen, und bekam nad) dem 
Notger das Bisthum zu Derons. Bald darauf, 
als Lambrecht der Erzbiſchof zu Mayland mit Tod 
‚abgieng, wurde Hilduin in deſſen Stelle eingefeßet 5 
er aber. beförderte. den Rathar an feine Gtelle nach 
‚Verona, und weihete ihn felbft zum Biſchof. Al 
lein diefee.- war dem Hugo nicht lange anftändig. 
Er kam in Verdacht, als hätte ermitdem Milo Gra⸗ 
fenvon Verona den Arnold Herzog von Bayern wi⸗ 
derden Sugo aufgeheget, und ihn, daer mit bewaff⸗ 
neter Hand nach Wälfchland kam, in die Stadt 
Verona aufgenommen. Nachdem nun die Sache 
übel ausgefchlagen, indem Hugo als Obſieger den 
Feind aus Waͤlſchland vertrieben „ und Die 
Stadt Verona wieder zum Gehorfam gebracht hatte, 
fo entfeßte er den Rathar ohne weitere Unterſuchung 
und Gerichtsform des Bisthums, und befahl ihm Die 
Stadt zu meiden, Er: murde nach Paris verwiefen, 
wo er der Kirche nüßliche Dienſte geleiſtet hat. Er 
widerlegte die Zrrthümer der Anshropormopbiten, 


weiche Gott eine Lörperlicye Geftalt zueigneten, und. 


mit ihrer Irrlehre den oberen. Theil. Waͤlſchlands 


onftecfeten. - Mach einiger Zeit, da der Zorn des 


Königs nachließ, entweder weil die Unſchuld Kat 
bare an den Tag Fam, befonders nad) dem. Aus⸗ 
=. der. Kirchenverfammlung zu Rheims, oder 

weil en fich um die Kirche und das gemeine, Weſen 


e4 immer - 
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immer mehr und mehr verdient machte : theils auch 
weil die Gottlofigkeit des Yianaffes, der das Biss 
thbum zu Verona einem andern- verkauft hatte, ent» 
deckt wurde, und die Träoheit deſſen, der ed ges 
kauft hatte, in Beforgung der geiftlichen Dinge of 
fenbar war, fo feste der König Hugo den Rathar 
wieder in feine vorige Wuͤrde ein. Er führte dam 
ein heiliges und lobwürdiges Leben, und that vieles 
flr.die Ehre Gottes und das Heil feiner ihm anver⸗ 
trauten Heerde, bis auf Die Zeiten Serengare IE, 
welcher dem Lothar des Zugo Sohne im Königs 
reiche nachfofgte ; denn da er Diefen wegen feines 
fträflichen Lebenswandels mit unerſchrockener und eis 
nes Biſchofs wuͤrdiger Freyheit öffentlich) tadelte, fo 
wurde er abermal des Bisthums entſetzt, und in 
das Elend verwieſen. — In Ruͤckſicht dieſer erlitte, 
nen Unbild erlangte er durch die Anhaͤnger der otto⸗ 
niſchen Partey das Bisthum zu Luͤttich, welchem 
der Tod eben um dieſe Zeit ſeinen Hirten Farabert 
entriſſen hatte. Rathar beſtieg alſo dieſen biſchoͤſ, 
lichen Sitz, aber mit ungluͤcklichem Erfolge; denn 
weil er fich Über die Sitten der Kürricher ohne Unter 
fchied der Stände ſowohl fehriftlich als mündlich mit 
gar zu beißenden Ausdrücken heraus ließ, fo entitand 
‚ ein fehr großer Aufruhr wider ihn, der nicht anders 
geftillet werden- Eonnte, als wenn er mesgefchaffet , 
md an feine Stelle Balderich, der mit den benach⸗ 
barten Fürften anvermandt war , eingefeßt würde. 
Auf folche Art Fam Rathar um das Bischum zu 
956. Kürtich im Jahre Ehrifli 956, und es wurde ihm 
ö a £ aus 
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aus den Einkünften des Bisthumes eine maͤßige 
Penſion ausgeworfen. Er lebte fodann beynahe 
wey Jahre lang im Kloſter Cobbe, bis er wieder 
in Waͤlſchland zuruͤckkehrte; denn nachdem der Kai⸗ 
ſer Otto den Betengar berwunden hatte, feßte er 
den Rathar wieder in feine veroneſiſche Kirche eim. 
€: beſtieg alſo ſchon zum drittenmat den bifchöflichen 
Siku Perona es hatte aber auch dermalen mit 
ihm nicht kange Beftand ; denn weil die Veronefer 
eben fo wenig, als die Luͤtticher die allzu große Frey⸗ 
heit und Heftigkeit in Verweiſung der Lafter, befons 
ders von einem Marne, des ſchon zwey oder drey⸗ 
mal vom Bisthume vertrieben worden war, leiden 
wollten, und weil er ihnen ohnehin zuwider war, 
als den ihnen des Kaiſer mit den Waffen in der 
Hand aufgedrungen hatte, fo biieb er nicht länger - 
Biſchof, als Otto lebte. Kaum war diefer verſtor⸗ 
ben, ſo wurde er zum drittenmal von dem Bisthume 
ju Derona vermwiefen. Hierauf kehrte Rathar, dee 
ſchon bejahrt, und der menfchlichen Dinge uͤberdruͤßig 
war, zu der ihm angenehmen Ruhe des kloͤſterlichen 
Lebens in die Abtey Lobbe zuruͤck, und flarb als 
ein Privatmann, und mehr als achtzigjähriger — 
woſelbſt er auch begraben wurde. 


15. Balderich J wurde nach Verſtoßung des 
Rerhars nad) Wunſche der Luͤtticher, und auf 
Verlangen feines Oheims Reginars Des Grafen 
von Berg zum Bisthume von Luͤttich befoͤr⸗ 

| e 5 dert 
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dert (k). Obſchon ihn die Luͤtticher ſelbſt zu ihrem 
Biſchof haben wollten, fo war er doch Die, erften 
zwey Jahre in keinem ruhigen Beſitze dieſer Wuͤrde; 
denn er wurde von Ratharn, der vieles wider ihn 
ſchrieb, beunruhiget; ſo iſt er auch von Bruno dem 
Erjbiſchofe zu Koͤln, der zugleich Statthalter von Loth⸗ 
ringen war, wegen. feines Bruders Ragenars des 
Grafen von. Hennegau, welcher mit dem Bruno 
in einem großen und. billigen Streite ſtand, nicht 
ggar zu mohl angeſehen worden (1). Babderich 
Gbecſchloß die "Tage feines. ‚Lebens im Jahre Chriſti 
960. .960 , den 18 Tag. Des Weinmonats, wie Aegidius 
meldet.; allein in der Todtenliſte der luͤtticher Kir⸗ 
che iſt der po April als der Tag... feines Hinſchei⸗ 
dend. augefeßt: Er wurde in dem. Hochſtifte des hei⸗ 
ligen Lambrecht: zur. Erde beftattet (m). 


16. Eraklius oder Everarklus fonft auch 
Eberhard wurde mit wunderbarer Einſtimmigleit 
der Kterifey und des Volls zum Nachfolger Bal⸗ 
derichs erwaͤhlet. Bruno der Erzbifchof von Koͤln 

war. ihm befonders geneigt, welcher ihn auch mit 
- fonderbarem Vergnügen zum Bifchof geweihet hatte. 
Er war des Herzogs von Po Sohn, und feine hohe 
Abkunft vom fächfifchen Geblüte, feine ausnehmende 
Ä ae ar Tugend 


© (k) Anonym. de geft, Abbat. Gemblac..apnd Archeriam 
Tom. IH. pag. 762» Item Sigebert. ad ann. 956. & Sigism. 


‘ Calles Annal. Eceli Germ. Tom. IV, pag. 356. 

, C1)rGall. Chrif: Tom. Hl. Col. 833. Item Sigism. Calles 
loc, fupr. cit. pag. 357. — 
(m) Sigism, Calles Annal, Eecl, Germ, Tom. IV. pag. 393. 
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Zugend- und ‘tiefe Einſichten trugen zu feiner Erwaͤh⸗ 
lung vieles bey. Er verlegte fich auf. die Wiſſen⸗ 
often zu. Koͤln mit ſolchem Fleiße und fo gutem 
Jortgange-, Daß er fi) eine fehr große Kenntniß in 


gftlichen und weltlichen Dingen erwarb,. und für | 


einen der beiten Gottesgelehrten und Weltweiſen ſei⸗ 
ner Zeit gehalten wurde ; er lehrete auch. Diefe Wiſ—⸗ 

kmihatten Öffentlich mit: großem Beyfſalle; es ift 

ſich alſſo nieht zu vertoundern, daß Bruno, der ihn 

vor feinen Augen hatte, an ihm ein fo großes Be 

lieben, fand. : Er war Probft zu Bonn; nachdem 

ersaber Bifchof zw Kürtich worden, hat er der 
Stadt, der ganzen Dioͤces und fich felbft -einen un. 
ferblichen Ruhm erworben. . Man; Fännte bis auf 
diefe Zeit Die Wiſſenſchaften zu Lürrich nicht anders, 
als eine von Auslande dahin gebrachte Waare; wer 
ein Liebhaber -Derfeiben war, der mußte fie auf frem⸗ 
dm Boden ſuchen. Diefes fchien.dem Eraklius 
unnoͤthig zu feyn, wenn man in feinem DBaterlande 
ein ſo großes Gut erlangen koͤnnte. Er war alfo der 
eefte , welcher zu Luͤttich Schulen fliftete, und ftellte 
bey denſelben Männer als Lehrer an, die in allen Gat⸗ 
tungen Der: Wiſſenſchaften wohl bewandert waren , 
welche er Durch feine ungemeine Reutfeligkeit und gute 
Beſoldungen dahin lockte. Er errichtete dergleichen 
Schulen m dem Hauptftifte des heiligen Lambrechts, 
bih &t. Peter, und in dem von ihm angelegten 
&lifte des heiligen Wiartins. Weil «8 ibm nicht 
unbelannt war, wie viel die Gegenwart und die. Anm 
ge Aufficht Des Herrn vermag, ſo wohnte er * 
en⸗ 
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ſtentheils ſelbſt den gewoͤhnlichen Schullibungen bey; 
und obfchon er mit mehrern andern fehr wichtigen 
Sorgen ſowohl für feine Kirche, als auch in Reiches 
gefchäfften, welche ihm feiner Kingheit wegen öfters 
aufgetragen wurden, befchäfftiget war, fo hielt er 
Doch den Unterricht der Jugend für eine feiner Haupt 
pflichten ; er befuchte die Schulen ſelbſt, ja er ach⸗ 
tete es ſogar feiner Perſon nicht unmwürdig zu feyn‘, 
die Stelle eines Lehrers zu vertreten ; er ließ ſich es 
nicht verdrießen,, wenn etwas vorkam, fo den Schuͤ⸗ 
fern ſchwer zu begreifen war, es öfters zu wiederho⸗ 
fen, und ihnen gleichfam vorzukaͤuen; er flößte: Den 
Kleinmüthigen Muth ein, und fuchte ihnen die Bes 
fchmerniße zu erleichtern. Auch wenn er in Angeles 
genheiten des gemeinen Wefens auf Befehl des Kir 
nigs verreifet war, munterte er entweder Durch eine 
zierliche Sinnſchrift, oder durch Ermahnungsſchrei⸗ 
ben ſowohl Die Lehrer, als Die Schhler zum Fleiße 
und zur DBeeiferung auf. Durch diefe unermüdere 
Sorgfalt brachte er es in Eurzer Zeit dahin, daß die 
luͤtticher Schulen allenthalben fehr beruͤhmt rourden, 
und viele Herzoge, Fürften und Graſen ihre Söhne 
dahin, als nach einem neuen Achen ſchickten. Die 
fen Ruhm und diefe Aufnahme "haben die Wiſſen⸗ 
fehaften ‚und die Stadt Kürrich dem Eraklius zu 
verdanken. Diefe machten fein ganzes Vergnügen 
aus; fo gelehrt er auch) war, fo war er Dod) begierig 
noch immer mehreres zu lernen ; auch wenn er rei» 
fete, nahm er folche Gefährten mit fid), mit denen 
er a durch gelehrte Gefpräche unterhalten koͤnnte. — 
Im 
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Im Sahre Ehrifti 960 reifete Eraklius mit dem 
Enzbifchofe Bruno nad) Frankreich, und brachte 
mit ihm den Leib des heiligen Martyrers. Patroklus 
nach Koͤln. — Im Fahre 961 gab er dem Kilos 061. 
fir Lobbe töleder eigene Aebte. — Als Eraklius 
in eine ſchwere Krankheit verfiel, fo ſich im Jahre 
Ehrifti 963 ereignete, nahm er feine Zuflucht zu dem 963. 
heiligen Martin Biſchof von Tours, durch deflen 
Sürbitte er woieder gefund. worden , und dem er aus 
Dankbarkeit viele koſtbare Geſchenke nad) Tours 
ſchickte; er bauere auch zu Luͤttich diefem Heiligen 
zur Ehre eine Hauptkirche, bey welcher er zugleich 
30 Domherren fliftete. Als Srano der Erzbiſchof 
zu Koͤln im Zahre Chrifti 965 mit Tod abgieng , 965 
wohnte Eraklius feinem Leichbegängniße bey. — 
Am Zahre Ehrifti 966 fieng er an eine andere Kir⸗ 966, 
chi dem heiligen Weltapoſtel Paul, und eine dritte 
dem heiligen Lorenz zu Ehren zu bauen. — Unter 
diefem Bifchofe wurde der Leib. des heiligen Everenar 
aus der Erde gehoben, und an einem gejiemenden 
Drte der Verehrung ausgefeget. Das nämliche 
Jahr errichtete Eraklius drey Pfarreyen , bey der 
heiligen Magdalena in der Stadt, und inden Vor⸗ 
Kädten bey St. Severin, und St. Margareth. — 
Im Jahre Ehrifti 969. begleitete er den Kaifer Otto 969. 
nad) Waͤlſchland, wo er deſſen Kriegsheer , wel⸗ e 
Örs über die damalige Gonnenfinfterniß ganz Des 
ſtuͤrzt , und niedergeſchlagen war, durch die Erklaͤ— 
zung derſelben beruhigte, und aufmunterte. — Als 
von dannen im. folgenden Jahre nach Luͤttich 
zurüch 
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zuruck kam, betrieb er den angefangenen Kirchenbau 
mit allem Ernſte, welchen ihn aber der Tod 
nicht vollenden ließ. — Es ereignete ſich jedoch in 
feinem Alter ein für ihm verdrießlicher Zufall: einige 
Muthwillige aus dem niederften Pöbel brachen in 
feine Weinkeller ein, durchftießen die Faͤßer, und 
liegen den Wein in ſolcher Menge ausrinnen, daß 
ganze Bäche davon in die Maas floßen. Allein 
diefer ſanftmuͤthige Biſchof war auf feine. Rache ber 
dacht , fondern opferte Diefen Unfug demjenigen auf, 
der die größten Unbilden für uns ale gelitten hat; 
und indem er bey ftäts zunehmender Krankheit feine 
legte Stunde nahe zu feyn vermerkte, fo bereitete er 

ſich auf das Beſte dazu. Er befchloß fein verdienſt⸗ 

970» volles Leben im Jahre Chriſti 970 den 27 Tag des 
Weinmonats, und wurde in der Kirche Des heiligen 
Martins unter dem Ehore begraben, Der Dechant 
Robert übertrug ihn nachmals unter dem Bilchofe 
Sugo II vor den Hochaltar, und fegte ihm ein 
Grabmaal von Marmor. 


17. Nothger oder Roger des Gnaio Her 
zogs von Schwaben, oder, wie ihn andere nen 
nen, des Grajus Grafen von Bertingen aus eds 
wig des Kaifers Otto I Schwefter Sohn folgte dem 
Eraklius im Bisthume zu Luͤttich nad), ein Mann 
von großer Gelehrſamkeit, und unſtraͤflichem Wan⸗ 
del. Er war zuerſt Moͤnch bey St, Ballen, und er 
warb fidy einen folhen Ruhm, daß er nad) Stablo, 
wo dazumal ſehr ad Schulen waren, berufen 

| "wurde, 


| 


Er — — — — 


wurde, um allda die höheren Wiffenfchaften oͤffent⸗ 
lid) zu lehren. Dann rourde er vonden Sangal⸗ 
lern zum Abte erwaͤhlet; welchem Amte er 8 Jahre 
ſo ruͤhmlich vorfland , daß er nicht allein das Klo⸗ 
ſter und die Stadt ſelbſt in beſſern Stand gefegt , 
fondern auch die Klofterzucht dafelbft in Flor gebracht 
bat.“ Dadurch zog er die Gemuͤther der Kierifen 
und Des. Volks zu Luͤttich an ſich, daß fie ihn nach 
dem Tode des Eraklius einhellig für ihren Hirten 
verlangten, wozu auch noch der Wille des Kaifers 
kam. Er wurde alfo von Gero dem Enybifchofe von 
Roͤln im Zahre Ehrifti 971 zum Bifchof gemeiher, 971. 
In diefer neuen Würde war er allenthalben darauf 
bedacht, wie er das gemeine Wohl am füglichften 
befördeen Könnte. Bor allem andern hielt er es für - 
fine Pflicht, jenem Uebel zu fleuern, welches, wor 
fern man ihm nicht bey Zeiten Einhalt thäte, weiter 
um ſich greifen, und der öffentlichen Sicherheit fehr 
nachtheilig hätte erden koͤnnen; Deswegen zog er 
jene Muthroilige, die ſich mider die ihrem Hirten 
ſchuldige Ehrerbietigkeit vergangen hatten, und feis 
nem Borfahr Kraklius in das Haus fo unverfchämt 
eingebrochen waren, zur wohl verdienten Strafe. — 
Hierauf wandte er feine Gorge auf die geiſtlichen 
Dinge. Er erneuerte und erweiterte die Kathedrals 
fische Des heiligen Lambrechts, legte die Kirche der 
heiligen Maria zu den Quellen an, und brachte 
Diewom Era lius angefcagene Kirchen des heiligen 
Paul und des heiligen Lorenz , deren Bau durch 
Befien Tod unterbrochen war, voͤllig zu Stande. 
Die 
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Die großmuͤthige Thaͤtigkeit dieſes Biſchofs ließ ſich 


nicht innerhalb der Stadr einſchraͤnken, ſondern er⸗ 
ſtreckte fich Durch Die ganze Didces, die er zu ders 
fchönern und zu befeftigen fuchte. Am Zahre Chriſti 


973. 973 Igte er die Stadt Thuin an, und: umringee 


fie als eine Graͤmzfeſtung mit ſtarken Mauern. Um 
die nämliche Zeit gab er dem Kloſter Lobbe einen 


974: Abt. — Im Jahre 974 erbauete er Die Stadt 


Foſſe, und ftellte die von den Trordmänneen ver 
wuͤſtete Stadt Mecheln wieder ber (n).. Auf: Ans 
preifung des Nothgers, welchen der Kaiſer wegen 
feinee Weisheit und Frömmigkeit fehr hoch achtere, 
ift Rothard Bifchof zu Kammerich worden. — 


979. Am Jahre Ehrifti.979 erbauete er die heil. Kreuz⸗ 
98% kirche, und 980 wieder eine andere des heiligen YYTir 


981. 


934 


chaels. — Das nämliche Jahr hat er ein nahe ges 
fegenes Schloß ‚, roelches ein Zufluchtsort der Raͤu⸗ 
ber war, erobert, und gefchleifet, von den Einkuͤnf⸗ 
ten dee Güter deflelben aber erbauete er im Zahre 
Chriſti 981 zu Luͤttich die Kirche des heiligen Kvanız 


‚geliften Johannes. — Nothger vermochte in Der 


That fehr vieles, befonders da nad) dem Tode Des 
Kaifers Otto deſſen Sohn Otto III zum Nachfol⸗ 
ger im Meiche ermählt wurde, welcher , weil er erſt 
ı2 Jahre alt war, dem Bifchofe Nothger zur Un, 
terweifung anvertraut worden iſt. Don diefem hatte 
er im Zahre Ehrifti 984 die Beftättigung aller Guͤ⸗ 
tes des. Hochfliftes des heiligen Lambrechts erhal⸗ 
| ten. 

„. n) Sigiemund. Calles Anna). Keel. Germ, Tom. V. pag. 
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tm: Nebſt dem, da die Kirche des heiligen Mar⸗ 

ein einige Güter, welche ‚dem Eraklius nur auf 

Eine Zeit zur Benutzung maren verliehen worden, 

hätte zuruͤckſtellen ſollen, brachte es Nothger im 

Jahre 986 dahin, daß dieſelben den Domberren 986. 

diefer Kirche als eigenthuͤmliche belaffen wurden. — 

Er vergrößerte auch, und befeitigte die Stadt Hüte 

tich; er leitete die Maas fo, daß das neu erbaute 

Stift der Domherren bey St. Denys als eine In⸗ 

ſel einen vornehmen Theil der Stadt ausmachet. 

So trug er auch vieles dazu bey, dab Wilich am | 

Rhein erbauet tourde. — Als im Jahre Chriſti 

989 alle Feldfruͤchte durch boͤſe Witterung zu Grunde 989. 

gengen, und eine große Hungersnoth bevorſtand, 

ſchrieb man es der Heiligkeit dieſes ſrommen Bifchofs 

zu, daß Gott dieſes allgemeine Uebel abgewendet 

hat. — Auch für andere ſorgfaͤltig, erhielt er vom 

Kaiſer Otto, daß er die Guͤter ſowohl der Kirche 

zu Aammerich, als des Kloſters Braine im Jahre 

Chriſti 992 beſtaͤttigte. So befoͤrderte er auch den 992. 

heiligen Ansbert im Jahre 994 zum Bisthume von 994. 

Utrecht, und den Erluin im Jahre 995 zum Piss 995. 

chume zu Rammerich. — Zedoc) vergaß er feiner 

eigenen Kirche nicht, indem er die Beitättigung der 

Einkünften der Kirche des heiligen Johann bewirk⸗ 

te — Eben diefer Bifchof beftimmte einen gewißen 

Tg im Jahre, an welchem man das Gedaͤchtniß 

der verſtorbenen Glaͤubigen begehen, und ihnen Huͤl⸗ 

fe leiſten ſollte. Im Zahre Chriſti 996 als der heir 996. 

lige Adalbert Bifchof zu Drag von Rom zu feinem 
GSodeau Rirccheng. XXIV. The, ſBis—⸗ 
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Bisthume zuruͤck kehrte, veifete Trochger mit ihm 
bis nad) Maynz (Co). Er hatteeine fo große Hochs 
achtung gegen feine Heiligkeit, daß er ihm nach feis 
‚000, nem Martertode zu Luͤttich im Jahre 1000 eine 
Kirche erbauete. — Nach dem Tode Otto des Drits 
ten als der heilige Heinrich Kaifer wurde, und im 
1004. Jahre 1004 nad) Slandern zog, daſſelbe zu bezwin⸗ 
gen, gieng ihm Nothger mit Rathe fehr wohl an 
‚die Hand, von weldem er nachgehenis im Jahre, 
10006, 1006 die Betätigung aller Güter feiner Kirche er⸗ 
hielt. — Ror allem andern aber ließ er ſich nach 
‚ dem 'Benfpiele feines Vorfahrs den Unterricht der 
Jugend hoͤchſt angelegen feyn, aus welcher mit der 
Zeit viele berühmte Männer und Bifchöfe worden 
find (pP). — Kur, es war faft nichts vortrefflis 
ches in der Stadt, deſſen Urheber nicht Nothger 
gervefen wäre, daß alfo jemand bilig von Luͤttich 
fang. 


Nothgerum Chrifto, Nothgero cætera debes. 


Dadurch gefchah es, daß jedermann auf feine T Treue 
und Klugheit fehr| viel bauer. So hatte ihn der 
Pabſt bey den Streitigkeiten der. diefleits der Alpen 
gelegenen Bifchöfe ſtatt feiner beftellet ; der Kaifer 
aber bediente fich feiner in Meichsgefchäften ald Des 
vornehmſten Rathgebers. — Endlich voll der Ver— 
dienjte, nachdem er die lürticher Kirche 36 Jahre 
regiert hatte, wurde er von Gott zur ewigen Beloh⸗ 
nung 
(0) Sigisinund Calles Aunal, Eccl, Getm. Tom, IV. pag. 677. 
(p) Fifen Lib- VII. pag. 158, 


. 
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nung berufen im Jahre Chriſti 7007 den 10 April, 1007, 
an welchem Tage eben dazumal Die Kirche das Ge⸗ 
dächtnif Des legten Abendmals Chriſti begieng. Er 
wurde von jedermann bedauert, und in dem Stifte 
des heiligen Johann, wie er ſelbſt verlangte, vor 
dem Altare des heiligen Bilare beerdiget. ch 


18. Balderich IE Graf von Loos — zum 
Nachfolger des Notbger beſtimmet. Er trat in die, 
hp apfen feines ruhmvollen Vorſahrs, und mar 

uszterung und Bereicherung der Kirchen ſo ſrey⸗ 
is: ; dab in feinem Bischume faft Feine Kirche, und 
fein Kloſter anzutreffen war, fo er nicht beſchenket 
hätte, wozu er auch die Güter feiner vaͤterlichen Erb⸗ 
haft verwendete. Bey St. Lambrecht machte er 
eine Stiftung für 24 Arme. Er beredete auch den 
ſremmen Kaifer Heinrich dahin ‚ daß er fic) gegen 
die Kirche zu Luͤttich freygebig erzeigte; er bekam 
von ihm im Jahre Chriſti 1008 einen’ gewißen Wald, 1008. 
und dazu noch einige Rechte auf die Waldungen bey 
miechein. — ZIm Dahre Chriſti 1013 legte Bal⸗ 1013. 
derich zu groͤßerer Sicherheit des Landes zu Hugard 
eine Feſtung an; da aber Lambrecht der Graf von 
Loͤwen ſich dawider ſetzte, ſo fuͤhrte er mit demſel⸗ 
ben Krieg. Allein Balderich hatte im Treffen das 
Kürzere gezogen, und 300 Mann dabey eingebuͤßet. 
Obwohl er ſich nun deshalben hätte rächen können, 
fo ſahte er Doch lieber friedfame Gedanken, erbauete 
im Jahre 1014 bey Luͤttich das Kloſter Des heiln 1014. 
gen Jakobs, und legte den Mönchen die Pflicht 

fa : auf, 


> 
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auf, für diejenigen, fo im Kriege umgelommen Was 


ven, Meflen zu lefen (9). — Dieſe Treygebigkeit 
bat ihm Gott wieder , und zwar weit reichlicher er⸗ 
frattet ; denn nad) dem Tode Arnolfs des Grafen 
von Looz, da Feine Kinder vorhanden waren, hat 
Balderich die Grafichaft Looz ererbet, die er ſei⸗ 
ner Kirche zugeeignet hat. Zur nämlichen Zeit hatte 
ſich auch der Graf von Löwen mit ihm wieder aus⸗ 


1015. gefühnet. — Im Jahre Chriſti 1015, nachdem die 


vom Nothger angelegte Kirche der heiligen Maria, 
und die von ihm ermeuerte und erweiterte Kathedral 
Pirche Des heiligen Lambrechts zu Stand gebradıt 
worden war, weihete Balderich diefelben am Feſt⸗ 
tage der heiligen Simon und Judas ein; wie auch 
in etlichen Tagen darnach Die Kirche des heiligen 


1018. Bartholomäus. Im Zahre Chriſti 1018 als Theos 


4 


dorich ein Graf aus Frießland, welcher Die ganze 
Gegend beunrubigte , für einen Feind des Reichs 


angeſehen wurde, fah auch Balderich, obſchon er 


ſich nicht wohl befand; ſich genöthiget die Waffen 
wider ihm zu ergreifen. Allein nachdem er über 
Maſtricht vorgerhefet war, weil Die Krankheit im⸗ 
mer mehr zunahm, lag er in einem geringen Flecken 
darnieder, und ſtarb im Feldzuge das naͤmliche Zah 
den 29 Tag des Heumonats. Sein Leichnam wur⸗ 
de nach Luͤttich gebracht, und mit großem Leidwe⸗ 
fen aller Stände in der Grufte bey St. Andrese 
beygeſetzet. 5 







ı9. Der 


\ 


\ 


(40) Alberic. & Sigebert Chron.Leod. pag. 337. adann, 1013 | 


va Cheift. Tom, III. p. 849. item Calles Tom. V. pag. 137 
138. 
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. 19. Der heilige Woldbod oder Woldbodo 
Gostfrieds des Herzogs von Berg aus Johannes 
Balduins eines Grafen aus Slandern Tochter 
Sohn, erſt zu Utrecht, dann zu Kürtich Dom⸗ 
psobft , wurde vom Kaifer dem heiligen Geinrich zum 
Biſchof Dafelbft ernannt, und vom heiligen Heribert 
Erzjbiſchofe zu Koͤln dazu geweihet. Er war von 
Yugend auf der Tugend befliffen, und wurde ein 
Mönd zu Stablo. Andere fagen, er fey zu Utrecht 
in der Klofterzucht. unter fehr gottesflcchtigen Lehrern 
aufgewachſen, wo er in der Frömmigkeit einen fo. 
guten Fortgang machte, daß diefelben noch von ihm. 
krnen konnten. Nachdem er zur bifchöfichen Wuͤr⸗ 
de erhoben war, ließ er nicht nur von feiner vorigen 
gottfeligen Lebensart nicht nach, fondern firebte viel⸗ 
mehr nach einer noch größeren Vollkommenheit. Dar 
mit ihm. Der Leib daran nicht verbinderlich wäre, 
mergelte er ihn Durch Faſten, Wachen und andere 
Strengheiten ab. Er befuchte öfters, da. andere. 
ſchliefen, zur rauhen Winterszeit mit bloßen Füßen. 
die Kirchen, und brachte in denfelben ganze Nächte 
iu. Er lebte fo mäßig, daß er nach firengem Faſten 
den Hunger durch den Anblick und Geruch koͤſtlicher 
Speifen , die ihm nad) feiner Würde zubereitet wur⸗ 
7 gleichſam nur reizte, da, ex indeſſen mit Waſ⸗ 
et, Brod und ſchlechtern Speiſen zufrieden, das 
* den Armen zu geben beſahl; denn er war ſehr 
* und mitleidig gegen ſie, und trachtete ihrer 
Noch Durch reichliches Almoſen abzuhelfen; oft, wenn 
(3 nichts 
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nichts anders vorhanden war, gab er ihnen die 
Spuoanliere, und anderes koſtbares Hausgeraͤth, bis 
es fein. Hausverwalter wieder für Baares ausloͤſete. 
Dieſe Liebesſlammen gegen den Naͤchſten entzuͤndete 
in ihm die bruͤnſtigſte Liebe zu Gott, welche er durch 
die tägliche Verrichtung des heiligen. Meßopfers, 
wozu er fich mit großer Andacht zubereitete, noch 
mehr anzufeuern fuchte. Man fagt von ihm, et hab 
allzeit var der Meſſe den ganzen Pſalter Davids 
gebethet. Ein fo heiliges Leben fuͤhrte Moldbod als 
1019. Biſchof. — Im Zahre Ehrifti 1019 als der Kaifer 
fih zu Luͤttich befand, unternahm er auf. deflen 
Pefehl den vom Balderich angefangenen Bau Di 
Klofters St. Jakob zu vollenden, und nachdem 
es zu Stand gebracht, feste er dafelbft Ölber! ; 
den Abt von Gemblours ein, fo daß er de 
Kloͤſtern vorfiehen ſollte. — Im nämlichen Jahre 
wohnte er der feyerlichen Einweihung der Kirche ie 
To20. Lamberg bey. Im Jahre Chriſti 1020 als Wold⸗ 

bod durch Anſchwaͤrzung einiger Verleumder bey 
dem Kaiſer in Ungnade gekommen war, und um ihr. 
zu befänftigen ihm eine gewiße Geldſumme darbrine 
gen wollte, entfchloß er ſich plöglic anders, und’ 
theifte diefetbe unter die Armen aus, durch welche 
That ex bey dem Kaiſer deſto belichter wurde. Er 
bat auch dem heiligen Heribert Erzbiſchoſe zu Koͤln 
die Gnade des Kaiſers wieder zuwegen gebracht, und 
Gottfrieden den Herzog von Cothringen, der von 
den Frießlaͤndern gefangen war, in die Freyheit 
geſetzet. — Als er wegen Schwaͤche des Magens 
| ! in 
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in eine toͤdtliche Krankheit verfallen war, mollte er 
nicht anders ald auf Stroh liegen, und bedeckte fich 


mit einem Bußkleide; feinen Geift, der fih nad - 


dem Himmel fehnte, befchäftigte er mit dem Geber 


the und Pfalmenfingen, und vertrieb den böfen Feind 


durch das Zeichen des heiligen Kreuzes von ſich. Er 
wurde von dem heiligen Martyrer Lorenz , welcher 
ihm den Tag feines Hinfcheidens vorfagte, zu den 
bimmlifchen Freuden ‚geladen ; durch weiche Mache 


riht er wunderbar erfreuet, denfelben aus Dank 


barkeit zum Erben feines Figenthumes eingefegt, und 
ju feiner Kirche Zoo Markt Silber vermacht hat. 
Nachdem er mit den heiligen Sacramenten der Ster⸗ 
benden verfehen worden, ließ er ſich von einem Geifts 
lichen geißeln; er erfuchte die Umftehenden um ihr Ger 
beth, und unter zärtlichen Umarmungen des gekreu⸗ 
daten Heilands, und brünftigen Seufjern gab er 
feinen Geift auf den 21 April im Jahre Ehrifti 1021. 
Er wurde zu St. Lorenz in die Grufte bengefegt, 
wo fo viele Wunder nad) feinem Tode gefchaben, 
daß die Geiftlichen dadurch wegen des großen Zus 
laufs des Volks in ihrer Ruhe geftöhret rourden (r), 


20. Durand von geringem Herkommen, aber 


von defto größerer Gelehrfamkeit, durch welche er 
auch empor gekommen, verfegte jich in der Schule 
Nothgers auf die Wiflenfchaften (s). Als der hei 
| | f4 - lige 
(r ) Sigismund, Calles Annal. Eccl. Germ. Tom. V. pag. 
208. 8: ſeq. Item Reinerus in vita Woldbodenis Leod. Epifc, 


Cap. 2. & fequ. 
(s) Sigismpnd, Calles Annal. Ecch. Germ, Tom, V, pag. $1. 
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lige Heinrich von Woldbodo einen befonderd ger 
Iehrten Mann begehrte, wurde ihm von Demfelben 
diefer Durand anempfohlen , welchen der Kaifer ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit wegen zu feis 
nem Kanzler gemacht hatte (t). Nachdem der Kaiſer 
‚Henrich von dem Hintritte des Woldbod Nach⸗ 
richt bekommen, indem er nach dem Gebrauche der 
damaligen Zeiten glaubte, Die Beſetzung dieſer Stelle 
ftehe Ihm zu, fo war er fo fehr für Duranden eine 
genommen, daß er dafür hielt, er koͤnne keinen wuͤr⸗ 
digern, als ihn, zum Biſchofe zu Luͤttich ernennen. 
Unterdeſſen war Gottſchalk der Dowprobſt daſelbſt 
von den Kapitularen zum Biſchofe erwaͤhlet worden. 
Durand war eben auf der Reiſe nach Luͤttich, als 
ihm Gottſchalk begegnete, der ſich um die, Beſtaͤtti— 
gung feiner Wahl. zum Kaifer begab. Da folches 
Durand vernommen hatte, welcher ehemals ein 
Klient des Gottſchalks war, mollte er aus Ehrer⸗ 
bietigkeit, die er gegen ihn als ſeinen Goͤnner trug, 
der Eniferlichen Ernennung unerachter, ihm die bie 
ſchoͤfliche Würde abtreten ; Gottſchalk hingegen, dee 
Diefe feltfame Tugend an feinem Klienten berounderte, 
befobte den Entſchluß des Kaifers, und behauptete 
durchaus, es muͤße dabey fein Verbleiben haben. 
Durand gehorchte alſo, und ſie kamen beyde nach 
Luͤttich. Er vergaß aber ſeines vorigen Standes 
niemals, und hielt ihn allzeit in hohen Ehren. Selbſt 
am Tage feiner — Beſitznehmung, da Gott⸗ 
ſchalk 


6) Barre allgemeine Geſchichte vom Deueſchiand Tom. 
IL pag. 710, 
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ſchalk der hergebrachten Gewohnheit, nach ihm. die 
Hand reichte, den Huldigungseid abzulegen, ftand 
er von-feinem biſchoͤflichen Sitze auf, und wollte es 
keineswegs zulaſſen, indem er ihn noch immer als 
kinen Gönner verehrte. — Im Jahre Ehrifti 1022 1022. 
wohnte Durand der Verſammlung zu Aachen ben, 
wo ihm in dem Streite, den er mit Piligrin dem 
Erbiſchofe zu Koͤln hatte, das Recht zugefprochen 
wurde (u) — Durand war aud) der erfte, der 
wider den Serengar, welcher das heilige Sacrament 
des Altars beſtritt, gefchrieben hat; obwohl einige 
diefe Schrift einem andern Durand, der ein Mönch | 
ju Sefcamp war, jueignen wollen. — Uebrigens 
fimmte an ihm der Name Durand mit der That 
überein , denn er war. karg’und hartherzig; er mens 
dete das von feinen Vorfahr dem heiligen Wold⸗ 
bod hinserlaffene Vermögen nicht an, wozu er follte, 
and führte Den von demſelben angefangenen Bau des 
Klofters des heiligen Lorenz” nicht weiter fort. Er 
ſoll deswegen von dem heifigen Woldbod öfters im 
Schlafe ermahnet worden ſeyn, und, da er fich den 
noch nicht beflerte, ſogar einige derbe Streiche mit 
dem Bifchofsftabe von ihm befommen haben, worauf 
er in eine tödtliche Krankheit verfiel, und. eines fruͤh⸗ 
jeitigen Todes ftarb den 23 Zenner im Jahre Chris 
fi 1025, (x) nachdem er feinen Fehler aufrichtig 1025. 
bereuet hatte. Er befahl, man folt ihn unter dem 
freyen Himmel auf der Höhe des Berges dem Klos 
| | le | fter 

(w) Sigismund. Calles Annal, Eccl, Germ, Tom. V. pag. 217. 

(x) Idem fbid. pag. 258. | 
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ſter des heifigen Lorenz gegenliber begraben , wo 


vormals der Galgen geftanden hatte, und nad) der 
Zeit eine Kirche erbauet wurde. 


21. Reginard oder Reginald, welchen Jos 
bann Plazentin einen Sohn des Herzogs von 
Bayern nennt, Sifen aber aus einem adelichen Ges 
fehlechte im koͤlniſchen Gebiete - entfproffen zu ſeyn 
fehreibt, wurde von Heribert dem Erjbiſchoſe zu 
Koͤln wegen feiner Gelchrfamkeit und Tugend unter 
die Zahl der dafigen Domherren aufgenommen, und 
nach mehreren Proben feiner Emfigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit in Ausrichtung verfchiedener Gefchäfte bey der 
Kirche zu Bonn als Probſt angeftelet. Nachdem 
er diefes Amt mit großer Treue und Wachſamkeit 
mehrere Yahre bekleidet hatte, geſchah es, Daß Die 
Kicche zu Verdun, welche um diefe Zeit ihren Hiv⸗ 
ten verlohren hatte, ihn wegen dem Ruf feines. Nas 
mens, der ſich bis dahin verbreitete, für ihren Bi⸗ 
(hof verlangte. Allein Reginard , als er von dem 
Tode Durands hörte , trachtete lieber nach dem Biss 
thume zu Lüttich , und war von dem’ Glanze deſſel⸗ 
ben fo verbiendet, daß er fich Fein Gewiſſen machte, 


dieſe geiftliche Würde von Konrad LI für Geld zu 


1029. 


eraufen (9). — Im Zahre Ehrifti 1029 nad) 
vier Jahren feiner bifchöflichen Regierung fand er 
gleich einem viertägigen Lazarus aug dem Grabe 
der Sünde auf, und um der begangenen Simonie 

| | | wegen 


(y) Sigismund, Calies Annal. Ecch Germ. Tom. V. pag. 258. 
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wegen Buße zu thun, veifete er nad) Rom, warf 

fi) dem Pabſte Johann XX zu Füßen, beiweinte 

fine Miſſethat fo, bitterlich, und bekannte fie öffent 

lich, Daß er alle Anweſende zur Erbaͤrmniß bewog, 

und die Vergebung feines Laſters erhielt. — Als 

er nach Luͤttich zurück Fam, ließer im Jahre Chris 

fi 1030 die vormalige Feine Kirche des heiligen Los 1030, 

renz niederreißen, und Dafür eine herrlichere erbauen, 

welche er im folgenden Zahre 103 ı eingeweihet bat. — 1031, 

In eben demſelben Fahre weihete er auch noch eine 

andere Kirche ein, die zur Ehre des heiligen Niklas 

tirichtet wurde, weil die Stadt Lüttich durch die 

Fürbitte . Diefes Heiligen von den Mücken befrener 

worden war. — Im Zahre Ehrifti 1034 da eine 1034. 

große Dungersnoth entftand, fprang Reginard den 

Nothleidenden. mit wohlthätiger Freygebigkeit bey ; 

er errichtete etliche Hofpitäler, in welchen täglic) 1200 

Perfonen gefpeifet wurden , nämlich zu Luͤttich 300, 

zuu uy 300 , zu Dinant 300, und zu Soffe 300, — 

In dem Stifte. des heiligen Bartholomaͤus ver 

mehrte er Die Zahl der Domberren mie 3 Perfonen, 

welche er reichlich ſtiftete. Er bayete über die Maas 

eine freinerne Bruͤcke, und Dann noch zwo andere, 

wo der Fluß meiſtentheils auszutreten pflegte. Man 

fagt auch) von ihm ‚, er habe eine zweyte Kirche des’ 

heiligen Martin auf der Inſel erbauet, und felbe 

Rn nahe‘ gelsgenen Stifte des heiligen Paul zuge 

theilet. — Diefe guten Werke fchickte Reginard in 

die Ewigkeit voraus, in welche er den 5 Tag des: 

Chriſtmonats im Jahre Ehrifti 1038. nachfolgte. 1038. 
Man 
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Man beftättete- ihn zur Erde vor dem Hochaltare des 
heiligen. Lorenz. — Zm Zahre Ehrifti 1568 als 
man das Grab eröffnete, wurde fein Körper ſammt 
den Kleidern unverfehrt befunden, 


22. Nithard, welchen Johann Plazentin 
einen Sohn Reiners des Grafen von Geldern nen⸗ 
net, war zuvor Cuſtos, und folgte Dem Reginard 
auf dem biſchoͤflichen Sitze nad. Er regierte Die 
Kirche mit nicht geringem Lobe ; denn unter diefem 
Biſchofe erbickt diefelbe einen großen Theil von jenem 
Glanze, den fie noch bis auf den heutigen Tag bes 

1040. fist. — Im Jahre Chriſti 1040 erhob Nithard 
die Gebeine der heiligen Wionulf und Gondulf, 
die vormals Bifchöfe zu Tongern waren, und Durch 
Wunderwerke berühmt wurden, aus der Erde, und 
ſetzte fie der Öffentlichen Verehrung aus, — In dem 
naͤmlichen Jahre erhielt er für feine Kirche vom Kais 
fer Seinrich III die Graffchaft Sasbein. — Nebft 
dem erzählet man von dieſem Bifchofe, er habe noch 
vieles zum allgemeinen Beſten gethan. So :erbauete 
er 2 Pfarrkirchen , Die .eine des. heiligen Thomasy 
die andere des heiligen Remigius. Er feste aud) 
das Schloß Dinant durch Aufführung neuer Werke 
in beffern Stand, und bauete eine Kapelle des beis 
ligen Benedikt darinne. — Er hatte das Klofter 
Stablo eingemweiher , wobey Zeinrich ſelbſt mit vier 
len aus.dem vornehmften Adel zugegen war. — es 
doch ein altes Buch bey der Kirche des heiligen Lo⸗ 
renz tadelt folgendes: an. Nitharden: er habe faſt 
die 
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die ganze Geraͤthſchaft ſammt allem Geld und Sil⸗ 

ber. aus Diefer Kirche hinweg genommen ; (2) wel⸗ 

ches vielleicht noch zu entfchuldigen wäre, wenn ‚Die, 

ſes Buch aud) zugleich angemerkt hätte, wozu er «6 
verwendet habe, — Lrichard regierte nicht lang ; 

denn, wie es die auf einer bleyernen Tafel gejtochene 
Grabfchrift zeigt, er farb im Jahre Ehrifli 1042 1042. 
den 22ten Tag des Sommermonats , (a) und wur⸗ 

de unter der, Thuͤrſchwelle des Ehors zu Grabe ges. 
bracht. — Be, 


— 


23. Wazo oder Waſo, der von Johann 
Plazentin für einen Grafen von Jülich angegeben, 
von. Sifen aber als ein Mann von niederem Herkom⸗ 
men befchrieben wird, gelangte nach Nitharden zu 
der bifchöflichen Würde zu Luͤttich. Er hätte ſchon 
nad) dem Tode Reginards Noch vor Nitharden 
zum Biſchof erwählt werden follen, wenn er es nicht 
felbft durch einen feinen Kunftgriff verhindert hätte, — — 
Es könnte faft unglaublich ſcheinen, was man in der 
großen niederlaͤndiſchen Chronik von ihm lieſt: daß 
er naͤmlich 105 Jahre feines Alters gezaͤhlet habe, 
als er Biſchof wurde (6). Er ſtieg aber durch foß 
gende Stufen empor (c). Er war zuerſt vom Bis 

PR PR ee fehofe | 


d 


(2) Gall. Chrift. Tom. III. Col. 856, 

(a) Sigismund. Calles Annal, Eccl, Germ. Tom. V, pag.379. 

(b) Magnum Chronie. Belg. pag. 118. Item Sigism. Cal« 
les loc. fupr. eit. | 


(ec) Gall. Chrift, loc. füpr, eit, Item Maga. Chron. Beig, 
& Sigism, Calles loc, eit, 
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ſchoſe Nothger unter die niederſte Kleriſeh bey Sr. 
Cambrecht aufgenommen, welcher ihn nachher ſei⸗ 
ner vortrefflichen Gelehrſamkeit wegen zum Vorſteher 
der Schulen machte. Dieſes Amt verwaltete Wazo 
zum Beſten des Schulweſens ſo lange / bis ihn Bal⸗ 
derich zur Dechantswuͤrde erhob. Da war ſeine 
Tugend den Neide bloßgeſtellet; denn weil er ſeine 
umd des ganzen Domkapitels Würde und Freyheit 
wider den unertraͤglichen Stolz des Domprobſtes 
vertheidigte, gerieth ex in Lebensgefahr; weſſentwe⸗ 
gen er auf Emrathen ſeiner Freunde ſich erſtens zu 
dem Poppo Abt zu Stablo, und dann zum Kaiſer 
Ronrad begab, an deſſen Hofe er ſich aufhielt; wo! 
er durch ſeine Tugend und Weisheit den Kaiſer und 
feine vornehmſten Hofbeamten dergeſtalt eingeno mmen 
hatte, daß er nicht nur in geiſtlichen Dingen, ſon⸗ 
dern auch in Reichsgeſchaͤften von ihnen zu Rath ge⸗ 
zogen wurde. Unter andern trugen Die zween Erzbi⸗ 
ſchoͤſe Aribo zu Maynz, und Piligrin zu Koln viele 
Hochachtung gegen ihn, und fanden großes Vergnuͤ⸗ 
gen an feinem Umgange. Da mm. indeflen der 
Domprebſt Johann geſtorben, und folglich Die Ge⸗ 
fahr voruͤber war, wollte Wazo nicht cher nach 
Luͤttich zurück kehren, als bis er vernommen hätte, 
Daß ſchon ein anderer im deſſen Stelle eingefegt wäre. 
Allein aud) Diefen raffte der Tod bat) hinweg. Wazo 
murde alfp mit.einhelligen Stimmen Domprobft; wel⸗ 
chem Amte cr 14 Jahre mit großem Ruhme vorges 
fianden hatte. — Nach dem Tode Nithards, Da 
er. die Gemuͤther aller hohen Domkapitularen für ſich 
geneigt 
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geneigt ſah, ſuchte er abermal durch neue Kunſtgriffe 
die biſchoͤfliche Wuͤrde von ſich abzulehnen. Allein er 
wurde aller ſeiner Weigerung und Ausfluͤchten un⸗ 
geachtet dennoch zum Biſchof erwaͤhlet, und mußte, 
wie Anſelm ſagt, in Begleitung vieler hoher Perſo⸗ 
nen, ſowohl geiſtlichen, als weltlichen Standes, 
fi) auf Die Reiſe nach Regenſpurg zum Kaiſer ber; 
geben , Damit er nach dem damaligen Gebrauche von: 
ihm in den Beſitz des Bisthums -eingelaffen würde, — 
Man kann e8 nicht genugfam befchreiben, was für; 
ein heiliges Leben er. als Biſchof gefuͤhret, und mit 
welchem Eifer er fich die Ehre Gottes, ‚und das: 
Heil feiner Heerde habe angelegen-feyn laſſen. Er: 
beſuchte Die Kirchen. öfters, ‚um: Dem Gebethe nicht: 
nur bey Tage, fondern auch zu Nachts abzuwarten; 
ee war. gemeiniglich der erfte in der. Kirche, und vers 
ließ dieſelbe Der letzte, wenn er night Durch andere 
wichtige Gefchäfte eher Davon abgerufen wurde; nie⸗ 
mand, wohnte dem Gottesdienfte mit größerer Ans- 
dacht bey, als er, fo daß er allen andern zum Mu⸗ 
fter der Frömmigkeit diente. — Je hoͤher er erhoben » 
tar, deſto tiefer erniedrigte er ſich; er ließ ſich bie 
ju Den gemeineften Leuten. herab, fo daß es ſchien, 
ats wüßte er nicht, daß er Bifchof if. — Er liebte 
die Einſamkeit feines Zimmers, und hielt feinen Leib 
ſehr fireng; eine fleinerne Bank war feine Liegerftatt, 
Waſſer fein Trank, Bohnen feine Speife, und fein 
Did war aus Haber gebacken. Ferner ließ er fich 
von einem feiner Dertrauten, dem er ein fcharfeg. 
Stillſchweigen aufbot, zu gewißen Zeiten geißeln, J 


und 
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und bat denfelben, er follte feiner keineswegs in Rück 
fiche feiner Würde, oder feines hohen Alters ſchonen. 
Nebſt dieſer Anferlihen Kafteyung des Leibes war 
ec. noch vielmehr der imnerlichen Abtödtung und Uns 
terdruͤckung der unordentlichen Begierden befliſſen. 
Und obſchon er ſich bemuͤhete von allen Laſtern weit 
entfernt zu ſeyn, fo verabſcheute er Doch vorzuͤglich 
jene, Die er fonft noch als ein Privatmann an den 
Bifchöfen tadeln hörte, naͤmlich die Hoffart, und 
Die Habfucht. — Die große Liebe gegen die Armen, 
weiche Wazo noch als Domprobſt zeigte, war 
gleichſam nur ein Vorſpiel von jener weit größeren, 
die er als Bilchof bey einer allgemeinen Noth an den 
Tag legte. Gleich im erſten Jahre feiner Regierung 
entftand eine große Hungersnoth, die durch b6 Jahre 
Stantreich und Deurfchland fehr plagte, Da that 
ſich die Weisheit Diefes vorfichfigen Joſephs her, 
vor, indem er allenthalben Getreyd zufammenkaufte, 
und in die Scheuern fammelte, welches er dann zu 
feiner Zeit unter Die hungerfeidende Armen vertheilen - 
fieß ; ohme des reichlichen Almofens an. Geld zu er⸗ 
wähnen‘, fo er alle Tage ausfpendere. Vorzuͤglich 
aber war er auf die Hausarmen bedacht, Die ſich 
des Bettelns fchämten ; dieſen fehickte er nach der - 
Größe ihrer Noth Getreyd und Geld im Geheim gu. 
Er vergaß auch feiner Unterthanen nicht, Denen ev, 
damit fie fich in diefen Mißjahren vom Feldbau nicht 
abſchrecken ließen, wochentlich eine aewiffe Geldſum⸗ 
me zu ‚geben befahl. Auf folche Art hatte er Die alle 
gemeine Noth um vieles erleichtert. — ZYm Fahre 
1046 


"ph RE zu Liitich Er 


1046 vertheidigte Wazo tapfer die seiftiche Immu⸗ 1046. 
nitaͤt vor dem Koͤnig, und ſchreckte denſelben durch 
Drohungen ab, daß er zu Aachen und in Lothrin⸗ 
ken: feine: Eingriffe that, nachdem er durch wieder⸗ 
holte heilſame Ermahnungen nichts ausrichten konnte. 
— Bey damaliger ſchaͤndlicher Spaltung nahm’ er 
ſich gleich im Anfange derfeiben der römifchen Kirche 
wiit großem Eifer an, und obſchon man 'ihn ‘vers 
ſchiedentlich Davon abmwendig:zu machen füchte, fo 
blieb er doch allzeit feſt und unbeweglih. — Im 
Zahre Chriſti 1047 kam cr der bedrängten Kirche zu 1047. 
Verdun mit frengebiger Hand zu Huͤlfe, und (here: | 
dns luͤtticher Gebiet und ganz Korhringen mider 
die Gewalt des Herjogs Gottfried. Durch dieſe 
That erwarb ſich Wazo bey dem Reiche einen 
großen Ruhm ; welcher ihm aber auc) einen nicht 
zetingen Neid zugezogen hat; denn einige, die den 
Glanz ſeiner Ehre mit ſcheelem Blicke anfahen , gas 
ben ihn bey dem Kaiſer Heinrich III -einer Untreue 
an, ats hätte er den Herzog Gortfried zu einigen 
Neuerungen veraulaſſet. Wazo erfchien Daher vor! 
dem Kaifer, und verantmortete fi) anfangs treff⸗ 
lich; da aber die Großen ſehr heftig wider ihn wa⸗ 
ven, fo warf er ſich auf das Züreden einiger Bi⸗ 
(höfe Dem Kaiſer zu Füßen, und erboth fh, eine‘ 
Geldſtrafe von 300 Pfund Silber zu erlegen , wel 
cher zwar dadurch beſaͤnftiget wurde, und ihm die 
Strafe ſchenkte; allein‘ YOazo “bereiete die Yanje 
Übrige Zeit feines Lebens hindurch dieſe That, als 
wodurch er feiner biſchoͤflichen Wuͤrde, und der geiſt⸗ 
Godeau Kircheng. XXIV. Theil. g llichen 
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ulchen Immunitaͤt nachtheilig geweſen waͤre, welcht 
ee lieber bis zu feinem letzten Hauche tapfer hätte 
vertheidigen, als fid) vor einen weltlichen Richters 
ſtuhl ftellen follen. — Nichtsdeſtoweniger, gleichwie 
die Tugend niemals unterliegt, ſo blieb auch dieſer 
fromme Biſchof bey hohen Fuͤrſten, obſchon er ſich 
ihnen widerſetzte, dennoch wohl angeſehen. Des 
Kaifer ſelbſt 309 ihn. noch immer in verfchiedenn 
Begebenheiten zu Kath. Er. befam aud) von roͤmi⸗ 
fehen Paͤbſten Briefe, die ihn in wichtigern Ange 
fegenheiten um Rath fragten. Viele andere Biſchoͤſe 
fuchten. in ihren Zweifeln von ibm belehret zu werden; 
worauf er aber immer mit vieler Beſcheidenheit und 
fonderbarer Gelaſſenheit die Antwort ertheilte ; ‚denn 
er war auf ſeine Gelehrſamkeit und; tiefe Einſicht 
nicht ſtolz, ſondern er dachte demüthig von ſich ſelbſt, 
wodurch er deſto mehr Ehre bey allen erlangte, je, 
weniger er fie ſuchte. — . Als in Frankreich um. 
Diefe Zeit ſich die Srrlehre der Manichaͤer wieder 
einfhlied, und man ſich vielfältig berathfchlagte, 
wie mit diefen Kegern zu verfahren wäre, gab Wazo 
dem Bilchofe zu Chalons, der für feine Heerde ſehr 
beſorgt war, die beſten und heilſamſten Raͤthe. — 

Je mehr ſich Wazo ſeinem Lebensziele naͤherte, deſto 
mehr Fleiß und Sorge wandte er darauf, die noch 
übrige kurze Zeit nicht ohne Verdienſte verſtreichen 
zu laſſen; Daher. brachte er alle Stunden, die er 
don, Geſchaͤften frey hatte, im Gebete und Betrach⸗ 
tung goͤttlicher Dinge zu x er beſuchte auch bey ‚Übler 
| — die Woche Bde — —2 
n ‚. Süßen 
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Süßen mehrere Kirchen, wobey er zugleich’ den Ars 
men, Die ihm entgegen kamen, , veichliche Almofen 
austheilte, und er unterließ bey feinem hoffen Alter 
und ſchwachen Kräften nichts von feiner vorigen 
Strenge gegen ſich ſelbſt. — Um von dem Benfpiele 
feiner Vorfſahren nicht abzuweichen, nahm er fich 
auch vor die Äußerliche Zierde feiner Kirche zu ver 
größern. Er beichenkte das-Hochftift bey St. Lam⸗ 
brecht, und eignete demſelben einige neue Einkünften 
zu. Bey Der Heil. Kreuzkirche vermehrte er die 
Bahl der Domherren von 10 auf ı5, gleichivie er 
auch bey der Kirche des heiligen Bartholomaͤus Io 
dergleichen eingefhhret hat. — Während fofcher gott» 
ſeligen Beſchaͤſtigungen ergriff ihn mit Anfange des 
Heumonats eine Krankheit, die gar bald toͤdtlich 
Wurde, und den Körper zu Grund richtete; aber fein 
Guſt blieb fich ſtaͤts gegenwärtig, und fehnte ſich, 
von der bruͤnſtigſten Liebe zu Gott angeflammet, 
nach feinem Ziele. Als er dermerkte, daß fetne'Tegte 
Stunde herannahe, verlangte er, um ſich zum Todes⸗ 


kampfe zu ſtaͤrken, mit den heiligen Sarramenten 


dee Sterbenden verfehen zu werden, und beſchloß 


fein frommes Leben mit einem heiligen Tode den 


Tag. des Heumonats im Jahre Chriſti 1048 (d). 
Er wurde in der Kathedraffirche des heiligen Lam⸗ 
brechte zur Erde beftattet, mit Geab⸗ 
heift: 


„Änte ruet mundus, quam Rn Wazo fecundus. 


a2. ul og, 7. Nach 


c4) Sigismund, Calles Annel, Kecl, Gern. Tom, V. pag. 445. 


— 


1048. 


v 
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„Nachdem die Kirche abgebrannt war, übertrug man 


ſeinen Leichnam vor den Altar des heiligen Andreas. 
und ſfurwahr dieſer Lobſpruch ward ihm nicht ohne 
Urſache beygeleget; denn, nebſt den übrigen ſchon er⸗ 


waͤhnten ruͤhmlichen Thaten, hatte er durch ſeinen 


Fleiß, durch ſeine Sorgfalt und Wohlthaͤtigkeit die 
Wiſſenſchaften in ſchoͤnſten Flor gebracht, fo das 
Luͤttich ein Sitz der Weisheit genannt wurde. 


24. Theodwin des Herzogs von Bayern 


Sohn, beyder Rechten Doktor ward auf Borftellung 
der Vornehmften von Deutfehland durch den Kais 


fer. Heinrich nad) dem ode des Wazo zum lüttis 
cher. Bischume befördert. — Im Jahre Chriſti 


8049. 1049, wie Die damaligen Zeiten vol der Unruhen 


waren, zog Theodwin mit den Bifchöfen von Utrecht, 
und Tier, und mit dem angränzenden Adel widen 
Dierrichen von Holland in das Feld, welchen er 
in einem Haupttreffen glücklich uͤberwand, und Die 
ganze Gegend wieder zum Gehorſam brachte. — 
Im nämlichen Jahre da Der. Pabſt Leo IX aus 
Deutfchland nach Rom zurüchtehrte, batte Theods 
win die Ehre, wie Sifen ſchreibt, denfelben dahin 
zu begfeiten , von wannen er Dierrichen einen Möne 
chen aus dem Klofter Kobbe mit ſich zuruͤck brachte, 
welcyen er nachher im Jahre Chriſti 1055 im Klo⸗ 


1058. ſter Andam zum Abte machte. Als im Jahre 1058 


die Holländer wieder neue Unruhen erregeten, rückte 
Tbeodwin abermal mit andern PBundsgenoflenen 
wider Florenzen den Grafen und Bruder Dietrichs 
hi ET IE 22 aus, 


aus, deu er ebenfalls zu Paaren trieb ; in welchen 
Sabre er auch vom Pabfte Stephan einen anfehns 
lichen Partikel des: heiligen Kreuzes zum Geſchenke 
detam. — Im Jahre Chriſti 1066 weihete er Die 1066. 
Kicche zu. Huy ein, zu. welcher die Einwohner dies 

fer Stadt Das Meifte beygetragen . haben, denen er 
daflır gewiße Privilegien entheile, -— Im. Jahre 
Chriſti 1071 : vermehrte Theodwin "das Bisthum IO7I- 
Kürrich. mit der Graffchaft Zennegau, die er er⸗ 
Taufte. — Als im Jahre 1075 Kaifer Heinrich IV 1075 _ 
in das Feld 309, vertraute er. feine Geniahlinn dem 
Schuge und: der Objorge dieſes Biſchofs an. — 

Er bekam aber in eben demſelben Jahre vom Pabſte 
Gregor VII einen ſchriftlichen derben Verweis, wie 

bey dem Sifen zu leſen iſt, (E). welchen wenn er 
verdient haben fol, muß Theodwin ein ganz an« 

derer geweſen feyn, als er von. den Alteiten Geſchicht⸗ 
ſchreibern gefchildert wird. — Er farb bald nach 

dem Empfange diefes päbfklichen Schreibens im name 
lichen. Jahre den 23 Tag des Brachmonats , und 
wurde zu Zuy in der von ihm erkönien und: eingee 
meibten Kirche beerdiget. 


. Heinrich I Friedriche des Grafen von 
Tal. Sohn folgte dem Theodwin auf dein bifchöfs 
lichen Sige nach. Da ben der. Wahl des neuen Bis : 
ſchofs die Stimmen fo verſchieden und getheilt waren, 
daß die Luͤtticher befürchteten, der Kaiſer möchte 
"ee Die an lange Verzögerung ungehaften werden, 

9.3 ke 

es Lib, von. pag. 197. 
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fo trugen ſie dem) Dietrich Abte von Sri Subert 
den Biſchofsſtab an. * Indeſſen da diefer fich: zum 
Kaifer. begab, und auch andere‘ ad) eben derſelben 
Wuͤrde firebten , kam Gottfried der Buckliche Her⸗ 
309 von Bouillon, sein» Anderwandter Zeinrichs 
allen uͤbrigen dor. ı +. Er lieh Heinrichen, der dazus 
mal Erzdiakon zu Verdun war, eilends zu ſich kom⸗ 
men, ohne ihm die Urſache zu. entdecken „ und brachte 
es bey dein Kaiſer dahin / Daß erwaͤhnter Heinrich 
zum Biſchof ernannt wurde. Die Luͤtticher ließen 
ſich den Entſchluß des Kaiſers gefallen, und ſchickten 
den Abt Dietrich mit der Nachricht zu ihm ab, fie 
haͤtten durch ihre Stimmen eben dieſen Geinrich 
zum Biſchof erwaͤhlet. — Gottfried ſelbſt beglei⸗ 
tete ihn nach Luͤttich, wo er mit großer Zuneigung 
der Gemuͤther empfangen, und vom Anno dem Er 
bifchufe zu Zsin geweihet wurde. — ' Sobald er 
von. dem’ Bisthume Beſitz genommen: ‚hatte ‚, entfeßtt 
er auf Anfuchen des Erzbiſchofs Anno Woldboden 

| den: Abt. von. Se. Lorenz feines hartnäckigen. Stol⸗ 
* 1079. zes wegen feiner Whrde. — Am Jahre Chriſti 1075 
wurde Seinrich auf der Reiſe nach Rom von dem 
Grafen Arnulf ausgeraubet , der ihm noch bey als 

lan dem das Stiuſchweigen auferlegle, und ihn dazu 
anhielt, daß er ſich durch einen Eid verpflichtete, 

das, was er ihm entriſſen bat, nicht mehr zuruͤck zu 
1085. fodern. — Im Jahre i085 da nach dem Tode des“ 
Abts zu Sr. Cruyn zwiſchen den Mönchen dieſes 
Kloſters und dem Biſchoſe zu Metz ein heftiger 
Streit und Zwieſpalt ——— — belagerte Bi⸗ 
ſchof 
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Celntich den- Drt St. Truyn, und zwang 

ſich zu ergeben. — Am Yahre Ehrifti 1086 1086. 
Br er ot das. Schloß Mirwart fammt 
alkak, was dazu gehoͤrte/ errichtete daſelbſt ein Prior 
dt md die Kirche des heiligen Michaels, und 
ſhentte es zu St. Zubert. — Im Jahre Chris \ 
MARRZ find Heinrich dem flerbenden Diet 1087. 
tich Abte iu St. gubert ben, hörte ſeine Hecht 

Mir ein Agenzeuge feines heiligen Todes. — 
Sabre Ehrifti 1039 verwittelte er die Ittungen 1089. 
hen "dem Gottfried von Bonillon und dem 
Bilhofe von Verdun, Die zu einem Kriege Anlaß 
aber Gy a. Nachdem ſich Zeinrich meiftentheils 
hodurch große Verdienſte ſammelte daß er verſchie⸗ 
Bene ſtreitende Partehen mit einander verglich, und 
Elden unter ihnen ſtiſtete gieng ec aus dieſem 
dh Leben den 2 Tag des Chriſtmonats im 
"Ci Aohr, und befam feine Grabftärte zu T79T« 
in der Hanptlicche dor dem, Altare des heiligen 
‚mir de des Täufer, | 


26 Olbert Otbert/ Ortbert, welchen 

uch Albrecht nennen , und Johann 
* für einen Cohn des Marggrafen von 
din debürg ausgiebt, ein Männ, der feiner Las 

begen im uͤbein Ruſe ſtand, mußte vor etlichen 
ven. N, da er. "Donihere zu St. Lambrecht und 
der bil, Kreuzkirche Probſt war, auf Bes 
* IE Je aoev s# Be fehl 


„er Sigismund, Cailes Annal, Eccl, Germ, Tom. V: pagı 
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fehl des Biſcheſs Heinrich Die Stadt Luͤttich mei⸗ 
den, worauf er. ſich eine Zeit laug heimlich im Klo⸗ 
. .fier des heiligen Lorenz aufbielt und, nachdem er 
ſich zu beſſern verſprochen hatte, durch — 
des Abtes Berenger wieder zu Gnaden aufgenommen | 
wurde. Er gab fodann vor, als wolte.er nach 
gehen, Buße zu thun; indeſſen begab, er ſich in Deutfche 
land zum Kaifer ; HZeinrich AVs, Als sur ger 
Zuflucht der Laſter, von welchein „et, ‚gätig ep 
: men wurde, und ‚nachher von ihm auf eine um 
erfaubte Weife, nämlich durch wahre Simonie, mit 
gewißen eingegangenen Verträgen, und für Beyah 
lung baaren Geldes Das Bisthum Luͤttich erhielt, - 
1096. Diefer brachte im. Jahre Chriſti 1094 feiner. Rird ) 
Souillon und Couvain zu; und in. eben Demafelben 
Jahre war er gezwungen ‚, den Moldbod,,, der inter 
dem vorigen Biſchoſe Heinrich von der Abtep zu Se 
Lorenz vertrieben, Durch Otberten aber, auf, Beſehl 
des Kaifers Zeinrich in die Stelle des “oe Ab 
tes Berenger wieder eingeſetzt worden war, ahe 
mal zu vertreiben, und dafuͤr den Berenger } { 
1099. zu berufen. — ¶ Im Fahre Chriſti 1999, verſchaſte 
Ocbert ſeiner Kirche wieder einen neuen 3 Zuwachs 
an zeitlichen Guͤtern, und, ſo ſehr fi) auch die Si 
berter Menche damider gefträubet ‚hatten ſo ‚fell | 
er das Schloß Mitwart wieder ber. — Er erh 
auch die Leiber der’ heiligen Jungfrauen Oda un 
Relind aus ihren Gräbern. Bey allem dem’ 
sieng er doc) nicht in fi), und ſtand von feines 
aͤrgerlichen kebenswandel nicht ab; denn er war durch 


eine 
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ine lange Gewohnheit ſchon darinnen verhärtet:- Die 
Geiſtlichen Dog Kloſters St. Hubert erzaͤhlen Thaten 
yon ihm, die er an ihnen veruͤbet haben ſoll, welche 
‚Ihn gewiß wenig Ehre Fame ja wohl zu großer 
Schande ‚gersichten.. So fchämste-er ſich auch nicht 
Lattich hibſt eben deroieichen zu shun:s. er were 
bette Die. bürgenlichen. Rechte, ſchaffte die von den 
Vorſahren vorgeſchriebenen Geſetze ab, bob die von, 
langer Zeit hergebrachte loͤbliche Gebräuche auf und 
da er anfänglic) Der, vornehmeren Perſonen ſchonte, 
um das gemeine Voll deſto freyer Drücken zu koͤn⸗ 
gzen, ſo fieng er endlich an, mitsahen ohne Unter⸗ 
Khied, des Siandes oͤbel gu berfehren. Eo ing er. 
im Zahre Chriſti 13103 alle Angehoͤrige des Cathe⸗1103. 
dealprobſten Friedrichs, ‚dee ſich etwa ſeinen unbil⸗ 
ligen Unternehmungen herzhaſt widerſetzt haben mag, 
gxeſanglich ein... Kurz, er brachte durch fin ͤberui⸗ 

ihiges Betragen alle Stände, wider ſich auf, ſo daß 

ihn feine eigene Kleriſey bey Dem Metropoliten klag⸗ 
ie / welcher ihn ermahnte ſich ernſtlich zu beſſern ⸗ 
da aber dieſes nichts ſruchtete, wurde er von demſel⸗ 
ben Jammt. den Ktägern nach Koͤln beruſen. Allein 
w indeſſen der Kaiſer, der den Otbert, welcher 

m gaͤnzlich anhieng, ſchuͤtzte/ dahin augelomnien 
war; ſo wurde die ganze Sache vereitelt. — Eben 
dieſer Biſchof Otbert nahm hernach eben denſelben 
Kaiſer Heinrich IV, da er des Reichs entſetzt war, 
zu ſich, und nahm ſi 9 ſeiner Sache treulich an. — 
Nach dem Tode deſſelben wurde Otbert nebfi-den - 
wwen "Ran. die der: nämlichen Partey anhien⸗ 

95 gen, 


1 
8 
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gein von der Kirche mit dem Bedinge wieder im 
Gaaden aufgenommen, daß der Körper & 

DV) der ju Luͤttich in der Hauptkirche vor dem Al⸗ 

care det Mutter Gottes begraben · war, herausge⸗ 

aommen, und in einen uͤngeweihten Ort geleget 

wurde, als welcher vom vpaͤbſtlichen Siuhle To oft iM 

Bann gethan, und In demſelben geſtorben wa — 

Io, geſchehen im Jahre Chriſti 1106, —Allein 

ſamer es iſt, daß man einen ſchaͤndlichen n 

durch ein ruͤhmliches Ende" verbeſſert / deſto größe 

Lob verdient Otbert; denn nebſt jenen fol 

Tyhaten, die wir ſchon von ihm‘ 'erzähler'haben, 

bob er die Reliquien des heiligen Guibert aus der 

Erde ernerkaufte Clermont um ein’ grobes Beld; 

er erſetzte⸗ dasjentge vielfaͤſtig wieder, was er Den 

heiligen Märtyrer Cambrecht an Kuchengerae und 

andern Koſtharkeiten zur: Erkaufung Bouillons ent 

zogenchatte, und beſchentte das Stift des heili 

Perer veichlich/ deſſen Kirche er eingerveihet E 

Er war! auch ein beſonderer Verehrer der allerſe 

ſten Jüngfrau und Mutter Gottes, und beſaß ei 

große Kenntniß der goͤtllichen Dinge — Da’ 

auf ſolche Art den unfeligen Anfang feiner Negiers 

verbefferk zu haben ſchien, befchloß er die Tage | 

nes Pebens den 3 iten Tag ded Jenners im Ya 

1119, Chrifti'rı1g. Seine Gebeine ruhen in — ir 

ren Chore unſer lleben Frau. Mi Zu 






























— ‚iin 


Wer Friedrich, welchen die gaheblcher © n 
Luctich unter die Heiligen a des hohen Doms 
ſtiſtes 


der Biere *07 


—* de St. Lambrecht Probſt/ des Grafen von 
Namur Sohn, nach dem Sode Orberts nilt 
ſeltſamer Einſtiimung der Genilither zum Biſchof 
don CLuͤttich erwaͤhlet order Es hatte zwar 
Alexander des Grafen von Juͤlich Sohn, Probſt 
bu Paul und unſer lieben Frau zu Guy durch 
boͤſe Kunſtgriffe befünders Aber mit 
X GSottfrieds des Baͤrrigen, Herzogs von 
Einen dieſe biſchoͤfliche Wurde erſchliechen, und 
ſchon vom Kaiſer die Belehnung erhalten; 







‚gefodert hatten vor ihrer Verſammlung —— 
and er⸗ ſich daruim nichts bekummert hatte, ſo ber⸗ 
boten ſie den Cuͤttichern ihn anzunehmen, eiktätten 
deſen⸗ Sitz für erledigt, und trugen der Geiſtchkei 
dſelbſt auf/ ſich! einen andern Biſchof zu waͤhlen. 
Dieſe Wahl fiel auf erwaͤhnten Friedrich, "der dem 
Kühler fehr 'umider war (8). Indem Sriedrich 
— daß er wider die Macht des Kaiſers, Der fir 
Zeit das Recht und die Gewalt nicht nut: Bi⸗ 


Rhöfe zur ernennen , ſondern auch fie in den Beſit 


AMen da die Biſchoͤfe aus Weſtphalen und Sach · 
ſen/Die zu Koͤln verſammelt waren / ihn Destochen " 


Kirchen einzuführen mie allen "Kräften zu Ber 


ten ſuchte, eines hoͤheren Schutzes vonnoͤthen 
hätte: fo begab er ſich deswegen nach Rheims , wo 
dazumal der Pabſt Kallixt ſich befand ‚ von welchem 


mit Eingimmüng der ganzen Verſammlung der Bi⸗ 


Amon d 5? I —J* ſchoͤſe 


(3) Barre allgemeine Geſchichte von Deutſchland. Tom, 
au. ra 297» z 
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ſchoͤſe Alexander verworfen, die Wahl Friedrichs 
gebilliget, und. ‚er zugleich von dem Pabſte ſelbſt zum 
Biſchof geweihet wurde. Friedrich trat alſo Die 
biſchoͤfliche Regierung mit — Werken an, und 
gieng von Rheims barfuß nach Luͤttich. Alle die 
jenigen, die dem Pabſte getreu den Alexander nicht 
erkennen wollten, fiengen bey der Ankunft Sriedriche 
außuleben an, und giengen eine große Menge ſowohl 
aus der Geiſtlichkeit, als dem Volke in fehöner Ord⸗ 
nung, auf die Art-eines Bittganges. ihrem Biſchofe 
mit, ungemeinen Freudensbezeigungen entgegen. Es 
1120. war der 19. Hornung des 1120; Jahres, da Fried⸗ 
eich; von, dem, Bisthume zu Luͤttich Beſitz nahm, 
und ber ein ganzes Fahr dauerte ‚die Zwiſchenregie⸗ 
rung. — Alexander ſuchte feine: aller —* | 
Geſetzen widrige Sache, da er. nicht andere 
kommen konnte, mit Waffen zu unterftürgen ; dl nn 
er. wurde von Sriedrichen nicht nur ‚mit der Kite 
chenſtrafe belegt , fondern auch überwunden. $ 
doch ruhete die Gottloſigkeit noch nicht; denn we 
Gottfried der Baͤrtige, der allzeit ſehr —* 
Alexandern war, nicht anders konnte, um der S 
che bald ein Ende zu machen, brachte er Fried 
chen ‚Gift bey. Dieſer unſchuldigſte Biſchof tra 
alſo den Tod hinein, und gieng ſiegreich von die 
Welt, die unſterbliche Krone im Himmel zu: empfe 
2121, gen. den 27 May im Jahre Chriſti ıı2ı. . Er mur 
de. nach feinem Tode Durch Wunderwerke berühmt, 













28. Al⸗ 


ber Biſchoͤfe zu Luͤttich  Iep: 
æ8. Albero 1 oder Adalbero, von andern 
auch Perodelbert genannt, Gottfrieds des Baͤr⸗ 
tigen Bruder, folgte: Friedrichen im Blethume 
nach. — Nach deſſen Tode‘ trachtete war ·Alexan⸗ 
der neuerdings die biſchoͤfliche Würde: an fich zu brin⸗ 
gen; allein nachdem er abermal mit der Kirchenſtrafe 
beleget worden war, und alle ſeine Bemuͤhung ſrucht⸗ 
los zu ſeyn vermerkte, fo gieng er endlich in ſich und‘ 
begab ſich nach Rom, Buße zu thun; worauf ſich 
dann auch Gottfried der Herzog von Coͤwen, oder, 
wie ihn andere nennen, von Lothringen, (h) zur: 
Ruhe legte, und alſo der Friede wieder hergeſtellt 
wurde; — Zwey Jahre war die Kirche zu Luͤttich 
ohne Oirten, bie endlich Albero von Metz, woſelbſt 
e über die Geiſtlichkeit geſetzt war, nach Luͤttich 
beruſen, und im Jahre Chriſti 1123 auf den bir 71923. 
ſchoͤlichen Sig erhoben wurde. — Er war ein 
Dann eines unfträflichen Wandels, und eines redli⸗ 
den Gemuͤthes, ohne Falſchheit, welche Tugenden 
ihn and) des Biſchofſſtabes wuͤrdig machten. 
Rudolf der Abt zu St. Truyn, ein Schriftſteller 
felbiger Zeit, has von ihm diefes kurze Lob verfaffet » 
Ein Aufrichtiger und gerechter Mann, ‘mild, ehrbar, 
fen von allem Geige, : unfräflicher Sitten, Edler 
unser den Edein (1). — Sobald Albero die Ne 
gierung ——— wurden die — gehemmet, und 

mal 


(h) Bartı ı in, Sapr, eil. 

(1) Chon. Abb. '$, Trudon,. Lib, xn. apud D’ Achery 
"om. XII. Spicil. pag.. 702. Col. 2. Item Siglemund. Calies 
Angal, Bieel, Gem. Tom, VI, prg. 300. 
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man ſah daflır den Gehorſam gegen die Gefeßtz, die 


| 
) 


Handhabung der. Serechtigkeit,, den Frieden der Kire 


che, und die Ehrerbietigkeit gegen Die Vorgeſetzten mies 
Den hergeſtellet. ¶ Nachdem er das Schloß Fal⸗ 
Benberg deſſen Veire⸗ Goswin die ganze. Gegend 
durch oͤſtere Ausfaͤlle und Pluͤnderungen beunruhigte, 
zerſtoͤret, und oͤffentliche Sicherheit derſchaffet hatte, 
wandte ‚er alle feine Sorgfalt auf die geiſtlichen Din⸗ 
ge. : Kr, weihete ein. neu aufgerichietes Praͤmonſtra⸗ 
tenſerkloſter ein, und. fand an dem Umgange mit:Die« 


ſen Geiſtlichen ein fo großes Belieben „daß, meil:en 


von denſelben für feinen Kirchſprengel vielen Passen 
hoffete, er dieſem Orden noch ein, zweytes Kloſter 


auf dem Rorneloberge ſtiftete, und Die: Kirche Dar 


en zur Ehre der 12 heiligen Apoſtel einweihete.¶ Iu; 
eben demſelben Jahre fegte Albero die Kirche des 


1125. 


heiligen Aegidius in einen beſſern Stand, gab ſie 
den regulierten Chorherren, und ſetzte daſelbſt zum 


Vorſteher oder Prior. ‚einen gewißen Peter eit der 


bevor Domherr und Dechant by Sr. Peter war. 
— Im Jahre Chriſti 1125 errichtete. er zwo Pfar⸗ 


reyen ſammt ihren Kicchen, dig eine der heiligen: RKle⸗ 


mens und Trudon, Die andere der heiligen Adel⸗ 
gund. — Albero- führte übrigens ‚ein fehr gottſeli⸗ 
ges umd auferbauliches Leben; -er war vorzüglid) dem 


Gebete ergeben „ und ;bat Gott inftändig fie Das, 


Wohl feiner Kirche. Den Tag wandte er zu oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤften an, Die Nacht, in weicher er von 
Geſchaͤſten frey und fich ſelbſt uͤberlaſſen, den Geift 


beſſer verſammeln Fön , brachte er größtentheits 
Im 


ododet Biſchoͤfe zu Cuͤttich zu 
din Gebethe zu. Er pflegte ale Macht in Geleit⸗ 
ſchaft eines einzigen Vertrauten die Kirchen dry Stadt 
ju beſuchen, wo er ſich nach dem Beyſpiele des Publi⸗ 
kans im Evangelium vor.der Kirchthüre niederwarf, 
und als ein guter Hirt Für: feine Heerde betete. 
Im Jahre Eprifii 1126 als er ſich zur nächtlichen 1126, 
Zeit ‚feiner: Gewohnheit nach jur Kirche. des heiligen 
Servaz verfügte ‚hörte er ein Weib in ihrem Haufe 
weinen und ‚heulen, und ſich uͤber ihren elenden Zur 
fand beklagen, daß ihr der Tod ihren Ehemann ent⸗ 
tiſſen habe, und der Bifchof fie noch dazu ihres Bet⸗ 
tes .beraubte. Es hatten zu felbiger Zeit Die Biſchoͤfe 
das Recht, Daß, fo oft ein Hauspater mit Tode 
absgieng ; Das: Befte von feiner hinterlaffenen Hauss 
einrichtung ihnen zugehoͤrte. Diefes Mecht wurde 
manus mortua genannt. Wenn’ nichts vorhanden 
war , fo wurde dem. Berftorbenen die’ Hand abge 
ſchnitten, und. ihnen ausgeſolget. Dem: frommen 
Biſchoſe drang das Heulen der. armen Wittwe tief 
in die Seele. Er ſah ein folches Recht für unbarm⸗ 
herzig an, welches ſich mit der chriſtlichen Liebe nicht 
vertrug. Er ließ gleich den kommenden Tag die 
Bornehmfien ‚von der Kierifey und der Stadt zu‘, 
fammen: kommen , .und hob mit ihrer Bewilligung 
ein ſolches Recht ein für allemal auf. — Eben dies 
fee Albero befahl, den Tag der heiligen Maria 
Magdalena in der ganzen Dioͤces zu feyern. — 
Nach dieſen loͤblichen Thaten ſtarb Albbero den r 
Jenner im Jahre Chriſti 1428.. Nichtsdeſtoweni⸗ 1128. 
ger gab es doch einige, welche dieſen Bilchof tadeln 
| wol 


112 Chronologiſches Verzeichniß 
wollten. Er wurde in der Kirche des heiligen Aegi⸗ 


dius, die er reichlich beſchenkt harte, begraben. 
29. Alexander 1 gelangte nach den Tode des 


Albero zur bifchöflichen Wuͤrde zu Luͤttich, nicht 


mehr durch Simonie, weder auf Befehl des Kais 
fers, fondern durch vechtmäßige Wahl den 18 Merz. 
— Er hatte eine befchwerlihe Regierung, nämlich) 
zu einer ſehr gefährlichen. und unruhigen Zeit, da 


ſowohl in der Kirche, als im Reiche eine. betrübte 


Spaltung war; denn in iener maßeten fich einerfeits 
nnocenz, andererſeits Anaklet des päbfklichen 
Stuhles an , in diefem ftritten Lothar und Ronrad 
um die Faiferliche Würde. — Im Zahre Chriſti 


1129. 129, als Gislebert Graf von Duras die Moͤuche 


zu Sr. Truyn fehr beunruhigte, foderte ihn Ale⸗ 


gander vor Gericht; und da diefer nachgehends Die 
Waffen wider ihn ergriffen hatte, uͤberwand er ihn 


1131. gluͤcklich. — Im Fahre 1131 ethob dieſer Biſchof 


den Leib des heiligen Gerard aus der Erde, und 
ſetzte ihn der Verehrung aus. — Bisher hatte Ale⸗ 
xander dem Bisthume weislich vorgeftanden ; aber 
feine nachfolgende Thaten waren nicht eben fo ruͤhm⸗ 
lich. Er verfiel in das ſchaͤndliche Lafter der Simo⸗ 
nie, und zog fich und feiner Würde durch feine Habs 
ſucht einen großen Sschandfle zu; denn nachdem ex: 
das Amt eines Schulenvorſtehers in dem Stifte des 
heiligen Martin flr Geld’ vergeben hatte, und ihm 
diefer That wegen allenthalben Übel nadhgeredet wur⸗ 
De, gieng er nicht allein nicht in fich , fondern ſchritt 

noch 


der Biſchoͤfe zu Kürtich, 113 


noch meiter, und trug Fein Bedenken, fügar eine 
Domherrnſtelle jemanden äuflich zu uͤberlaſſen. Als. 
ihm deswegen ein anderer Domherr aus dem nämlis 
chen Hochftifte etwas freyer zuredete, wurde er von 
hm fo fehr verfolgt, Daß er, indem er ſich nicht 
anders Ruhe fehaffen Eonnte, fi) bemuͤßiget ſah, 
Alexandern beym Pabſte zu Blagen. Er murde 
Wweymal vorgeladen, fich zu Rom zu verantmorten ; 
worauf er zwar Die Reiſe dahin antrat ; allein das 
böje Bewußtſeyn veranfaßte ihn, daß er wieder nach 
Lüttich zurückkehrte. -Wacdem er nun zum drittens 
mal vprgefodert wurde, und eben fo wenig gehorch⸗ 
te, iſt er in dem Kirchenrathe zu Piſa feines 'harts 
väcfigen Ungehorfams und der begangenen Simonie | 
wegen im Jahre Ehrifti 1134 des Bisthums entfeget 1134. 
worden. Diefes fchlug Alerandern Ddarniever. Er 
degab fich dann auf den Berg zu St. Aegidius, 
wo er vor Bram und Betruͤbniß abzehrte. Er ſtarb 
eines fo gähen Todes, daß er Faum beichten, und 
die heilige Wegzehrung empfangen konnte. Er mach⸗ 
te jedoch das Geluͤdd, wenn ihm Gott das Leben 
Werlängerte , felbes im Kloſter zuzubringen. Er wurs 
de an eben demfelben Orte ohne ale bifchöfliche Eh⸗ 
tenzeichen zur Erde beftattet. Sein Hinicheiden ers 
folgte den 6 Tag des Heumonats im Jahre Chriſti 
1135. Was für eine Urfache geroefen feyn mag, 1135, 
daß an die Stelle des entfesten Alexander nicht fr 
gleich) ein anderer Bifchof gekommen war ‚ ift unbe, 
kannt, Faft 2 Jahre dauerte der Regierungsanftand, 
bis | 

Godeau Rircheng. XXIV. Theil. 30. Al⸗ 
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30. Albero II des Grafen von Namur Bru⸗ 
der zwar jung an Jahren, aber reif an Vernunft und 
Weisheit, aus einem Primicerius zu Metz mit eins 
helligen Stimmen der Kleriſey und des Volks zum 

1136. Biſchof erwaͤhlt wurde im Jahre Chriſti 1136. Man 
hatte bey dieſer Wahl die Abſicht darauf, damit er 
mit Beyhuͤlfe der Seinigen den betrübten Zuſtand 
der lürticher Kirche , Die durch die vorigen Unruhen 
vieles erlitten hatte, wieder verbefferte. Diefe Wahl 
wurde vom Pabfte Innocenz gebilliaet, und meil 
diefer fah , daß die zerfireuten Schafe eines wackern 
Hirten vonnöthen hätten, fo geftattete er ihm, um 
ihn mehr aufgumuntern , und ihm ein defto größeres 
Anfehen zu geben, den Gebraud) des fo genannten 

1138. Rationals (k). — ImJahre Chriſti 1133 fuchte 

„ Albero durch den Weg der Rechten Bonillon wie 
der zuräch, zu befommen , allein vergebens; er ergriff 
demnad) die Waffen, belagerte die Stadt Bonillon, 
und indem er den Leib des heiligen Lambrechts das 
bin führen ließ, brachte er es fo meit, daß fie fich 

1141. ihm ergab ; worauf er im Jahre 1141 ſiegreich nach 

1143. Lüttich zuruͤck kehrte. — As im Zahre Chriſti 1143 

| ein 

(K) Das Rationale , wie ed Fiſen befchreibt, iſt ein 
Umgehaͤng um die Achfel ( Superhumerale ) aus Seiden⸗ 
zeug, mit Gold und koſtbaren Steinen gezieret , welches 
um den Hals genommen faft einen Schuh lang rings 
herum berabhangt ; auf die Art jener Krone , melde die 
Mömer einen Sturmkranz ( Coronam muralem ) nannten , 
die am Rande ungleich, und wie die Zinnen an den Maus 
ern zackicht war; jedoch umgekehrt, jo daß jener Zirkel, 


der bey ber Krone die Haare bedeckt, bey dem Rationale 
um den Hals koͤmmt, dis Zacken aber herab hangen. 


der Bifchöfe zu Küttich. 115 


ein gkoßes Berderbnif der Sitten ‚ und Verfall der- 
Kirchenzucht , die Simonie , die Unmäßigkeit, und 
andere Lafter in Deutſchland überhand nahmen, 
und die luͤtticher Kirche von denfelben noch ziemlich 
zein war, that Albero ſich und feinem Kirchfprengel 
die Schande, und feste ihn dadurch in große Ge⸗ 
= ‚ indem er dieſe Lafter auch unter feiner Klerifey 
vuldete. Er wurde Deshalben nachdrücklich ermah⸗ 
net; allein es fruchtete nichts, und er hatte Die Pers 
befferung in dem Gtifte, der vegulierten Chorherren 
zu Alme ‚nur zum Schein vorgenommen. Weil 
demnach nichts befieres zu hoffen war, begab fich ' 
Zeinvich von Leyen Probft des hohen Domftiftes 
bey St. Lambrecht nah Rom, und erklärte dem 
Pabſte den elenden Zuftand der Kirche zu Luͤttich, 
welcher Den Albero hierüber zur Rede ſtellte. Al⸗ 
bero trat Die Reife nad) Rom an, um fich zu ve» 
antroorten, und ftarb auf der Mückreife, tie Aegi⸗ 
dius erzählet 5; aHein er faget nicht, auf mas für 
eine Reife er dem Urtheile entgangen ſey, noch wie 
er ſich verantroortet habe. Daher hält es Sifen für 
wahrfcheinlicher , Daß er im Dahinreifen geſtorben 
it den 27 Men; im Zahre Ehrifti 1145. Er ſtarb 1145. 
zu Otrid, und ward zu Ortin begraben, 


31. Heinrich 11 von Leyen, ebenderfelbe , 
von dem wir erft geredet haben, der ald Kathedral⸗ 
probft einen großen Geiſt zeigte, indem er den Al 
bero unerfchrocen feiner Pflicht ermahnte, und da 
er ſich nicht befferte,, ihn beym Pabſte klagte, wurde 

hz2 nach 
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nach deffen Tode durch einftimmige Wahl auf den 
biſchoͤflichen Sig erhoben den ı2. Diay, und von 
‚Arnulf I Erzbifchofe zu Koͤln den 24 Tag des 
Brachmonats zum Bifchof geweihet. — Was fich 
die Kärticher von „Heinrichen verfprachen , das 
fahen fie auch) an ihm erfüllet ; denn er ließ fich den 
allgemeinen Frieden, das Wohl der Bürger, die 
Aufnahme feiner Kirche, vorzüglich aber das Seil 
der Heerde Ehrifti, Die feinee Sorgfalt anvertraut 
war, als ein guter Hirt beftens angelegen feyn, und 
feheuete fi nicht für deren Beförderung manchen 
zeitlichen Verluſt, verfchiedene Gefahren , und viele 
nicht geringe Befchmwerlichkeiten auszuftchen. Gott 
ſegnete aud) feine Unternehmungen. — Im Zahre 
1146. Ehrifti 1146 den 30 Tag des Ehriftmonats hat dies 
fer Bifchof Heinrich in dem Diplome des Kaifer 
Konrad III, Eraft defien er die Güter, und alles, 
was die Kirche zu Kammerich befaß, beitättigte, 
fich als ein Zeuge unterfchrieben (1). — Als im 
1147. Jahre 1247 der heilige Bernhard gleichwie an. vies 
fen andern Drten, alfo auch zu Kürtich durch feine 
Predigten wunderbare Früchte hervorbrachte, und 
Heinrich ihn nicht bereden konnte allda zu verbleiben, 
fo erhielt er Doch von ihm einige feiner Schüler „ 
und räumte ihnen das Stift zu Alme, welches er 
den regulierten Chorherren des heiligen Auguftins 
wegnahm , zur Wohnung ein, wo noch heutigeg 
Tages eine Eiftercienfer Abrey iſt. Im Jahre 
Chriſti 


(I) Gallia Chriſtiana Tom. IH, pag. 87. 


der Sifchöfe zu Cuttich. ar 


Ehrifi 1151, fagt man, habe Seinrich die Kirche 1151. 
der heiligen Urſula und: ihrer Geſellſchaft, wie auch 
eine andere des. heiligen. Niklas eingeweihet, welche 
beyde dem Kiofter bey St. Lorenz zugetheilet wur⸗ 
den. — Im Zahre 1152 empfahl Pabf Eugen 
III durch ein Schreiben diefem Bifchofe Wibalden 
den Abt zu Stablo und Borbey fammt feinen: uns 
tergebenen Kiöftern an (m). — Da im Zahre 
Chriſti 1153 Seinrich Graf von Namur, welcher 1153, 
vorgab , die lürticher Kirche. wäre ihm. 50 ‘Pfund 
Silber ſchuldig, diefen. friedliebenden Biſchof zu_ei- 
nem Kriege nöthigte, trug dDiefer, ohne fich in ein 
Treffen einzulaffen, -durch. Anrufung des heiligen 
Lambrechts den Sieg davon ; denn. die Soldaten 
des Grafen. überficl plöglich eine. folhe Furcht, daß 
fie fich in die Flucht begaben, und fodann. von den 
Kürtichern weiter verfolge wurden, — Allein ev 
genoß des lieben Friedens nicht lang; denn da der 
König Sriedrich fih zum Feldzuge nad) Wälfch« 
Iand rüftete, mußte auf deſſen Anverlangen Bifchof 
Beinrich, als ein Reichsſtand, den Feldzug mitmas 
hen. Er brach im Weinmonate des 1154 Jahres 11354. 
von Kütrich auf, — Nachdem Sriedric) zu. Rom 
vom Pabfte Adrian IV den 13: Tag. des Brach⸗ 
monats im Jahre Ehrifti. 1155 zum Kaifer mar ge⸗ 11535, 
Erönt worden, erhielt Heinrich zugleic) von demfeb 
ben ein Diplom, Eraft deflen er Das ganze Gebiet 
der luͤtticher Kirche in den Schuß des. apoftolifchen. 

3 Stuh⸗ 

(m) Sigismund, Calles Annal, Eccl. Germ. Tom, VI, pas. 
343. | 
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Stuhles nahm. Er begleitete den Kaifer bey feinem 
Rüuͤckzuge aus Italien nach Deutfchiand, und ehe 
er von ihm Abichied nahm, um wieder nach Kür“ 
tich zurück zu kehren, erlangte er von demſelben zu 

Trient die Beftättigung des päbitfichen Diplomes. — 
“Und in der That. harte fi) Zeinrich um das luͤtti⸗ 
cher Bisthum fehr verdient gemacht ; Denn er ver⸗ 
fehönerte nicht allein die von feinen Vorfahren bin 
terlaffenen Denkmale, fondern feste auch noch viele 
neue hinzu, fo daß man von ihm fügen kann, er 
babe’ faft die ganze Diöces erneuert. Er führte zu 
Thuin, Soffe, Zuy, Ama, Tongern, Spa, 
Couvain bifchöflihe Gebäude meijtentheils von 
Grund auf, und bauete zu Sranchimont ein Schloß, 
nebſt verfchiedenen kleineren Gebäuden andrer-Drtens 
Diejer Thaten wegen wurde er jenen Biſchoͤfen, 
denen Küccich als den Urhebern feine Größe und 
Schönheit zu verdanken hat, billig beygezaͤhlet. — 
Allein diefen Ruhm, den fich Heinrich bisher er” 
worben hatte, verdunfelte er in den letztern Jahren 
feines Lebens durch ein nicht geringes Vergehen. 
1158. Als im Zahre 1158 Kaifer Sriedrich der Rothbart 
abermal einen Feldzug nach Waͤlſchland vornahm, 
wohnte demfelben nebft andern deutfchen Fuͤrſten auch 
Bilhof Heinrich bey. Der Zug gieng damal wis 
der die Maplaͤnder, fie zu züchtigen. Indeſſen da 
Seinrich dem Kaifer zu fehr anhieng, verftieg er fich 
wider die römifche Kirche, und trat denjenigen bey, 
die fi) von ihr getrenmet hatten. Die Gelegenheit 
Dazu gab der ——— des Pabſtes Adrian IV, 
der 
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der fich im Jahre Chriſti 1159 ereignete. Denn da 19% 
nach deflen Ableben die meiften Kardinäle Rolanden, Ä 
der den Namen Alegsnder 111 annahm, rechtmaͤßi⸗ 
ger Weife zum Pabſte erwählet hatten, ftellten einige 
eine neue Wahl an, darinn Oktavianus unter dem 
Namen Viktors IV Pabſt wurde. Diefe Spal⸗ 
tung zu heben maßte fich Der Kaifer der Gewalt an 
einen allgemeinen Kirchenrath zuſammen zu berufen, 
welchen er im Jahre 1160 zu Pavia hielt. Er ber 1160, 
rief Die beyden Paͤbſte dahin, davon aber nur Vik⸗ 
‚tor erfchien, welchem die veiſammelten Biſchoͤſe, 
worunter auch Seinrich war, Die, päbftliche Würde 
zus und im Gegentheile dem Alerander abgefprochen 
haben. — Nachdem der Kaifer im Jahre Ehrifli 
1162 Mayland bezwungen hatte, beftelte er Sein, 1162. 
richen Dafelbft zum Statthalter; und nach dem Tode 
des Afterpabſtes Viktors im Jahre 1164 ermählten 1164. 
ihn die Schiſmatiker zum Rachfolger, welches er 
aber keineswegs annehmen wollte, ſondern ſie durch 
vieles Bitten dazu bewog, daß dieſe Stelle einem 
andern gegeben wurde. — In dem naͤmlichen Jahre 
erhielt Heinrich zur Belohnung der Treue, die er 
als Statthalter zu Mayland bezeiget hatte, vom. 
Kaifer Die Bersilligung, die Leiber der heiligen drey 
Aönige nad) Luͤttich zu übertragen ; weil aber Dies 
fer Bifchof zu Paris den 6 Tag des Weinmonats 
eher mit Tode abgieng, als er Diefes heilige Kleinod 
füner Kirche zugefandt, und niemand: aus den Luͤt⸗ 
tichern die Sache betrieben. hatte „ fo berwirkte es 
Rainald der Erzbifchof zu Koͤln, daß dieſe heiligen 
ba Leiber 
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Leiber feiner Kirche gegeben wurden. — Der 
Leichnam Heinrichs ward nad) Luͤttich gebracht, 
und in der Kathedralkirche beerdiget. 
32. Alexander II von Orreo qus Trier, 
Probfſt in dem hohen Domſtifte bey St. Lambrecht, 
erlangte nad) dem Tode Heinrichs durch rechtmaͤßi⸗ 
ge Want die biichöflihe Würde. Er trat feine Re 
gierung glücklich an, indem er mit Zeinrichen dem 
Grafen von Namur, , der feit dem vorigen Kriege 
mit der luͤtticher Kirche noch nicht gaͤnzlich verſoͤh⸗ 
net war, durch Vermittlung Rainalds des Erzbis 
fchofs zu Koln den Frieden zu Stand brachte, Zum 
Zeichen einer wahren Freundfchaft baueten fie mit 
1165. fanımen im Jahre Chrifti 1:65 auf gemeinfchaftlis 
che Korten eine Hauptkirche. — Als der Kailer im 
1167. Herbfie des 1167 Jahres wieder mit gewaffneter 
Hand in Waͤlſchland zog, und Rom befagerte, 
ward nebit andern Fürften auch Biſchoſ Alerander 
zu dieſem Feldzuge mit berufen. Allein da Gott den 
Kaiſer ftrafte, und die Per unter fein Kriegsheer 
ſchickte, farb an derfefben aud) diefer Biſchof im 
dritten Jahre feiner Megierung. — Sein todter 
‚Körper wurde nad) Luͤttich uͤberbracht, und in der 
Hauptkirche des heiligen Kambrechte beygefeßt. 


33. Radulf wird in der Reihe der Bifchöfe 
zu Lüttich der XXXLI gezaͤhlet. Als die Kapitus 
larherren dieſes hohen Dompftiftes zur Wahl eines 
neuen Biſchofs ſchritten, beſtrebte ſich Zeinrich 

| | Graf 
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Graf von Namur fehr darum, und brachte es das 


hin, daß diefer Radulf fein Neffe zw’ diefer Würde 


erhoben wurde. Er war ein Bruder Berctbolds 
Herzogs von Zaͤhringen, ein fcharffinniger Herr und 
feiner fönderbaren Klugheit wegen lobenswuͤrdig, wenn 
er nicht der fehmugigen Habfucht ergeben gewefen 
wäre. Dadurch verdunkelte er feinen Namen zu 
Maynz, allwo er nad) dem Seinrich und Arnold 
Erzbifchof war, welcher Wuͤrde aber er einer golde⸗ 
nen Statue wegen, die er zertrümmert , und die 
Gtücke davon ſich und den Seinigen zugeeignet hatte, 
fi zu begeben gezwungen wurde. Seine Regierung 
zu Maynz muß von fehr Eurer Dauer gemwefen feyn, 
indem er in dem chronglogifchen Verzeichniße der 
aldortigen Erzbifchöfe nicht gefunden wird. — Nachs 
dem er den bifchöflihen Sitz zu Luͤttich beftiegen , 
mar alles ohne Unterfchied bey ihm fei. -— Am 
Jahre Ehrifti 1170 foderte Gerard der Graf von 
2.003 Radulfen zum Kriege, der aber Durch Vers 


mittfung Seintiche Des Grafen von Namur, und 


des Grafen von Berg beygelegt wurde. Im Zahre 
Chriſti zızı brachte diefer Bifchof feiner Kirche die 
Herrfchaft Herſtal zu, und zahlte dem Gottfried 
Herzöge von Korhringen und Brabant, der fie 
verpfänder hatte, 300 Mark Silbers aus. — . Im 


117L 


Jahre 1173 erhob er den Leib des heiligen Domitian 1173. 


aus dem Grabe, und überfegte ihn am einen gezie⸗ 
mendern Dre. — Unter feiner Regierung nahm die 


Simonie überhand ; und als ein gewißer Priefter” 


Namens Lambrecht frey wider Die Lafter der Kies 
h5 riſey 


‘ 
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riſey predigte, ließ ihn Kadulf einkerkern. — Nach⸗ 

dem Zeinrich Biſchof von Albano , Kardinal und 

Geſandter des apoſtoliſchen Stuhls im Fahre Chriſti 

1188. 1188 nad) Kürtich Fam , und den betrübten Zus 

ftand diefer Durch fo viele Lafter verunftalteten Kirche 

ſah, brach er wider diefelben, und befonders wider Das 

Laſter der Simonie durch eine fo nachdruͤckliche Rede 

(08 , dal; viele zur Buße bewogen wurden, und um 

ihre Miffethaten abzubüßen den Kreuzzug mitmache» 

ten. Radulf ſelbſt empfieng Öffentlich das Kreuz/ 

und zog in Sprien. Auf folche Art wurden Die 

zuvor herrſchenden Lafter nicht wenig gehemmet, und 

die lürticher Kirche erhielt wieder ihren vorigen 

Stanz. — Während diefem Kreuzzuge machte Kar 

dulf den Theodor von Zell feiner befondern Treue 

und Tapferkeit regen, die er Dabey bezeigte, zum 

Domherrn bey St. Lambrecht, und kehrte ſammt 

1191. ihm im Jahre Chrifti 1101 zuruͤck. Allein da er 

eben in feinem Baterlande ankam, fand er zu Ser⸗ 

dern bey Freyburg den Tod, wo er dag Leben 

empfangen hatte. — Dan will fagen, er fey mit 

Gift vergeben worden. Er wurde in der Kirche auf 
einem feiner Landgüter beerdiget. 


34. Der heilige Albrecht der erfte Bifchof 
diefes Namens zu Lürtich, Graf von Löwen, oder 
Herzog von Brabant (n). ,, Nach dem Tode 
„ Radulfe waren die Domherren wegen Der Wahl 

„ſeines 


: (na) Barre Geſchichte von Deutſchland ad annum 1192 
Tom, 11. pag. 857. & ſequ. | 
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„ feines Nachfolgers-getheilet. Die meiften ermähß 
„ ten Albrechten von Löwen erſten Erzdiakon zu 
„CLuͤttich, SGeinrichs Herzogs von Niederloth⸗ 
„ tingen und Grafen von Lothringen Bruder. 
„» Andere aber erwählten auf Balduins Grafen 
„7 von Namur Anſtiften einen andern Albrecht des 
„Grafen von Rechel Bruder, einen Mann ohne 
„» Selehrlamkeit und Verſtand, der Feine Verdien⸗ 
„ſte hatte, als feine hohe Geburt. Beyde wand—⸗ 
 » ten ſich an den Kalfer, als: derfelbe den Reichs—⸗ 
„ tag zu Worms bieft, und verlangten die Belch 
y, nung von ihm, Eri überließ die Entfeheidung dies 
„ſer Sache dem Bruno, der zum Erzbiſchofe von 
„Roͤln beftimmt war , dem Erzbiſchofe von Maynz 
» Zonrad, den Biſchoͤfen von Coul, Mer, Müns 
„ fer, Straßburg, Würzburg, Bamberg, Bas 
„ſel, und Dem Abte von Prüm die ſich bey Dies 
z, fer Verſammlung befanden ; und diefe erflärten 
y, die Wahl wegen der getheilten Stimmen für uns 
z, gältig, und fprachen aus, fie fiele von Rechts 
z, wegen auf Den Kaifer. Der Kaifer Zeinrich VI 
z, wählte ſogleich Lotharn Probften zu Bonn, eis 
„nen fehr reichen und. ſchon mit vielen Pfründen 
z, wefehenen Heren, melcher des Grafen von Sors 
„ſtade “Bruder war, der dem Kaifer in dem letz⸗ 
„‚, ten Kriege wider Die Sicilianer große Dienfte 
zı geleiftet hatte. Heinrich beiehnte Lotharn mit 
z, dem Bisthume. Allein die Domberren wandten 
„ſich an den Pabſt, und behaupteten : Albrechts 
z, von Löwen Wahl fey den PBorfchriften gemäß. 

Dre 
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„Dieſe Schwierigkeit hielt Worharn nicht ab, 
„ſich nach Kürtich zu begeben, und das Bisthum 
z, nebft den dazu gehörigen Feſtungen in Beſitz zu 
y, nehmen. Er ertheilte Befehle in feinem Kirch⸗ 
y, fprengel, um feine Macht dafelbft zu erkennen zu 
y, geben. Allein er fand bald Widerfprud) , befons 
z, ders von Seiten der Geiftlichkeit. — Albrecht 
y, von Köwen veifete indeflen mit vieler Mühe und 
e, Belchwerlichkeit nah Rom, weil der Kaifer ihm 
z, die Paͤſſe verfperrt Hatte Er mußte Ummege 
y, nehmen , und fich fogar als einen Bedienten vers 
„kleiden. Man ftellte ihn in-dieem Aufuge dem 
y, Pabite vor, der ihn fehr wohl aufnahm, weil er 
„ihn fehon durch den Ruf kannte. Albrecht brachte 
„Beweiſe bey, Daß es mit feiner Wahl ordentlich 
y, zugegangen fey: Gleichwohl waren einige Kardis 
„naͤle der Meynung, man follte dem Kaifer, Der 
y, zuvorgefommen waͤre, und der deutfchen Gewalt⸗ 
yı thätigkeit nachgeben. Nach verfchiedenen in Diefer 
„Sache angeftellten -Unterfuchungen erfannte Dex 
„Pabſt Albrechts Wahl für canonifd) , und beftät- 
y, tigte felbe. Er machte ihn fogar zum Kardinal, 


„ und ertheilte ihm alle erforderliche Bullen; unter 


z, andern eine: daß er fich vom Erzbiſchofe zu Rheims 
„einweihen laffen follte , wenn fein Ezbifhof Bruno 
y, aus Furcht vor dem Kaifer foldyes niht wagen 
„ wollte. Albrecht Fam nad) Rheims, wo ihr Der 
„Erzbiſchof Wilhelm ‚wohl aufnahm und einwweis 
„hete. — Den Tag davauf erfuhr man, Daß fich 
„ der Kaiſer zu Luͤttich befände, und wegen 2L 

„ brechts 
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„ brechts Berfahren fehr zornig wäre. Er beuns 
„ruhigte Die Anverwandten dieſes Praͤlaten, befons 
„ders den Herzog Heinrich Grafen von Löwen, 
y den er zroang feine Partey zu verlaflen. Der Hers 
„zog entfchloß fic) ungern Dazu ; weil er aber end» 
„lich eine gänzliche Ungnade beforgte , fo uͤberlie⸗ 
„ferte er dem Grafen von Hennegau Balduin Die 
„ Mäte wieder , Die er ihm weggenommen hatte ; 

„er verſprach Albvechten nicht mehr zu unterſtuͤ⸗ 

„, gen, und feiftete Lotharn den Eid wegen der Le⸗ 
„hen, Die unter die Kirche von Luͤttich gehörten, 

z, und die er befaß. — Heinrich von Küneburg 
„rieth indeflen Albrechten ſich durch Beyſtand ſei⸗ 

„ner Freunde mit Gewalt zu vertheidigen; aber 
„der Prälat antwortete ihm: er wollte fich folchen 
‚, Mittel nich bedienen, und hoffete Durch feine Ge⸗ 
„duld den Kaifer zu befänftigen. — Bald darauf 
„langten drey deutfche Ritter und vier Schildfnape 
‚, pen zu Rheims an, die ihrem Vorgeben nad) 
„wegen eines Zwiſtes, den fie erdichteten, vom Fais 
7, ferlichen Hofe gejagt worden. Sie machten fich 
„ſo beliebt bey ihm, daß fie ihn faſt überall begleio 
z, teren , und oft mit ihm fpeifeten. Berfchiedene 
7, batten fie wegen einer boshaften Unternehmung im 
„Verdachte; Albrecht aber wollte nichts davon 
z, glauben. Endlich brachten fie ihn unter Dem 
„Vorwande eines GSpagiergangs aus der Stadt, 
y, da er nur einen Domherrn und einen Ritter zur 
y Begleitung hatte, Als fie etwa soo Schritte 
y, fortgegangen waren, durchſtießen ihm Die beyden 
— „deut⸗ 
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y, deutfchen Ritter, die ihm zur Geite giengen, den 
yr Kopf bey den Schläfen, und alle zujammen gaben 
„ihm fo viele Degenftöße und Meflerftiche, daß 
„y’ man feinen Leib voll 13 großer Wunden fand. — 
y» Auf diefe Art ſtarb Albrecht von Löwen, den viele 
z, unter die berbhmtefieh Martyrer gezähfer haben. — 
y, 88 breitete fi) Damal das Gerüchte aus, Lothar und 
„deſſen Bruder Graf von Zorſtade Härten die. 
z, Mörder nad) Rheims geſchickt. Diefer Argwohn 
„zog Lotharn Feinde zu, daß er zu Kürtich nicht 
„ſicher war, und fi) nach Huy begab, von da er 
y, ebenfalls bald darauf nebft dem Grafen feinem 
y» Bruder zum Kaifer fich flüchten mufte. Der 
„Erzbiſchof von Maynz und die Neichsitände am 
y» Rheine und an der Maas beſchloßen Albrechts 
„Tod zu rächen. Sie drangen mit bewaffneter 
„ Hand in des Grafen von Zorftsde Länder, und 
„verheerten alles mit Feuer und Schwert. -- Weil 
z, man auch argwohnte, daß der Kaifer Theil an 
„dem Morde hätte, fo that er, was er fonnte, ſich 
„zu rechtfertigen. Er verfammelte die Neihsftände 
„zu Koblenz, und bemühete ſich, fie zu befänftis 
„gen. Man fügt, er habe ihnen große Verſpre, 
„chungen gethan, dem Herzoge von. Niederloth⸗ 
y, ringen ftarfe Geldfummen gegeben, die Mörder 
„ aus dem Meiche verjagt , und des Pabites Aus 
„ſpruch wider Lotharn für genehm gehalten, und 
z, auch den leßtern genöthiget, fih von dem Bis 
„thume loszuſagen. „— Silen fchreibt vom Bis 
ſchofe Albrecht ; bey feiner Einweihung, da ihm Dem 

— Ge 
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Gebrauche nach ein Buch dargereichet wurde, ſey 
Wilhelm der Erzbiſchof von Rheims bey Eroͤffnung 
des Buches am allererſten auf dieſe Stelle gerathen: 
herodes hatte den Johannes ergriffen, gebunden, 
und in das Gefaͤngniß gelegt: Und nach etlichen 
Verſen folgte: Und er ſchickte bin, und ent—⸗ 
hauptete den Johannes. Worüber der Erzbiſchof 
erſchrack, und mit thränenden Augen zu Albrechten 
ſprach: Mein Sohn! da du den Dienft Gottes 
antritft, ſteh in der Gerechtigkeit und in der Furcht, 
und bereite deine Seele zur Verſuchung; denn wie 
mir vorkoͤmmt, fteht Dir ein glorreicher Kampf be 
vo, — Kein Tod ereignete jich im Zahre Ehrifti 
1792 den 24 Tag des Wintermonats. Sein leid» 1192, 
nam wurde zu Rheims den Erzbifchöfen diefer Kir, 
ce mie allen bifchöflihen Ehrenzeichen beygeſetzt. 
Aegidius der Verfaffer feines Lebens bezeuget, Daß 
er alda durch Wunder berühmt worden ift, die er 
mit feinen Augen gefehen hat. — Man verfammelte 
fi) zu Luͤttich, ihm einen Nachfolger zu wählen ; 
und nachdem man Diejenigen, die nad) dieſem Bis⸗ 
thume ftrebten, mit vieler Mühe weggefchafft hatte, 
fo wurde | 


35. Albrecht IT von Cuxck oder Cuyck erw 
wählet, Der auch wegen der weltlichen Güter Die 
Belehrung vom Kaifer erhielt.  Worher aber, weil 
bey der Wahl die Stimmen getheilet, und zrevers 
ley Parteyen waren, hatte man Des Herzogs Hein⸗ 
tichs von Limburg Sohn Simon, einen nahen 
. Der 


4 
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Verwandten des ermordeten Albrechts erwaͤhlet (0). 
Ob nun gleich dieſer dem Kaiſer nicht gar zu ange⸗ 
nehm war, ſo ließ er ſich doch aus Furcht, er moͤch⸗ 
te die alte Wunde wieder aufreißen, denſelben ges 
fallen , und ertheilte ihm zu Aachen die Belehnung 


C(p). Indeſſen war feine Ermwählung nicht ohne af 
fen Widerfpruch geweſen, und der Kaifer fah «8. 


gern, daß man fich deswegen an den Pabit wendete, 
Albrecht von Cuyck begab fich zu demielben nad) 
Rom, feine Sache alldort zu betreiben; Simon 


1193. aber trat indeffen im Jahre Ehrifti 1193 das Bis⸗ 


thum an , und regierte mit geringem Ruhme. Der 
Pabſt befahl den Domherren, eine neue Wahl vor 
zunehmen, und weil er vernommen hatte, Daß Lüts 
tich von den Limburgern befegt wäre, fo geflattete 
er ihnen, fich zu Diefer Wahl an einem andern Orte 
zu verfammeln , wo fie mit deſto größerer Freyheit 
zu Werke gehen Eönnten. Albrecht von Cuyck Fam 


1194. im Herbftmonate des 11094 Jahres mit dem päbftlis 


chen Diplome in Niederland zurück, und es waren 
Biſchoͤfe beftimmer, die den Auftrag hatten, den 
Simon in Bann zu thun, wenn er das Bisthum 
nicht abtreten wollte. — Die Domberren von Luͤttich 
verfammelten ſich alfo den 13 Tag des Wintermo⸗ 
nats zu Namur in der Kirche Des heiligen Aibans, 
und ermwähtten den gedachten Albrecht von Cuyck zu 
ihrem 
(0) Audarium  Aquicint. ad ann, 1192. Aegid. de Epiſ. 
Leed. Cap. 9I. 
(p) Aegid, loc, cit, Godefrid. Monach, ad aun. 1193, 


| 
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ihrem Biſchofe (9). Beyde wandten fich darauf an 
den Pabſt, und giengen nach Rom. Simon wur J 
de vom Pabſte Coͤleſtin feines vornehmen Geſchlech⸗ 
tes wegen zum Kardinal gemacht, und ftarb daſelbſt 
im Jahre 1195, ehe noch die Sache rg 
war; wierwohl der koͤlniſche Mönch Gottfried ad 
annum 1194, und das Aufarium Aquicinctinum 
ad annum 1195 verfichern, der Pabſt habe feine‘. 
Erwählung für nichtig erklärt, "Albrecht hingegen 
wurde beftättiget, und nach feiner Zurhckfunft aus 
Rom erhielt er zu Worms vom Kaifer Die Belche 
nung (1) Er begab fich ſogleich nach Koͤln, wur 
de allda vom Erzbiſchofe Adolf im Jahre Ehrifti 
1196 am Feſttage der heiligen drey Könige eingewei⸗ 1196, 
bet, und be feiner Ankunft zu Luͤttich empfiengen 
ihn ale Stände mit feyerlicher Gluͤckwuͤnſchung. — 
Allein er machte einen gar nicht rühmlichen Anfang ' 
feiner Regierung ; denn, nachdem er fich mit großen 
Unkosten um das Bisthum beworben, und endlich 
auch daſſelbe erhalten hatte, ließ ex fich von der Habs 
ſucht beherrichen,, ſo daß es fehlen, als ſuchte er fich 
die gehabten großen Unkoſten wieder einzubringen. 
Er verfiel fogar in das ſchmutzige Lajter der Simo 
nie, indem er den Abten zu Gemblours für em 
pfangenes Geld beſtaͤttigte. m Jahre Chriſti 
1198 
( 5 Aegyd. de Epil. Leod. * 92. Albetle. Chron, Park 
ll ad ann, 1194; 


F > Barre Geſchichte von Deutſchland Tom. IT, pa. 
860 & 861. 
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1198. 1198 nad) dem Tode Kaiſers Zeinrichs VI, da die 
Reichsſtaͤnde in verfchiedene Parteyen getheilt. waren, 
indem einige fuͤr Otto den Herzog von Sachfen 
geneigt waren , andere aber Philippen den Herzog 
von Schwaben ihm vorzogen, fehlug fih Albrecht 
zur Partey Philipps, wiewohl alle benachbarte Fürs 
ften für den Otto waren. — Im nämlicyen Sabre 
hatte Bifchof Albrecht dem Herzoge von Srabant 
im Kriege wider Dietrichen Grafen von Solland 
Huͤlfe geleiftet. — Er erweiterte aud) den zur Stadt 
Luͤttich gehörigen Platz, indem er die Wieſen über 

1199. der Maas dazu erfaufte. — Im Zahre Ehrifti 1199 
als in Abwefenheit Heinrichs des Herzogs von Bra⸗ 
bant von deflen Gemahlinn einem Priefter eine große 
Unbild angetban, und auch einige „Kirchengüter zus 
ruͤckgehalten wurden, nahm fich Albrecht. deffen an, 
und auf Einrathen feiner Kleriſey belegte er ganz Bra⸗ 
bant mit dem Interdifte. Er würde fogar Die Waf⸗ 
fen ergriffen haben, wenn nicht. Bertrann der Bis 
fchof von Mies die Sache beygelegt hätte. — Mebit 
dieſem erzähle Cantipratanus, (Ss) roelcher um diefe 
Zeit zu Luͤttich feine erfteen Jahre zugebracht hat; 
diefer Bifchof habe fich die geiftliche Zucht nicht viel 
angelegen ſeyn laſſen, indem. er zuließ, Daß mehrere 
aus der hohen Kterifey , die ohnehin reiche, Kirchen 
pfründen genoßen, noch andere an ſich zu bringen 
fuchten, und auch wirklich befaßen. — Nach einer 
— Krankheit Kan Albreche fein nicht 

allers 


(5) rab Apum Cap. 19. Num, I. 
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alerdings Tobwürdiges Leben den ıten Hornung im 
Jahre Ehrifti 1200. — Man hielt ıyım ein prächtis 
8 Leichenbegängniß , und beerdigte ihn vor dem 
überen Chore in der Hauptfirche Des: heiligen Lam⸗ 
rechte. Jedoch lieſt man von ihm diefe fchimpflie 
che Iuſchrift: - 


Hoc in farcophago cunctorum dira vorago 
Clauditur Albertus, Giezi dum vixit apertus. 


36. Hugo 11 de Petraponte mar ſowohl 
Kin vornehmen Herkommens, als feiner großen 
Örkhrfamkeit wegen berühmt, Er ſtammte muͤtter⸗ 
ler Seits aus dem gräflichen Gefchlechte von Na⸗ 
mur ab. — Bey der Bifchofswahl den zten April 
gaben einige ihre Stimmen dem Konrad Abte von 
Dillare, ihrem ehemaligen Mitgenoflen ; andere 
sten ſich dawider, und wollten Feinen Sürften mit 
da Monchskappe haben, Die Wahlftimmen firlen 
auf gedachten Hugo. Allein weil er die Par 
m Philippe verlieh, und dem Otto anhieng, wur⸗ 
Kim das Bisthum flveitig gemacht, bis endlich 
im Jahre Chriſti 1201 der päbjtliche Gefandte zu 
Köln feine Erwaͤhlung für rechtmäßig erfläret, und 
Kb ihn allda eingeweiher hatte Die Luͤtticher 
mpftengen ihn als ihren Biſchof mit Freuden und 
deln Segenswinfchen — Er ließ fi) auch das 
Vohl des gemeinen Weſens angelegen ſeyn, und 
damit er feine Regierung mit Gott und von geiſtli⸗ 
den Dingen anfienge , fo erbauete er zwiſchen Huy 

i2 | und 
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und Lüttich zur rechten seite der Maas dem Eis 
ftercienferorden ein Klofter, welches er Das Thal des 
beiligen Kambrechts nannte — Im Zahre Ehrifti 
1202. 1202 entftand zu Zuy ein Aufruhr wider ihn, ins 
- dem man vorgab , als fuchte er das Volk um gewiße 
Freyheiten zu bringen; allein Hugo ftellte die Ruhe 

bald wieder her. — Unter diefem Biſchofe war 
Luͤttich in einem bluͤhenden Stande. Die Feſtungs⸗ 
werke der Stadt, die ſein Vorſahr Cuyck eingehen 
1203. ließ, wurden ins Jahre 1203 von ihm wieder in 
guten Stand gefegt. Er weihete audy dem heiligen 
Johann dem Täufer eine Pfarrkirche ein, und im 
1205. Jahre 1205 haͤngte er der heiligen Luirgard den 
Nonnenfhleyer um. — Dem Herzoge von Bras 
' 1210, bant, der im Jahre 1210 einige Anfprüche auf das 
| uͤtticher Bisthum machte, that Zugo tapferın Wis 
deritand, und hieß ihn, wenn er ein Recht zu haben 
‚glaubte, felbes gehörigen Drtes zu fuchen. — Als 
1211. im Jahre Ehrifti 1211 der Kaifer Otto vom Pabs 
fte in Bann gelegt wurde, ließ Hugo feine Ber 
bannung in der ganzen Didces Fund machen. — 
Andeffen wurden Doch von der Klerifey zu Luͤttich 
einige nicht geringe Klagen Über dieſen ‘Bifchof dem 
Pabſte beygebracht, wovon man aber keinen Erfolg 
weiß; daß es alfo feheint, feine großen Verdienſte 
um das Bisthum, und feine ruhmvolle Regierung 
haben diefelben durch ſich ſelbſt widerleget. m 
212. Jahre Ehrifti 1212 als der in Bann gelegte Otto 
mit dem Herzoge von Brabant wider das luͤtticher 
Bisthum ein Buͤndniß machte, und dieſer ſich zum 
Kriege 
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Kriege rüftete> zeigte ſich Zugo unthätig daben, wie⸗ 
wohl man ihn ernftlich ermahnte. Da die Brabans 
ter bereits ſchon anruͤckten, machte er zwar einige 
Kriegsanftalten , aber viel zu fpät. Endlich fahte er 
Muth, nahm alle Kräften zufammen, fchlug die Bra⸗ 
banter in einem Haupttreffen , und erbieft im Jahre 
1213 einen volfommenen Sieg, wie folches Sifen 1713 
weitläuftig befchreibee (t). Nachdem er fiegreich 
nad) Lüttich zurück gefommen war, verordnete er 
dem heiligen Lambrecht zum emigen Dank und 
Denkzeichen , alljährig den 13 Tag des Weinmonats 
diefem heiligen Martyrer zu Ehren feyerlich, zu beges 
ben. — Im Zahre Chriſti 1214 machte er mit dem 1214. 
Herzoge wieder Freundfchaft, und wurde auch mit 
dem Kaifer Otto verfühnet. — Er fließ feine Voͤl— 
ker mit des Königs Sriedriche feinen zufammen, und 
unternahm den Kreuzzug; er war aber in feinem 
Vorhaben nicht ſtandhaft. — Am Zahre 1215 ber 1215- 
gab fih Zugo nad) Rom zum lateranenfifchen Kir⸗ 
chenrathe, und verehrte dem Pabſte Innocenz III 
einen anfehnlihen Theil von dem Haupte des heilis 
gen Lambrechte, von welchem er Dagegen verfchies 
dene andere Reliquien der Heiligen befam,. — Im 
Jahre Ehrifii 1220 als Kaiſer Sriedrich H zu 172% 
Frankfurt am Mayn einen Reichstag hielt , allwo 
in Angelegenheit der Meife nach Wälfchland gehans 
delt wurde, fand fich nebft mehrern Erzbiſchoͤfen und 
13 Biſchoͤ⸗ 


(x) Hiſtor. Eee, Leod. Tom. L Lib. XH, pag. 188. æ 
foqgu. N 
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Bifchdfen auch Auge dabey ein (u). — "Am Jahre 
1226. Chriſti 1226 wurde er zum Erzbiſchofe von Rheims 
erwaͤhlet; er ſtand lang im Zweifel, ob er dieſe 
Wuͤrde annehmen ſollte; endlich aber ſchlug er ſie 
1228: aus. — Im Jahre 1228 hielt Hugo zur Som⸗ 
merszeit eine Kirchenverſammlung fuͤr ſeinen Spren⸗ 

gel, und machte verſchiedene nuͤtzliche Verordnun⸗ 
gen. — Dieſem Biſchofe wurde Durch einen Zettel, 
ohne zu willen, woher er kam, der Tod angekündi⸗ 

ge. — Es war nod) kein Zahr feit dem verfirichen, 

fo verfiel er zu Huy in eine tödtliche Krankheit. Da 

dieje immer mehr zunahm, bereitere er fi) auf eine 
gottſelige Weife zum Tode. Er tieß ſich noch vor 
feinem Ende bereden, Daß er den ırten April ein 
Diplom unterzeichnete, Eraft deflen die Dominika⸗ 

ner zum Nutzen dee Kirche nach Kürtıch berufen 
wurden. Den folsenden Tag, welcher eben der 
grüne Donnerftag war , nachdem er mit den beiligen 
GSacdramenten der Sterbenden verfehen worden, ftarb 
1229. ee um die fechfte Stunde. Im Fahre 2229 am 
Eharfreytage ‚Darauf führte man feinen Leichnam auf 

der Maas nad) Luͤttich; er. wurde ſodann in Be⸗ 
gleitung der Kleriſey, Des Adels und des gefammten 
Volkes von der Sr. Jakobskirche in die Hauptkir⸗ 

che des heiligen Lambrechts übertragen, allwo er 

in der Feichenpracht bis den zöten April Tag, und 

auf Befehl des hohen Domkapitels dafelbft vor dem 
Altare der heiligen ZAofmas und Damıan begraben 
wurde, 


* 


(u) Barre Geſchichte von Deutſchland. Tom. IV. pag. 4. 
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wurde, wiewohl er fi Das Thal Des beiligen 
Lambrechts zur Srabjiätte erwählet hatte, 


37. Johann Appianus oder von Ebba, 
ein Neffe aus der Schweſter des Hugo de Petraponte, 
Kathedralprobft zu Kürtich wurde den 24 May im 
Jahre 1229 mit feltfamer Einhelligkeit der Stimmen 
zum Biſchof erwaͤhlet. — Man lieft, es fol noch 
in demfelben Fahre zwifchen ihm und dem Volke von 
Luͤttich ein Mifverftändniß entſtanden feyn , welches 
aber durch Vermittlung des hohen Domkapitels 
bald gehoben wurde. — Diefer Biſchof war von 
einer fo erhabenen Denkungsart , dab er denen, Die 
ihn beleidigten, nicht nur Die Unbild verziehen, fons 
dern auch noch) dazu Gutes erwieſen hat. — Indem 
er im Jahre Ehrifti 1231 auf Einrathen des paͤbſt⸗ 1231. 
lichen Geſandten eine Gleichheit in den geiftlichen | 
Pfrunden einführen wollte, zog er fich bey denjenk - 
gen, welche einträglichere Pfruͤnden befaßen, einen 
fehr großen Haß zu, mellentwegen er dann, den 
Lürtichern verhaßt , die Stadt verließ. Nichtsde⸗ 
fioweniger fließen fich die Gemüther bald wieder bes 
ruhigen , und Johann wurde im nämfichen Zahre 
den Sten Merz zu Thuin von Walter dem Bifchofe 
von Dornic zum Prieſter, und den Tag darauf 
von Heinrich dem Erzbifchofe von Rheims zum 
Bifchof geweihet. Acht Tage nach Pfingften brachte 
ee im Thale des heiligen Lambrechte Gott fein 
erftes Heiliges Meßopfer Dar, und hielt in der name 
lichen Woche bey der Stadt Huy die erfie Kirchen» 

| i4 vers 


f 
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1234. verfammlung. = Im Zahre 1234 um dem Bey—⸗ 
fpiele feines Vorfahrs und Oheims des Zugo nach 
zukommen, und feinen Willen zu befolgen , berief es 
die Dominifaner nach Luͤttich, und wies ihnen 
1237. einen gejiemenden Drt an. — Im Zahre 1237 
führte Johann mit Walram von Luxemburg 
Krieg , beyderfeits wurden Feindſeligkeiten ausgeuͤbet. 
Indeſſen lagen Die Freunde Walrame ibm unauf 
hoͤrlich in den Dbren, Srieden zu begehren, meichen 
zu Stande zu bringen Yeinrich des Wairams 
Bruder ing Mitset trat s weit aber Walram den 
Biſchof fowohl, als feinen Bruder bintergangen 
hatte, und «8 nicht ernſtlich meinte, fo ergriff Jos 

. bann die Waffen, und beiagerte das unweit Dinant 
an der Maas gelegene Schloß Poilvache, welches 
ſowohl von. Natur, als Durch die Kunft fehr wohl 
befejtiget war, und eine ſtarke Befagung hatte. Schon 
fiengen die Belägerten an den Muth zu verlieren, als 
Johann von einer ſchweren Krankheit überfallen, 
genöthiget war fi) aus dem Lager nad) Dinant zw 
süch zu begeben. Er hielt jedoch feinen Abzug und 
Die Urfache defleiben geheim, um Den einigen das 
durd) den Muth nicht zu benehmen. Allein nach et 
lichen Tagen ftarb er den zten May im Jahre Chriſti 
1238. 1238. ein entſeelter Leichnam wurde in Geheim, 
damit «8 Die belägerten Feinde nicht erführen, auf 
Der Maas in den Thal des heiligen Lambrechts 
geführet, und allda beerdiget, auf daß die Mönche 
Diefes Kiofters Die legte Ehre, die fie ihrem Stifter 
dem Biſchof Fuge nicht konnten, wenigſtens ſei⸗ 
nem 
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nem Neffen zu errveifen, und feinen Körper bey ſich 
zu haben das Vergnůgen haͤtten. 


38. Wilhelm. — Bey der Wahl des neuen 
Biſchofs, die auf den 22ten Tag des Brachmonats 
beftimme war , theikten fich die Wahlftimmen in zwo 
Partehen. Einige erwählten gedachten Wilbelm 
Brafen von Savoyen des Grufen von Slandern * 
Bruder, der ſchon bereits zum Bifchofe von Valenza 
ernannt was; andere wollten den Otto Prebiten zu 
Maſtricht und Domberen zu Luͤttich für ihren 
Bikhof haben, woraus große Uneinigkeiten entituns 
den. Endlich wurde vom Pabfte Gregor IX Wik 
‚ belm von Savsyen als Biſchof nad) Kürtich ge 
ſandt. —: Diefe Nachricht verurfachte,, Daß die zus 
vor zertheilten Gemuͤther und uneinigen Glieder des 
hohen Domftiftes wieder eins wurden , und erweckte 
deswegen eime allgemeine, jedoch nicht Dauerhafte 
Freude. Denn obfehon alle bereits für den Biſchof 
Milbekm allein ihre Einwilligung gaben, nichtsdes 
ſteweniger, weil dazumal Fein Roͤnig in Iſrael 
war, ſondern ein jeder that, was ihm in ſeinen 
Augen gut zu ſeyn ſchien, ſo ſtiftete die angemaßte 
Freyheit einiger zuͤgelloſer Boͤswichte vieles Unheil, 
und ſetzte Die luͤttichet Kirche in einen betruͤbten Zus 
fand. Alle Gutgefinnte fehneten fich Derohatben nach 
der Ankunft ihres Oberhirten, damit er dem Uebel 
ſteuerte; da indeffen Wilhelm, als er eben auf der 
Reiſe nach Lüttich begriffen war, im Weinmonate 
des 1239 Jahres zu Brefiia, oder, wie andere wol 1239. 

13 ken, 
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len, zu Viterbo mit Tod abgieng. Man will ſa⸗ 
gen, ev ſey durch Gift umgekommen. — Sein 
Körper iſt in Savoyen zuruͤckgefuͤhrt, und in einem 
Ciftercienfer Kiofter in das Grab feiner Vorfahren, 


die ſelbes geftiftet hatten, beygefegt worden. — Durch 


1240. 


dDiefen unvermutheten Todesfall wurde die ihres Ober⸗ 
bieten beraubte Kirche zu Luͤttich fehr beftänt, und 
um nicht länger in dieſem betrübten Zuftande zu ver 
harten , fo wollte man eheftens zur Wahl eines neuen 


Biſchofs fehreiten. Allein der Pabft , der befürchtet 


haben mag, Daß nicht etwa einer von der Partey 
Friedrichs zu dieſem Bisthume befürdert würde, 
machte Jakob dem Bifchofe von Paleftrina Kar⸗ 
dinale und feinem Gefandten in Srankreich den Auf 
trag, er follte die Wahl nicht ohne fein Willen und 
Gutachten vornehmen laſſen. 


39. Robert aus dem adelichen Gefthlechte 


von Torata oder Tefta. Seine Brüder . waren 


Radulf Bifchof zu Verdun , und Johann Statt⸗ 
halter von Champagne. Keinen Adel erhoben 
noch mehr fein Scharfjinn , feine Beredfamteit, feine 
tiefe Kenntniße in geiſtlichen Nechten , feine Klugheit, 
fein unſtraͤflicher Wandel, und feine befondere Sorg⸗ 
falt auch die Außerliche Pracht des Gottesdienites zu 
vergrößern. — Es. war bereits ein Jahr von dem 
Tode Wilbeliss verfloffen, als endlich der Anfang 
des Wintermonats im Jahre Ehrifti 1240 zur Wahl 
eines neuen Bifchofs mit Bewilligung des paͤbſtli⸗ 
chen Gefandten beftimmt wurde, Es waren Drey 

| | | pers 
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Nerfonen im Porfchlage, deren jede einige Wahl 
ſtimmen für fich harte. Man kegte ihre Namen dem 
paͤbſtlichen Geſandten und dem hohen Domkapitel 
vor Endlich wurde auf Einrathen des Kardinals 
Jakob und mit Einſtimmung der Vornehmſten von 
der luͤtticher Kirche Robert Bifchof zu Langers, 
weldies Bisthum er aufgab, zum Bilchof von Küts 
eich ermählet. — Der Anfang feiner Regierung 
war glücklich und ruhmvoll; es dauerte aber nicht 
über, ein Zahr lang. Denn nachdem der Erzbifchof 
u Reuns Den ıoten Tag des Brachmonats im 
Jahre Chriſti 1241 geftorben war, richteten einige 
ihr Augenmerf auf Boberten, welcher von Dem 
Glanze Diefer größern Würde gereizet, mit allen Kraͤf⸗ 
kn darnach frebte ; und, wie- ed. bey dergleichen 
Gelegenheiten zu geichehen pflegt, um jich Die hiezu 


1241. 


nothwendigen Koſten herbeyzuſchaffen, fo verfiel er 
in Schmutzereyen. Er preßte feine Unterthanen durch 


unterſchiedliche Auflagen, wovon er weder Die Kleri⸗ 
ſeh ſelbſt, noch die geiſtlichen Ordensſtaͤnde aus⸗ 
nahm. — Nachdem die Kirche der Dominikaner 
endlich im Fahre 1242 zu Stande gebracht war, wei⸗ 
hete fie Robert nebft andern zweenen Bifchöfen ; 
Km Buido von Aammerich, und dem Bonifaz 
don Lanfanne zur Ehre der heiligen Aarbarina 
in — Sm Herbfimonate des nämlichen Jahres 
erlaufte Robere von Walram dem Grafen von Lus 
xendurg Die Brücke bey Leſſe fammt dem dazu ges 
hörigen Strich Landes an der Maas bis-ju einem 
gewißen Selfen der Stadt Bovin gegen über; er 

| | brachte 


1242. 


- 


* 
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brachte es auch dahin, daß Waltam ihm alles Recht 
abtrat, welches er auf Dinant haben konnte. — 
1245. Im Zahre Ehrifli 1245 begab ſich Robert nad) 
Kion zu Dem Kirchenrathe , welchen Pabſt Inno⸗ 
zenz IV wider den Kaifer Sriedrich II zufammen 
berufen hatte. — Auf feiner Ruͤckreiſe nahm er ei⸗ 
nen Beinen Ummeg , und verfügte fi) zu der Der 
ſammlung der Eifterzienfer ; er bewirkte dafelbft, 
Daß von den verfanmelten Vaͤtern verordnet wurde, 
den Tag des heiligen Lambrechts, von dem fie 
vorher in den Tagzeiten nur ein Gebeth oder foger 
nannte Commemoration benzufegen pflegten, hinſuͤhro 
als ein befonderes Feſt in allen Klöftern ihres Or⸗ 
dens zu begehen. — Diefer Biſchof ſchuͤtzte zwar 
die heilige Juliana wider die Verſolgungen ihrer 
Feinde; jedoch wollte er ihr, da fie ihm das Feſt 
des Fronleichnams unfers Herrn einzufegen vieth, 
Anfangs kein Gehör geben , indem folches von ihm 
1246. erft im folgenden 1246. Jahre gefchah. — Zn etli 
chen Tagen darnach reifete er nad) Sup, und ro 
bete dafetbft die auf dem Berge gelegene Kirche des 
heiligen Linhards ein. Bon dannen nahm er den 
Meg nach Sofle, wo er eben am Sefttage des heilis 
sen Sambrechts, da er fpeifete, von einer Krank 
beit ergriffen wurde, an welcher er eine Zeit lang 
darnieder lag. Da Ddiefelbe tödtlich zu werden ans 
fing , lag ihm nichts mehr am Herzen, als das 
von ihm neu eingefegte Feſt des Fronleihnams uns 
ſers Heren, welches er allen Umſtehenden auf das 
fenestichfie zu begehen empfahl. Er mar von. einem 
fol: 
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ſolchen Eiſer angeflammet, daß er ſich vornahm, 

wenn ihm Gott das Leben verlaͤngerte, alle ſeine Un⸗ 
tergebene zu einer groͤßeren Verehrung dieſes heilig⸗ 

ſten Geheimnißes aufzumuntern, indem er ſich davon 

die haͤufigſten Fruͤchte fuͤr ſeinen ganzen Kirchſprengel 
verſprach. Er bedauerte nur, daß er eher ſterben 

mußte, als dieſes von ihm angeordnete Feſt wenig⸗ 

ſtens einmal gehalten wurde; und da er dieſes nicht 

erleben konnte, fo ließ er ſich die neuen Tagzeiten 

bon demſelben vorſingen. Er fegnete dieſes Zeitliche 
den ıöten Tag des Weinmonats im Jahre 1246.— 1240. 
Sein Leichnam murde nad) Aline gebracht; aber 
Stephan der Abt von Clairvaux übertrug ihn here 

nad) von dannen in fein Klofter, wie e8 Robert 

noch als Biſchof zu Langers verlangt hatte, und 
beesdigte ihn vor dem Altare des beiligen Andraͤas. 


40. Heinrich III Graf von Geldern. — 
Nach dem Tode Roberts war man in der Biſchofs⸗ 
wahl fo uneinig, Daß ſich die Stimmen in zwölf 
Parteyen theileten, Die fi) bald in zwo vereinigten, 
deren eine Seinrichen von Geldern , Die andere 
Euftachen von Recefte ermählte, bis endlich durch 
Rermistlung des paͤbſtlichen Geſandten, welcher den 
ıoten Tag des Weinmonats im Jahre Ehrifli 1247 1247. 
tiſends nad) Luͤttich kam, geintich von Geldern 
m dieſem Bisthume befördert, und von Konrad 
km Erzbifchofe zu Koͤln darinn beftättiget wurde. —, 
Diefer junge Herr hatte wenig Anlage zu einer fols 
Gen Würde ; man fab aber bey feiner Wahl mehr 

auf 
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auf das Wohl der ganzen Kirche, ald einer einzeln 
Dioͤces. Einige zweifeln fogar, ob er eine Neigung 
zum geiftlichen Stande gehabt habe. Dieſes ift ger 
wiß, , Daß er mehrere > Jahre nach feiner Wahl, ohne 
Die heilige. Weihen anzunehmen, die Kirche zu Kurs 
tich durch Difpenfarion vegrert hat! Seine vornehm⸗ 
fte Beſchaͤfftigung war allzeit der Krieg und zeidliche 
Gefchäffte. Er bielt fich dieler Urfache wegen einen 
Weihbiſchof, da feine Vorfahren bis auf diere Zeit 
ihre geiftliche Amtsverrichtungen allemal felbjt in eis 
gener Perfon zu vertreten pflegten. , So ließ er im 
12350, Jahre 1250 den Hochaltar in der Kirche des heili⸗ 
gen Kambrechts einweihen. — Im nämlichen 
Jahre zog er mit ganzer Macht. wider Die Rheimſer 
in das Feld ; allein, wiewohl ihm das Glück güns 
ftig zu ſeyn ſchien, fo lich er ſich Doch von dem Gra⸗ 
fen von Looz, der es mit ihm nicht aufrichtig meins 
te , bereden,. und zog, ohne den Krieg geendiget zu 
haben, feine Voͤlker zuriick. — Als im Jahre 
1252. Ehrifti 1252 wegen einer verübten Mordthat fic) 
unter dem Wolke zu Luͤttich ein heftiger Aufitand 
erregete, hielt Heinrich aus dem Fenfter an daffelbe 
eine nachdrückliche Anrede , wodurch es wieder bes 
1256. fänftiget wurde. — Im Fahre 1256 befeitigte er 
das Schloß der heiligen‘ Walburge ; er Faufte ver 
fehiedene zu dieſem Bisthume gehörige, und an den 
Herzog von Brabant verpfündete Güter (08, und 
zwang Die aufrührifehen Inwohner von St. Trupn 
zum Geborfam. — Bisher ſchwieg das hohe Doms 
kapitel aus Anſehen ma des Grafen von Hol⸗ 
land 
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land, den man zum Kaifer haben wollte, und der 
Zeinrichs von Geldern Retter war, dazu ftill, 

daß er, ohne die heiligen NBeihen angenommen zu has 

ben, die luͤtticher Kirche regierte; allein nad) dem 

Tode Wilhelms drang e8 Darauf, er follte fich weis 

ben laſſen. Heinrich bequemte fic) dazu, und 

wurde im Fahre 1258 den Tag vor Oſtern zum Dias 1258, 
ton, den Samſtag nach. Pfingften zum Priefter , 

und am Feſte der Himmelfahrt unfer lieben Frau 

zum Bifchof geweihet. Es wäre zu wünfchen gewer 

fen, daß er auc) einen beflern , und der bifchöftichen 

Würde geziemenden Lebenswandel angefangen hätte, 

Man hoffete es zwar, und in diefer Hoffnung hatten 

ihn die Geiftlichen zu Stablo zu ihrem Abte erwaͤh⸗ 

It; aber nicht aU zu weislich, noch glücklich. — 

Im Jahre Chriſti 1262 erhieft Heinrich vom Pab⸗ 1262. 
fie Urban IV die Beftättigung des Fronleichnam 
ſeſtes, welches man dann in allen Kirchen der gan 

sen Didzes auf das fenerlichfte begangen, und ſeit 

Diefer Zeit niemals mehr unterlaflen hat. Im Jahre 

1265 föfete Seinrich abermal Mecheln und andere 1265. 
zu feiner Kirche gehörige Güter flr 1300 Mark aus, 
Allein Die Mechler fielen von ihm ab, und wollten 
keineswegs unter feiner Regierung ſtehen. Er belas 
gerte fie Deshalben, Fonnte aber nichts ausrichten ; 
er zog demnach befhämt und ganz aufgebracht ab, 

und wendeie fid) in die Gegend von WMiafizicht ; 
er rieß Die Brücke nieder , und zerftörte Die. Feſtung, 
welche Die Brabanter jenſeits der Maas aus gen 


bauenen Steinen erbauet hatten, und ließ alt Mas 
teria⸗ 
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terialien nach Montfort in Geldern zu Erkichtiumg 
einer Feſtung dafelbft Davon führen, wodurch er ci» 
nigermaßen den Verluſt von Mecheln erſetzte. — 
Dieſer Bifchof ftand fich ſelbſt im Lichte, und brachte 
es durch feine Ausfchiweifungen und lajterhaften Wan⸗ 
del fo weit, daß er des Bisthums entfegt wurde ; 
denn er erfüllte die ganze Dioͤzes mit dem Gräuel 
feiner unzüchtigen Schandthaten, und unter andern 
ſchwaͤchete er ein Fräulein von vornehmen Herkommen. 
Man beklagte ſich hierüber bey dem hohen Domka⸗ 
pitel, und als Theobald Domherr zu Luͤttich und 


| Erzdiakon zu Ardenne ihm die Abfcheufichfeit Diefer 


von. einem Biſchofe verübten That in Gegenwart . 
der übrigen Kapitularen nachdruͤcklich vorftelte, konn⸗ 
te Heinrich feine beilfame Ermahnungen fo wenig 
ertragen, daß er fich fogar nicht feheuete, Diefen for 
wohl feines Alters, als feiner großen Verdienfte we⸗ 
gen anfehnlichen Herrn mit Schlägen zu mishandeln. 


. Die Anverwandten der gefchändeten Perfon waren 


dadurch fo fehr aufgebracht, daß fie mit bloßen Der 

gen auf SZeinrichen fosgiengen, und ihn würden er⸗ 

mordet haben , wenn nicht Theobald ins Mittel ges 
treten wäre, Der die erbitterten Gemuͤther durch fein 
Zureden befänftiget, und von ihrem Vorhaben abs 
gehalten hat. Indeſſen Fam Die Klage vor den Pabſt 
Gregor RX, melcher im Jahre 1272 deswegen an 
Heinrichen fchrieb : er machte. ihm nachdrücktiche 
Vorwuͤrſe wegen der Unprönungen, derer man ibn 
fhuldig angab ; er ermahnte ihm recht vÄterlich feine 
Aufführung zu ändern, und ſchlug ihm Dazu Die 


heil⸗ 
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beilfamften Mittel vor. Allein es fruchtete nichts , 
denn Heinrich war fchon in feinem Laſterleben ver⸗ 
hoͤttet; ja er ergrimmte vielmehr daruͤber, daß man 
ihn dep dem Pabfte geklagt hatte, und ſchtieb an 
feine Kleriſeh einen drohungsdollen Brief, daß er 
cheſtens dahin kommen, und feine Feinde zur Strafe 
ziehen werde. Der Pabſt, welcher fah, dag ein  - 
Fehftigeres Mittel nothwendig ſey, foderte Zeinri⸗ 
chen auf die allgemeine Kirchenverſammlung zu Lyon, 
welche er auf den Monat May des 1274 Jahres 1274. 
angeſetzt hatte, wobey ffch 560 Bifchöfe, eine Menge 
anderer Praͤlaten und Gefandte verfchiedener Mächte 
aͤnfanden. Heinrich konnte fic) nicht neigen zu 
erfheinen. Die umer feinem Kischfprengel fanden, 
hatten Abgeordnete geſchickt, fi ch wegen ſeiner Un⸗ 
ordnungen und aͤrgerlichen Ausſchweifungen zu bekla⸗ 
gen. Ehe der Pabſt in voͤlliger Form der Rechte 
wider Heinrichen verführt, fo befragte er ihn: ob er 
don ſich felbjt nachgeben, ‘oder das Urtheil abwar⸗ 
ten wollte ? Heinrich glaubte Gnade zu erhalten, 
md gab dem Pabſte feinen bifchörlichen Ring : ale 
kin Gregor behielt denfetben , und noͤthiote ihn, 
feiner Wuͤrde zu entſagen. Daher ein after Ge 
ſchichtſchreiber von ihm alſo ſchrieb: 
Qui fuit ante Comes, Dux, Marchio, Epifcopus, 
Abbas, | 
De thalamo. Pape tantummodo presbyter exit, 
geinrich lebte noch zwoͤlf Jahre nach ſeiner Abfe⸗ 
fung, und. an feine Stelle kam — 
41.90 
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41. Sehann II von Enguien Bifhof zu 

Dornick, ein ſowohl feines vornehmen Herkommeng, 
als feiner Weisheit und Tugenden wegen anfchnlicher 
Her. In den Jahrbuͤchern des Klofters Stablo 
wird er ein Neffe des Koͤnigs von Frankreich und 
Doktor der Gottesgelahrheit genannt, welcher fünf 
Jahre lang der Kirche zu Dornick vorgeftanden hat 
te. — Diefer Johann wohnte ebenfulls der Kits 
chenverfammlung zu Lyon bey, und bekam das luͤt⸗ 
ticher Bisthum fammt der Abtey Stablo dom 
Pabſte, welcher ihn mit dem fchönften Empfehlungss 
fcehreiben zu feiner Kirche abſchickte. Fr kam den 

1274. zıten Tag des Weinmonats im Jahre Chriſti 1274 
in Begleitung eines hoben Adels nach Luͤttich, und 
wurde mit Freuden empfangen. Der Anfang feiner 
Pegierung war nicht minder rühmlich, als gluͤck⸗ 
lich. — Indeſſen fündigte der vom Bisthume abs 
geſetzte Heinrich von Geldern den Luͤttichern einen 
Krieg an, wofern fie ihm nicht Die Unkoften, Die er 
zum Beten ihres gemeinen Weſens ‚gemacht zu ba: 
ben vorgab, erfegen würden. Weil er nun eine ab: 
ſchlaͤgige Antwort bekam, ſo fieng er an Feindſelig⸗ 
feiten auszuüben , und machte in dem Gebiete von 
Franchimont durch Pluͤnderungen großen Schaden. 
Der Biſchof Johann wurde deswegen den 15 April 

1278. im Jahre 1273 von den ſaͤmmtlichen Staͤnden bitt⸗ 
lich angegangen, er. nis doc) den Streifereyen 
des Geldern Einhalt thun; indem er aber ein frieds 
fiebender Here war, und feine Neigung zum Kriege 
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hatte, fo zogen die Staͤnde felbft in das Feld, nahe 
men das Schloß Montfort ein, und ſchlugen Seins 
richen zuruͤck. Allein er ruhete noch nicht; im Jahre 
1281 fiel er abermal in das Küttichifche, verheerte 1281. 
alles, wo er hin Fam, mit Feuer und Schwert, 
und jireifte fogar bis eine Meile von der Stadt, fo 
daß ale mit Schrecken erfüllet waren. Johann 
von Enguien, dem die Thränen fo vieler veruns 
glückten Menfchen zu Herzen giengen, fchickte einen 
Gefandten zu Heinrichen, und bot ihm eine per, 
ſoͤnliche Unterhandlung an, wozu er den 23ten Tag 
des Sommermonats, den Drt aber unweit Zugard 
beftimmte. ZHeinrich kam vier Tage eher dahin, 
um den Drt defio beſſer zu befehen, wie er feinem 
Gegner hinterliftig nachſtellen koͤnnte; denn es war 
ihm Die Gemüthsbefchaffenheit Johanns wohl bes 
kannt, und er fiellte fi) vor, er werde aus Spar 
famkeit mit feinem großen Gefolge fommen. Go 
geſchah es auch. Johann kam an dem von ihm 
beftimmten Tage unbewafmet und: ohne ale Bede⸗ 
Kung, bloß in der Abſicht, fih mit Seinrichen in 
eine freundfchaftliche Unterredung: einzulaſſen, und er 
glaubte, ſich in Sicherheit zu ſeyn. Allein Geldern 
brach bey ſtiller Nacht ein, ergriff den Bifchof, zog 
ihn aus dem Wette , feste ihn auf ein Pferd, und 
entführte ihn im größten Galopp mit fi. Es war 
ein hart trabendes Pferd, welches: Johann ritt, 
und weil er einen fehr dicken Körper hatte, fo konnte 
er den fo gemaltfamen Lauf des Pferdes und die 
heftige Erſchuͤtterung u — mehr Rn 
ie 
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Sie warfen ihn dann unterweges halb todt dahin, 
und ließen ihn da liegen. Die erfte, die feiner ge, 
wahr wurde, war eine Bäuerinn, die frühe Mer- 
geus aus ihrem Haufe gieng. Sie erblickte einen 
Menfchen mit einem weißen Mantel: bedeckt auf der 
Erde liegen ; fie trat ſogleich hinzu, fand ihn ath⸗ 
mend, fragte um feinen Namen, und ale fie aus 
feiner ſchon fterbenden Stimme und halb gebrochenen 
Morten vernahm, daß es der Bifchof wäre, erſchrack 
ſie uͤber den Zuſall, und wollte, ſo gut ſie konnte, 
ihm zu Huͤlfe kommen; ſie legte voll Ehrerbietigkeit 
ſein Haupt auf ihren Schooß, da er indeſſen eben 
feinen Geiſt aufgab. — Sein Koͤrper wurde nach 
Kürcich gebracht, aber nicht mit jenen Ehrenbezei⸗ 
gungen, die ihm gebuͤhret haͤtten, empfangen. Die 
Domherren ließen ihn keineswegs in Die Hauptkirche 
des heiligen Lambrechts begraben, weil er ihre 
Freyheiten heftig beſtritten hatte; zu deren Verthei⸗ 
digung ſie auch den gewoͤhnlichen Leichengeſang un 
tetliehen. Man lieſt, dieſer Biſchof habe die Kleri⸗ 
ſey mit dem Interdikte beleget, welches, eben da er 
ſtarb, noch fortdauerte. Daher iſt es nicht zu be⸗ 
wundern, daß man ihn von der Kathedralkirche aus⸗ 
ſchloß. Er wurde in der Kirche unſer lieben Frau 
zu den Guellen genannt, beerdiget» i 


42. Johann I. Nach einem fangen Streis 
te ben der Wahl des neuen Biſchofs, indem eine 
arten für Burkharden von Hennegau, die. ans 
dere für Wilhelmen von Avern war, und. der Pabſt 
| — | Mars 
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Martin IV feinen aus: ihnen beleidigen wollte, weil 
beyde aus hohen -Gefchlechtern herſtammten, Bam 
Guido der Graf von Namur und Slandern mit 
feinem Geſuche dazwifchen, dak fein Sohn Johann 
von dem Bisthume zu Metz zu dem LKütticher bes 
fördert werden möchte. Dem Pabſte gefiel der Bors 
ſchlag. Johann wurde Bifchof zu Luͤttich, Burk⸗ 
hard kam an deſſen Stelle ats Biſchof zu Metz, 
und Wilhelm erhielt das Erzbisthum zu Biſanz. 

Auf ſolche Weiſe wurde keiner aus ihnen hintange⸗ 

ſetzt, ſondern ein jeder zu einer neuen Würde erho⸗⸗ 
ben. — Johann war wegen feiner fonderbaren Ers 
fahrenheit in den Mechten zum Doktor derfelben ers 
nannt. Man gab ihm gemeiniglich von feinem Bas 
ter den Beynamen: Johann dee. Guido. — Als 
er nach Luͤttich reifete von dem Bisthume Befig zu 
nehmen, kamen ihm einige von der Geiftlichkeit ent» 
gegen, und ftellten ihm vor, es geziemete fich nicht 
wohl, daß er bey feiner erſten Ankunft in die Stadt 
von einer mit dem Interdikte belegten Kleriſey ſollte 
empfangen rwerden ; fie baten ihn, er möchte nur die 
Sache ſelbſt unterfuchen, und fie zweifelten nicht, 
er roerde daſſelbe aufheben. ° Er biele ihe Begehren 
für billig, nahm die Unterfüchung vor, und fand, 
daß das Urtheil, nach der ordentlichen Gerichtsbe⸗ 
rufung zu dem apoftolifchen Stuhle, von demjenis 
gen, der eigenslich Bein Richter war (maßen Die Kle⸗ 
rifey den Pabſt allein für ihren Richter erkannte > 
und der noch dazu in feiner eigenen Sache niche 
Richter feyn konnte, ausgefprochen. worden war ; 
3 nebſt 
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nebft dem fand er auch das Urtheit feibft in einigen 
Stücen nicht genugfam gegründet; er fieß alfo Durch 

den Dechant von Zuy daſſelbe für Erafttos erklären, 

und befreyete fie von dieſem Interdikte. Hierauf 

bielt er erft den zıten Tag des Weinmonats ım 
1282. Jahre Chrifti 1282 zu Luͤttich feinen Einzug, und 
trat Die Regierung glücklich an. —  Yeinrich von 
1284. Geldern fieng im Zahre 1284 wieder an das Ger 
biet- von Franchimont durch Streifeveyen und Plüns 
derungen zu beunruhigen, und auch diefen Biſchof 
Johann zum Kriege:zu nöthigen, bis er endlich im 
1285. Jahre x235 darinnen:fein Leben seingebüßet hat. — 
1288: Nachdem Johann im Jahre 128% es im Kriege mit 
dem Herzoge von Brabant gehalten hatte, wurde 

er. auf Anftiftung Iſabella der Gräften von Slam 

dern , welche den Tod ihrer Brüder, die in dem, 

feiben Kriege umgefommen waren, zu ‚rächen. fuchte, 

von. Zeinrichen von Luxemburg gefangen genom⸗ 

men. Fr mußte fih durch eine graße Summe Gele 

des loskaufen, und. Fam endlich nad) fechs Monaten 
1289. den ısten April im Jahre 1289 nad Luͤttich zur 
ruͤck. Man Eonnte. ihn auf keine Weife dazu brins 

gen, daß er es jemal den: Domherren, oder auch 

nur feinem Dater eröffnete, wie es ihm in feiner 
Gefangenfehaft ergangen war, . indem er vorgab, 

er fey. durch. einen Eidſchwur verbunden es ger 

beim zu halten —, Nach feiner Zurückkunft ließ 

ev füch Die Megierungsgefchäffte und die. gute Einrich⸗ 

tung feines Sprengels beſtens angelegen feyn. — 
 Jobann. pflegte fich in einem. Schloße unweit Na⸗ 
— mur 
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mur, welches er ſich, um naͤher bey ſeinem Vater 
zu ſeyn, vor einigen Fahren erbauet hatte, laͤngere 
Zeit aufzuhalten, woſelbſt er auch nad) einer lang’ 
wierigen Krankheit: den raten Tag des Weinmonats 


im Fahre Chriſti 1292 fein Leben beſchloſſen hat. 1292. 


Sein Leib wurde nad) Sline in das Frauenkloſter 
des Ciſterzienſer Ordens gebracht, und allda vor dem 
Hoechaltare zur Erde beſtattet. Es iſt nun dert ein 
Grabjkin von Marmor zu fehen mit den Bildnigen 
zweener Bilchöfe ohne alle Grabichrift; aber zur 
rechten Seite des Altars ift das Bild Ddiefes Bis 
ſchofs zu fehen, mit nachitehender Znfchrift : 
IDANNES DE FLANDRIA EPISCOPVS LEO- 

DIENSIS , FILIVS GVIDONIS COMITIS 

FLANDRIAE, HVIVS ECCLESIAE FVN- 
.- DATORIS. 


Zur linken Seite hingegen das Bild eines andern 

Biſchofs mit diefer Inſchrift: 

GVILIELMVS DE FLANDRIA EPISCOPVS 
CAMERACENSIS , DOMINI EPISCOPI 
LEODIENSIS CONSANQVINEVS, 


43. Hugo ILL von Chalon, ein Anverwand⸗ 
ter des Herzogs von Burgund murde den 24ten 
Tas des Sommermonats im Jahre Chriſti 1296 
der luͤtticher Kirche zum Bifchof gegeben. — Als 
nach Dem Tode: Johanns von Slandern: einige 
den Guido von Hennegau der Lücticher: Kirche 
” 4 Ery 
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Erzdiakon, andere aber Wilhelmen, der- ebenfalls 
Erzdiakon zu Luͤttich und zugleich Probſt zu Löwen 
war, erwaͤhlet hatten, kam die Sache nor den Pabſt 
Bonifaz VIII, welcher beyder ihre Erwaͤhlung nach 
den Vorſchriften der Geſetze unterſuchte, und Diefelbe 
für ungältig erklaͤre. Dem Wilhelm gab eu: doc 
indeſſen das Bisthum zu Utrecht; Guido hingegen, 
weil er, ohne die Beitättigung abzuwarten, fi) der 
bifchöflichen Megierung zu Luͤttich vor der Zeit an⸗ 
gemaſſet hatte, gieng leer aus. Auf ſolche Weiße 
fam Zugo zu dieſem Bisthume. — Kaum hatte 
er davon Beſitz genommen, fo ruͤckte er mit Dem 
Kriegsheere nach Maſtricht; worauf der Herzog von 
Braͤbant Die Belägerung aufhob, und der Friede 
1297: erfolgte Im Zahıe 1297 beflättigte dieſer Bifchof 
die Zünfte der Künftter und Handwerksleute. — 
Als in dem nämlichen Jahre zwifchen einigen adelis 
chen Familien große Zwiftigkeiten entſtanden waren, 
trat Augo in Tas Mittel; und weil fie fich mit af 
len Kräften noiderfegten , brauchte er Gewalt, und 
trieb fie zu Paaren. — Nebſt den vielen Uneinigkeis 
ten, wodurch Luͤttich dazumal im verfchiedene Par⸗ 
1299. teyen getrennet war , erhob fich im Jahre 1299 auch 
zwifchen dem Bifchofe felbft und der Stadt ein heftiger 
Streit, woraus viele Unruhen entflanden, indem 
beyde Recht haben wollten. Hugo der Sache fiber 
drüßig verlich die Stadt, und begab ſich nach Zuy; 
Das Feuer der Uneinigkeit wurde immer fiärfer, 
das Volk war wider den Biſchof, und diefer wider 
das Volk aufgebracht ‚:fo Daß es beynahe zu einem; 
| Fi | Kriege 


der. Bifchöfe zu CLuͤrtich. 153. 


„Keiege kam. -Sugo. berief die Kleriſey von Lüttich 
hinweg, und hieß fie nach Huy kommen, wofern 
fie nicht in den Krieg mit verwickelt werden wollten. 
Das Domkapitel aber gab ihm zur Antwort : fie 
konnten von des Partey Der Bürger, welche fie Recht 
haben erfenneten, nicht abftehen ; fie baten. ihn 
zugleich: er möchte auflatt des. Kriegs friedfame 
Geſinnungen faffen ‚' und fi) dazu bequemen, die 
Öffentliche Ruhe, die er aus eigener Schuld geſtoͤrt 
hätte, wieder berzuftelen. Allein Hugo beharrete 
is feinem Borhaben , ſich Durch Krieg und mit den 
Waffen in der Hand Mecht zu verfehaffen ; damit 
es ihm aber an dem hiezu nöthigen Aufwand niche 
mangelte, ſo fuchte er allenthalben Geld zufammen 
zu bringen, indem er Thuin, HZugard, Bavemhi⸗ 
ne, und andere bifchöfliche Güter nerpfändete, auch 
gewißer Rechte und Anfprüche , die er auf Mecheln 
und noch einige Drtfchaften hatte, fich begab. — 
Da er nun. dadurch dem Bischume fehr großen 
Schaden zufügte, fo beachte man. hierüber, und sus 
gleich der Unruhe wegen, Die er erregete, die Klage 
vor den Pabſt Bonifaz VIII, welcher den Auge 
nach Rom berief. Diefer rüftete ſich zwar zur Reife 
dahin, legte aber weder feinen Groll gegen die Luͤt⸗ 
richer, noch feine Friegerifche Geſinnungen ab, ſon⸗ 

dern machte im Jahre 1300 mit, dem Kaiſer Al. 1300. 
brecht J, welcher eben wider Johann den Gras 
fen von Hennegau Krieg führte, ein Buͤndniß, wo⸗ 
durch er demſelben wider die Sennegauer , und Dies 
fer hingegen ihm wider die Lüäcticher Huͤlfsvoͤlker zu 
| Es geben 
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geben ſich verpſlichtete. —Allein dieſes half dem 
HSugo nichts zu ſeiner Sache. Er kam nach Rom; 
der Pabſt war von der ungluͤcklichen und unruhigen 
Regierung dieſes Biſchofs vollkommen unterrichtet, 
und da er die Gemuͤther zu ſehr gegen einander auf, 
gebracht zu feun bemerkte, fo daß Feine Ruhe und 
Einigkeit zu verhoffen war, fo fegte er ihn von dem 
Bischume ab. Nichtsdeftomeniger fand der Pabſt, 
dab Zugo nicht die einzige Urfache- diefer Unruhen, 
fondern einige hartnäckige Köpfe meiſtentheils Schuld 
daran waren; und weil er ihn font allzeit wohl leis 
den fonnte, gab er ihm Das Erzbisthum zu Biſanz. 


44. Adolf Graf von Waldeck, der müͤtter⸗ 
licher Seits aus dem marggraͤflichen Geſchlechte von 
Brandenburg abſtammte, Domherr zu Luͤttich, 
und der Gottesgelahrheit Doktor, befand ſich zu 
derſelben Zeit in Ron, als verſchiedene Mitwerber 
fach dem entledigten Bisthume ſtrebeten. Die Luͤt⸗ 
richer zieften zwar auf Johann von Richecourt 
den Biſchof zu Verdun; allein der Pabſt hielt ſich 
Die Ernennung des neuen Bifchofs bevor, und erw 
nannte Adolfen von Walded zum Nachfolger des 
Zuge. — Es find’einige, welche fagen, er babe 
wegen feines Buckels und der übrigen Leibesgeftalt 
nach ein fehlechtes’Anfehen gehabt , er fen auch goͤh 
zornig , und dem Trunke ergeben, jedoch dabey ein 
Liebhaber der Gerechtigkeit, und in der Kriegskunſt 
fehr wohl erfahren geweſen. Man erfuhr aber in 
kurzer Zeit an ihm einen in der That frommen "Bir 


{hof 


| 
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ſchof und tapferen Fuͤrſten. — Die Nachricht von 
dieſem neu ernannten Biſchofe war zu Luͤttich ans 
genehm, aber nicht zu Zuy. — Adolf Fam den 
24ten Tag des Brachmonats im Jahre 1301 in 1301. 
Begleitung eines zahlreichen deutſchen Adels nad) 
Lürtich, und fand fehr große Unruhen in der ganzen 
Londfchaft. Die Zuyer führten wuklich Krieg wis 
der Die Übrigen Stände, und weil Hugo «8 mit 
ihnen gehalten hatte , fo gieng Die Verwegenheit des 
fädrifichen Adels, wie aud) des von Hasban fo weit, 
daß beyderfeits viele umkamen; die Ankunft des 
neuen Fuͤrſten aber fehien fie in etwas zurück zu hals 
ten. Adolf war darauf bedacht, die Auyer zu ih— 
rer Pflicht. zurück zu weiſen; er erinnerte fih aber, 
daß er ein Bifchof, und kein Feldherr wäre, und 
wollte ſich alſo der. Waffen nicht bedienen. Nach 
dem er zu Kürtich der bergebrachten Gewohnheit 
nach: von dem: Bisthume feyerlichen Beſitz genom⸗ 
men hatte, durchreiſete er alle Staͤdte ſeines Spren⸗ 
gels, um die Zuneigung ſeiner Untergebenen zu ge⸗ 
winnen; nad) Zuy aber gieng er nicht. Dadurch) 
entfiel Den Zuyern der Muth, und meilfie, da an⸗ 
dere Drtfchaften nach und nad) ihre Partey verließen, 
immer ſchwaͤcher wurden, fo war ihre Furcht um 
deſto größer. Auf. folche Weiſe brachte es Adolf 
dahin, daß fie um Frieden bitten, und fid) den vor⸗ 
sefchriebenen Bedingnißen unterwerfen mußten. — 
Mit gteicher Geſchicklichkeit und Standhaftigfeit hatte 
Diefer Bifchof auch den Befehl des Pabſtes Gre⸗ 
gor IX, die Wucherer aus der Stadt zu vertreiben, 
Ä im 


156 Chronologifches Verzeichniß 


1302. im Zahre Chriſti 1302 befolget. Indem er dabey 
neue Unruben befürchtete, fo wollte er anftatt Der 
Waffen lieber ſolche Mittel gebrauchen, welche ihm 
die Religion eingab , und von Denen er glaubte, daß 
fie ſchicklicher wären auf Die verhärteten Gemüther 
zu wirken. Er gieng demnad) mit dem Hirtenftabe, 
der Anfel, und dem Übrigen bifchöflihen Schmucke 
angethan mit einem Gefolge von der Kleriſey auf 
öffentlichen Platz. Diefer Aufzug erweckte bey je 
derman DBermunderung und Ehrerbietigkeit. Er 
gieng gerade auf die Wohnungen der Wucherer zu, 
ließ die Thuͤren aufbrechen, ale Pfaͤnder und Ders 
fäe genau durchſuchen, einem jedweden Das Geinis 
ge zuruͤckſtellen, das Übrige unter die Armen vertheis 
fen, und die Wucherer aus der Stadt verweifen. 
Dieſes geſchah öffentlich , vor aller; Augen, und bey 
hellem Tage , ohne daß ſich jemand Dagegen zu fegen 
getrauete. Alſo hat Adolf durch fein bifchöfliches, 
Anfehen dem Geige der Schöpfen Einhalt gerhan. — 
In dem nämlichen Fahre ftanden die Einwohner des 
Städtchen Soffe wider den Biſchof auf; fie wurden 
aber bald von ihm gebändiget, und zur Strafe als 
fer ihrer Seeyheiten beraubet. — Eben diefer "Bir 
fchof bekam durch die Waffen Thuin und Mire⸗ 
wart, welche unter feinem Vorfahr Hugo in ans 
dere Hände gekommen waren , glücklich wieder zus 
ruck. — Während diefer glücklichen Unternehmuns 
gen murde er plöglic) von einem Sieber ergriffen, 
weſſentwegen er feine Kriegsvöfker auseinander gehen 
faffen , und ſich nad) Kürtich zurüch begeben mußte. 

Man 
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Man muthmaßete, er babe Gift bekommen, und - 
das Gericht gieng, die Wucherer hätten: ihm felbes 
beygebracht. Wenn diefe Sage auf der Wahrheit 
gegründet war, fo iſt Adolf eines rühmlichen Todes 
um der Gerechtigkeit willen geftorben. Kurz vor feis 
nem Ende erfuchte er die Domberren, die bey ihm 
fanden, man möchte feinen ehemaligen Vorſahr 
Johann von Enguien, der ganz unziemlich. zu 
unfer lieben Stau bey den Quellen beerdiger wor⸗ 
den war, fammt ihm in die Kathedralkirche begra⸗ 
ben, welches fie auch zu thun verfprachen. Endlich 
nadydem er mit den heiligen Sacramenten verfehen 
worden, befehloß er unter diefen Worten : gerr! 
nimm mich «uf, Damit ich mit meinen Brüdern 
fey: Das Leben den ızten Tag des Chriſtmonats 
im nämlichen Jahre 1302. Er wurde in. der Haupt, 
fieche Des heiligen Lambrechte dem Zugo von Pe 
traponte zur rechten Seite, und Johann von En⸗ 
guien zur linken beugefeget. 


45. Theobald Zeinrichs des Grafen zu Batr 
Bruder, ein Herr von vortrefflicher: Weisheit. und 
außerordentliher Beredſamkeit, der zu Rom das 
Amt eines Diktators der apoftolifchen Kammer, tie 
man «5 Dazumal. nannte ,; wirklich bekleidet: hatte, 
wurde mit einhelligen Stimmen zum Bifchof ermähs 
let, nachdem Wilheim von Arcas gebürtig,. und 
Erzdiaton zu Luͤttich, den ſie zuvor erwaͤhlet hatten, 
dieſe Wuͤrde nicht annehmen wollte. — Theobald 
— ſogleich von dem Pabſte die — ſei⸗ 


ner 
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1303. mer Wahl, und wurde im Jahre Chriſti 1303 zum 
Biſchof geweihet. Weil er aber noch nicht nach 
Luͤttich kommen konnte, indem er feine Sachen zu 
Kom in Richtigkeit bringen mußte, fo beſtellte e 
indeflen feinen Bruder Reginald zum Gtatthalter, 
was die politifche Regierung betraf : feinen andern: 
Bruder Peter aber febte er Über das Kriegsweſen. 
— Sobald Theobald: zu Lüttich mit einem großen 
Gefolge des Adels gegen: den Anfang. des Winters 
monate angekommen war, bändigte er: zuerft - die 
1305, Zuyer ; und etwarb ſich im Jahre 1306. den näms 
lichen Ruhm, wie Adolf. fein Votfahr, daß er die: 
Wucherer aus der ganzen Landfchaft, ausgerottet hat: 
1307. — Im Sabre 1307: hatten die Vornehmeren . der: 
Stadt, welche es verdroß, daß das. Volk: fich im 
Gtadtregiment einer zu großen: Gewalt anmaßerer, 
wodurch ihr Anſehen herabgeſetzt wuͤrde, dDiefen Bis 
ſchof durch verſchiedene Vorſtellungen dazu beredet, 
daß er daſſelbe einſchraͤnken wollte. Indem er ſah, 
daß dieſes ohne Waffen nicht zu Stande gebracht 
werden koͤnnte, ſo machte er deswegen mit Arnold 
dem Grafen. vom Lodz ein Buͤndniß, um die Sache 
mit deſto gröferer Gewalt angreifen zu koͤnnen; weil 
aber ſehr große. Unruhen: hieriber- unter den Luͤtti⸗ 
chern entſtanden waren’ fo faßete er lieber frie dſame 
Geſinnungen, und werordnete, Daß das Stadtregis 
ment zwar von den Buͤrgermeiſtern und Rathsherren 
verwaltet werden ſollte, er beſtimmte über auch zus 
gleich 32 Zuͤnſte aus dem Volke, ohne deren Eins 
willigung nichts wichtiges vorgenommen und beſchloſ⸗ 
ſen 
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fen werden dürfte. — Diefer Bifchof brachte wieder 
Miecheln und Rode feiner Kirche zu, und bewirkte 

es, Daß Mirewart, welches man ihr abftreiten woll⸗ · 

te, derſelben verblieben iſt; wie er dann auch Chuin 
durch Huͤlſe der Waffen tapfer: vertheidiget und bes 
hauptet hat. — Im Zahre 1310 machte Theobald 1310, 
den Feldzug nach Mälfchlend mit, welchen der 
Kaiſer unternommen. hatte, um einige alldort ent 
ftandene Streitigkeiten  beyzulegen , und der. Kirche 

den Frieden herzuftellen. In diefem Feldzuge büßte 
Theobald fein; Leben ein, welches. ihm fuͤrwahr zu 
einem großen Ruhme gereichet hätte, wenn er ein 
Soldat , und nicht ein Biſchof geweſen waͤre. Denn 

da die Kaiferlichen theils geſchlagen, theils gefangen 
tourden , iſt Theobald von einem Spanier, der ſich 
wegen dem Tod: feines Bruders , welchen die Deuts 
fehen ermordet harten, rächen wollte, toͤdtlich vers 
wundet worden, woran er den.zıten May im Fahre 
Chriſti 1312, geftorben if. Johann Roberts des 1312 
Königs, von Sieilien. Bruder. fieß ihn feiner. Wuͤrde 
gemäß in dem, päbfilichen —— der Votitan⸗ 
um. begraben. — —WR 


4. Adoif u Graf son n de Merk, Prost 
m. Worms ,, if; durch Hüffe Philippo des. Schs, 
wen... Königs, von; Frankreich, welcher ihn dem 
Pabfte Klemens V, der zu Avignon ſich aufbielt, 
empfohlen hatte, von Demielben, den aten April im 
JZahre Chriſti 1313 zum, Biſchof von Luͤttich er 1313. 
vannt worden. Der Pabſt BR weihete ihn) Den 


sten 


2 
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gten April am Palmſonntage zum Unterdiakon; am 
Charſamſtag wurde er von Wilhelm dem Biſchofe 
zu Daleftrins zum Diakon ; am Samſtag nach 
Pfingften zum Priefter, und Sonntags darauf von 
Berengar dem Kardinal und Biſchofe zu Fraſcati 
zum Bifchof geweihet. — Adaolf verbiieb indeffen- 
noch einige Zeit zu Avignon, indem er viele Schule 
Den hatte, Die er bevor tilgen mußte. - Er trar feine 
RKegierung mit allzu großer Strenge an, indem. er 
dadurch den Srieden herzuftellen glaubte, woraus 
aber noch mehrere Unruhen und heimliche Verſchwoͤ⸗ 
rungen entſtanden; jedoch wurde er auf Die Vorſtel⸗ 
lung ſeiner Kleriſey gelaſſener, und hielt am Feſte 
der Geburt Chriſti in Begleitung eines zahlreichen 
Adels feinen feyerfichen Einzug zu Luͤttich. — In⸗ 
defien hatte er Doch vieles durch Die Waffen zu fchliche 
‚1315. ten, bis er endlich im Jahre Chriſti 1315 mit den 
Zuyern: Frieden gemacht hat: — Adaolf hielt es 
bey den damaligen Unruhen im Reiche mit dem 
Friedrich von Gejterveich wider den Ludwig von 
Bayern; nachdem er aber den Kaifer beleidiger hatte, 
ſchlug er fich zu dem König von Frankreich, dem 

er ohnehin feine Beförderung zur bifchöflichen Wuͤrde 

zu verdanken hatte.‘ Er wurde hernach Durch die 
Freygebigkeit Philipps des Langen, der im Jaͤhre 
1317. 1317 zu regieren anfieng, der Krone Srankreiche 
noch mehr verbunden ; denn da Ludwig von Beyern 

mit dem Kirchenbanne belegt war, firebte Philipp 
der Lange nach der Eaiferlichen Wuͤrde, und indem 
er glaubte, daß Adolf der So zu Kütrich ihm 
dazu 
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dazu verhuͤlflich feyn koͤnnte, fo. machte er Ihn u feis 
um geheimen Nath, und befchenkte ihn mit jährlis 
hen 1600 Dukaten. Daher gefchah es, daß die 
Luͤtticher fat ganzer zivey Jahrhunderte von dem 
Reiche getrennet, unter, dem Schutze der Könige von 
Frankreich nad) ihren eigenen Gefegen lebten ‚, bis 
Erhard aus dem nämlichen gräflichen Geſchlechte 
Kardinal und Bischof zu Luͤttich im Jahre 1518 die 
franzöfiihe Partey verlaffen, und fich wieder mit 
dem Reiche vereiniger hat. — Dieſer Bifchof hat 
biele8 und verfchiedenes, oͤfters aber mit ungluͤckli⸗ 
them Erfolge unternommen; er war zwar fonft.auch 
in geringern Dingen feiner nicht mächtig ; da man 
ihm aber die Nachricht von der Niederlage und Flucht 
der Seinigen brachte, ſo wurde er faſt gar unſinnig, 
und verfiel in eine Krankheit, an welcher er den zten 
Tag des Wintermonats im Jahre Ehrifti ı 344 1344 
ftarb. Er hinterließ fo große Schulden nach feinem 
Tode, daß niemand das Teftamentsgefchäft auf 
ſich nehmen wollte, Als man feinen Körper zu Nachts 
nad) Luͤttich brachte, erhob fich ein fehreckliches Uns ° 
geroitter mit fehr häufigen Degen, Bligen und Don 
nern, fo Daß die meiften aus dem Wolke, die ihm 
nicht zugethan waren, öffentlich ſagten: fein Tod 
fey von dem Himmel ſelbſt verabfcheuer worden. Er 
wurde in Die Kirche des heiligen Jakobs gebracht , 
und von dannen in Begleitung. der fämmtlichen Kle, 
riſey mit entdechtem Angefichte in Die Hauptkirche des 
heiligen Lambrechts übertragen, wo man ihn in 
jenes Grab geleget hat, welches vor 100 Jahren für 
Godeau Rischeng, XXIV. Theil, 1 den 
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den Biſchof Johann von Ebbe mar zubereitet 
worden, weil die Drdensgeiftlihen in dem Thale 
des heiligen Kambrechts denfelben als den Stif⸗ 
ter ihres Klofters auf alle Weiſe bey fich haben woll⸗ 
ten. — Diefes war das Ende Adolfs, welcher, 
wenn er eben fo viele Gelaſſenheit und Vernunft bes 
ſeſſen hätte, als ihm feine hohe Abkunft Anfehen 
erwarb, bey fo vielen Gelegenheiten, bey denen er 
fich hätte auszeichnen koͤnnen, einer der größten Fürs 
ften geworden wäre, Sein flatterhaftesWefen mar 
der Zunder der Unruhen und Spaltungen unter dem 
Adel, indem er. ed bald mit diefer, bald mit jener 
Partey hielt. Er würde weisficher gehandelt haben, 
fern er fich zu Feiner Seite gefchlagen , fondern bey 
de von Thaͤtigkeiten abgehalten , fie zurechte gewie⸗ 
fen, und zur Finigfeit genöthiget hätte. - Er mar 
übertrieben geldgierig , dem Zone ergeben, und rach⸗ 
füchtig. Er hatte feinem ſowohl geiftlichen als welt⸗ 
fichen Anſehen nicht geringe Streiche verfeget,, nicht 
nur dazumal, als er die Graffehaft Looz mit feir 
nem übrigen Gebiete zu vereinigen verabfäumte ; ſon⸗ 
dern auch und zwar meiftens, da er fein Anfehen 
von dem Volke herabfegen ließ. Es ift unter allen 
Difchöfen vielleicht Feiner , der feiner Würde und 
Gewalt wegen mit den Unterthanen öfteren Streit 
gehabt. hätte, als er; und das Volk hofete nachher 
die meiſten Beweiſe, um feine Freyheit zu behaup, 
ten, aus den PBerträgen ber, die unter diefem Fi 
ften gemacht worden find. Gleichwie die Staaten 
ve TONER und Milde — wetden, ſo wer⸗ 
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dert fie auch jederzeit ficherer Durch eben diefe Mittel 
aufrecht erhalten, als durch eine blinde, voreilige 
Hitze, “und durch Die Gewalt der Waffen. | 


47. Engelbrecht oder Engelbert Graf von 
der Mark, des Biſchofs Adolfs Brudersſohn, und 
Probſt gu. Luͤttich begab ſich nach Paris zu Phi⸗ 
lippen von Valois dem König von Srankreich,i ti :- 
damit er ihn in Anfehung feines Oheims, der bey: 
demfelben fehr in Gnaden fland , dem Pabſte ems 
pfehten möchte, Er reiſete hierauf nach Avignon , 
und wurde -von Klemens VE zum Bifchof von Lürs: 
tich ernannt. Nachdem er von. der Kleriſey dieſes 
hohen Domſtiftes angenommen worden, hielt er den 
zaten: April feinen Einzug in die Stadt, und nahm“ 
—— Beſitz von dem | Biethum⸗. Kaum hatte 


genheit und — ** die Bafın ju ergreifen ; denn 
ats im Jahre Chriſti 1345 zwifchen dem Erzbifchofe: zu 1345. 
KZoͤln und den beyden Grafen von der Mark, und 
von Bert ein Krieg entſtanden war, kam Engel⸗ 
brecht dieſen Grafen mit feinen Voͤlkern zu Huͤlſe; 
jedoch wurde dieſer Krieg von Wilhelm dem Gra⸗ 
fen von Hennegau und Holland wieder geſtillet. 
Nach hergeſtelltem Frieden verwendete ſich Engel⸗ 
brecht auf das Geiſtliche; er ließ ſich den 17ten 
Tag des Chriſtmonats zum Prieſter, und am ſol⸗ 
genden Tage im Thale des heiligen Lambrechts 
um Biſchof einweihen. Er begab ſich ſodann nach 
suy ‚we von den Buͤrgern mit großer Freude 
12 und 
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und prächtigen Chrenbezeigungen empfangen wurde, 
und mit ihnen das Weihnachtsfeſt feyerte. Allein 
diefer Bifchof Eonnte feine Tage nicht in Ruhe zus 
bringen, denn er war faft in beftändigen Streithäns 
dein mit den Luͤttichern verwickelt, bis er endlich, 
nachdem er diefer Kirche gegen 20 Jahre mit großer 

| Sorgfalt und nicht geringem Ruhme vorgeftanden 

1364. hatte, im Jahre Ehrifti 1364 zum Erzbisthume zu 
Koln befördert wurde. 


48. Johann IV von Arkel Bifchof u Urs 
recht ſchickte an die luͤtticher Kleriſey einen Geſand⸗ 
ten mit dem päbftlichen Diplome , kraft deſſen «er 
zu ihrem Bifchofe beftimmet wurde. Er war eben 
dazumal, als Eingelbrecht das lütticher Bisthum 
aufgab, zu Avignon, in Angelegenheit eines Strei⸗ 
tes , den er mit feiner Klerifey haste, und verlangte, 
Daß derfelbe durch den Ausſpruch des Pabſtes Ur⸗ 
ban V entfchieden werden folte, Er hatte den ut⸗ 
rechter Kirchfprengel 23 Zahre-als Bifchof mit fons 
derbarer Klugheit vegieret , und demfelben einen gro⸗ 
ben Zumachs in zeitlichen fomohl , als aud) eine neue 
Zierde in geiftlichen Dingen verfchaffet, wodurch er 

ſich einen ungemeinen Ruhm ermoorben hat: Nebſt 
dem fand Urban V foiche Tugenden an ihm, wel 
che einem Bifchofe zu Luͤttich nothwendig wären, 
um diefer durch fo viele Kriegsunruhen bedrängten 
Kirche Ruhe zu ſchaffen. Er verfegte ihn alſo von 
Utrecht dahin. Als folches das hohe Domkapitel 
aus. dem ihnen sugefandten päbftlichen Diplome - vers 

| nom⸗ 
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nommen, wurde er von demfelben ſogleich mit aller 
DBereitwilligkeit angenommen, und nachdem er vom 
Kaifer die Bewilligung erhalten hatte, in den Beſitz 
des Disthums zu treten, begab er fi) nady Srans 
himont. Bon da aus fehrieb er an das Domka⸗ 
pitel zu Luͤttich, und verlangte, man möchte je 
manden zu ihm ſchicken, von dem er in den lütticher 
Sebräuchen, die bey der Befignehmung des Biss 
thums alda üblich, und ihm unbekannt waren, uns 
terrichtet würde. Es reifete fogleich der Dechant des 
hoben Domftiftes nebft mehrern andern Kapitulars 
herren, wie auch einige von dem GStadtrathe dahin, 
und den zoten Tag des Heumonats kam Arkel von 
Stanchimont mit einem anfehnlichen Gefolge nad) 
Luͤttich, hielt feinen feyerlichen Einzug dafelbft, und 
nahm unter vielen Gluͤckwuͤnſchungen alter Stände 
Beſitz von dem Bisthume. — Inzwiſchen fieng 
Arnold Rumin, der ſchon im Jahre 1362 An⸗ 
ſpruͤche auf die Graffchaft Looz gemacht hatte, im 
Jahre 1365 deswegen neuerdings mit den Luͤttichern 
einen Krieg an. Indem er verfchiedene Feindſelig⸗ 
keiten ausübete, und ſich zu dem Frieden unter ger 
wißen Bedingnißen nicht verftehen wollte, fo wurde 
ihm tapferee Widerftand gethan, und fein Schloß 
von den Kürtichern erobert ; bis er endlich) der Waſ⸗ 
fen uͤberdruͤßig, die Sache dem Laufe der Rechte 
überließ, wodurch im Zahre Ehrifti 1367 ein Ende 
gemacht wurde. Der Biſchof fehrieb ſich hinführo 
allezeit einen Grafen zu Looz, und Arnold Rumin 
tebte zu Luͤttich in der Ruhe. — Als im Jahre 

(3 Ehrifti 


1365. 


1367. 
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1374. Ehrifti 1374 zwifchen Den Ständen von Brabant 
und ihrem Herzoge einige Uneinigfeiten entftanden 
waren , hatte Arkel dieſelben glücklic) beygeleget, und 
fie mit ihrem Herzöge wieder verfühnet. Allein in 

\, ‚even demſelben Jahre geriech er ſelbſt aus Gelegens 
beit. eines Bürgers von St, Truyn, der zu einer 
besrächtlichen Geldbuße verdammet war, in gewaltis 
ge Streithändel mit den Seinigen, die fogar in eis 
nen Krieg ausbrachen, wie foldyes Sifen (x) weit⸗ 

1370. laͤuftig befchreibet; bis endlich wieder im Jahre 1376 
Frieden wurde Er hielt alsdann an das verſam⸗ 
melte Volk eine Anrede, worinnen er betheuerte, daß 
er vorder feinen Willen, blog weil: er dazu genoͤthiget 
war, die Waffen ergriffen habe; er bat alle Anwe⸗ 
fende, fie möchten an das, was gefehehen , und bw 
seits vorüber wäre, nimmermehr gedenken „ gleich 
wie auch er fchon zuerſt alles in eine ewige Vergeſ⸗ 
ſenheit geſtellet hätte ; er verfprach ihnen ‚zugleich 
hoch und theuer, ‚er wolle in Zukunft feinerfeits nichts 
ermangeln laflen, was die Pflichten eines gerechten 
und gütigen Fürften von ihm erforderten, noch je⸗ 
mals etwas unternehmen ‚- was den öffentlichen Fries 
den und die allgemeine Ruhe ſtoͤrete. Das Boll 
wurde dadurch innigft geruͤhret, er gervann ſich die 
Liebe deſſelben, und alle gelobeten feyerlich in allen 
Dingen iym den fehuldigen Gehorfam zu leiſten. — 

1378. Als ım Jahre 1378 eine Spaltung in der Kirche 
war, hielt ſich Arkel gänzlich zurück , und wollte der 

Ruhe, 


(x) Hict. Eccl. Leod. Tom, II. a pag. 131. usque 136. 
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Ruhe, die er endlich einmal in. feinem. Eprengel 
glücklich hergeftellet hatte, genießen; er brachte die 
übrigen Tage feines Lebens, fo viel es die Gefrhäfte 
feiner Regierung zuließen , in der Einfamkeit, die er 
fid) nahe bey dem Klofter der Wilhelmiten errichs 
tete, zu, wo er von dem Getuͤmmel entfernet, fich mit 
der Betrachtung göttlicher Dinge unterhielt. — Us 

er von dem Hintritte des Pabſtes Gregor XI Nach 

richt befam, ließ er dem allgemeinen DBater der 

Gläubigen in feiner Kirche die legte Pflicht erweifen. 

— Noch den ızten Tag des Brachmonats , an web 

chem dazumal das Felt des Fronleichnams unfers 
Herrn gefeyert wurde, trug er bey dem öffentlichen 
Umgange das hochwuͤrdigſte ut ſelbſt durch die Stadt 
herum. Etliche Tage darauf erkrankte er, und wurs 
de von den heftigften Schmerzen der Darmgicht herz 
genommen. Da nun alle angewandte Arzneymittel 
ihm keine Linderung verfchaften, und er ſah, daß 
ihm fein Ende bevorftche , fo ließ er einen Priefter 
Fommen, fühnte fi) durch das Sacrament der Buße 
mit Gott aus, und nachdem er die heilige Wegzeh⸗ 
rung empfangen hatte, verlangte er auch mit dem 
beit. Dele gefalbet zu werden, um fich zu dem legten 
Kampfe zu bewaffnen. Er war dabey ſich fo gegen; 
märtig, daß er dem Prieſter, der ihn verfah, alle 
Worte mit großer Andacht nachfagte. Er beurlaubte 
fi) noch zulegt mit den umftehenden Domherren, 
heftete alsdenn feinen Blick auf das Bildniß des ges 
kreuzigten Heilandes, das er in den Haͤnden hielt, 
bat ihn um Verzeihung ſeiner Suͤnden, und gab 
14 ſeinen 
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feinen Geift auf den ıten Tag des Heumonats im 
Jahre Chriſti 1378. Sein Eingeweide wurde in 
einem reinem Gefäße verfchloffen in der Kirche der 
Wilyelmiten zu Grabe gebracht; feinen Körper aber 
führte man nach Utrecht zurück. 


49. Arnold Graf von Zorn, Bifchof zu 
Utrecht, der fich eben zu Diefer Zeit in Rom be 
fand, wurde von dem Pabſte Urban VI zum Tüts 
ticher Bisthume verfeßet, nachdem Euſtach Rupes 
fort, den man wider den Willen der Stände an 
diefe Stelle bringen wollte, und den der Gegenpabſt 
Zlemens bejtättiget hatte, war verworfen worden. 
Arnold von Horn war derjenige, von dem der Pabſt 
nicht zweiſelte, daß er den Luͤttichern angenehm, 
und im Stande feyn werde, dieſe Würde ſowohl 
durch) feine eigene Kräften, als mit Huͤlſe feiner 
Freunde zu behaupten. Er war aus dem Kürrichis 
ſchen gebürtig, und zeigte zu Utrecht einen des Bi, 
thums würdigen Geiſt. Als man zu Luͤttich von 
dieſer Wahl Nachricht erhielt , fchickten die Stände 
eine Gefandtfchaft zu Arnolden , mit der Bitte: er 
möchte fich doch nicht weigern, die ihm von dem 
sechtmäßigen Pabfte Urban anerbotene bifchöftiche 
Würde anzunehmen 5 fie bieften es getreulich mit die 
fem wahren Pabſte allein, und wären feft entfchkoffen 
feinen andern Biſchof zuzufaffen , als den derfelbe 
beftimmet hätte. Nach etlichen Tagen kam Arnold 
mit feinem Bruder Ludwig nebft einem herrlichen 
Gefolge des Adels ur Luͤttich, und wurde mit 

außer; 
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außerordentlichen Frohlocken empfangen. Allein er 
wollte fehr weistich, man follte ihn noch nicht Bifchof 
von Luͤttich nennen, weil er fi) vorgenommen hatte 
die utrechter Kirche nicht eher zu verlaffen, als bis 
er die Streitigkeiten, Die fie mit den Geldrern hatte, 
beygeleget haben würde Die Luͤtticher billigten 
dieſes Vorhaben, und beſchloßen, er follte nichtsde⸗ 
ſtoweniger ſchon alle Einkünfte des Yisthums ziehen. 
Im Zahre 1379 endlich fagte er fich von dem utrech⸗ 137% 
ser Bisthume (08 , und nachdem er noch am Fron⸗ 
lihnamsfefte in der Kathedralkirche den Gottesdienft 
felbft auf das feyerlichfte gehalten hatte, beurlaubte 
er ih Nachmittag bey den verfammelten Ständen , 
und gieng nach Luͤttich. Er hielt dafelbit feinem 
fenerlichen Einzug, wobey ihm mehr als 200 Pers 
fonen vom Adel Geleitfchaft leifteten, und nachdem 
er die ihm ertheilte Macht die bifchöfliche Regierung 
alda zu Übernehmen, nicht nur vom Pabfte Urban, 
fondern aud) in Abmwefenheit des Kaifers vom Erz 
biſchofe zu Zöln vorgezeigt hatte, nahm er mit aß 
fen der hergebrachten Gewohnheit nach üblichen Ce⸗ 
semonien Befis von diefem Bisthume. Arnold hob 
fogleichh Die Gerichte wieder an, die feit dem Tode 
Arkels eingeftellet waren. Hierauf machte er mit 
feinen Nachbaren neue Friedensverträge , wozu die 
Hoheit feines Gefchlechtes nicht wenig bengetragen 
hatte; Denn er war mit den Herzogen und Grafen 
bon Brabant, Looz und Cleve anvermandt, — 
Diefer Biſchof hat das aufrührifche Volk zu Löwen, 
weiches Deswegen bereits zur billigen Strafe — 
l 5 
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werden ſollte, zweymal mit feinem Herzoge ausge, 
fühnet. Da er aber die Auswärtigen zum Frieden 
und zur Einigkeit zu bringen ſich bemuͤhete, war ſeine 
Sorgfalt für die einheimiſche Ruhe deſto groͤßer. 
1383. So hatte er im Jahre 1383 einen Aufſtand, Der zu 
Dinent ſich wider die Advofaten erreget hatte, durch 
feine Klugheit geftillet. Gleichermahen da zu St. 
Truyn eine Aufruhr entftanden war, hat & durch 
fein bifchöfliches Anfehen die Ruhe hergejtellet, und 
das Volk im Gehorfame erhalten. — Er war in 
der Stiftung des Friedens fo unermüdet, daß et 
auch nad) fruchtlos angewandter Mühe es zum zwey⸗ 
tenmale verfuchte Kudwigen den Grafen von Slans 
dern mit dem Wolke von Bent zu vereinigen. — 
Gluͤcklicher in ſeinem Unternehmen war Arnold im 
1387. Zahre Chriſti 1387, da er zwifchen Dem Bifchofe zu 
Utrecht und Heinrichen dem Burggrafen von 
Montfort einen für die urrechter Kirche vortheil⸗ 
haften. Frieden zu Stande gebracht hat. — Unter 
dieſen jo rühmtichen Beſchaͤftigungen bekam er zwi⸗ 
ſchen den Schulterblaͤttern ein Apoſtem, welches 
bald in eine gefaͤhrliche Krankheit ausartete, die ihm 
den Tod brachte. Er verließ im 50 Jahre feines 
Alters Diefes fterbliche Leben den sten Merz im Jahre 
1389. Ehrijti 1389. — : Arnold mar ein fanftmüthiger 
und friedfamer Herr, ein wahrer. Liebhaber feines 
Vaterlandes, und deswegen eines unſterblichen Ruh⸗ 
mes würdig. ‚Sein Eingeweide wurde in der luͤtti⸗ 
eher Karthaufe beygeſetzet; der Leichnam aber in Das 
Gebiet von Horn überbracht, und in einem Frauen⸗ 
| Ä kloſter 
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Elofter des Eifte zienferordens beerdiget , welches von 
feinen Vorſahren war gefliftet worden, und Aaifer‘ 
bos genanut wird, 


50. Dietrich Graf von der Mark, ein Neffe 
Engelbrechts weiland Bifchofs zu Luͤttich, wurde 
nad) den Tode Arnolds einftimmig zum Nachfolger 
errvählet, Man hatte auch Abgeordnete nad) Rom 
gelandet, die Einmilligung und Beftättigung vom 
Pabfte zu erhalten, der diefe Wahl genehm hielt. 
As die Gefandten um das Ende des Heumonats von 
Kom nad) Luͤttich zurückgefehret waren, erfchien 
zugleich alda der Probſt von Kante, welchen Diet, 
sich dahin gefickt hatte, um ſich für die ihm anges 
tragene biſchoͤfliche Wuͤrde, die er nicht annehmen 
wollte, zu bedanken. Konrad Graf von der Mark, 
der eben um Diefe Zeit zu Kürtich ankam, und fich 
über den feltfamen Entfchluß feines Neffes Dietrichs 
verwunderte, erfuchte die Domherren, fie möchten 
mit Der Wahl eines neuen Bijchofs noch inne halten, 
indem er hoffete denfelben zu überreden, daß er die 
anerbotene Würde annehme. Das hohe Domkapitel 
verwilligte in diefes Begehren. Ronrad veifete den 
ıten Tag des Sommermonats von Kürtich ab, und 
kam um den Anfang des Weinmonats wieder mit 
der Nachricht zuruͤck, daß Dietrich auf feinem 
Entfchluße beharre, und der Lürticher Kirche für 
das ihm angetragene Bisthum danke. — Weil er 
demnach rechtmäßiger Weiſe erwaͤhlet, und aud) feine 


Wahı beflättiget war, fo wollten wir ihn von der 
Reihe 
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Reihe dieſer Bifchöfe nicht hinweg laffen, wiewohl 
folches von einigen gethan worden iſt. 


sı. Johann V Herzog von Bayern erhielt 

die meiften Stimmen, nadydem man die Gerißheit 
hatte, daß Dietrich von der Mark diefe Würde 
nicht annehmen wolle. Johann war, als er erwaͤh⸗ 
Vet wurde, nicht mehr als 17 Fahre alt, und folg? 
lich zum Bisthume noch unreif; allein die Hoheit 
feines Gefchlechtes, und die Macht feiner Freunde 
bewog die Domherren zu dieſer Wahl; denn. zum 
Großvater hatte er den Kaifer Ludwig ; fein Water 
Albrecht befaß Sennegau, Holland, Seeland 
und Srießland ; feine Schweſtern waren an ver 
fehiedene hohe Häufer verheyrathet , nämlih: Mat⸗ 
gareth an Burgund, Ratharina an Geldern, 
Johanna an Wenzel den römifchen und boͤhmi⸗ 
fchen König, und wieder eine andere Johanna an 
Oeſterreich; fein Älterer Bruder Wilhelm war mit 
der Tochter des Herzogs von Burgund vermählt. 
Albrecht fein Vater hatte einen Schöpfen nad) Rom 
zu dem Pabſte Bonifaz IX um die Beſtaͤttigung feis 
ner Wahl gefandt, die er auch von demfelben im 
Ehriftmonate des 1389 Jahres erhielt. ¶ Den 
1390, ıoten Tag des Heumonats im Sabre 1390 bielt 
Tobenn auf das prächtigfte feinen Einzug zu Luͤt⸗ 
tich , wobey ihm nebft feinem Vater und Bruder 
Wilhelm eine folhe Menge vom Adel bealeitete, 
daß gegen 1000 Perſonen zu Pferde gezähfet wurden. 
Er war allda von ſaͤmmentlichen Ständen mit gro: 


Ben 
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fen Sreudenbezeigungen empfangen. Am folgenden 

Tage bekannte Albrecht öffentlich in Gegenwart des 

ganzen anweſenden Adels, daß er die Sraffchaftgens 
negau aus Gnaden feines Sohnes Johanns dermas 

ligen Fürftbifchofs zu Luͤttich befige, indem er feit 

dem Tode feines Bruders Wilhelms ein Lehenmann 

diefer Kirche war. Dann reifete diefer neue Biſchof 

durch die übrigen Städte feines Gebietes; und im 
Herbſtmonate endlich, nachdem er die Faiferliche Er⸗ 
faubniß die fücftliche Regierung anzutreten den Schoͤ⸗ 

pfen vorgezeigt hatte, fo hörete der Anftand der Ges 

sichte, welcher der Gewohnheit nad) gleid) nach dem 

Tode Arnolds von Zorn anfieng, wieder auf. — 

Den ızten Tag des Chriſtmonats im Jahre Ehrifti 

1391 wurde Johann mit päbftlicher Difpenfation 1391. 
zum Unterdiafon geweiht. — Der Anfang feiner 
Regierung war nicht glücklich, weil er ſich das 
Wohl feiner Unterthanen nicht viel angelegen ſeyn 

ließ , und Daffelbe feiner Jugend wegen fogar nicht 
genugfam einſah. Indeſſen hatte er Dennoch im 
Sabre Chriſti 1392 Albrechten von Bayern mit 1392. 
feinem Sohne ausgefühnet. — Im Jahre 1400 da 140% 
man ſich allenthatben große Mühe gab, der Spak 

sung , welche dazumal in der Kirche war , weil nach 

dem Tode des. Gegenpabftes Klemens VII ſich 
neuerdings Peter von Kuna unter dem Namen Sea 
nedikts XIII wider den rechtmäßigen Pabſt Boni⸗ 

faz 1X aufgeworſen hatte, ein Ende zu machen, und 

die fchon lang gerwünfchte Ruhe und Einigkeit in ders 

felben herzuſtellen, ſchien Johann ſich wenig darum 
| | au 
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zu befümmern, So wurde es wenigſtens von vielen 
ausgeleget, weil er nad) 1o Zahren noch immer nur 
Unterdiaton war. Er verließ fich nämlich auf die 
Macht feiner Verwandten, und auf die Sreundfchaft 
der benachbarten Zürften, mit denen er feinen ganzen 
Umgang hatte, fo daß man von ihm fagte : das 
geiftfiche Weſen liege ihm gar nicht am Herzen, und das 
Pisthum zu Luͤttich als eine geiftliche Wuͤrde (ey 
ihm zu fehlecht. Es war daher der Wunſch ſaͤmment⸗ 
ficher Stände, daß er die Weihen annehmen, und 
fich als einen Achten Biſchof bezeigen möchte. - Jo⸗ 
hann wußte diefes wohl; denn er wurde deswegen 
don einigen Fugen und gutoefinnten Männern ermah⸗ 
net, welche ihr Dazu zu bewegen fuchten, Indem fie 
ihm vorftellten : er habe mit diefem Bedingniße die 
Regierung angetreten, und er werde dadurch Die Zus 
neigung und Liebe feiner Unterthanen getvinnen. Al⸗ 
lein et hörte ihren Math nicht an. Die Gemüthet 
wurden nach und nach aufgebracht, und es waren 
verſchiedene Sticheleyen auf den ungeweihten Biſchof 
oͤffentlich zu hören. Alles dieſes bewog ihn nicht; 
um ſo mehr aber wurden alle vernuͤnftige und einſich⸗ 
tige Leute dadurch geruͤhret, welche das entſetzliche 
Unheil, ſo daraus entſtanden iſt, vorſahen, weil ſie 
bemerketen, daß, gleichwie er dem geiſtlichen Stande, 
ſo auch das Volk ihm von Zeit zu Zeit mehr abgeneigt 
1403 .· wurde. — Im Jahre 1403 ſetzten die Luͤtticher 
ihm ſtaͤrker zu, und drangen heftig darauf, er ſollte 
fi) entroeder zum Biſchof weihen laſſen, oder das 
Bisthum aufgeben ; denn fie wollten keinezwegs ei⸗ 
nen | 
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nen Fürften, der Bein Bifchof wäre, da er es doch 
feines Alters halber ſchon ſeyn koͤnnte, länger mehr 
dulden. Weil nun Johann hierauf eine ſolche Ant 
wort gab, melche die Gemuͤther noch mehr verbitterte, 
fo entftanden fehr große Unruhen daraus, die durch 
mehrere Fahre dauerten, und endlich in einen bfutis 
gen Krieg ausbrachen , in welchem viele taufend 
Menfchen umgefommen find, wie ſolches von Sifen 
ausführlich beſchrieben wird (y). Endlich aus Wer: 
druß Der ihm angethanen Unbild , und von der 
Herrſchſucht angetrieben, ließ ſich Johann den Vor⸗ 
ſchlag gefallen, den ihm einige machten: das Bis 
thum zu verlafien , ſich eine Frau zu nehmen, und 
fi der Graffchaften Sennegan, Solland, Sees 
land und Frießland, welche Jakobine, des Wil—⸗ 
helms von Bayern einzige Tochter, nach defien Tod 
geerbet hatte, zu bemächtigen. — Er bat demnad) 
den Kaifer Sigismund, damit ihn dieſer in feinen 
Anfprüchen auf die Staaten feiner Nichte Jakobine 
unterftügen , und daß er ihm die Herjoginn von Aus 
xemburg Zlifsberh von Goͤrlitz, eine Wittwe des 
Anton Herzogs zu Brabant, zur Gemahlinn ger 
ben möchte. Er gab zugleicy im Jahre 1413 dem 1418. 
Pabſte fein Bisthum zurück, deffen Befig nicht mehr 
mit feinem Vorhaben ſich zu verehelichen beftchen 
tonnte. Weil er Unterdiafon war, und auch eine 
Tochter dieſer Herzoginn aus der Taufe gehoben 
hatte, fo baten feine Abgeorönetenden Kaifer, daß et 
eine 


(y ) Hifoer. Ecel. Leed. Tom, H.:a pag. 159, usque ISI1. 
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eine doppelte Difpenfation beym Pabſte auswirken 
möchte, damit Diefe Ehe dadurch rechtmäßig werden 
koͤnnte, die er auch erhielt, und fi) fodann mit der 
befagten Herzoginn zu Lurenburg vermählte. Hier⸗ 
auf machte er der Jakobine ihre Erbſchaft ftrittig, 
welche Sache in einen offenbaren Krieg ausbrad) ; 
bis endlich das Heer der Jakobine über Das Heer 
Tobanns fiegte (z). Michtsdeftotweniger nachdem 
zwoifchen ihnen Frieden gemacht wurde, bekam. er 
von ihr einen anfehnlichen Theil von Holland zum 
Lehen. Auf folche Art verließ Tobsnn von Bayern 
das lürticher Bisthum, welches er 28 Jahre nad) 
einander inne gehabt, und durch ‘eine betrübte Nies 
derlage faft zu Grund gerichtet hatte, und begab fid) 
nach Holland, wo er nach 6 Zahren eines gähen 
Todes farb. 


52%. Johann VI von Walleneod aus Scans 
Een gebürtig, war in den geiftlichen und weltlichen 
Rechten fehr beroandert , aus einem vornehmen Ge 
fchlechte, und mit den Marggrafen von Baden am 
perrvandt. Nach dem Zeugnige Suffrids mar Jo⸗ 
hann Erzbifchof zu Riga ; Stabulaus aber nenne 
ihn einen Nitter des deutfchen Ordens. Wallen⸗ 
rod hatte feine Vernunft und Gelehrſamkeit bey ver, 
fehiedenen Gelegenheiten durch ſchoͤne Proben darge⸗ 
zeiget ; unter andern erzählet Bruſtemius, es fty 
noch von ihm eine Rede vorhanden, welche er wider 


(z) Barre pt Seſchichte v von —— Tor 
. VU. pag. 83. & 
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den Wikleff gehalten hatte. Noch weit mehr aber 
hat er fich Durch feine ausnehmende Tugenden bey 
jedermann, und befonders bey dem Pabſte Martin 
V beliebt gemacht, welcher ihn auch dieſer Urfache 
foegen der luͤtticher Kirche zum Bifchof gegeben hat, 
damit er fie nach fü vielen erlittenen Niederlagen aus 
ihrer Verwirrung durch feine meife Regierung wieder 
jurechte bringen möchte. — WWDallenrod kam den 
ten Tag des Heumonats im Jahre Chriſti 1418 1418. 
mit einer nicht übertriebenen Geleitfchaft nach Luͤttich, 
und gab foiche Anzeichen, woraus fid) alle von ihm 
eine glückliche Megierung verfprachen. Der einzige 
Wunſch der Kürticher war, ihre alte Freyheit wies 
der zu erlangen; wiervohl nun dem neuen Bifchofe 
Bon einigen widerrathen wurde diefem DBerlangen zu 
willfahren, fo gab er ihnen Doch kein Gehör, fondern 
geftattete dem Volke feine Freyheiten, Die es ehemals 
genoſſen hatte. So lieb und werth diefelben den Luͤt⸗ 
tichern waren, um ſo mehr ſchaͤtzten, verehreten, 
und liebten ſie ihren ſo guͤtigen Fuͤrſten, ſie gehorch⸗ 
ten ihm auf jeden Wink, und ſie waren bereit ihr 
Blut und Leben für ihn aufzuopſern. Dieſer weiſe 
Biſchof naͤmlich wußte gar wohl, daß jene Staaten 
Die glucklichſten und zugleich die dauerhafteſten find, weh 
che ſich mehr in der Liebe, als in der Furcht gründen, 
und daß die Beyſpiele eines Fuͤrſten, den man lie⸗ 
bet, einen weit groͤßeren Eindruck auf die Gemuͤther 
der Unterthanen machen, als die Befehle desjenigen, 
den man haſſet, und der die Beobachtung derſelben 
mit Feuer und Schwert erzwingen will. Er ließ 
Godeau RKircheng. XXIV. Theil. m ſichs 
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fichs daher zuerft angelegen feyn, das Volk, welches 

durch die vorherigen Kriege verwildert war, und nod) 

einen Haß und Groll gegen feine Bezwinger hegete, 

geſitteter zu machen, wozu er ſich vorzüglich der Reli⸗ 

gionsmittel bedienete. — Er wohnte dem gewoͤhnli⸗ 

chen Gebete in der Kirche und dem Pſalmengeſange 

emſig bey, und pflegte dabey oͤfters die Stelle ande⸗ 

zer zu vertreten. — Am Feſttage der Himmelſahrt 

unſer lieben Frau hatte er ſelbſt den Gottesdienſt in 

der Kathedralkirche mit allen biſchoͤflichen Ceremonien 

gehalten, woran das Volk ein deſto größeres Ders 

gnügen hatte, weil folches ſchon feit 30 Jahren nicht 

gefchehen war. Das nämliche that er wieder am 

hohen Feſte der Geburt unfers Herrn, wo er aud) 

zu Nachts in der Metten die neunte Lektion felbft 

fang. Er ließ es nicht fo leicht gefchehen, wenn «6 

feine Kräften geftatteten, daß ihn der Weihbifchof 

in feinen bifchöflichen Verrichtungen uͤberheben follter 

welches unter den vorigen Bifchöfen gewöhnlich war; 

er felbft in eigener Perfon firmete, er felbit weihete 
diejenigen , die den geiftlichen Stand antraten; denn 

er hatte feine. Freude daran, und pflegte zu. ſagen: 

dieſes wären feine vornehmften und ihm befonders eis 
genen Pflichten. — Seine zweyte Sorge gieng Dar 
bin, damit nur dergleichen Leute zu Öffentlichen 

Aemtern angeftellt würden , Die verftändig, eines uns 

fräflichen Wandels, und für das Wohl des gemei⸗ 
nen Wefens aufrichtig beforgt wären. Go, wollte 

er haben, follten alle Richter, Statthalter und Vor⸗ 
fteher , die er beftellte,, beſchaffen feyn. Daher ließ 

er 
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e ſich bey der Vergebung folcher Aemter weder durch 
Fiͤrbitten, noch durch fonft etwas anders beivegen, 
fondern die Tugend und Rechtfchaffenheit allein hatte 
vor alen den Borzug. Jedoch Diefes war dein vor⸗ 
fihtigen Fuͤrſten noch) nicht genug; er war ſelbſt oͤf⸗ 
uns zugegen, wenn die Gerichte gehalten wurden, 
um die Fehler, die er etwa dabey bemerken wuͤrde — 
abpuſtelen. Er befahl beſonders „man ſollte ohne 
ale Ruͤckſicht auf Die Freundſchaft, Reichthuͤmer, 
Herkunft oder Würde der Perſonen die Gerechtigkeit 
handhaben. Ja als er einmal zu Gericht ſaß, und 
hörete, Daß ein gewiſſer Ritter mit einer Wictwe eis 
nen Gtreithandel hatte, dem diefe als dem mächtis 
gem würde Haben nachgeben müflen, gab er ihm oͤf⸗ 
fentlich einen Verweis, und erinnerte ihn nachdruͤck⸗ 
lich daran, daß es die Pflicht des Ritterſtandes er⸗ 
heiſhe die Wittwen und Waiſen vor allem Unrechte 
zu ſchutzen. — Auf ſolche Weiſe ſchmeichelte ſich 
Wallenrod den Staat in den bluͤhendeſten Stand 
fen, wenn derſelbe von der Religion und Ges 
rechtigkeit unterftüßer würde. — Allein dieſen der 
Unſterblichkeit wuͤrdigen Fuͤrſten hat Gott den Luͤt⸗ 
tichern gleichſam nur gezeiget, welche weit gluͤckli⸗ 
cher würden geworden ſeyn, wenn er ihnen denfeiben 
auf eine laͤngere Zeit geſchenket hätte, Nach 10 Mus 
naten und etlichen Tagen feiner bifchöflichen Regie⸗ 
rung verließ Wallenrod den 28ten May im Jahre | 
Chriſti 1419 diefes Zeitliche, um den ewigen Lohn 1419. 
fir feine Verdienſte zu empfangen. Er brachte noch 
kn Donnerſtag, an welchem das Feſt der Auffahrt 
“ m 2 Chriſti 
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Ehrifti in dieſem Fahre gefeyert wurde, zu Alten 
frifch und gefund zu; am folgenden Morgen wurde 
er von einer tödtlichen Krankheit ergriffen, Daran er 
nächft Fommenden Sonntag gegen Mittag ftarb. 
Einige wollten muthmaßen , es ſey ihm Gift beyge⸗ 


bracht worden ; allein Stabulaus und Zanflier, 


1419. 


welche von dem, was fie gefchrieben haben, Augen, 
zeugen waren, melden nichts davon. ein Leiche 
nam murde nad) Kürtich gebracht, und in der Kir⸗ 
che des heiligen Lambrechte vor dem hohen Altare 
beerdiget, Er war ein heiliger Mann , fagt Meyer 
und Arangius, und eines befferen Zeitalters woürs 
dig. Er verhielt fih, wie Suffrid fehreibt, in feis 
ner ſowohl geiftlichen , als weltlichen Regierung bis 
an das Ende feines Lebens fo, daß man ihn jenen 
erfteren Biſchoͤfen und Stiftern diefer Kirche wohl 
an die Seite feßen Tann. 


53. Johann VIL von geinsberg, Erzdiakon 
von Hennegau, Johanns des Herrn von Seins, 
berg und Leuwenberg Sohn, 23 Fahre alt, wur 
de nach dem Tode Wallenrods im Brachmonate 
des 1419 Jahres von der Klerifey einſtimmig zum 
Biſchof ermählet. Er pflegte fi) Deren von 2003, 
Tülich, Heinsberg, und Keüwenberg zu fchrei 
ben ; aus dem Gefchlechte von Looz aber ſtammte 
er nur von Seite der Mutter ab. —. Seine Wahl 
hat der Pabft Martin V zu Siorenz ‚den zoten 
Tag des. Herbftinonats beftättige. Die Einwillis 


‚gung des Kaifers aber * wegen des GStreithandels, 


weh 
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welchen der Marggraf von Baden über die nach dem 
Tode Wallenrods gefundene Schulden machte, et 
was fpäter erfolget. Nachdem alles in Richtigkeit 
gebracht war, hielt Johann den ıoten Tag des 
Ehriftmonats in der Mitte zroifchen feinem Pater 
und dem Herzog von Cleve, und mit einem zahl 
weichen Gefolge des Adels zu Luͤttich feinen Einzug. 
Man empfieng ihn mit außerordentlichem Frohlocken; 
die 32 Zünfte des Volks zogen ihm mit ihren Faͤh⸗ 
nen und übrigen Feldzeichen in größtem Gepränge 
entgegen, und “Johann bezeigte fich fo, daß alle 
Stände ſich die befte Hoffnung einer beglückten Re 
gierung machten. Am Zahre 1420 am Tage vor 142% 
dem Feſt der Geburt unfers Heren nahm er die pries 
fterliche Weihe an; denn ee wußte, daß diefes die 
befte Art wäre fich bey den Luͤttichern ein Anfehen 
zu erwerben, Eine noch größere Freude machte er 
ihnen ‚, da er im folgenden Jahre 1421 den ıdten 1421. 
Mer; von den Kölner, Kürticher und Lirrechter 
MWeihbifchöfen fich in der Kathedralkirche des heiligen 
Kambrechts zum Bifchof meihen ließ , und den 4ten 
April, fo dazumal der grüne Donnerſtag war, in 
der Kirche der Wilhelmiten fein erftes heil. Meß⸗ 
opfer verrichtet. — Im Jahre 1424, indem Jo, 1424 
bann viele Misbraͤuche, Die nach und nach einge 
ſchlichen waren , bemerkte, hat er diefelben mit Zus 
ziehung der Stände abgeftellet. — Diefer Bilchof 
vertheidigse und behauptete auch im Zahre Chriſti 
1434 das Recht feiner Kirche auf das Herzogthum 1434 
Bouillon, welches Die Grafen von der Mark ſchon 

m 3 feit 
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feit langer Zeit aus Gnaden diefer Kirche im Beſitze 
harten, fo daß einige endlich der Meynung wdren : 
es gehöre ihnen daſſelbe vermög Erbrechtes eigenthuͤm⸗ 
lic) zu. — Als im Jahre 1438 die Bafler Kircdyens 
fpaltung fich ereignete, arbeitete Bifchof Johann 
ſtark Dagegen; und da auc) die Kirche zu Trier in 
Dedrängniß war, indem zween Mitwerber Diefes 
Erzbisthumes mit einander darum ſtritten, fo nahm 
er indefien bis zur Entfcheidung diefes Streites auf 
das Anfuchen vieler Großen von Deutfchland die 
Verwaltung derfelben auf fih. — Im Zahre 1444 
reiſete Heinsberg nad) Jeruſalem. Er kam noch 


in demſelben Jahre zuruͤck, und wurde von den Sei⸗ 


nigen mit großer Pracht empfangen; er dankte ihnen 
ſehr verbindlich für das Gebet, ſo fie in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit fuͤr ihn angeſtellet hatten, dem er auch ſeine 
glückliche Zuruͤckkunft zuſchrieb; und am dritten Tage 
darauf begab er fich nad) Sell: zu unfer lieben Frau, 
dahin er fich :vertobet hatt. — Die Wisderkunft 
Johanns war herrlicher, als bey manchem andern 
die erfie Ankunft oder der Einzug zu feyn pflegt. Denn 
obſchon ihn feine Kargheit und Unmäßigkeit in einen 
übeln Ruf brachten, fo hatte er duch. den Ruhm einer 
glücktichen Regierung, weil er, er mochte gleich mit 
feinen Bürgern, oder mit den Auswärtigen zu thun 
gehabt haben, feine Rechte weder mit übertriebener 
Hige Durch die Waffen zu behaupten fuchte, noch ſich 
fo leicht etwas davon benehmen ließ. Er erachtete,, 


es beffer und für das: gemeine Wefen erfprießlicher zu 


feyn, manchmal etwas von feinem echte aus Liebe 
| des 
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des Friedens nachzugeben, welches er hernach bey 
erfolgter Ruhe leicht wieder erlangen koͤnnte, als mit 
äußerfter Gefahr entweder einen benachbarten Fuͤrſten 
zum Kriege zu veigen, oder Durch einheimifche Unrus 
ben Die Kräften des Staates zu erfchöpfen. Des⸗ 
wegen wurde er von den GSeinigen geliebet. — Am 

Fahre Ehrifti 1447 Fam dieſem Bifchofe eine neue 1447: 
Luft zum Reiſen an; er dachte nad) Engelland zu 
sehen, und trat mit Bewilligung des Domkapitels 
den 22ten Tag des Wintermonats die Reiſe wirklich 
an. Er war bereits ſchon in Flandern, als er u 
fuhr, daß man ihm nachftellte ; weſſentwegen er dann 
zuruͤckkehrete. Allein was er andermwärts befürchtete-, 
das wäre ihm beynahe zu Haufe mwiederfahren. Eis 
nige Boͤſewichte, Die fich wider ihren Türften ver 
fhrouren, beftellten einen, der unterwegs verborgen 
auf denfelben lauern follte ; welcher aber, da er eben 
den Bogen fpannte, den Bifchof zu erfchießen, ploͤtz⸗ 
lich von einer Furcht überfallen wurde , und fich vers 
rieth. Die Sache ward entdecke, und ale Mit 
fhuldige zur verdienten Strafe gezogen — Im 

Jahre Ehrifti 1454 entftanden dennoch Unruhen uns 1454. 
ger der Regierung dieſes Biſchoſs, indem die Maſt⸗ 
richter wider ihn eine Aufruhr erregeten. Man bes 
muͤhete fich zwar fo gleich fie zue Ruhe zu bringen, 
aber mit fchlechtem Erfolge ; bis endlich im folgen» 

den Fahre 1455 der Friede gänzlich hergeftellt. wur⸗ 1455. 
de. — Yobann hatte ein fehr weiches Herz, auf 
welches man leicht einen Eindruck machen, und es, 
wozu man molltg, bewegen konnte. Er verehrete 
m 4 Phi⸗ 
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Philippen den Herzog von Burgund dergeftalt; 
daß er feiner ſelbſt vergaß, und ſich gänzlich in deſ⸗ 
felben Willen ſchickete. Es geſchah, daß nad) dem 
Tode Adolfs von Diepenhold Bilchofs zu Utrecht 
genannter Herzog, feinen unehelichen Sohn David, 
der Herjog von. Geldern hingegen den Stephan 
von Bayern auf diefen entledigten biſchoͤflichen Gig 
30 bringen fich niele Mühe gaben. Weil nun Gier 
bert von Bredenrode , deflen ſich Johann von 
Zeinsberg angenommen hatte, durch einſtimmige 
Wahl zu dieſer Würde gelangete, nahm ſolches der 
Herzog von Burgund fehr übel, und wollte deswe⸗ 
gen den Bifhof Johann einige Zeit weder fprechen, 
noch fehen. Diefes gieng demfelben fo.nahe zu Hers 
zen, Daß er, um ihn wieder gut zu machen, ſich 
vornahm, fein eigenes Bistum dem Ludwig von 
Bourbon, einem Sohne Der Schwefter dDiefes Her—⸗ 
3098 abzutreten, welches er auch wirklich nech im 
eben diefem Jahre heimlich gethan hat. Nichtsde⸗ 
ftoweniger fand er viele Schwierigkeiten , ehe er ſol⸗ 
2456. es im Jahre 1456 zu Stand. gebracht hatte, 
Sobald zu Kürtich die Befrättigung des neuen Bis 
ſchoſs von Rom angelanget war, murde von Den 
Domberven der nächfte Freytag vor Pfingften zu eis 

j ner allgemeinen Verſammlung beftimmet, und da 
ſowohl fie, als das Volk ihrem Bifchofe abgeneigt 
waren , weil fie ficb Durch Ddiefes fein Unternehmen , 
welches ohne ihre Willen gefchehen war , beleidiget 
fanden, fo wurde einhellig befchloffen , daß Seiner 
berg des Bisthums ent, und Die Verwaltung 
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deffelben dem hohen Domkapitel überlaffen werden 
follte. Als Johann davon hörete, begab er fich eis 
lends nach Luͤttich; da er fich aber von allen vers 
laſſen ſah, gieng er vo Zorn wieder hinweg. Er 
war den Kürtichern dermaßen verhafßt!, daß, als 
er Ludwigen von Bourbon dahin einführen molte, 
fie ihn nicht zuließen; denn die Sache wurde von 
ihnen alfo ausgeleget : er habe Das Bisthum verach⸗ 
tet, und Das Vaterland den Feinden in die Hände 
gefpielet. — Er hatte. dem Bisthume 36 Zahre 
lang glücklich und friedfam vorgeflanden, und ein 
größeres Lob durch feine Regierung, als durch feis 
nen nicht all zu rühmlichen Lebenswandel verdienek 
Er farb zu Dieft in Brabant im Jahre 1460, 
Eine meitläuftigere Befchreibung von feinem Tode ifk 
bey Sifen (a) zu leſen. 


54. Ludwig von Bourbon erhiekt von feinen 
Oheim Philipp dem Herzoge von Brabant ‚das 
päbftliche Diplom zu Löwen, wo er fi) auf Die 
MWiflenfchaften verlegte, Er mußte von allem dem 
nichts, was feinetwegen zu Rom abgehandele wurde, 
Nachdem die Sache ihre Nichtigkeit hatte, und er 
Davon Nachricht befam, fandte er auf Einrathen der 


Seinigen den Biſchof von Arras nebft etlichen Ger * 


lehrten von Loͤwen nach Luͤttich, um allda das 
pädftlihe Diplom vorzuzeigen, und die Anſtalten 
zur feyerlichen Beſitznehmung dieſes Bisthums zu 
treffen. Obſchon die Luͤtticher ſahen, Daß dieſer ih⸗ 
m5 nen 

(a) Hiſtor. Ecd, Leod. Tom. H. pag. 218. & ſequ. 


186 Ebronologifches Verzeichniß 


nen vorgefiellte Bifchof dem vorigen an Jahren und 
Berdienften bey weitem nicht glei) Fam, fo gaben 
fie doc) in Anfegung des Herzogs ihren Willen darein, 
indem fie hoffeten, Ludwig werde ſich, fobald «6 
fein Alter zuließe, dazu bequemen die Weihe anzu 
nehmen, und fich als einen Achten Biſchof bejeigen. 
Der. ızte Tag des Heumonats wurde zu feinem 
Einzuge und zur Befignehmung des  bifchöflichen 
Sitzes beſtimmet. Ludwig machte fid) alfo von 
Löwen auf, trat die Meife nach Luͤttich an, und 
da er an die Gränzen Fam, wurde er von dem ges 
fammten Adel begrüße. Den gten Tag des Heu⸗ 
monats langte er zu Maſtricht an, wo er die Sei 
nigen erwartete, und am beflimmten Tage 309 er mit 
einem Gefolge von 1500 Perfonen zu Pferde in der 
Mitte zwifchen den Bifchöfen. von Kammerich und 
von Arras zu Küctich ein. — Der Anfang feiner 
Regierung war fehr Übel; denn er betrachtete nicht, 
was. für eine Buͤrde er auf fi) geladen habe; er 
richtete fein Herz nicht darnad) , daß er die Weisheit 
fuchte, und da ihn Gott ihm felbit und feinen böfen 
Rathſchlaͤgen überließ, ift er in Der Eitelkeit feines 
Sinnes zunichte geworden. Ludwig machte an 
verfchiedenen Orten große Schulden, und da alle, 
Die um ihn maren, nur auf ihren eigenen Mugen 
fahen,. und fich zu bereichern fuchten, fo kam die 
Gerechtigkeit nach und nad) in Verfall, die Habs 
fucht fieng zu herrſchen an, und es gefchahen viele 
Berrügereyen und Ungerechtigkeiten. Er erhöhete die 
Münze, befonders die Goldmuͤnze, Über ihren Werth, 

wodurch) 
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‚wodurch er: alle fehr beleidigte ; und weil er auf fein 
Herkommen und auf die Macht feiner Freunde ſtolz 

‘war, fo band er fich nicht an die Gefege der Küttis 

cher, tenen er nach Belieben zumider handelte ; er 

führte auch ein freyeres, und feiner Würde gar nicht 
anftändiges Leben. Das Volk im Gegentheife, 
welches für feine Freyheit eiferte , fing an das Anſe⸗ 

ben des Fürfibifchofs herunter zu feßen; man wandte 

von beyden Seiten alle Kräften an, und alle Ans 

febläge giengen dahin, nicht fo dem Uebel zu fteuern, 

als vielmehr einander zu untergraben; fo, daß man 

es für einen deſto berrlichern Gieg hielt, je größeren 
Schaden man der Gegenpartey, das ift: dem Bas 
terlande zugefüget hatte. Diefer war der Anfang der 
Unruhen , welche die lürticher Kirche Durch mehrere 

Jahre zerrüttet haben. Man gab ſich zu Maſtricht 

im Jahre 1457 Mühe den Frieden herzuftellen ; al 1457+ 
fein die Bedingnifle deſſelben wurden von dem Volke 

mit ſolchem Geſchreye verworfen und ausgezifchet, 

daß die Bürgermeifter , welche fie vorlafen, lange 

Zeit nicht zu hören waren. Die Stände bemuͤheten 

fich darauf Ludwigen von Bourbon zu bereden, 

Daß er ſich nach Luͤttich begäbe ; dahin er zwar im 
Sabre 1458 kam, aber nicht aufhörete Unruhen ans 1458. 
zurichten. Er begab fid) dann nad) Huy, und da 

man an dem Frieden arbeitete, wollte er fi) dazu 
sicht verfichen , bis derfelbe endlich im Jahre 1460 1460. 
zu Stand gebracht wurde. — Am Zahre Ehrifti 
146 1 teifete ev nad) Paris, wodurch er viele von des 1461. 


nen, Die es noch mit ihm hielten , von fich abwendig 
mady 


188 Chronologiſches Verzeichniß 


machte; denn alle feine Unternehmungen waren auch 
‚Den Gurgefinnten verdächtig. — Nachdem Ludwig 
Die Jahre erreichet hatte, wurde von allen fehr ſtark 
Darauf gedrungen, daß er fich. meihen ließe; da er 
nun, entweder weil er noch Feine Neigung zum geiſt⸗ 
lichen Stande hatte , oder weil es ihn verdroß, daß 
man ihn dazu nöthigen wollte , fich hartnäckig meis 
gerte, fo entftanden neue und fehr große Mishelligkei— 
ten, welche dermaßen anmuchfen , daß das von Ra 
tur ſtolze und unruhige Volk feine Würde zu verach⸗ 
ten, und feine Gerichtsbarkeit nicht mehr zu fürche 
ten anfing. Das Uebel wurde von Tag zu Tag 
größer, und zog ſich durch mehrere Fahre hinaus. 
Man trachtete zwar die gegen einander aufgebrachten 
Gemüther zur Ruhe und Einigkeit zu bringen ; aber 
Ludwig wollte fic) keineswegs Dazu bequemen. Die 
Sache brach alfo in einen fehr hisigen Krieg aus, 
wodurch die ganze Landfchaft übel hergenommen 
wurde — Unterdeſſen entfchloß fih Ludwig von 
1466. Bourbon im Jahre Chriſti 1466 gleichwohl, fich 
an eben demſelben Tage, an welchem er vor 10 
Jahren von dem Bisthume Beſitz genommen hatte, 
zum Bifchof meihen zu laſſen. Den 28ten Hornung 
empfieng er die Eleinern Weihen; gleich folgenden 
Tag darauf das Unterdiafonat; am Sefttage der 
Heimſuchung Marid das Diakonat ; den bten Tag 
des Heumonats die Priefterweihe; worauf er Dann 
zum Bifchof gereiher wurde. Er hatte fein erftes 
Meßopfer mit fonderbarer Andacht verrichtet, wobey 
er mit ſolchem bimmlifchen Trofte von Gott erfüllet 
Ä | wurde, 
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wurde , daß er ganz in Thränen zu zerfließen fehien, 
welches für alle Anmefende ein fehr rührender An⸗ 
blif war. Diefe Andacht und Frömmigkeit Lud⸗ 
wigs dauerte nicht etwa nur einen Tag; denn er 
führte von dieſer Zeit an einen feiner Wuͤrde anftäns 
digern Lebenswandel ; welches wenn er um etliche 
Jahre eher gethan hätte, würde die Kirche durch die 
einheimifchen Kriege und blutige Niederlagen nicht fo 
vieles gelitten haben. Allein Die Aufrührer kehrten 
fi) wenig daran, und legten den einmal gegen ihn 
gefaßten Haß nicht mehr ab. — Unter fo vielen 
Kriegen als Ludwig von Bourbon im Zahre 1482 
hörte, daß Wilhelm Graf von Areneberg , oder, 
wie ihn andere nennen, von der Mark, gegen Lüts 
tich anruͤcke, rüftete er fich wider ihn; da er aber zu 
hitzig auf den Feind Iosgieng, verfiel er ihm cher, 
als er fi) verfah, in die Hände. Die Seinigen 
ergriffen die Flucht, und Ludwig ſah ſich genöthis 
get , ſich feinem Gegner gefangen zu geben, von wel 
chem er aber ohne alle Ruͤckſicht des koͤniglichen Ge 
fchlechtes von Bourbon und feiner bifchöflichen Wuͤr⸗ 
de ermordet wurde. Arensberg, der fic) der Stadt 
bemächtiget hatte, wollte, man follte feinen Reichnam 
unbegraben liegen laflen ; er ließ fich aber doch beres 
den ; und am folgenden Tage murde derfelbe in Bes 
gleitung der ganzen Klerifey und dev Drdensgeiftlichen 
in die. Hauptfirche überbracht, wo man ihn mit der 
bifchöflichen Kleidung angethan vor dem hohen Altare 
ausſetzte, und nad) verrichteten Peichceremonien beer⸗ 
Digte. — Us das Volk bey dem Leichbegängniße 

des 


1482. 
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des Biſchofs haufenweiſe herzu lief, damit es nicht 
etwa uͤber dieſen Anblick entruͤſtet wuͤrde, hielt Wil⸗ 
helm von Arensberg an daſſelbe eine lange Anrede, 
und ließ ſich uͤber die durch ſo viele Jahre ausgeübte 
Tyranney heraus, wodurch Ludwig von Bourbon 
den Staat in das aͤußerſte Elend geſtuͤrzt hatte, dem 
ſchon lang ein Ende hätte gemacht werden können, 
wenn jemand geweſen wäre, der Muth gehabt hätte, 
eine That zu wagen, Die er nun vollbracht hätte. 
Er habe den Kürtichern hiemit wieder zu ihrer vori⸗ 
gen Freyheit geholfen ;.fie follten demnach nun ohne 
ale Furcht und Verſtellung öffentlich ihre Freunde 
lieben, und ihre Feinde haſſen. 


55. Johann VII Graf von Gorn. — Nach 
dem Tode Ludwige ſchlug Wilhelm von Arensberg 
feinen annoch fehr jungen Sohn Johann auf eine 
folche Weife und mit gemiflen Bedrohungen zum 
Biſchof vor, daß diefer faubere Wiederherjteller der 
Treyheit den Domherren feine Freyheit zu wählen 
geftättete. Die Wahl Johanns von Arensberg 
wurde alſo als ungültig verworfen, und nachdem 
die Sapitularherren am beftimmten Tage fih mehr 
dem Leibe nad), als mit den Gemüthern verfammelt 
hatten, ermählten einige “akoben von Croy des 
Grafen zu Chimay Bruder; andere aber Johannem 
Grafen von Zorn und Probiten zu Luͤttich, weis 
her vom Arensberg gefangen genommen, nachdem 
er 3 Tage in einem Privashaufe zu Luͤttich vers 
wahret worden war, endlich für eine große Sum⸗ 

me 
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me Gelds, die man den Schweigern, welche ihn 
bewacheten , verfprach,, nach Wiaftriche Überbracht 
wurde Der Streit diefer zween erwaͤhlten Bifchöfe 
lam zur Entfcheidung vor den Pabft, welcher mit 
Beyſtimmung der Kardinäle die Regierung der luͤt⸗ 
ticher Kirche dem "Johann von Zorn zugefprochen 
bat. Weil nichtsdefiomeriger Jakob von Croy ihm 
noch vieles zu thun gab, fo wurden fie endlich alſo 
mit einander eins, daß Croy mit jährlichen 1800 
Dufaten berubiget feyn follte. Auf diefe Weiſe da 
Johann von Arensberg fah, daß Feine Hoffnung 
mehr für ihn wäre zum Bisthume zu gelangen, und 
da auc) fein Vater Wilhelm, der zuvor durch Die 
Hülfe der Waffen feinen Sohn dazu zu befördern 
fuchte, an der Kriegsmacht gefchwächet war, fo 
verfiel er auf friedfame Gefinnungen, und wohnte 
dem feyerlichen Einzuge Johanns von Zorn im Die 
Stadt im Jahre Ehrifti 1484 nebft einem zahlreis 1484. 
chen Gefolge vom Adel auch felbft bey. Gleichwie 
Tobann von Korn und Arensberg zuvor einander 
feind, und die Häupter zwoer widriger Parteyen 
waren, fo fehienen fie hernach Die beften Freunde zu 
ſeyn; fie befuchten einander öfters, machten einer 
Dem andern anfehnliche Geſchenke, und gaben fid) 
alle Beweiſe einer wahren Freundſchaft. Weil aber 
Wilhelm von Arensberg nach der Zeit wieder neue 
Unruhen anzettelte, wurde er auf Befehl des römis 
fchen Königs Mepimilian zu St. Truyn gefangen, 
und zu Maſtricht mit dem Tode beftrafet. eine 
Bruͤder, um fihzu rächen, fuchten die Luͤtticher gegen 
| - den 


192 Chronologiſches Verzeichniß 


den Johann von Zorn außuwiegeln; und da Die 
Sache beynahe in einen Krieg ausgebrochen wäre, 
trat Maximilian in das Mittel, und verfühnte dies 
felben mit ihrem Bifchofe, welcher hernach die von 
Arensberg, da fie einen Einfall in das Land thaten , 
tapfer zurück gefchlagen hat. Hierauf hatte Johann 
einige Zeit Ruhe; und damit feine Negierung glück’ 
lich wäre, fo hielt ee am ı7ten Tag des Herbſtmo⸗ 
nats , welcher eben der Feſttag des heiligen Lam⸗ 
brechts ift, zu Lüttich in der Hauptkirche Diefes 
Heiligen in eigner Perfon den Gottesdienft auf das 
feyerlichfte, und brachte Gott fein erſtes heiliges Mehr 
opfer dar, wobey ihm fein Vater Jakob Graf 
von Zorn, der in den Drden der mindern Brüder 
des heiligen Franz getreten war, als Diafon, und 
des Grafen von Salm Sohn als Unterdiafon bey⸗ 
fand. Darauf trug er in Begleitung vieler Aebte 
und der ganzen Kierifey das hochrohrdigfie Gut in 
einem Öffentlichen Umgange herum. — Im Fahre 
1487. Chrifti 1487 verfuchten die von Arensberg abermal 
einen Angriff auf die Stadt; obfchon fie aber von 
den Luͤttichern zurück getrieben worden waren, fü 
- brachten fie es duch im folgenden Jahre dahin, daß 
fie binterliftiger Weiſe das Volk nach und nach) von 
ihrem Fürftbifchofe abwendig machten ; und da Jos 
hann von Zorn zu dem römifchen Könige Maxi⸗ 
milian nad) Brügge verreifet war , kam Eberhard 
von der Mark Herr von Areneberg, Mirewart 
und Treu» Laftell, bemaͤchtigte fich der Stadt, und 
gab fich für einen Beſchuͤtzer der Ihrticher Kirche , 
Ä der 
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der Stadt und des Baterlandes aus. Der Biſhof 
fah fich dadurd) genöthiger feine Hofſtatt einzuſchraͤn⸗ 
fen, und führte zu Maſtricht im Stifte des heilis 
gen Servatius faſt ein Privatleben. — Unterdeſ— 
fen, da die von Areneberg im Jahre 1489 St. 1489. 
Truyn belägerten‘, vertheidigte er Diefen Drt tapfer, 
und weil er auch von Tongern Meifier wurde, fs 
verfuchte er, durch Diefen glucklichen Erſolg aufge⸗ 
muntert, auch auf die Stadt Luͤttich einen unvers 
mutheten Anfall, er wurde aber zuruͤck geſchlagen. 
Worauf dann der Erzherzog Philipp des roͤmiſchen 
Königs Maximilians Cohn fi der Sache an, 
nahm, und auf Anfuchen des Biſchofs befahf, den« 
felben durch feine Waffen wieder in feinen biſchoͤfli⸗ 
chen Sitz einzuſetzen, wofern ſich die Luͤrticher hcht 
zum Gehorſame bequemen, und das Kriegsvolke, fo 
in der Stadt war, abziehen faffen rofırden. Da 
nun Albrecht der Herzog von Sachfen diefen Be⸗ 
fehl zu vollziehen’ mit großem Eifer unternahm , das 
Volk aber ſich widerfegte, fo Fam es im Jahre 1agı 1498. 
wieder zu einem Kriege; und nachdem ſowohl AL, 
Brecht , als Johann von Zorn fich vergebens ber, 
mühet hatten die Stadt zu bezwingen , fo wurde 
endlich im folgenden Zahre der Streit dureh einen 
guͤtlichen Srieden geendiget. — Als der Erzherzog. 
Philipp im Zahre 1496 vom Kaifer berufen nad) 1496. 
Deutfchland reifete, mußte ihn Johann von Zorn 
dahin begleiten, — Weit dieſer Bifchof meiftentheils 
zu Maſtricht wohnte, ließ er den bifchöflichen Pal⸗ 
Soft zu Kürrich, der großen Schaden gelitten hatte, 
Godeau Rircheng. XXIV. Theil. n wicht 
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nicht wieder herftellen, wodurd) das Volk ihm abs 
geneigt wurde ; denn er fehien aus Feiner andern 
Urfache nach Luͤttich zu kommen, ald Damit er das 
Geld, welches er in großer Menge verlangte, von 
dannen binmweg führe. Da ihm nun folches im 
1503. Jahre 1503 verfaget , und das Volk durch Die ihm 
gemachten Drohungen aufgebracht wurde, fo erregete 
ſich ein fehr großer Aufſtand, welcher gleichwohl 
bald wieder geftillet wurde. — Unter diem Bilchofe 
ift Sranchimont ausgelöfet worden, und feine lobs 
würdigften Thaten waren diefe : Daß er das Vater⸗ 
fand von den vielen und großen Verpfaͤndungen, 
die auf demfelben hafteten, befreyet hat. Allein er 
wuͤrde ein weit größeres Lob verdient haben, wenn 
er fich eben fo viele Mühe gegeben hätte feine Leidens 
fchaften zu bezaͤumen; denn er war dem Zorne fehr 
ergeben, fo daß er feiner nicht mächtig war, und 
fi) von demfelben oft zu unanftändign Thaten 
binreißen ließ. Er war ein großer Liebhaber der 
Jagd, und feine Hunde mußten auf feinen Befehl 
in den Ktöftern mit nicht geringem Aufwand und 
noch größerer Unbequemlichkeit unterhalten werden, 
worüber man fi) doc) nicht im geringften beklagen 
durfte. Als er einsmal hörete, daß einer von feinen 
Hunden aus einem Haufe mit Schlägen ausgetries 
ben worden ‚, verfolgte er denjenigen, der folches.ges 
than hat, richt anders, als wenn er ein grofies Las 
fter begangen hätte, und fagte: was man meinem 
Kunde thut, das würde man mir thun, wenn man 
koͤnnte. — Dbichon er bereits an Kräften abnahm, 
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ſo fieß er doch von der Hitze feines heftigen Zornes 
nichts nach, ja fie Ichien vielmehr noch zuzunehmen; 
denn da er im Jahre 1505 im Fruhlinge auf der 1505." 
Jagd war, und die Hunde ein Wird in das Garn 
getrieben hatten, fehrie er zweenen Juͤnglingen, die 
etwa zugegen waren, zu, fie follten daffeibe fargen: 
weil nun dieſe es virfehen hatten , und das Wiud 
aus dem Garne entwifchte , vennte er im vollen 
Grimme und mit bloßem Schwerte auf fie los; da 
ihn aber die Seinigen mit Gewalt zurlick hielten , fo 
geriet) er Darüber in einen folchen Unfiun, daß er 
der Sprache und der Vernunft beraubt wurde; welche 
ihm zwar nach und nach wieder zuruͤck kam, nicht aber 
die Geſundheit. Dieſerwegen ward ihm von den 
Aerzten Die Lürticher Luft angerathen. Cr hielt fich 
alſo ſchon mehrere Zeit zu Luͤttich auf; allein die 
ſchwarze Galle ließ ihm feine Ruhe; fie entzündete 
ihm das Gebluͤt, wozu noch die Geldfucht kam; 
denn als ihm die verlangte Summe von den Staͤn— 
den verfagt wurde, verdroß es ihn fo ſehr, daß er 
gleich am folgenden Tage faſt ſinnlos die Stadt 
verlieh , und fich nach Maſtricht beaab. Weil 
er aber geſchwinder fuhr, als es feine Geſundheits— 
umftände zuließen , fo wurde das Uebel der Krankheit 
größer, daran er nach wenigen Tagen jtarb. Er 
at e eine fehr beichwerfiche Regierung, woran er 
er Durch den verurfachten Tod Wilhelms von der 
Mark zum Theil ſelbſt Urfache war. Er ergriff 
Anfangs von der Noth gesungen die Waffen, an 
Die er ſich dann fo gewohnte, daß feine untergebene 
n2 Heerde 
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Heerde durch die ganze Zeit feines Lebens vielmehr 
einen Krieger, als einen Hirten und Biſchof an ihm 
erfuhr. Daher mag jenes bigige Weſen und der 
gähe Zorn wo nicht feinen Urfprung gehabt haben, 
jedoch um vieled vermehret worden feyn ; Daher Fam 
auch die Hintanfegung feines Standes; denn obfehon 
er Prieſter war, fo wollte er-fid) doc) niemals zum 
Biſchof weihen laſſen. Indeſſen hatte er ſich doch 
vorzuͤglich durch zwey Dinge um feine Kirche vers 
dient gemacht : erftens: da er mit allen Kräften 
darwider arbeitete, daß weder der bifchöfliche Sitz 
andersmwohin verleget, noc) Die Diözes zertheilet wuͤr⸗ 
de; zweytens: da er fich viele Mühe gab, die Güs 
‚ter, fo an die Grafen von der Mark verpfändet 
waren, auszulöfen. — Ermurde in einem Francif 
kanerkleide in der Kirche dieſer Drdensgeiftlichen uns 
weit Maſtricht vor dem hohen Altare begraben. 


56. Erhard Graf von der Mark wurde 
durd) eine ſeltſame Finhelligkeit der Wahlftimmen 
zum Biſchof erwaͤhlet. Nebſt dem Glanze und Der 
Macht feines Gefchlechtes , nebft den rühmlichen 
Thaten feiner Vorfahren Adolfs und Engelbrechts, 
welche beyde als Bifchöfe zu Kürtich fich um dieſe 
Kirche fehr wohl verdient gemacht hatten, empfah⸗ 
fen ihn feine vortrefflichen Naturgaben, fein Scharfe 
finn, feine Gelehrfamkeit, feine tiefe Einſicht, feine 
Beredfamkeit, befonders aber feine große Beſchei⸗ 
denheit und Gelaſſenheit. Nach diefer einftimmigen 
Wahl wurde er alſogleich in Degleitung des Biſchofs 
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bon Asmmerich, des Großdechants und aller Ka 
pitularherren des hohen Domftiftes in die Kirche ge⸗ 

führet , und dem Gebrauche nach unter einem Bal⸗ 
dachine auf den bifchöflidyen Sitz gefeget, wo er in 
Iateinifcher , franzöfifcher und deutſcher Sprache von 
dem Kanzler als erwählter Biſchof öffentlid) ausge 
rufen „ hierauf von dem mufikalifchen Chore unter 
Pauken » und Zrompetenfchalle der ambrofianifche 

Lobgeſang abgefungen , und alle Glocken in der ganr 

zen Stadt geläutet wurden mit deſto größerer Freu⸗ 

de und Jubelgeſchrey, weil man bey der Wahl dies 
ſes Bifchofs die völige Freyheit gehabt hatte, wels 
ches fchon feit vielen Jahren nicht gefchehen war. — 
Erhard um einen glücklichen Anfang feiner Regie 
tung zu machen ſchenkte dem heiligen Martyrer 
Lambrecht 20 Pfund Silbers zur Auszierung feines 
heiligen Hauptes. Er fchickte fodann im Jahre 
Chrifti 1506 Abgeordnete nach) Kom um die Ba 
ftättigung feiner Wahl. Unterdeſſen aber verfügte 
er ſich zu St. Lorenz, um durch heilfame Betrach⸗ 
tungen zu erwägen, was für eine ſchwere Bürde er 
auf fic) nehme, und fich zum Priefterthume vorzus 
bereiten; weil er aber da wegen der vielen Glücks 
mwünfchungen , die man ihm machte, Feine Ruhe 
hatte, begab er ſich in die unmeit Sedan gelegene 
Karthaufe, wo er fi mit der Lefung geiftlicher 
Bücher und Betrachtung göttlicher Dinge befchäffs 
tigte. Nachdem er die Faftenzeit. auf folche Weiſe 
in der Einfamkeit zugebracht hatte , erhielt er Die 
paͤbſtliche Beftättigung. Als diefes zu Lüttich ruch⸗ 
n 3 | bar 


1506, 


193 CEbronologifches Verzeichniß 


bar wurde, und viele zu ihm eileten, um von ihm 
in ihren Aemtern und Bedienſtungen belaffen zu wers 
den, famen auch Komddianten, Gauckler, und ans 
dere de gleichen Leute , und trugen ihm fo wie feinem 
Vorfahr ihre Dienfie an; allein er ſchaffte fie ab, 
und einem davon, der mehr ein Zotenreißer, als ein 
Schauſpieler war, und fid) ganz unverſchaͤmt einger 
drungen batte, ließ er den Staupbefen geben. Er⸗ 
hard Eehrte hierauf zu St. Korenz zuruͤck, wo er 
Die Priefterweihe annahm ; und den aten May lie 
er fich zu Tongern zum Biſchof weihen. Ben 
zoten May bielt er in Begleitung eines zahlreichen 
Adels feinen Finzug nad) Luͤttich, und wurde dem 
Gebrauche nach) auf dag feyerlichfte in den Beſitz des 
Bisthums eingeführe. Am folgenden Tage, an 
dem die Kirche das heil. Pfingſtfeſt feyerte, ver⸗ 
richtete er fein erjics heil, Mebopfer. wobey ihm 
25 Aebte bepitanden. — eine erfte Bemuͤhung 
war die verfchiedenen Parteyen zum Frieden zu brins 
gen, und er zeigte fich der Arenbergifchen nicht 
günstiger, als der andern ; denn er wußte, daß ein 
Fürſt mehr für das Wohl des Staates, als feines 
Geſchlechtes eifern muͤſſe. Daher geſchah «8 , Daß 
viele, Die fich verfchiedenes von ihm verfprochen hatı 
ten, in ihrer Meynung betrogen wurden, und das 
Vaterland, welches durch die vorigen Kriege übel 
bergenommen worden war, der Ruhe zu genießen 
anfie g. — Shard verbefferte in den Städten 
und an den‘ Feſtungswerken, was entweder Durch 
die Caum,sistäit finer Vorfahren eingegangen, oder 
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durch die Kriegsunruhen zu Grund gerichtet worden 
mar, undfeßte fie wieder in guten Stand. Eben 
fo fehr ließ er fi) auch das geiftliche Weſen angeles 
gen feyn ; denn er hielt eine genaue Zucht in feiner 
Kleriſey. Er mar gegen jedermann freundfich , nies 
manden überläftig,, liebreich, und voll des Anfe 
hend. Er war zwar etwas fparfam ; aber zum ges 
meinen Beten; denn er bemühete fich Die nicht ger 
ringen Schulden, womit das Bisthum behaftet war, 
zu tilgen. Fuͤrwahr ein folcher Fürft war zu jener 
Zeit nothwendig, unter. deſſen weiſer Regierung der 
durch ſo viele Kriege entkraͤftete Staat ſich erholen, 
und das Volk von fernern Kriegen abgehalten wer⸗ 
den möchte, in. die es fich ohne aͤußerſtes Werder 
ben nicht mehr. einlaffen konnte. Diefer Urfache 
halben , ald Ziarl Herzog von Geldern wider Phi⸗ 
lippen den Erzherzog von Oeſterreich Krieg: führte, 
hielt e8 Erhard mit feinem aus beyden. Weil er 
aber nichtsdeftomweniger in den Verdacht kam , daß 
er mit dem ganzen Arenebergifchen Sefchlechte nicht 
allein dem Herjoge von Geldern, fondern auch 
dem Könige von Frankreich mehr zugethan waͤre, 
fo konnte er vom Kaifer die Belehnung nicht erhals 
sen. Um alfo zu zeiaen, Daß die Kürticher weder 
mit dem einen, noch mit dem andern einverſtanden 
wären, ließ er im Zahre 1507 den 29ten Tag des 1507. 
Weinmonats diefe Verordnung ergehen: daß dieje⸗ 
nigen, melche bey einem von beyden in Kriegsdien, 
ften geftanden hatten, nach Luͤttich nicht zurück kom⸗ 
men dürften; welche aber fehon zuruͤck gekehret was 
n4 ten, 
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ven, fih vor Sonnen Untergang aus der Stadt 
wenigſtens eine Meile weit begeben folten. Da 
Erhard auf folche Weife die genauefte Neutralität 
beobachtete, und für die Ruhe feiner . Kirche beforge 
war , fuchte ihn Ludwig der König von Srankfreich 
durch) eine neue Wohithat zu gewinnen, und .ertheilte 
ihm Das Bısthum zu Chartres, weiches er mit Ges 
nehmbaltung des Pabſtes Julius IE annahm. — 
Hierauf verlegte fich Diefer Bifchof auf die Verbeſ⸗ 
ferung Der Gelege, und Abftellung der eingefchliches 
nen Misbraͤuche. Er begab fi) um die nämtiche 
Zeit nad) Andam in das berühmte Klofter des heili⸗ 
‚gen Suberts , io er Die verfallene Kiofterzucht. dutch 
vorgeichiiebene heilfame Geſetze wieder zurecht brach⸗ 
te. Er meihete zu Luͤttich die Kirche der Franciſ⸗ 
Faner ein; und obwohl er einen Weihbifchof hatte, 
fo pflegte er Doch, wenn er nicht Durch andere Ges 
fehäffte verhindert war, dergleichen fetbit mit großer 
Andacht zu verrichten. — Um feine Verehrung dem 
Schutzheiligen feiner Kirche, dem heiligen Lambrecht 
zu bezeugen, zierte er fein Haupt mit koͤniglicher 
Pracht aus, wie auch den Leib des heiligen Theos 
dard, der des heiligen Lambrechts Lehrmeifter “in 
der Zugend , und Vorfahr im Bisthume war. — 
Er legte zu Kürrich den Grund zu einer neuen fehr 
prächtigen bifchöflichen Mefidenz, die er durch ganze 
32 Jahre, obfchon Fehr viele Menfchen daran arbeis 
teten, nicht völlig. zu Stand bringen konnte. Er 
hielt e8 aud) für nothwendig, weil die benachbarten 
Provinzen ım Kriege verwickelt waren, die Stadt 
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zu befeftigen , und errichtete zu Lürtich 2 Bollwer⸗ 
Be; nebſt dem ließ er die 3 Schloͤßer und Feſtungen 
Des Landes, zu Huy, zu Dinant und zu Franchi⸗ 
mont in befieren Stand fegen. — Als im Jahre 
Chriſti 1510 der König von Frankreich von dem 1510. 
Pabſte in den Kirchenbann gethan wurde, und ſich 
befürchtete, der Kaifer möchte etwa von dem Buͤnd⸗ 
niße, fo zwifchen ihnen war , zurück treten, wurde 
nebft andern auch Erhard zu demfelben abgefandt. 
Diefer Bifhof begab fih auch zu der Kirchenvers 
fammlung nach Piſa, von welcher Reiſe er koſtbare 
Perlen und Edelgeſteine mit ſich brachte, mit denen 
er hernach die Statue des heiligen Lambrechts, 
die er verfertigen ließ, auszierte. — Im Jahre 1513 1513. 
hatte Erhard einen zu Luͤttich erregten Aufſtand 
gluͤcklich geſtillet; als er aber ein andermal bey derglei⸗ 
chen Gelegenheit durch ſeine Gegenwart Ruhe ſchaf⸗ 
fen wollte, machte er einen Fehltritt, fiel über die 
Treppe, und brad) einen Fuß, mwodurd) das Volk 
zum Mitleiden bewogen wurde, und fich zu Ruhe 
gab. — Im Zahre 1514 hatte er die Hauptlicche 1514. 
des heiligen Lambrechts mit vornehmen Spallieren, 
die er zu Paris mit eben fo vieler Kunft, als Auf 
wande verfertigen ließ, ausgezieret , Deren ein Theil 
Das Leben unfter lieben Frau , der andere das Leben 
des heiligen Lambrechts vorfiellte. — Er wurde 
hierauf nad) Sranfreich berufen, und foll dem Koͤ⸗ 
nig angerathen haben, dad er fich mit Marien der 
Schweſter geinrichs des Künigs von Engelland 
vermaͤhlete, um dadurch den Frieden zwifchen er 
n5 en 
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1517. den Königreichen zu befeftigen. — Im Jahre 1317 
verließ Erhard die franzöfifche Partey , und fchlug 
ſich zu dem Erzhauſe Oefterreich ; denn weil er ſah, 
Daß das lürticher Gebiet fat von allen Geiten mit 
den oͤſterreichiſchen Niederlanden gränzte, fo hielt er 
es für dienlicher mit demfelben im guten Vernehmen 
zu ſtehen, befonders weil er ſich im Nothfale einen 
größeren Schuß von den öfterreichifchen Waffen vers 
fprechen Eonnte. Der Kaifer trachtete auch auf alle 
Art die Luͤtticher in der Sreundfchaft und Treue 
beftändig zu erhalten. Er erhob vorzüglich den “Bir 
(hof Erhard zu großen Ehren, und nachdem er 
ihn zuvor zu feinem geheimen Math ernannt hatte, 

1522. verfchaffte er ihm im Zahre 1522 vom Pabfte Leo 
X den Kardinatshut mit dem Titel des heiligen 
Chryſogonus. Hiermit zreifelte er nicht mehr an 
der aufrichtigen Freundfchaft Erharde, und um 
diefelbe auf längere und künftige Zeiten zu befefligen, 
verlangte er, und erhielt e8 auch), daß ihm ein 
Nachfolger beftimmer wurde, von deflen Treue er 
verfichert wäre; und diefer war Kornel Graf von 

1524. Bergbes. — Im Zahre Ehrifti 1524 gab Erhard 
das Bisthum zu Ehartres zu Gunften Ludwigs 
von Guillare des Bifchofs zu Dornick mit dieſem 
Bedinge auf, daß ihm Karl von Copy, welchem 
Guillart die Dornicker Anfel abgetreten batte, 
jährlich 4500 SL zahlen ſollte. Er machte ſich auch 
Hoffnung das Bisthum zu Utrecht zu erlangen, 
wozu ihn der Kaifer empfohlen hatte ; allein er ‚Fam 
in der Wahl um zwo Stimmen zu kurz. Gm 

Sahre 


der Bifchöfe zu Mürtich, 203 


Zahre 1526 ftellte Erhard an dem Tage, an wel: 1526. 
dem der Leib des heiligen Lambrechts von Maͤſt⸗ 
richt nach Luͤttich überbracht worden war, einen 
öffentlichen alljährigen Bittgang an ; und im folgens 
den 1527 Fahre eingedenE feiner Sterblichkeit errich⸗ 1527. 
tete er ſich noc) lange vor feinem Tode, bey guter 
Gefundheit und vollkommenen Kräften feine Grabr 
frätte mit folcher Pracht, daß vielleicht Feine ders 
gleichen in ganz Europa zu finden if. Im Jahre 
1530 vergrönete eben Diefer Kardinal und Fürjtbis 1530. 
fhof, und machte eine Stiftung darauf, daß nach 
feinem Tode alljährig die Keichenceremonien und ein 
Geelenamt für ihn gehalten werden folten, wozu er 
den zoten Tag des Ehriftmonats beftimmte, an 
welchem er zum Biſchof erwählt worden war. — 
Unter andern Denkmalen feiner Sreygebigkeit find 
zwo Glocken in der Hauptkirche von anfehnlicdyer 
Größe und beträchtlichen Gewichte , die er auf feine 
eigenen Koften gießen ließ. — Um die nämliche Zeit 
fieng er an den neuen Pallaſt, obſchon er noch nicht 
vollfommen ausgebauet war, zu bermohnen. — Als 
im Zahre Ehrifti 1534 die Irrlehre Luthers ſich alı 1534- 
lenthalben verbreitete, wachete Erbard als ein wahr 
rer Hirt mit unermüdeter Gorgfült, Daß Diefelbe 
nicht auch in feinen Sprengel einrieß. — Im Zahre 
1537 wurde er vom Pabite zu feinem Gefandten 1537- 
a latere ernannt. Mit dieſer neuen Würde gewann 
er ein noch grö eres Anſehen, und eifetie für die 
I rbeilerung der Kirchenzucht, obwohl Die niedere 
Kleriſey ſich widerſetzte. — Unter dieſen rühmlichen 
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DBeichäfftisungen wurde dieſer wuͤrdige Biſchof im 
1538. Jahre Ehrifti 1533 von einer Krankheit angefallen, 
welche fobald er fie tödtlich zu feyn vermerkte, vers 
ordnete er Eraft feines Testen Willens , daß fein 
briges Vermögen zur Bollendung des Baues Des 
bifchöflichen Pallaſtes verwendet werden follte, und 
bereitete fich zu dem bevorftehenden Tode. Ein langs 
fames Fieber zehrte ihn aus, und nachdem ex ſich 
mit den heil. Sacramenten verfehen ließ, beſchloß er 
den ıdten Hornung um die zweyte Stunde nad) 
Mitternacht fein fterbliches, eines unfterblichen Ruhms 
wuͤrdiges Leben. Fürmahr, wenn Luͤttich mehrere 
dergleichen Bifchöfe gehabt hätte, fo würde es an 
der Schönheit und Herrlichkeit der Gebäude weni⸗ 
gen Städten Europens nachgeben ; denn ihm faft 
allein hat es zu verdanken, was «3 anjego ſowohl 
an Zierde, als an Seftungsmerken hate Was aber 
diefem Bifchofe zum größten Ruhme gereichet, iſt 
die Liebe zum Srieden , dadurch er Das Vaterland, 
welches Durch Die vielfältigen Kriege unter zfeinen 
Vorfahren faſt gänzlich zu Grund gerichtet war, 
wieder empor brachte ; und der Eifer für Die Reli⸗ 
gion, welche er in ſeinem Sprengel aufrecht, und 
von dem Gifte der Ketzerey, wovon die benachba 
Gegend angeſteckt wurde, rein und unverſehrt e m 
hielt. — Er ward in dem Grabe beerdiget, welches 
er fich fetbft bereitet hatte. Sein Herz aber wurdet 
nach Sup in die Kirche der Kreuzherren, und dad 
übrige Eingeweide in das Kloſter bey fieben Brunt 
ne, 
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nen unweit von Bruͤſſel gebracht. Diefes war fein 
letzter Wille, 


57. Kornel Graf von — der ſchon im 
Jahre Chriſti 1522 auf Verlangen des Kaiſers 
Rarl V zum Nachfolger Erhards erwaͤhlet, und 
vom Pabſte beftättiget worden mar, trat nad) dem 
Tode deflelben. die bifchöfliche Regierung an, hielt 
den ıdten Tag des Brachmonats in ‘Begleitung: ei⸗ 
nes zahlreichen Adels feinen feyerlichen Einzug, und 
wurde mit vielen Gluckwuͤnſchungen empfangen. Er 
fieß fich ſogleich die Negierungsgefchäffte angelegen 
feyn ;. im Heumonate bielt er eine Verſammlung der 
Stände, in welcher man vornehmlich von der Auss 
rottung der Keger handelte, die Durch den Fleiß und 
die wachſame Aufſicht der Vorſteher unterdrückt 
wurden. Im Jahre 1540 nahm ſich Kornel vor, 1540. 
die Stadt zu verſchoͤnern, und noch mehr zu befeſti⸗ 
gen; und da in demſelben Jahre Ferdinand der roͤmi⸗ 
ſche König, , der zu feinem Bruder dem Kaifer veifete, 
nach Luͤttich kam leiſtete ihm Bornel auf dieſer 
Reiſe Geſellſchaft. — Weil es um ſelbe Zeit kriege⸗ 
riſch zu werden anfieng, hielt er es fuͤr nothwendig 
ſein Kriegsweſen , welches durch den langen Frieden 
verfallen war, auf beſſeren Fuß zu ſetzen; hiemit 
glaubte er, bey wirklichem Ausbruche des Krieges in 
der Naͤhe mit deſto groͤßerer Sicherheit zuſehen zu 
koͤnnen. — Indem Kaiſer Rarl V «8 für einen 
großen Vortheil in dem bevorftehenden Kriege ans 
ah, wenn er Die Luͤcticher in dev Treue erhielt, fo 

| ver⸗ 
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verlangte er, daß Georg von Oeſterreich zum 
Nachfolger im Bischume erwählet würde Kornel 

1541. von Bergbes trug im Jahre 1541 den zten Jenner 
‚dem hohen Domkapitel diefen Vorſchlag des Kaiftrs 
vor ; welcher demfelben Anfangs nicht gefallen wollte, 
weil die Freyheit der. Wahl dadurd) gehindert wur 
de; endlich aber gab es in Anfehung des Kaifers 

1544. doch feine Einwilligung dazu. — Im Zahre 1544 
endigte Kornel ſeine Negierung , don der man ſonſt 
nichts merkwuͤrdiges weis. 


8, Georg von Oeſterreich des Kaiſers Ma⸗ 
ximilians I natuͤrlicher Prinz, zu Valentia in Spa 
‚nien Erzbiſchof, wurde auf Anſuchen des Kaiſers 
RKarls V im Jahre 1540 Domherr zu, Kürtich und 
darauf Koadjutor Rornels. — Nad) entfedigtem 
bifchöflichen Sitze daſelbſt, fchrieb Georg bon 
©eiterreich den zıten Tag des Heumoriats an das 
Domkapitel und an die Stände, und beftimmte den 
ıöten Tag des Sommermonats zur. feyerlichen Ueber⸗ 
‚nahm der Regierung. Er erſchien am beſtimmten 
Tage mit einem nicht allzu ‚großen Gefolge vom 
Adel wegen des franzöfifchen Krieges, der eben dar 
zumal in vollen Flammen war. Er wurde jedoch 
von. den Ständen mit großen Freudenbegeigungen 
‚empfangen, und in. den Beſitz des Bischums eins 
gefuͤhret, wobey man alles der hersebrochten Seroohn 
heit nach beobachtete. Am. foigenden Tage, hielt 
‚ Georg mit den verfammelten ‚Ständen Rath, mo 
unter. andern verordnet wurde, daß Die Wieder 

Ä | taͤu⸗ 
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täufer des Landes verwieſen, und Diejenigen ,. die 

fi) halsſtaͤrrig widerſetzen würden, auch mit dem 

Tode geftrafet. werden, ihre Güter jedoch ihren | 
nächiten Erben, woſern diefe Fatholifcher Religion 
wären, zufallen follten. — Im Zahre Ehrifti 1549 1549, 
wurde auf Verlangen Kaifers Karls V zum kuͤnf⸗ 

tigen Nachfolger Georgs Robert Graf von Berg⸗ 

hes von dem hohen Domkapitel erwaͤhlet; denn der 

Kaiſer ſah es ein, daß die luͤtticher Kirche, weiche 

faſt mitten zwiſchen den kaiſerlichen Landen gelegen 

war, zu jenen ſehr unruhigen Zeiten von dem aͤußer⸗ 

ſten Verderben nicht wuͤrde erhalten werden koͤnnen, 

wenn ſie nicht einen Biſchof hätte, der mit dem Kai⸗ 

fer. durch Freundſchaft verbunden wäre, — Im 
Jahre 1552 wurde Robert nebſt andern vom Kai⸗1552. 
ſer nach Trient eingeladen; er ſchuͤtzte aber eine 
Krankheit vor, und ſchickte anſtatt ſeiner einige ſehr 
anſehnliche und gelehrte Maͤnner als Geſandte dahin. 

— Im Jahre: Chriſti 1557 den 4ten Merz zwo 1557. 
Stunden vor Sonnen Untergang ſtarb Georg an 

der Abzehrung. Es wurde ihm ein herrliches Lei⸗ 
chenbegaͤngniß gehalten, und ſein Leichnam in der 
Hauptkirche des. heiligen Lambrechts linker Hand 
neben ‚dem Hochaltar beygefeget. — Georg mar ein 
Sürft, der Diefer: Wuͤrde, die er in der Kirche bes 
kleidete, nicht unmwürdig war, wenn er nur zu bei 

ren Zeiten gelebet hätte. | 


59. Robert II Graf von Berghes kam den 


zweyten Tag nach dem Tode Georgs von Oeſter⸗ 
reich 
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reich nach Luͤttich; denn er hielt es fuͤr nothwen⸗ 
dig ſeine Reiſe dahin zu beſchleinigen, damit nicht 
etwa bey damaligen kriegeriſchen Umſtaͤnden einige 
Unruhen entſtehen moͤchten. Am folgenden Morgen 
zeigte er dem hohen Domkapitel das paͤbſtliche Dis 
plom vor, worauf er mit allen gewöhnlichen Feyer⸗ 
lichkeiten als Biſchof erkannt wurde. Robert bes 
gab ſich wieder von Kürtich hinmeg , und nachdem 
er den 28ten Tag des Wintermonats zu Herkenrode 
ſich zum Priefter weihen ließ, kehrte er in Beglei⸗ 
tung eines glänzenden Adels den ızten Tag des 
Ehriftmonats nach Luͤttich zurück, und um einen 
glücklichen Anfang feiner Regierung zu machen, 
brachte er Gott den 1uzten Tag deſſelben Monats 
in der Hauptkirche fein erftes heil, Meßopfer dar. 
Tages darauf empfahl er den verfammelten Landes⸗ 
fländen nachdruͤcklich die Vertheidigung und Auf⸗ 
rechthaltung der katholiſchen Religion. — Im 
1562. Jahre 1562 als Robert nach Hokſtrat reiſete ein 
Kind aus der Taufe zu heben, entſtand ploͤtzlich ein 
Ungewitter, und er ſchien unterwegs von einer ſchaͤd⸗ 
lichen Luft angeblaſen worden zu ſeyn, wovon fein 
Gedaͤchtniß auf einmal fo geſchwaͤchet wurde, Daß 
er nicht mehr zurechte gebracht werden Fonnte. An⸗ 
dere fagen, er feiy 'gar von Sinnen gelommen. 
Beil nun das Uebel bereits ein ganzes Jahr dauer, 
te, und fid) Feine Hoffnung einiger Beſſerung zeige 
te, trat fein Bruder Johann der Marggraf von 
1563: Bergen op Zoom im Jahre 1563 den 3ıten Merz 
ins Mittel, und bewirkte es bey dem hohen Dom: 


fapitet, 


| 
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kapitel, dab Robert der bifchäflichen — 
zwar entlediget wurde, jedoch mit dem Vorbehalte 
jaͤhrlicher 12000 Fl. von den Einkünften des Biss 
thum, und mit noch einigen andern Bedingniffen , 
worunter auch diefe war : Daß Gerhard von Gros, 
bed zu feinem Nachfolger beſtimmet werden folkte, 
Andere-wollen, und zwar wahrfcyeinlicher, das Doms 
Kapitel habe genanntem Groͤsbeck nur die Verwal⸗ 
tung, des Bisthums aufgetragen Auf folche Weiſe 
legte Robert die bifchöfliche Negierung nieder, ohne 
daß er Diefelbt Durch. eine merkwuͤrdige That berühmt 
gemacht hätte, . Er begab fi) nach Bergen, wo 
er. im folgenden Jahre den zöten Hornung fein Leben 
endigte. 


6o. Gerhard aus dem Geſchlechte der Frey⸗ 
berren von Groͤsbeck, unter den Domberren zu 
Kürrich Schofajter , welcher noch bey Lebzeiten Ros 
berts das Bisthum verwaltete, nahm den ihm ge 
machten Auftrag an mit ungemeiner Freude der ganz 
jen Stadt wegen der, wie man fagte, toieder erlang⸗ 
ten Freyheit der Kirche Er hatte ſchon dazumal 
durch fein Anſehen, durch feine Klugheit und Bered⸗ 
ſamkeit eine entftandene Aufruhr gluͤcklich geftillet. — 
Nachdem Roberr mit Tode abgegangen, wuͤrde 
Gerhard im Jahre Chriſti 1564 vom Pabſte als 1564. 
Biſchof beftättiget. —  Diefer Bifhof lernte durch 
die ganze Zeit feiner Regierung , daß det wahre 
Ruhm eines chriftlichen Zürften nicht nur in der 
Ausübung großer Thaten, ſondern auch ih der groß⸗ 
So deau Aircheng. XXIV. Che, 8 muͤthi⸗ 
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müthigen Webertragung widriger Zufälle beftche ; 
denn unter den vielfältigen Unruhen und Streitigkeis 
ten, welche der Religion wegen zu feiner Zeit in 
rTiederland entfianden waren, that er viel Helden» 
müthiges , und mußte noch weit Mehreres großmuͤ⸗ 
thig zu übertragen. — — Im Sabre 1565 hatte 
Gerhard die Kaftellaney Cuivin fammt den Dazu 
gehörigen Dorffchaften und MWaldungen zu großem 
Nusen feines Bisthumes um 60000 Fl. erkaufet; 
und nachdem er zu Sertenrode den zoten May zum 
Biſchof geweihet worden mar, hielt er den zten Tag 
des Brachmonats mit einem anfehnlichen Gefolge 
vom Adel zu Lüttich feinen Einzug, und nahm uns 
ter vielen Gluͤckwuͤnſchungen und großen Freudenbe⸗ 
zeigungen fenerlichen Befis von dem Bisthume Am 
folgenden Tage wurde in der Verſammlung aller 
Landitände einmüthig befchloffen, von der alten Reli⸗ 
gion nicht einen Nagel breit abzuweichen; und es 
wurde die Verordnung herausgegeben, daß man 
wider die Neuerer fcharfe Unterfuchungen anftellen, 
und fie zur verdienten Strafe ziehen fol. Zur Aufs 
rechthaltung der wahren Religion in feinem Spren® 
gel war Gerhard auch noch auf ein anderes Mit⸗ 
tel bedacht, und fegte rider den Anfall der in den 
benachbarten Landen einreißenden Ketzerey eine neue 
Schanze, da er die Gefelfchafe Zefu , von der ee 
wohl wußte, wie lieb und werth fie feinem Vorfahr 
geweſen, und was für nügliche Dienfte fie der Kirche 
keiftete, zu Luͤttich einführte. — Fiſen befchreibt (b) 
. | weite 
(b) Hif. Eccl, Leed, Tom. II, pag. 361. & ſequ. 
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meitläuftig jene Uebel, weiche die dazumal uͤberhand 
nehmende Keberey aller. Drten in derſelben Gegend 
auvichtete ; allein Gerhard unserließ nichts von allem 
den, was die Pflicht: eines vechtfchaffenen Biſchoſs 
erheifchete, um. feine. Heerde vor dem anſteckenden 
Gifte zu verwahren, Zn Ruͤckſicht deffen hatten ıhn - 
die DOrdensgeiftlichen zu Stablo im Jahre 1576 zu 1576 
ihrem Abte erwaͤhlet. Aber die herrlichen Berdiens L 
fte dieſes Bifchofs: waren einer noch größeren Beloh⸗ 
nung würdig. .: Der Wachfamkeit. und väterlichen 
Sorgfalt Gerhards hatte man es zu jenen betruͤb⸗ 
ten Zeiten zu verdanken, daß Kürtich ein allgemei⸗ 
ner Zufluchtsort war, dahin fich viele Geiftliche, und 
Katholicken von verfehledenen Ständen in Eicherheit 
begaben, welche von andern Drten entweder mit Ge⸗ 
walt vertrieben wurden, oder fich freywillig vor der 
herrfchenden Ketzerey fluͤchteten. Diefer Urfache we 
gen hatte ihn Pabſt Gregor XII im Jahre 1578 1578» 
zum Kardinal gemacht ; und ihm dureh Wilhelmen 
von Grimberg die. Ehrenzeichen diefer neuen Wuͤrde 
zugefandt , welchen Gerhard feiner Gelehrſamkeit und 
vortrefflihen Tugenden halber in die Zahl der Doms 
herren bey dem Hochftifte des heiligen Lambrechte aufs, 
genommen, und ſich hernach feines: Raths in vielen 
Dingen bedienet hat. Als man ihm zu Diefer neuen 
Wuͤrde allenthaiben Glück wuͤnſchete, pflegte er aus 
Demuth zu fagen : dieſe Ehre ſey nicht fo ihm, als. 
der lürticher Kirche erwiefen worden. — Gerhard 
hatte eine Wunde am Fuße, die er einft bey der Bes 
fägerung der. aufrührifchen Stadt Saffele bekommen - 
2 hatte» 
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hatte. Es ereignete fi) nun, daß er im Gehen un 
gefahr an einen Stein anftieß , und alfo die Wunde 
erneuert wurde. Das Uebel wurde von Tag zu 
Tag ärger, und war Die Urfache feines Todes, Er 
bereitete fich fehr auferbäulich dazu, und nachdem er 
mit den heil. Sacramenten verfehen war, übergieng 
er mit nicht geringem Verluſte der luͤtticher Kirche 
den 28ten, oder, wie die franzöfifchen Sefchichtfchreis 
ber wollen, den zgten Tag des Ehrifimonats im 

1580. Sabre 1580 in das unfterbliche Leben. ein Lob 
ift in feiner Srabfchrift zu leſen, wovon wir gegen» 
wärtiges Stück liefern : 


Gerardus S.R. E. Cardinalis, Epifcopus & 
Princeps Leodienfis &c. religiofifimus ac 
verus patriæ parens, incredibili prudentia 

ac facundia praeditus, qui provineiam fuam 
temporibus difficillimis, annis fedecim, fum- 
ma innocentia atque animi follicitudine, 
pace & bello non modo confervavit, verum 
etiam auxit , atque ipfis hoftibus admirabi- 
lıs, virtute invidiam fuperavit &c. 


Dieſer wlrdige Kardinal und Fürftbifchof hatte das 
63 Jahr feines Alters erreichet,, und wurde in der 
Hauptkirche des heiligen Kambrechts neben Dem 
Hochaltare zur linken Seite beerdiget. 


61. Ernft Albrechts V Herzogs von Bayern 
aus Anna von — de⸗s Kaiſer Ferdinands I 
Toch⸗ 
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Tochter Sohn , Domherr zu Kütrich, und Biſchof 
zu Steyfingen und Sildesheim, war noch bey Kebs 
. zeiten Gerhards in den Augen und Gedanken der 
Domberren als zukünftiger Biſchof beftimmet , mels 
cher auch diefes ihre Vorhaben auf feinem Todbette 
billigte, weil Die damaligen verwirrten Zeiten einen 
ſolchen Fuͤrſten erforderten, der Durch fein Anſehen 
und durch feine Macht die Kirche ſowohl, als den 
Staat, die fremder. Huͤlfe bedürftig waren, zu uns 
terftligen im Stande waͤre. Als Ernſt nach Luͤttich 
eingeladen den 24ten Zenner im Jahre 2581 anlam, 
siengen ihm viele von: Den Kapitularherren, die Bur⸗ 
germeifter und die Vornehmſten der Stadt entges 
gen, und der Zulauf des Volks mar fo groß, daß 
man nicht durchkommen Eonnte. Am zıten Zenner 
fimmten alle Wahlftimmen einmäthig auf Ernſten 
von Bayern ein, und nachdem er feine Einmillis 
gung dazu gegeben, wurde ihm von den Domherren 
die feyerliche Fidformel vorgeleget „ wodurch er ſich 
‚der Kirche und dem Staate verpflichtete, wozu ihm 
alle Stände mit größten Freudenbezeigungen ihrg 
Gluͤckwuͤnſchung abftatteten. Am dritten Tage dar 
auf, als am Feſte der Reinigung Mariaͤ wohnte 
diefer neuermählte Fürftbifchof mit einer brennenden 
Wachskerze in der Hand zum auferbäulichen Beyſpiele 
dem Öffentlichen Bittgange bey. Am sten Hornung 
zeifete er von Luͤttich ab, und hielt fich etliche Tage 
bey feinem Oheim dem Herzog von Jülich, Cleve, 
und Berg auf. Indeſſen kam die Nachricht vom 
Stablo, daß er auch zum Abte dieſes Kloſters er⸗ 

2 3 waͤhlet 
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waͤhlet ſey. Den ısten Tag des Brachmonats 
kam Ernft wieder mit ‚einem herrlichen Gefolge zu 
KLuͤttich an, und nahm mit gewoͤhnlicher Feyerlich⸗ 
keit Beſitz von dem Bisthume. Den Anfang ſeiner 
Regierung machte er mit der Stiftung des Kolle⸗ 
giums der Geſellſchaft Jeſu. Er wußte, was fuͤr 
nuͤtzliche Dienſte dieſer Orden der Kirche durch ganz 
Deutſchland leiſtete; er hoͤrete vun den ſchoͤnen 
Fruͤchten, welche die Väter und Geſellen deſſelben, 
obſchon fie an der Zahl ſehr gering waren, bisher 
zu Luͤttich hervorgebracht hatten, und Die man fich 
ferner von ihnen verfprechen Eonnte, wenn ihnen ein 
Kollegium errichtet würde. Sein Vorſahr der Kar⸗ 
dinal Gerhard war fdyon ernftlich darauf bedacht 
ſolches zu Stand zu ‚bringen, und nachdem er be 
veits gewiſſe Einkünfte zu ihrem Unterhalte beftimmet 
hatte, wollte er ihnen das Klofter der Sieronymiren 
eintaͤumen: allein er wurde durch feinen Hintritt 
daran verhindert, Was alſo von feinem Vorfahr 
angefangen worden war; dieſes brachte Ernſt eben 
‚fo geſchwind, als gluͤcklich zu Stand, und eignete 
den .zten Tag des Weinmonats der Geſellſchaft 
Jeſu gemeldtes Ktofter zu, wo fogleich im nächft 
‚folgenden Jahre das Gymnafium zum Unterrichte 
der Jugend eröffnet wurde. — Im Zahre Chriſti 
1583. 1583 wurde Ernſt an die Stelle Gebhards von 
Trüchfeffen zum Erzbiſchoſe zu Koͤln erwaͤhlet. Um 
Die nämliche Sache nicht zweymal zu erzählen, bes 
eufen wir und auf das chronologiſche Verzeichniß 
der Erzbiſchoͤfe und Churfuͤrſten zu Koͤln im XVI 
„heile 
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Theile gegenwärtigen Kirchengeſchichte. Nur: folgen 
des wollen. wir nod) anmerken. Obſchon Ernſt im 
‚Zahre 1586 zu den 4 Bisthümern, in deren Befige 1580. 
er bereits war, noch das fünfte, nämlich jenes zu 
Muͤnſter bekommen hatte, fo ließ er doch an der: 
Wachſamkeit und an ‚den bifchöflichen Pflichten ge⸗ 
gen die ihm. untergebenen Kirchen nichts ermangeln, 
Um die wahre Religion. zu Kürrich aufrecht zu erhal  \ 
ten, ließ er im Jahre 1588 ein. fehr fcharfes Verbot 1588. 
im ganzen Gebiete ergehen, wodurch die Verkau⸗ 
fung Eeserifcher Yücher, und alles, mas der alten 
. ächten Religion zuwider wäre, unter geoßen Strafen 
unterfagt. wurde; er machte aud) zugleich dieſe heilfame 
Verordnung, daß alle, die zu: einem Öffentlichen 
Amte befördert würden, zuvor das Tatholifche Glau⸗ 
bensbefenntniß: ablegen follten. So undufdfam: war 
diefer Fürft gegen die Keger, welcher, wenn er zu 
jenen Zeiten tolerant gewefen wäre, gewiß durch die 
Toleranz feiner Kirche den härteften Streich verſetzt 
- haben würde, — Aus gleicher Sorgfalt für das 
gemeine Beſte fiftete er zu. St. Truyn im Jahre 
1589 ein Seminarium fammt Schulen für die Zus 1589. 
‚gend. Er machte auch die PVeranftaltung, daß zu 
Luͤttich die Theologie gelehret wurde. — Von den. 
‚Übrigen ruhmvollen Thaten. Ernſtes, und von feir 
nem feligen Hinfcheiden, welches im Jahre 1612 10124 
geſchah, iſt ſchon im chronologiſchen Verzeichniße 
‚der Erzbiſchoͤſe und Ehurfürften. zu. Roͤln gemeldet 
worden. Ä 


4 62. Fer⸗ 
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62. Ferdinand Herzwg von Bayern. Da 
diefer zugleich Erzbifchof und Ehurfürft zu Koͤln war, 
fo iſt von ihm bereits in dem chronologifhen Ber 
zeichniße der Biſchoͤfe, Erzbilchöfe und Ehurfürften 
zu Roͤln gemeldet worden ; weshalben wir unfere 
Leſer auf den XVI Theil gegenwärtigen Kirchenges 
ſchichte Seite 148 u. f. w. anmeifen, 


63. Marimilian Heinrich, Herzogs ven 

Bayern Albrechts Sohn, felgte ſeinem Onkel Sers 
dinand in dem Erzbisthume und  Churfürftthume 
Aöln, wie auch in den Bisthümern Hildesheim, 
Luͤttich und: Muͤnſter nach. Diefer flieg bey der 
luͤtticher Kirche durch folgende Stuffen in die Höhe, 
3649. Im Zahre 1649 den 17ten April ward er unter die 
Zahl der Domherren aufgenommen ; den ıten Tag 

des Brachmonats des nämlichen Jahres erwählte 

man ihn: zum Dechant; den ıgten Tag des Weins 
monats wurde er Kondjutor, und, nachdem ibn 
Rom den, zten Tag des Sommermonats im Jahre 
1650. 1650, beftättiget hatte, nach dem Tode Serdinands 
1 651. wirklicher Biſchof. -— Im Jahre 1651 verrichtete 
er zu Luͤttich Das erfte heil. Mefopfer ; in welchem 
Jahre er aud) den Kardinaͤl Nazarin, der ih aus 
Frankreich flüchtete, freundlich aufgenommen hatte. 

— Unter feiner Regierung wurde das Land von Den 
Kriegsheeren verfchiedener Fürften übel.hergenommen, 
1634. bis endlich im Jahre 1654 ſowohl die einheimifchen 
Unruhen geftillet, als auch die fremden Kriegsvoͤlker 

NS dem Lande geſchafft wurden, und alſo der fiebe 


Friede 
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Friede erfolgte. — Im Jahre 1658 wurde Maris 1658. 
milian Seinrich von der Aebtißinn des Frauenſtif⸗ 

tes Bilſen erfuchet ihre “Privilegien zu beftättigen „ 
welches. auc) von ihm nach vorhergegangener Unters 
fuchung derielben „ Die et Durch drey bewährte Mäns 

ver anftellen ließ, gefchehen iſt. — Diefer große 
geifttiche Fuͤrſt verließ das zeitliche Leben den zten Tag 

des Heumonats im Jahre 1688. Mehreres von ihm 1688, 
iſt in oben gemeldtem chronologiſchen Verzeichniße 
der Enzbifchöfe und Churfürften zu Zoͤln Seite 151 

u. fm. vachzuſehen. 


64. Johann Ludwig Freyherr von Eldern, 
der. luͤtticher Kirche Domberr, Kantor, Dechant, 
und endlich Biſchof. Sein Pater war Wilhelm 
von Zldern, Herr von Genouls, Eldern, Rechos 
ven 2c.; feine Mutter Eliſabeth von Warnant. 
Die bifhöflihe Weihe empfing. er vom luͤtticher 
Weihbiſchoſe. Johann Ludwig mar ein frommer, 
fricdliebender, leutſeliger, und gegen jedermann wohl 
thätiger Herr. Nichtsdeftomeniger ließ er fich durch 
böfe Rathſchlaͤge dazu verleiten, Daß er die. Franzo⸗ 
fen auffoderte, von. denen die Stadt Kürtich im 
Jahre 1691 ſtark beichoffen. wurde. — Bon die 1691. 
ſem Bilhofe wurden die Privilegien’ des Kloſters 
Bilſem neuerdings beftättiget, Er flarb eines gaͤhen 
Todes den ıten Hornung im Fahre 1094, und liegt 1694. 
in. der Korhedrafkicche neben dem hohen Altare bes 


graben. | | 
5 65. Jo⸗ 
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65. Joſeph Klemens Herzog von Bayern zc. 
mar zugleich Erzbiſchof und Churfuͤrſt zu Koͤln. Was 
immer von ihm erzaͤhlet werden kann, davon iſt be⸗ 
reits in dem chronologiſchen Verzeichniße der Erzbi⸗ 
ſchoͤfe und Churfuͤrſten zu Koͤln Seite 155 bis 159 
gemeldet worden (c.). 


66. Georg Ludwig der Teste aus dem vor⸗ 
nehmen Gefchlechte der Grafen von Berghes var 
der Nachfolger des Joſephh ZAlemens und LXVI 
Biſchof zu Luͤttich. Er war ein Sohn Eugens 
des Grafen von Grimberg, und zaͤhlte ſeine lange 
Abkunft von Johann III dem Herzoge von Bras 
bant. Georg Ludwig, der im Fahre Ehrifti 1662 
den sten Tag des Herbfimonats das Taglicht er⸗ 
blickt hatte, bildete ſich nach der Zeit volllommen in 
den Wiflenfchaften, trat nachher in Kriegsdienfte , 
und nachdem er von diefen in den geiftfidhen Stand 
übergegangen war , führte er in demfelben einen ununs 
terbrochenen auferbaulichen Lebenswande. Der Tod 

Joſephs Alemens zug viele Mitwerber um den 
entledigten Gig zu Luͤttich nach ſich, und fo mäch» 
— tig 

(ce) Nachſtehende Biſchoͤſe, mie fie in der Reihe nach 
einander folgen, liefern wir fo, wiewir fie dem hochwuͤrdag⸗ 
sen und Hochgelehrten Herrn von Pauls mwirfliden Des 
hanten und Domherrn bey der berühmten Kollegiartiiche 
des heiligen Peters zu Lüreich und Vorſteher der niederen 
Kletiſey zu verdanken’ haben , der auf Befehl des der mal 
regierenden gnaͤdigſten Fürftbifchofs die merkwürdigen Ha: 


gen der glorreihen Vorfahren in dem Hirtenamte mit ass 
nehmendem und befonderem Fleiße geſammelt, und uns 


. 


eingeſandt hat. 
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tig diefe auch immer waren, fo gab es doch zween 
Domberren , die den Vorzug ‚vor allen andern zu 
erlangen glaubten. Es wurden inzwifchen verſchie⸗ 
dene Rollen geſpielet, und die Mißhelligkeit der Doms 
herren verurfachte eine Spaltung in den Wahlftims 
men. Wie nun der Baiferliche Abgeordnete Graf von 
Kuͤſtrin zu Kürtich angelangt war, fehritt man 
den zten Tag des Hornungs im Jahre Ehrifti 1724 1724 
zur ordentlichen Wahl , und eben da geſchah es, Daß 
die Mehrheit dee Stimmen über den Grafen von 
Berghes fiel. Georg Ludwig‘, der fi) bereits im 
bozten Jahre feines Alters befand, der aber. aus 
Furcht, feinen Stamm nicht  abfterben zu laſſen, 
eben auf den Gedanken geriech ſich zu verehelichen, 
wurde alſo nach Dem Fingerzeige der Kirchenfaguns 
gen, und nach dem rechtmäßigen Wege zum Bifchöfe 
zu Luͤttich ermähler, ohne daß er jemal nad) dieſer 
Wuͤrde geftvebet, oder fie auf trgend eine Art gehofs 
fer hätte. Er erkannte in feinee Wahl eine ganz 
göttliche und wunderbare Fügung, und wählte fich 
Daher aud) den görtlichen Willen zu feinem Wahl⸗ 
ſpruche: Deus voluit. Nach geendigten Freudenges 
:prängen, die man über feine Erhöhung angejtellt hatte, 
begab fich dieſer Neuerwaͤhlte den 25ten Tag des 
Hornungs in die heilige Einſamkeit, um fich daſelbſt 
fomohl zu den größeren heiligen Weihen, «die ihm 
noch abgiengen, als auch zur bifchöflichen deito ruhi⸗ 
ger vorbereiten zu koͤnnen. Der Belehnung wegen - 
ſchickte er einen Abgeordneten an Seine k. k. apoftol. 
Moajeftät nah Wien ab, und inzwifchen bewarb 
| man 
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man fi) auch die päbftliche Beſtaͤttigung feiner 
Wahl zu erlangen. Allein dieſe wurde durch den 
zeitlichen Hintritt Innozenz XIII verfhjoben , und 
das Kathedralkapitel führte indeflen die Regierung 
. weiter fort, bis der neuermwählte Pabſt Benedikt 
XI die Wahl des George Ludwigs gut Ihieß. 
Den ten Tag des Ehrifimonats rourde Georg 
Kudwig mit aller Feyerlichkeit in den Beſitz feiner 
Kirche eingeführet, eimpfieng ſowohl von der geſamm⸗ 
ten Kleriſey, als von den Übrigen Ständen Die 9% 
möhnlichen Ehrenbezeigungen , und wurde in Der 
Stille geweihet. Diefem Zürjibifchofe lag nichts fo 
fehr als die Kirchenzucht am Herzen, mit der er fid) 
gleich beym Antritte feiner Regierung befhäfftigte, 
in welcher Abficht er auch fogleich ine Verordnung 
ergehen ließ, welche die Kleidertracht der Geiftlichen 
in die Gränzen der Ehrbarkeit diefes Standes, und 
zum Außerlichen Wohlſtande der Diener des Altar 
einfchränfte. Georg Kudwig mollte weder von 
müßigen Stunden, nod) auch von den Pergnügum 
gen und der Pracht des Hoflebens etwas wiſſen, 
oder fic) derfelben bedienen. Ihm war das Anfehen 
eines Fürften genug um ſich bey den Untergebenen 
Hochſchaͤtzung zu erwerben, ohne diefe in dem Aufs 
wande und Weberfluße zu ſuchen. Er erinnerte fid) 
immer, daß er Dazu beftimmet waͤre, Die Kirche und 
den Staat zu regieren ; und daher geſchah es, Daß 
er es fich in der That zur angelegeneften Pflicht machte 
ſowohl wuͤrdige Diener zu dem Dienjte des Al 
tars anzujtellen , für Die Meinigkeit der Religion zu 

forgen, 
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forgen, und Die Gottesfurcht in den Herzen der Uns 
tergebenen fortzupflanzen , als auch eine Berbeflerung 
gewißer Misbräuche vorzunehmen, Die etwa bey der 
Rerwaltung der Gerechtigkeit hätten unterlaufen 
können, Da das Seminarium der. Geiftlidhen eine 
Mflanzfchute ift, in welcher tüchtige Diener des Als 
tars gebildet werden, fo richtete Georg Ludwig 
feinen Augenmerk vorzüglich darauf. Er befahl dems 
nad) im Zahre 1725 in einer Verordnung vom ıgten 1725. 
Tage des Heummnats, daß Diejenigen , welche nad) 
einer der größeren Weihen trachten,, verbunden wärs 
ten, drey Monate hindurch) in dem Seminarlum zu 
Luͤttich, oder zu Löwen ihren Aufenthalt zu neh⸗ 
men, um fich Dafelbft in den geiftlichen Uebungen zu 
prüfen, und zu böheren Beſtimmungen zu bilden, 
Desgleichen foderte er auch ein fehriftliches Zeugniß 
zweyer zurück gelegten -theologifchen Studienjahre , 
bevor er einen zur eriten größeren Weihe zuließ. — 
Er machte eine Bersrdnung in Abficht auf die vor 
behaltenen Gewiſſensfaͤlle, und Beichtväter der Kids 
ſterfrauen. Er erneuerte die Satzungen des lebten 
Kirchenrarhs feines Sprengeld vom Jahre Ehrifti 
1618, welche die Sitten und den Lebenswandel der 
Geiftlichen berrafen. Er unterfagte allen überhaupt: 
und jegtichem befonders, die in den größern Weihen 
ſtanden, Schanftyäufer zu befuchen , oder wie inte 
mer daſelbſt ihren Zeitvertreib zu fuchen, ausgenom⸗ 
men wenn fie fid) entweder auf der Reife befinden, 
oder wenn es der Zufall einer Nothwendigkeit mit, 


ſich bringt, Er fchärfte den Pfarrherren und Seel⸗ 
forgern 
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ſorgern den emſigen Unterricht ihrer untergebenen 
Chriſtglaͤubigen, und. jenen, welche ſonſt andere geiſt⸗ 
liche Einkuͤnſten genoßen, die genaue Beſolgung ih⸗ 
rer Pflichten, wie ſie in dem tridentiniſchen Kirchen⸗ 
rathe in der XXIV Zuſammenkunſt vorgeſchrieben 
worden ſind, nachdruͤcklichſt mit beygehender Be⸗ 
drohung ein: daß er im widrigen Falle nach aller 
Schaͤrfe wider ſie verfahren will. Bald darauf ließ 
er eine andere Verordnung ergehen, welche gewiße 
Misbraͤuche bey Exorziſmen, die Anhoͤrung der Beicht 
weiblicher Perſonen außerhalb der Kirchen, die Pri⸗ 
vatkapellen und das Sacrament der Ehe betraf. Er 
machte einen ſcharſen Verbot in Abſicht aller heim⸗ 
lichen oder Winkelehen, und befahl vor jeglicher 
Kinfegnung der Ehe die vorhergehende dreymatige 
Verkuͤndigung, und erlaubte. aus gegründeten Urfas 
chen einzig und allein die zweyte oder Dritte Verkuͤn⸗ 
digung zu unterlaflen ‚ morüber er noch ‚eine andere 
Verordnung ertheilte, welche die erfteren in ein hel⸗ 
leres Licht ftellten. Angemerket zu werden verdienet, 
daß Georg Ludwig in diefem nömlichen Fahre, 
und zwar den aten Zenner einen Hirtenbrief an feine 
Kleriſey ergehen ließ, welcher von der-Bulle Unige- 
nitus handelte, und wider die janfeniftiichen Neues 
ver kluge Maafregeln in ſich enthielt, um ſich vor 
ihrem heimlichen Gifte in Acht zu nehmen. Eben 
diefer Fürftbifchof befahl auch die Verbeſſerung der 
Landesſatzungen und Gebräuche, woran man vor 
dem Tode feines Vorfahrs zu arbeiten anfieng, zu 

vollenden ; ; allein Diefes Werk ift bis auf Diefe — 


nicht 
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nicht zu Stande gebracht worden. Um fi) von 
dem Eifer und der’vertrauten Sorgfalt feiner unters 
ordneten Geelforger zu Überzeugen befuchte Georg 
Ludwig im Jahre Ehrifti 1726 feinen Kirchfpren» 1726. 
gel, und ertheifte formohl in der Abtey Lobbe, als 
an mehreren anderen Drien das Sacrament der 
Firmung. In dieſem nämlichen Jahre ließ Georg: 
Ludwig zwey päbftliche Breven öffentlich bekannt 
machen , in welchen die ſogenannten Zufluchtsoͤrter 
auf gewiße und billige Bedingniße eingefchränket 
wurden. Er ertheilte auch noch einen andern Bers 
bot jenen Geiftlichen, die von der bifchöflichen Ger 
richtsbarkeit ausgenommen find, öffentliche Schank⸗ 
haͤuſer zu befuchen , und ließ ihn den ten April bey 
der Kollegistkirche des heiligen Peters anheften. | 
In dem darauf folgenden Zahre 1727, ließ er wis 1727 
der eine Verordnung wider diejenigen Welt » und 
Drdensgeiftlihe ergehen , die fich in weltliche Ges 
fhäffte mengen , wodurch er den Befehl, den fein 
Vorfahr Joſeph Klemens bereits im Jahre 1708 
ertheilt hatte, erneuert. — Als man um diefe Zeit 
das taufende Jahr nach dem zeitlichen Hintritte des 
heiligen Huberts feyerte , und die Unkoͤſten, dieman 
zu Diefer Feyerlichfeit anwandte, ſich übermäßig hoch 
belaufen wollten, fchränfte Geortt Ludwig Diefen 
Aufmand auf eine mäßige Pracht ein. — Mit der 
naͤmlichen Klugheit und Wachſamkeit eines Hirten 
fegte er jener neuen Ketzerey, Die ſich aus Frankreich 
in Holland flüchtete, und wider die ſich der Eifer 
des Kaifers und der Biſchoͤfe erhob, durch feine 
weile 


> 
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weiſe Anſtalten ſolche Schranken, damit ſie nicht in 
die Dioͤces von CLuͤttich eindringen, und traurige 
Ueberbleibſel hinterlaſſen koͤnnte. Eben darum erneu⸗ 
erte er nicht allein Die Verordnungen feiner Vorfah⸗ 
ven wider die Keberey, fondern er machte auch den 
1729 Pfarrherren und allen GSeelforgern im Jahre 1729 
den 2oten Tag des Sommermonats den geſchaͤrf⸗ 
ten Auftrag auf befter Hut zu ſtehen, und raſtlos 
zu wachen, Damit die ihnen anvertrauten Heerden 
durch dieſe Seuche nicht etwa angefteckt würden; wo 
fie hingegen dergleichen Anhänger diefer um fich grek 
fenden Keteren entdecken möchten, fo follen fie dieſelben 
an den heil, Sacramenten Feinesiwegs Theil nehmen 
laſſen. — Wieder eine andere Verordnung ertheilte 
Georg Kudwig in dem darauf folgenden Jahre 
1730. 1730, welche von den Eeremonien handelte, da name 
fic) die alerheiligfte Weszehrung zu den Kranken ge 
tragen wird ; und noch eine andere betraf Die feyerlis 
chen Bittgänge Eben diefem Fürftbifchofe Georg 
Kudwig ſchien der Ruhm vorbehalten geweſen zu 
feyn, daß er im Zahre Chriſti 1732 den Irrun⸗ 
gen zwoifchen der Klerifey und den Ständen einmal 
ein Ende machte. Diefer vechtfhäffene Fürft, der 
ſowohl ein Vater feines Volkes, als ein Verthei, 
Diger der geiftlichen Rechte war, bot feine Vermitt⸗ 
king dazu an., und nicht ohne Dankgefühl kann 
man fich. feines Sriedensvertrages erinnern, — Nicht 
lang darnac) ließ Georg Ludwig ein päbftiches 
Breve bekannt machen, welches von den meineidigen 
Drdensgeiftlichen handelte, um fie zur Bekehrung 
| anzu⸗ 
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anzulocken. — Im Zahre 1734 den 23ten Merz 1734. 
widerfuhr dieſem Fuͤrſtbiſchofe das Ungluͤck, daß ein 
Theil feines Pallaſtes abbrannte, der aber nach der 
Zeit wieder hergeſtellt wurde. — Georg Ludwig, 
dem der ehrbare und erbänliche Lebenswandel. der 
Geiſtlichen ſehr am Herzen lag, konnte ſie nie ge⸗ 
nug an. dieſe Pflicht erinnern und anhalten. Daher 
geſchah es, daß er ſeine beym Antritte der Regierung 
bereits erlaſſene Verordnungen in Abſicht auf die 
Kleidung der Geiſtlichen, und wider den Beſuch 
Öffentlicher Gaſthaͤuſer ſowohl im Zahre Chrifti 1735- 
als 1737 mit vielem Nachdrucke neuerdings auch 1737. 
denjenigen einſchaͤrfte, .die von feiner bifchöflichen. 
Gerichtsbarkeit ‚ausgenommen . waren. Im Zahre 
Chriſti 1739 machte ſich Georg Ludwig durch 1739. 
ſeine Freygebigkeit um ſeine Kathedralkirche beſon⸗ 
ders verdient, indem er. derfelben. 6. filberne Leuchter, 
verehrte, deren jeglicher 7 Schuhe 2 Zoll groß, 75, 
Pfund 4 Loth ſchwer, und von fehr ſchoͤner Arbeit 
war. ‚Zn diefem nämlichen Jahre empfing Georg = 
Ludwig von dem Pabſte Klemens XII ein Schrei⸗ 
ben, in welchem ihn Seine Heiligkeit ſeines Eifers 
wegen, womit er fuͤr ſeine Kirche wider die Ketzer 
wachete, belobet, und zugleich ermahnet hatte, Dies 
fen Kegern ohne Unterfchied , mögen fie gleich unter 
feiner. Gerichtsbarkeit fiehen, oder nicht, nachzuſpuͤ⸗ 
ren, und fie zur verdienten Strafe zu ziehen. Dies. 
fem zufoige ließ er den ısten Tag des Heumonats 
eine befondere Verordnung ergehen, und überließ die 
Befolgung feines Auftrags fowohl feinem Weihbis 
Godeau Riccheng. XXIV. Theil. p ſchofe, 
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ſchoſe, als feinem Generalvikar. Auf diefe Pers 
ordnung folgte eine andere unterm 24tem Tage des 
Herbſtmonats. Den Sonntag zuvor ließ der Fürft, 
bifchof die Verdammung eines Buches, fo den Ti, 
tel führte: La verite des miracles de Abbe ba 
ris, von allen Kanzeln verfündigen. Dieſes Buch 
wurde oͤffentlich unter dem Galgen durch die Hand 
dee Henkers verbrannt. Man warf auch‘ ‚einige 
- Stücke von dem Sarge diefes vorgegebenen und for 
genannten Heiligen , einige Stücke“ von feiner Klei⸗ 
dung, und die Schriften dieſes naͤmlichen Appellan⸗ 
ten, den feine Anhänger für einen Ausermählten 
ausgaben, in das Feuer; und alles: diefes geſchah 
zur Zeit der gewoͤhnlichen Viſitation des Kicchfprengels, 
Das Kathedralkapitel unterfieß nicht auf Befehl des 
Pabſtes und des Bifchofs die Akten über die Auf 
nahme der Konftitution Unigenitus einzufenden. Es 
dankte den 23ten Tag des Chriſtmonats dem Bir 
fhofe für feine Sorgfalt und feinen Eifer. Den 
1740. zten Jenner im Jahre 1740 legte es für die Auf, 
nahme der befagten Konftitution den Eid ab, und 
erklärte fenerlich Die Verdammung der herausgezoges 
nen Säge aus dem Buche, fo den Titel führe : 
Reflexions morales. Alle Glieder der niederen 
Kollegiatftifte, alle neiftlichen Lehentraͤger, und alle 
Unterordnete thaten das naͤmliche. Ihnen folgten 
die Bornehmften , und alle diejenigen nach ‚ welcher 
es zuftand. Hierauf hat Die ganze niedere Kierifey , 
ale Pfarrherren, Vikaren, alle Weltgeiftfichen und 
Untergebenen der Kirche, alle Ordensſtande und 
Moͤn⸗ 
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Mönche diefes Gefeg unterfchrieben. Diefe nämliche 
Pflicht dehnte der Fürfibifchuf über ale Kirchen, 
Pfarren, und über die gefammte Klerifey der Dioͤ—⸗ 
ces aus, mögen fie gleich Welt» oder Ordensgeiſtli⸗ 


he, mögen fie von der Gerichtsbarkeit des Biſchofs 


ausgenommen feyn, oder nicht, und erwartete durch 
eine in Diefer Abſicht den zıten Jenner erlaffene 
Verordnung das nämliche von ihnen. Eine. Vers 
ordnung, welche Anlaß gab ,. Daß fih dieser 


vechtfchaffene Fürftbifchof der vorgenommenen Vers 


befierung wegen mit fiinem Kathedratkapitel ent 
zweyete. — Dad) einer langen Reihe ruhmwuͤrdiger 
und verdienfivoler Handlungen bezahlte endlich Ger 
org Ludwig den sten Tag des Ehrifimonats im 
Sahre 1743 die Schuld der Namur. Er ftarb um 
halb drey Uhr nad Mittag in feinem bifchöflichen 
Pallaſte zu Kürtich, nahdem er 81 Jahre und 3 
Monate geleber harte. eine Kirche regierte er 19 
Jahre 9 Monate weniger 2 Tagen. Den sten 
Tag des gedachten Monats gegen Abend murde 
fein Leichnam in der Kapelle des bifchöflichen Palla⸗ 
ſtes oͤffentlich ausgeſetzt; den Sten hielt man den 
Vorabend der Trauerfeyerfichkeit, und den yten das 
Leichbegängniß mit dem gewöhnlichen Gepränge, 
worauf er in Die Grufte feiner hohen Kathedralkir, 
che zur linken Seite des Hochaltars neben feinen 
Vorfahr Johann Kudwirg von Eldern beygeſetzt 
wurde. Die Tage hindurch, wo man zum Troſte 
ſeiner Seele ihm die letzte Huͤlfe leiſtete, vertheilten 
die Pfarrherren unter die Armen einen Theil der 

p 2 Schaͤ⸗ 


1743. 
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Schaͤtze, welche ihnen dieſer gütige Fürftbifchof 
binterfaffen hat. Man errichtete ihm auch ein Grab, 
mal, wobey die Anfchrift alfo lautet: 


Hic jacet Georgius Ludovicus ex Co- 
mitibus a Berghis fui nominis tertius Epi- 
ſcopus & Princeps Leodienfis, ftirpis fu 
ultimus. Annis prope 20 Ecclefiam rexit, 
Super egenum & pauperem ita intellexit, 
ut vivens aluerit, & ne moriendo defereret, 
hæredes fcripferit. Prudentia, modelftia, 
fides, pietas, religio, cultus divini zelus, 
hæreticæ novitatis exftirpatio Ecclefise pro- 
vidum Paſtorem, Patrie benignum Princi- 
pem Cœlo terreque immortalem fecerunt, 
Defun&i pie memento, & ut difcas mori, 
vive hoc exemplo. Electus 7. Febr. 1724. 
Obiit 5. Decembr. 1743. &tatis fux 81. 


Wiewohl eine betrübte Spaltung diefen Fürftbifchof 
von feinem Kapitel getrennet hat, fo verurfachte doch 
fein Hintritt bey feinen Untergebenen großes Leidwe⸗ 
fen. Er verdiente dieſes allerdings ; denn er war ein 
Herr von trefflichen Figenfchaften und fchönen Get 
jtesfähigkeiten. Er fiebte die Gerechtigkeit, und fein 
tiefen Einfichten und Weisheit erwarben feiner Wur⸗ 
de noch größeres Anfehen. Seine Befcheidenheit, 
Eingezogenheit und fein Lebenswandel verdiente Durchs 
aus als ein nachahmungswürdiges Beyſpiel vorges 
ftellt zu werden. So wie er ein Herr von großer 
Froͤmmigkeit war, eben fo uneigennügig bezeigte er 
| ſich 
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ſich auch gegen feine Untergebenen: Die einzige freys 
willige Steuer ausgenommen „ die zur Beftreitung der 
Unkoͤſten für die Erlangung der Beftättigung gehörte, 
nahm er fonft niemal ein anders. Geſchenk an. Man 
wollte die Sparfamfeit diefes Fuͤrſtbiſchofs und feine 
binterfaffenen Schäge alg einen Hang nad dem 
Gelde ihm zur Laft legen , und an ihm tadeln ; ab 
kin Georg Ludwig hatte ſelbſt verfichert , daß dies 
ſes erfparte Geld dazu gewidmet wäre, fein Volk 
zu tröften „ und die Neutralität zu erhakten, wenn. 
man uoch einmal einem fo verderblichen Kriege aus: 
gefegt würde, als jener wegen. der fpanifchen Nach, 
folge war. Ein Beweis, wozu Georg Kudwig 
feine Schäße angewandt , und auf was für eine Ark 
er die Pflichten nicht allein eines weiſen und vorficy! 
tigen Landesfürften „ fondern auch eines Biſchofs ges 
nau erfüllet hatte, ift endlich fein Teſtament, fo ihn 
vor einem ſolchen Tadel vechtfertige. In dieſem 
verſchrieb Diefer zärtliche und gütige Water den Armen 
fein ganzes Hab und Gut mit folgendem Ausdrucke: . 
ch ferne nieine geliebten Brüder die Armen der, 
Stade Lüttich zu meinen. Liniverfslerben. ein. 
Mit einem Worte: Georg Ludwig erwarb ſich 
Durch feine edle Handlungen die Zeit feiner Regierung 
bindurd) einen ſolchen Nachruhm, daß ihn die Luͤt⸗ 
ticher felbft nicht anders: als: ihren ABegroeifer, Ver⸗ 
theidiger und allgemeinen Vater feines Volks nann⸗ 
ten ; und man bleibt ihm für feinen Eifer: in Aufrechtr 
haltung der guten Sitten und. der FOREN ewigen 
Dank ſchuldig. | 


* 
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67. Johann Theodor von Bayern folgte 
dem Georg Ludwig in dem Bisthume zu Luͤttich 
nach. — : Seine k.k. apoſtoliſche Majeftät ernannte 
den Grafen von Wirmond zum Kommiflair der 
neuen Bifchofswahl beyzuwohnen, welcher den 22ten 

1744. Senner im Jahre Ehrifti 1744 vor dem hohen Doms 
kapitel Öffentlichen Zutritt hatte. An dem beſtimm⸗ 
ten Tage, wo die Wahl'vor fich gieng, vereinigten 
fih die Stimmen zur Gunſt des Prinzen Theodors, 

und dieſer wurde zum Bifchofe von Kürrich ermähr 
let. Es wurden ihm bey Diefer Fenerlichkeit Die nam, 
kichen Ehren bezeiget, gleichwie man fie bisher an, 
dern erwieſen hat, und er empfieng die gewöhnlichen 
"Bullen , legte den roten Merz den Eid ab, und trat 
den ısten Tag Diefes nämlichen Monats die voll 
kommene Megierung an. Johann Theodor erblick⸗ 
te das Tagelicht im Jahre Ehrifti 1703 den Zten 
Tag des Herbfimonats, und war ein Sohn Maris 
milians des Churfürften von Bayern und ver 
Therefe Aunegund Königs Johanns von Poblen 
Sobiesky III Tochter, Probft zu Alt» Dettingen, 
Großmeiſter des Drdens des heiligen Michaels, 
Herzog don Ober s und LTieder: Bayern, von der 
Oberpfalz, von Boullion, Pfalzgraf am Rhein, 
des heit, Roͤm. Reichs Fuͤrſt, Landgraf von Leuch⸗ 
tenberg , und ward fehon im Jahre Ehrifti 1730 
den ıten Tag des Weinmonats zum Bifchofe von 
Freyſingen und Regenſpurg ermäÄhle. Wie er 
nun auch die Megierung des Hochſtiftes Luͤttich uͤber⸗ 
nommen hatte, ließ er verſchiedene nuͤtzichhe Verord⸗ 
| I sun 
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nungen ergehen, welche von der Hugen Vorſicht 
wider Die verbotenen Bücher, von dem Fatholifchen 
Unterrichte „ und: verfchiedenen: andern Punkten der 
Kirchenzucht handelten, wodurch er die Befehle fein 
nes Vorfahrs neuerdings einfchärfte, Er gab: auch 
einen. Unterricht für die Beichtväter heraus, nach: 
welchen fie Diefes ihnen. vertraute Seelenamt würdig 
and nuͤtzlich vertreten ſollten. Im Jahre Chriſti 1745 1745. 
den 17ten Tag des Chriſtmonats wurde Johann 
Theodor in dem Konſiſtorium zu Rom zum: Kar⸗ 
dinale der. heil. roͤmiſchen Kirche von: dem Titel der. 
heiligen: Lorenz und Luzins ernannt, Es langte: 
daher den sen Jenner in dem darauf: folgenden Jahre 
1746. ein Eoutier aus Rom an, welcher von. Seis 
ner Heiligkeit: dem Fürftbifehofe Johann Theodor 
dieſe Nachricht überbracht hat. In dieſem naͤmli⸗ 
chen Jahre feyerte man das V Jahrhundert, als das 
Feſt des allerheiligſten Fronleichnams unſers Herrn 
Jeſu Chriſti in dem Kollegiatſtifte bey St. Martin 
zu. Luͤttich ſeinen Anſang nahm, von dannen ſes 
alsdann in der ganzen Chriſtenwelt verbreitet. wurde. 
Vom Dankgefuͤhle durchdrungen fuͤr eine ſo ſonder⸗ 
bare Gnade feyeiten dns Domkapitel, die uͤbrigen 
Kirchen , die ganze Stadt und das geſammte Volk 
dieſes Jubeljahr mit folcher Andacht und erbanlichen. 
Pracht, als es: eine-fo merkwurdige Gedenkzeit ver⸗ 
dient hat. — Indeſſen hatte‘ den: 2gten Tag dei 
Brachmonats der päbftliche Abgefandte Monfignor: 
Dalavicino ſowohl das Breve des Pabſtes, als 
den — für den Johann Theodor übers 
p bracht, 


1746. 
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bracht, welchen er auch am Tage der Apoftelfürften 
Peters und Pauls aus den Händen des -Monfignor 
von Berlo Bifchofs zu Namur mit großer Feyew 
lichkeit empfangen hat. — Nicht fange vor feiner 
Erhöhung zur Kardinalwuͤrde machte Johann Theo⸗ 
dor einen Verbot in Abſicht auf gewiße Misbraͤu⸗ 
che bey den Exorciſmen, und ließ den ıten Hornungs 
wieder einen andern wider. jene, Bücher ‚ergehen, die 
wider die Meligion und gute Sitten lauteten. Die 
1747. fer Kardinal veifete im Jahre 1747 von Kürtich zu 
feinen Bischlimern Sreyfingen und ARegenfpurg 
1750. ab, und ſchickte im Zahre 1750 den sten May den 
Dechanten fowoht der Kathedratlirche, als der Kol⸗ 
legiatfiitten eine Verordnung wider den Beſuch oͤf⸗ 
fentlicher Gafthäufer, und wider das ungefittete Be⸗ 
tragen der von feiner Gerichtsbarkeit ausgenommes 
nen Geiſtlichen, und ertheilte ihnen zur Befolgung 
deriefben die Vollmacht. , In eben diefem Jahre 
kam. der Kardinat. Johann Theodor aus Bayern 
wieder nach Luͤttich in der Stille zurück, und man 
feierte eben dazumal das Zubeljahr des halben Jahr⸗ 
bunders. Er ließ verfehiedene Verordnungen ergo 
ben, und die Dechante der Kathedralfirche und. bey 
St, Peter wurden dazu beflimmet, die Kirchenftras 
fen, mit welchen die Widerfpenftigen belegt waren, 
aufzuheben. Pabſt Benedikt XIV erlaubte im Jahre 
3757. 375: für die Dioͤces Luͤttich die Aufhebung und 
Berringerung gewißer Seyertage, jedoch mit beyges 
hender Pflicht an diefen Tagen die heil. Meffe zu 
hören. Die mit einigen Feyertagen verbundene Faſt⸗ 
tage 
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tage übertrug er auf die vorhergehenden Samſtage. 
Er hatte hierauf dabey eine Aenderung vorgenommen, 
und der Kardinal Johann Theodor fügte zu dieſem 
Breve auch feinerfeits eine Verordnung hinzu, auf 
weiche eine andere erfolgte, welche die Zucht des 
Seminariums berrafe Bald darauf machte “Yon 
bann Theodor nicht allein eine Reife zu feinen 
Bisthuͤmern nach Bayern, fondern er kam aud) 
unter dem Namen des Marquis von Sranchiment 
nad) Paris, mo er fih 6 Jahre aufbiel. Im 
Jahre 1761 traf er wieder zu Kürtich ein, und ew 17614 
hielt ein Wahlsbreve für die Bisthümer Hildes⸗ 
beim, Paderborn und Muͤnſter, welche durd) den 
Tod feines Bruders des Ehurfürften zu Koͤln entles 
diget waren ; allein Diefes enthielt gemiße Bedingniße 
in ſich. Den 26ten Tag des Wintermonats reifete 
er abermal nad) Paris, und kehrte im Waymonate 
des folgenden Jahres 1762 wieder zuruͤck, allwo 17062. 
man unter dem größten feyerlichen Gepränge und 
mir erbaulichfter Andacht Das 5 Jahrhundert in 
der- Kirche by St. Martin begieng ,  feit 
dem das allerheiligfte Fronleichnamsfeſt, fo im 
Sabre 1246 zu Kürtich feinen Anfang nahm, in 
der allgemeinen Kirche eingeführes wurde. Im 
Sabre 1763 Üiberfiel den Kardinal Johann Theor 1763. 
dor eine tödtliche Krankheit, an der er den 27ten 
Jenner um 10 Uhr Pormittags feinen Geift auf 
gab, nachdem er 59 Jahre, 4 Monate, ımd 24 
Tage gelebet hatte. ein Leichnam wurde zuerft 
einbalfamiret, fodann mit allen. Ehrenzeichen eines 
y5 Kar⸗ 
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Kardinals und Biſchofs auf dem Paradebette oͤffent⸗ 
lich ausgeſetzt, und nach vollzogenen praͤchtigen Trau⸗ 
erceremonien endlich in der Kathedralkirche zur Seite 
ſeines Vorfahrs Georg Ludwigs des Grafen von 
Berghes begraben, fein Herz hingegen. nach Alt 
Oettingen in Bayern überbracht. 

68. Karl Niklas Alerander Graf von 
Oultremont regierte nach dem Tode des Kardinals 
Johanns Theodors Die Kirche zu Kürtih. Die 
eingefandten Berichte wollen uns von diefer Wahl 
Feine ausführliche Beſchreibung liefern , weil fie Dies 
feibe für Eritifch anfehen. Sie melden nur ſo viel: 
daß nach vielen Unruhen und unglaublichen Bewe⸗ 
gungen Rarl Graf von Oultremont, anderer Mit 
werber ungeachtet , nach der Mehrheit der Stimmen 
den Zoten Aprit im Jahre 1763 zum Fürftbifchofe 
erwählet wurde. Er war den z6ten Tag des Brady 
monate im Jahre Chriſti 1716 gebohren; fein Vater 
bieß Johann Stanz Paul Emil Graf von. Oultre⸗ 
mont, und feine Mutter Maria "Jfabells von 
Schagen, Frau von Warfufee ; und Rarl Niklas 
Alerander war wirklicher Domherr zu Kürrich. 
Nach fehe langen Verzoͤgerungen und Zwiſchenrob 
ten langte am letzten Tage des Jahres gegen 3 Uhr 
Nachmittag ein Courier aus Rom mit einem 
Schreiben an , vor welchem. eine Anzahl der Poſtil⸗ 
kionen ankam, und großes Auffehen-in.der Stadt 
machtes Das Kapitel verfammelte ſich unverzügtich, 
und nach erbrochenem Briefe las man. die erfreuliche 
Nachricht: : daß die —— den 

20ten 
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‚aoten Tag des Ehriftmonats für die Beftättigung 
de Wahl Karls Niklas Aleranders Grafen von 
Oultremont mit folgenden Worten den Ausſpruch 
gemacht bat: Conftare de eleftione Comitis ab 
Oultremont , eandemque efle eonfirmandam. Es 
würde viel zu weitläuftig feyn , die allgemeine Freu⸗ 
de hierüber zu befchreiben. Den ten April des 
1764 Jahres übernahm er die Verwaltung des Biss 
thums, den zoten begab. er fich in die heilige Einſam⸗ 1764. 
keit, um fich zur heil. Weihe vorzubereiten, und den 
25ten May langten die Beftättigimgsbullen an. Den 
sten Tag des Brachmonats kam Zarl Niklas von 
Seraing dem Luftfchloße der Luͤtticher Fürften zus 
ruͤck, und des darauf folgende Sonntag war zur 
Empfangung der heil. Weihe beſtimmet. Anſtatt 
der ‘Pracht und des Glanzes, deflen man fich oft 
mal bey diefen Gelegenheiten bedienet, muchte die 
sanz einfache Majeftät der Religion und der heil. 
Eeremonien, die wahre Frömmigkeit dieſes Fuͤrſt⸗ 
bifchofes in den Herzen der Zufeher folche Eindrücke, 
daß fie ihnen Thränen ablockte. — Den 22ten 
Zaa des Wintermonats gab Zarl Niklas ſowohl 
einen Verbot in Abficht auf die ſchaͤdlichen Buͤcher, 
als auch einen fehr fchönen Hirtenbrief heraus, in 
welchem , nachdem er von feiner: Amtsbürde ſehr 
weistich und erbaulich- geredet hatte, er feine Mit⸗ 
brüder und Mitarbeiter in dem Weinberge des Herrn 
bittet, und ermahnet, ihm durch ihre gute Beyſpiele 
beyzuftehen , und ihn durch ihre Handanfegung zu 


unte rſtuͤtzen. Er fehägte ſich gluͤcklich, Daß er 
unter 
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unter ihnen heilige Diener des Altars, einſichtsvolle 
Priefter, und eifrige Liebhaber der Kirchenzucht fand. 
Er zog mit aller Macht wider die Gottloſigkeit, und 
wider das GSittenverderbniß los; er dachte auf all 
Mittel der Gegenwehr , die Neuerer, Die eben fü 
Seinde der Religion, als der Menfchlichkeit find, 
zu verfolgen, und er wollte auch als Landesfürft von 
Teinem-Duldungsgeifte etwas willen, der das Hei⸗ 
Ugthum unſrer Religion unter ſcheinbaren Vorwoͤn⸗ 
den zu untergraben ſucht, und der nicht anders als 
mit groͤßtem Nachtheile des allein ſeligmachenden 
Glaubens Platz finden kann. Er empfahl mit al⸗ 
lem Nachdrucke die Heiligung der Sonn» und Feyer⸗ 
tage, den Gehorfam gegen die Eltern, die Ehrerbie 
tung gegen die Diener des Altars , und ertheilte zur 
Befolgung diefer eingefchärften Pflichten feinen bis 
ſchoͤflichen Segen. Eben fo heilfam war jene Pers 
1765. ordnung, die er im Jahre Ehrifti 1765 in Abficht 
auf die Beobachtung der heil. Faftenzeit nebft vers 
fehiedenen nüslichen Anmeifungen Dazu ergehen ließ. 
1766. Im Zahre Ehrifti 1766 gab er eine andere Verords 
nung für die immermährende Anbetung des allerheis 
ligften Altarsfocraments , und wieder eine andere 
wider die fittenverderblichen Bücher heraus. Am 
Sonntage in der Detav des allerheiligften Fronleich⸗ 
namsfeftes wurde in der Kollegiatlicche bey Se. 
Martin. der. feyerliche.- Anfang dieſer immermährens 
den Anbetung gemacht, und allen Einwohnern der 
Stadt Luͤttich ſowohl durch das Glockenzeichen, als 
durdy Abfeuerung. der. Kanonen bekannt . gemacht. 
Karl 
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Rarl Niklas Alexander hielt felbft das Hochamt 
und den feyerlichen Umgang, wobey er den gewoͤhn⸗ 
lihen Segen ercheilte. Alles dieſes geſchah unter 
freudenvollem Schalle zahlveicher Trompeten und 
Paucen und Muſickchoͤren, Lusbrennung der Kano⸗ 
nen, Bewegung aller Glocken, und mit einer folchen 
Pracht, die der Majeſtaͤt und Verherrlichung diefer 
Geyer würdig war. — Da der. Kardinal Johann 
Theodor in den- legten Jahren feiner Regierung fich 
das Seminarium zu Luͤttich nicht wiel angelegen 
feyn ließ, verbefferte diefesg Karl Niklas Durch noͤ⸗ 
thige Veranſtaltungen, und. machte aud) noch mehrere, 
andere nüßliche Verordnungen , die zum allgemeinen, 
Beſten feiner Kirche und des - Staates gehörten. - 
Im Jahre Chriſti 1771 befand fi). Karl Niklas 1771. 
Alexander auf dem Schloße Warfuſee, um daſelbſt 
geſuͤndere Stunden zu genießen; allein als er auf; 
dem Ruͤckwege von -einem Lerchenfange eben in den, 
Wagen fleigen wollte, wurde er plöglic) von einem. 
Schlagfluße getroffen, dergeſtallt, daß er nur diefe 
wenigen Worte ausfprad) : O mein Gott! was 
für Ropffchmerzen überfallen mich : und als er 
in die Arme feiner Hausgenoffen ſank, fieng ihn an 
die Eprache zu verlaſſen. Man führte ihn in 
das Schloß Warfuſee zurück, allwo er bald 
darnach den 22ten Tag des Weinmonats gegen 
Abend feinen Geift aufgab. Man drang ſchon eine 
Zeit hindurch in diefen Fürftbifchof fich die Ader oͤff⸗ 
ven zu laſſen, um durch dieſes Borkehrungsmittel 
einem fehnellen Ende vorzubeugen ; allein er, — 
eg 


238 Chronologifches Verzeichniß 

Weg in die Ewigkeit immer vor Augen -hatte, 
fchiug diefen Rath gänzlich aus, und hatte noch vor 
feinem SHinfcheiden den glücktichen Augenblick feine 
zween Meffen die Grafen von Warfuſee und Wa 
gimont zu Erben einzufegen. . Auf ſolche Art farb 
Karl Niklas Alerander im 56ten Jahre ſeines 
Alters. Das Leidweſen, welches der unvermuthete 
Verluſt dieſes Fuͤrſtbiſchofs nach ſich zog, und jene 
zaͤrtliche und uneigennuͤtzige Thraͤnen derjenigen, die 
von keinem vortheilhaften Beweggrunde geruͤhrt, nur 
von ſeiner Rechtſchaffenheit und aufrichtigen Liebe 
überzeugt waren, koͤnnen ihm ſtatt eines Lobſpru—⸗ 
ches dienen; denn fo wie ſich feine Untergebenen uns 
ter feiner Regierung gluͤcklich fchösten, eben fo un: 
tröftlich wurden fie Über‘ den Verluſt ihres gütigen 
Fürbifchofes, an dem fie ein Mufter der Tugen⸗ 
den erblickten , und deflen unfträfliches , liebvolles, 
ganz vaͤterliches und erbaufiches Betragen ihn in 
Ale Augen ehrwuͤrdig machte, - Unter andern hat 
man ihm. die Errichtung der Normalfchufe ſowohl 
zu Luͤttich, als auf dem Lande zu verdanfen. Sein 
Leichnam wurde nad) Luͤttich gebracht, und fo mie 
feine Vorfahren mit dem gemöhnfichen Leichenger 
pränge in der Kathedralfirche zur Erde beſtattet. 
Geine Erben ftifteten feinen jährlichen Erinnerungs 
tag, und errichteten ihm in der befügten Kathedral⸗ 
kirche zur Edangeliumsfeite neben der Grabftätte Bew 
hards von Groesbeck ein prächtiges Grabmal mit 
folgender Inſchrift 


D.O.M. | 
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Hic jacet 
Carolus Nicolaus Alexander e patriciisComitibus 
ab Oultremont 
-  Epifcopus & Princeps Leodienfis &c. 
natus 26 Junii 1716, eleitus 20 Aprilis 1763 
morte improvifa e vivis fublatus 22 Oftobris 
1771 
Patrem patria, Paftorem religio citius heu fibi 
I prereptum lugent. 
R ii p 


69. Franz Karl Graf von Velbrucd trat 
in Der Reihe der Bifchöfe zu Kürrich der LXIX nach, 
weldyer nad) dem Tode Rarls Niklas Aleranders 
des Grafen von Oultremont diefe Kirche reglerte. 
Er ward im Zahre Chriſti 1719 den ııten Tag 
des Brachmonats gebohren‘, und ihn befürderten 
feine Verdienſte, daß er im Jahre Ehrifli 1772 den 1772. 
ı6ten Senner zum Biſchofe von Lüttich erwaͤhlet 
wurde Won feinen merkwürdigen Thaten zur Zeit 
feiner. bifchöflichen Degierung haben uns die einge 
sangenen Berichte nichts Defonderes geliefert, ſon⸗ 
dern melden nur fo viel; daß diefer Fürftdifchof im 
Fahre Ehrifti 1784 den zoten April gegen 3 Uhr 1784, 
Nachmittag in feinem Schloße das Zeitliche mit 
dem Ewigen yermerhfelt hat. Sein Leichnam wurde 
in der Kapelle feines Pallaftes mit den Ehrenzeichen 


eines Biſchofs und Fürften Öffentlich ausgefegt, end» 
(ich 
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lich aber den 4ten May mit aller Feyerlichkeit in die 
Grufte des Hochaltars in der Kathedralkirchezur andern 
Seite feines Borfahrs Gerhards von Groesbeck bey» 
geſetzt. Die gewöhnlichen Frequien für ihn wurden 
den ı4ten und ısten gehalten, und man arbeitet 
wirklich an jenem Grabmale, fo zu feinem Anden; 
Zen errichtet wird. Zu feinem Erben hatte Franz 
Rarl den Grafen von Affemburg einen Sohn fer 
ner Schweſter eingefegt. 


zo. Caͤſar Konftantin Franz Graf von 
Zoensbruck ift der dermal gnaͤdigſt regierende Biſchof 
und Fürft zu Luͤttich, zugleich Herzog von Bouil⸗ 
Ion , Marggraf von Sranchimont, Graf von Looz 
und Zorn, Freyherr von Herſtal u. ſ. w. mit welr 
chen hohen Würden ebenfalls feine Vorfahren prange 
ten. Um von feiner Abkunft vollfommenern Br 
richt zu liefern , glauben wir feinen unangenehmen 
Dienft zu leiſten, wenn. wir hier Die genenlogifche 
Tafel einruͤcken. 


Nach⸗ 
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Nachdem das verwaiſete HochſtiftLuͤttich feit dem zıten 
April um einen Oberhirten gefeufzet hatte, langte den 
ıgten Tag des Heumonats Graf von Metternich 
Winneburg und Beylftein des Eaiferl, St. Ste 
pbans Mitterordens Großkreuz Seiner vom. kaiſerl. 
koͤnigl apoſtol. Majeſtaͤt Staatsrath und bevollmaͤchtig⸗ 
ter Minifter bey den Chur Maynz⸗Chur Trier ⸗und 
Chur Rölnifchen Höfen, wie aud) des Tliederrbeinis 
fehen und Weftpbälifchen Kreiſes als Kommiſſair bey 
der Wahl zu Luͤttich an, und hielt den folgenden darauf 
feinen öffentlichen Einzug. Den 2ıten Tag des bejags 
ten Monats im Zabre Ehrifti 1734 verfammelte fich Das 
hochwuͤrdige Domkapitel, und vollzog Die auf Dielen Tag 
beitimmte Fürftbifchofswahl, Die demnach auf den Hoch⸗ 
würdigft, Hochgebohrnen Herrn Caſar Zonftans 
tin Stanz Grafen von Zoensbruc zur allgemeinen 
Freude der Stadt und Des Fuͤrſtenthums ausgefallen 
war. Caͤſar Ronftantin Sranz erblickte das Tages 
licht im Jahre 1724 den 27ten Tag des Sommermor 
nats, und war wirklicher Domkapitular zu Lüttich, und 
des föniglichen Krönungsftiftes zu Aachen Schofafter, 
als das Loos der wählenden Kapitufarherrenaufihnfiel, 
undihn zur Megierung diefer Kirche berief. Die Bes 
ftättigungsbullen aus Rom langten in dieſem nämlichen 
Sabre am Tage der Himmelfahrt Der allerfeligiten Jung⸗ 
frau Maria zu Lürtichan. Go wienun bloß wahre 
Bardiente die Gemuͤther der hohen Waͤhlenden lenkten, 
und ung Bürge find, daß die Luͤtticher in der hohen ‘Ders 
fon diefes neuen Fürften den huldreichſten und beiten Lan⸗ 
desvater erhalten haben; eben fo fehägen fich Diefe itzt 
ſchon glücklich, undverfprechen fich von feiner Regierung 
noch mehrere gewuͤnſchte Vortheile, die eben fo auf die 
Religion, als auf das Vaterland und den Staat 
wirkfamen Einfluß haben werden. 


N - 
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Chronologiſches Verzeichniß 


des Inhaltes. 





Neuntes Jahrhundert. 


Vom Jahre 844 bis 869. Jahre 
Chriſt 
Ludwig ein Sohn Lothars zieht nad) Rom. F. 1. 844. 
Und wird dafelbft zum König gefalbet. F. 2 
Die Erzbifchöfe Ebbo, und Bartholomäus — 
in ihre ehemalige Wuͤrde eingeſetzt zu werden. H. 3. 
— Ramir in Spanien fuͤhrt mit den Sarazenen 


9. 9: 4 
De eye Adoſtel Jakob erſcheint ihm im Schlafe. 


Die Chriften überwinden die GSarazenen. $. 6. 
Die .— fügen der Stadt Kom Schaden 3u.1845«. 


Das Rlofter auf dem Berge Kaffin wird: von den 846. 
Sarazenen befreyet. 9 8. 
Die ERROR kommen in einem. Schiffbruche u 


Kischenath zu Meaur, und zu Paris. F. 10. 
Karl fehließt mit Nomenpgen den Frieden, % 11. 
Tod des Pabſtes Sergius IL $, 12. 847« 
Und feine letzte Thaten. 9 13. | F 
q 2 
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—Leo IV wird zum Pabfte ermählet. F. 14. 
Und befreyet Rom wunderbar von einem giftigen 
Drachen. 9. 15 
Kirchenrath zu Mapnz wider Die Räuber der geiftlis 
chen Güter. F. 10. 
Thiota eine Pie Prophetinn wird beſchaͤmet, und 
bejtrafet. 9 ı 
— —8 von Engelland beſchenkt die roͤmiſche 
irche. F. ı 
Der Patriarch Method ſtirbt. F. 19 
348. Leo IV bauer eine Stadt um die ©. Peterskirche 
einzufchließen. F. 20. 
Kirchenrath zu Mayr. 9. 21. 
Allwo Gottſchalk verdammet wird. $ 22, 
Gottſchalks Kehren. $. 23. 
Fortfeßung. F. 24- 
Anmerkung des Verfaſſers. 9. 25. 
Fortfegung. $. 26. | 
Fortſetzung. F. 27- 
849.Die Saragenen ziehen abermal wider Rom. F. 28. 
850. Kirchenverſammlung zu Tours wider Nomenog. F. 29. 
Or Sarazenen verfolgen die. Ehriften in Spanien. 
| 30. 
Urſprung der Normandie. $. 31. 
Die Böhmen überwinden Ludwigs — G. 32. 
851. Ludwig befreyet Benevent von den Sarazenen. F. 33. 
WVerfolgungen der arg in Spanien. $. 34- 
Abderams III Tod. $. 3 
852.Leo IV weihet feine neue Stade ein. F. 36. 
Der Pabſt befeftiget die Stadt Porto. F. 37. 
Kirhenverfammlung zu Soiſſons. $. 38. 
Der Biſchof von Nevers wird in fein Bisthum 
wieder eingefeßt, F. 39. 
Und zween Mönche abgefest. F. 40, 
Beſchluß des Kirchenrarhs. $. 41. 
Leo hält einen Kirchenrath zu Kom. H. 42. 


Kirchen: 


des "Inhalts, 245 Jahre 


ẽhriſii 

Kirchenrath zu Konſtantinopel. $. 43. n 

Märchen von einem Pabjte, der eine Weibsperſon a 
geweſen feyn fol. F. 44. 

Widerlegung deffelben. S. 45. 

Fortſetzung. $. 46. >45 

Michaels verderbte Sitten, $. 47- 

Kirchenrath zu Walence. $. 48- a4 

Zweyte Satzung defielben. |. 49. 855. 

Dritte Sasung. $. 50. 

Dierte Sagung. $. 51, 

Anmerkung. $. 52- 

Eilfte Sasung. $. 53. 

Zwoͤlfte Sagung. $. 34 

Fortſetzung des Kirchenraths. F. 55. 

Sechszehnte Satzung. $. 56. 

Siebenzehnte Satzung. F. 57. 

Achtzehnte Satzung. F. 58. 

Drey und zwanzigſie Satzung. F. 59. 

Kirchenrath zu Pavia. $. 60, 

Tod des Pabſtes Leo IV. $. 61. 

Denedift wird zum Pabfte ermählet. S, 62. 

Anfang der Spaltung mit der Wahl des Afterpab-] 
ftes Anaftas. S. 63. 

Kaifer Lothar wird ein Mönch zu Prüm. $. 64. 

Kaiſer WMiichsel II fickt eine Gefandtfchaft an]856. 
den Pabft Benedikt III. $. os. 

Der König der Lazier koͤmmt nah Nom. $. 66 

Unruhen in Frankreich. F. 67. 857. 

Tod Des Pabſtes Benedikt 11T. $. 68. —858. 

Wahl des Pabſtes Niklas I. $. 69. * 

Unſtraͤflicher Lebenswandel des Patriarchen Igna,. 

oO 


» 79 
une ftandhafter Muth wider den gottlofen mache. 

— 
Be verſtoͤßt feine Mutter, und a 

em, 
43 Und; 
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Pr — * Patriarchen Jonaʒ von ſeinem 
Eine Buhl ſuchen den Ignaz zur Nachgiebigkeit 
zu uͤberreden. F. 74. 
er wird an Die Gtelle des Sana eingeſetzt. 


| 42 od auf die widerrechtfichfte Art. 9. 76 
Gottloſes Betragen des Photius wider den Patriar⸗ 
chen Igna;. H. 77. 

Und deſſen Veifotsungen. G. 78. 

Een wird nad) Tcherebinth übertragen; 438 79. 
Jgna;z vor eine Kirchenverſammlung geru en. $. 80. 
Es ſtehen falfche Zeugen wider den Igna auf. g. 81. 
Ignaʒ wird abgeſetzt. %. 82. 

Uud fehr gepeiniget. $- 83- | 

Ignaz ergreift die Flucht. 9. 8 

Worüber Photius noch mehr in Zorn geräth. 9. 85. 
g 959. Verſammlung au | Mes. 9. — 

Kirchenrath bey Toul. H. 8 

— = Biſchoͤſe an Salomon Koͤnig von 
| is ; ° ar , * Lothar verſoͤhnen ſich mitſam⸗ 
J 


861. Hardas An die fchönen iffenfcpaften ein. 9- 90. 
362. Erdbeben zu Konftantinopel. $- 9 
Die paͤbſtlichen Gefandten gehen ach Kom zurück. 
0 02x, 
| 863. Balduin entführet Judithen. $- 9 
Lothar verftößte Theutbergen, und heurathet al 
draden. G. 94: 


— zu Metz zum Vortheile Lothars. 


— zu Rom wider ebendenſelben. F. 96. 
Photius erfrechet fi) Den in einem Kuchen⸗ 
rathe in Bann zu legen. 


860, 


I 





Güns 


Günther Erzbifchof zu Köln empoͤret fi) wider den ee 
Pabſt 8 


P 98. 
Kirchenrath zu Senlis. G. 99° 364. 
Kirchenrath zu Rom. S. 100, ‘ 


Anmerkung über das Sendſchreiben des Pabſtes 
Niklas I. S. 101, “ — 


yte Anmerkung. $. 102, 
Di gung. G. 103. 
er wird mit Karl dem Kahlen ausgefühnet. 
» 104, 
Arfenius wird. mit Gefandtfchaftsaufträgen nach 
Frankreich geſchickt. F. 105. | 
Diichant ſchickt eine Geſandtſchaft an den Pabſt. $.|865. 
‚106. F 
Boshafte Rathſchlaͤge des Photius wider den Patri⸗ 
archen Ignaz. $. 107. | 
Erdbeben zu Konjtantinopel. F. 108; 866. 
- Wunderbarer Traum des Bardas. $, 109, 
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Und unglücklicher Ausgang. $. 110. 
Niederträchtige Denkungsart des Photius. F. 111. 
Kaiſer Michael nimmt den Baſilius mit zur Regie 
tung auf. 112. 


Afterfirchenrath wider den Pabſt Niklas, $. 113, 
Bekehrung des Königs der Bulgarn. F. 114. 

Und des ganzen Adels. F. 115. 

PDabit Niklas ſchickt Miffionären dahin ab. G. 116, 
Miklas beantwortet die Fragen der Bulgarn. N. 117. 
udwige Warfenfortgang wider die Sarazenen. \. 118. 
Seldzug wider die Nordmänner. F. ııo, 
Streiferenen der Sarazenen in Waͤlſchiand. ©. 120, 
Kirchenramh zu Soiſſons. F. ızr. 

sn Angelegenheit der abgeſetzten Geiſtlichen. S. 122, 
Rirchenrath zu Troyes. F. 127. 

Die pabjtlihen Geſandten werden angehalten. G. 


124, | 
| Kai⸗ 
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367. Kaifer Michael wird umgebracht. $. 125. 
Bafilius wird zum Kaifer ausgerufen. $- 126. 

Die Gottlofigkeiten Des abgefegten Photius werden 

entdeckt. H. 127. | 

Abfcheulicher Charakter des Photius. $. 128. 

Fortſetzung. $. 129. | 

Der Patriarch Ignaʒ wird wieder eingeſetzt. $. 130 

Und unterfagt dem Photius, und feinen Anhängern 
1 die Ausübung der Leihen. $. 131. 

Pabſt Niklas I flirbt. $. 132» 
Hadrian II wird zum Pabſie erwaͤhlet. $. 133. 
Und geweihet. G. 134. a 
dambrecht behandelt Kom feindlich. F. 135- 

868. me. des Pabſtes Hadrians an den Lothar. 

) 130. | 
Lothar ftirbt auf feiner Ruͤckreiſe von Rom. N 137. 

Hadrian ſchickt Gefandte nad) Bulgarien ab. ). 138. 

869.|Und wieder andere nad) Konftantinopel. 139% 

Welche mit Ehren empfangen werden. $. 140. 


J 





Der 


allgemeinen Kirchengefchichte 
des 
neuen Teftaments 


ein und fechzigftes Buch. * 
Darinnen die Begebenheiten vom Jahre 
Chriſti 344 bis 851 enthalten find. 


F. 1. a 
achdem Kayſer Korbar vernommen hatte: Ser⸗ anpwig 
N gius Der II dieſes Namens waͤre zum Pabſte Du 
erwaͤhlet worden ; fah er fich Deshafben fürsiehe nach 
befeidiget an, weil man diefe Wahl ohne feine kayſer⸗ Row. 


Godeau Rircheng. XXIV. Theil. A liche 


a» LXI. Buch. Die Kirchengeſchichte 


> ve der liche Bewiligung vorgenommen hat. Er ſchickte für 
Enriti gleich feinen erfigebohrnen Sohn Ludwig, und mit 
— d ihm Drogo, den Biſchof zu Metz, mehrere andere 
ir. 1. 20: Erzbifehöfe, Biſchoͤſe, und Achte ſammt einem maͤch⸗ 
—— tigen franzöfifhen Kriegsheere nach Rom. Sige⸗ 
11. 3. bert ſchreibt: es wäre dieſes Darum geſchehen um 
— die Wahl des Pabſtes zu beſtaͤttigen, und ihn dazu 
ann.844.n. zu bringen: daß er ihn für feinen Landesherrn er⸗ 
* er Pennen follte, Ado hingegen, und andere erzählen 
2 bios allen ; Lothar habe feinem Gohne das lon⸗ 
gobaröifche Königreich abgetreten , uud ihn bierauf 

mit feinem Oheim Drogo nach Rom gefandt: das 

mit er überdieß auch noch) den Fayferlichen Titel ans 
nehmen, und der Pabſt ihm die Fauferliche Krone 

auf fein Haupt fegen follte Cr). Der Bibliothefär 

Anas 





(1) Hier bat unfer Herr Verfafler einige befondere Um⸗ 
ftände übergangen, welche Anaſtas anführer ; nämlid) : als 
das kayſerliche Kriegsheer in die erfie Stadt der paͤbſtlichen 
Etaaten gekommen war, gab es die Abſicht des Kayſers an 
jenen unfchuldigen Leuten deutlid) genug zu erkennen, die 
durch daflelbe ın großer Anzahl umgebracht worden find , 
dergeffäft: daß das in Angft und Schreden verfegte Volk 
fi bin und wieder verlief um nur der Lebensgefahr zu 
enttinnen. Dergieihen Grauſamkeiten übte das Kriegsheer 
unter Weges aller Orten aus, bis es zur Kapellbrücde ge 
foınmen war. Daſelbſt ereignete es ih: daß man den 
Himmel, der fo hell wars daß ınan nicht die geringfte trübe 
Wolke an demjelben bemerkte, plöglich mit dem fchwärzes 
ſten Ungemwitter überzogen ſah, durch deflen aewaltigen 
Ausbrud und Donnerftrahlen einige der vornehmften Ni: 
then‘, und Neifegefährten des Drogo Biſchofs zu Men ers 
fhlagen wurden. Die Sranzofen geriethen zwar hierüber 
in Furcht, fie legten aber doch noch nicht deshalben ihre 
Grauſamkeit ad, und rückten ınit dieſer böfen Abſicht im— 
mer näher in das vömifche Gebiet. Nun konnte man aber 
weder dem jungen Ludwig, ald ob es gleichfam auf feinen 

ads 


vom Jahre 844 bis g5ı. ! 3 
Anaſtas ſchildert den Hergang diefer feyerlichen Wer Zahte ber 


gebenheit auf nachftehende Art.‘ Nachdem der heilige yet i 
Vater von der Ankunft Ludwigs (2) Nachricht Sergius 


erhalten hatte, fehickte er ihm alle Richter und Mar = z Lo⸗ 
giſtraten aus der Stadt Rom entgegen, welche bey⸗ Michaels 
nahe neun Meilen wor der Stadt mit ihren Ehren, 1U-_3- 
zeichen und Fahnen feiner warteten, und ung 
eine Meile vor der Stadt machte Sergius die Ans 
ſtalt: daß ihn die Soldatenzöglinge unter Anftins 
mung allerhand Loblieder und Gefängen empfiengen ; 
er fchichte ihm üiberdieß auch noch die Standarten des 
Volkes entgegen. Nach diefen folgten die Kreuze, 
und Fahnen , deren Anblick dem Ludwig großes 
Vergnuͤgen verurfachte ; und auf folche Art hielt ex 
feinen Einzug , bis er zur Hauptkirche des heiligen 

| A 2 Peter 


ausdruͤcklichen Befehl geſchehen wäre, die Schuld beyinef- 
fen , weil er nad dem Zengniße des Ciakon von einer fehe 
weichen, und fanftnäthigen Gemüthsart war ; noch vielweniger 
aber den Bifchof Drogo, obgleich Sinon von ihm fchreibtz 
daß er nicht allein nicht dawider neweien wäre, fondern es 
fogar mebilliger babe , in Verdacht ziehen, weil ihn der ges 
dachte Pabſt Sergins ald einen würdigen Prälaren, der 
von koͤniglichem Gebluͤte abftammte, lobt, und feiner Geis 
tigkeit, und Gelehriamfeie wegen anrähınet. Die ganze 
Schuld muß demnach dem unerfättlichen Geige der Soldas 
ten zugefchrieben werden, welche Ludwig daruın fo wenig 
um Zaume zu halten wußte, meil er entweder zuwenig Er: 
fahrung befaß , oder allzu nachfihtig war. Ma. Anafl, in 
Hit. Serg. 1, Sigon. de Regn. Italia lib. 4, ad ann. 344. pug. 
395. Baron, ubi /up. 


(2) Aus der Erzählung des Bibliothekaͤrs Anaſtas, wie 
mir es in der Folge fehen werden , läßt fi es abnehmen t 
Ludwig wäre ſchon zuvor von felnem Water dem Kanfer 
Lothar zum König von Wälichland ernannt worden, bevor 
er noch nach Rom kam, Anmerk. d. d. Verausgeb. 


4 LXI. Bud. Die Kirchengefhihte 

ze Deter Fam, allwo der Pabft bey dem Eingange | 

Chriſti oberhalb der Stiegen in Bereitfehaft ſtand ihn mit 

ei der Kierifey , und dem römifchen Volke zu empfan⸗ 

= 2 Lo: gem Alles diefes trug fi) am erfien Sonntage 

— nach Pfingſten zu. Wie nun endlich Ludwig zu 

I. 3. dem Sergius gekommen war, und ihm eine des 
—r0 I 

m müuͤthige Verbeugung gemacht hatte, umarmeten fie 

fih einander ; und nachdem ihn der heilige Bater 

bis’ zu dem inneren Vorhofe der Hauptkirche unmeit 

von den filbernen Thüren geführet hatte, befahl er 

alle zu verfchließen (3). Sergius wandte fich hier 

auf zu dem Ludwig, und fragte ihn: ob er mit 

reiner Abficht, aus autem Ziele und Ende, und zum 

Seile des allgemeinen Weſen, und der Kirche nad) 

Rom gefommen wäre? Gollte es alfo ſeyn, fo 

würde er fogleich den Befehl ertheilen alle Thüren zu 

öffnen ; wo aber nicht, fo würde er vergebens einen 

dergleichen Befehl erwarten (4). Ohne zu verwei⸗ 

or | len 

(3) Die Thuͤren, die man auf Befehl des Pabſtes ver: 

ſchloſſen hielt, waren eben diejenigen, die in dem Alter: 

thume ſoſſehr berühmt find; denn man traf in diefer Stadt 

feine an, die theils ihrer Fünftlichen Arbeit, theils des ſelt⸗ 

famen Metalld wegen mit denfelben zu vergleichen, oder ih— 

nen aͤhnlich geivefen wären. Und obgleich einige Schrift: 

fieler melden : Audwig wäre. bey dem Eintritte in die Kivs 

he auf der rechten Seite mit dem Pabfte gegangen; fo 

folgt hieraus noch nicht: dab der Pabit dem König die: 

fen Vorzug eingeräumet habe ; deun da er fid) auf der Sei⸗ 

te, wo ınan dad Evangeliuın zu lefen pflegt, befand, be: 


hauptete er immer den Vorrang , wie es Martene de Riti- 
bus &c. ſehr wohl bemerket. m 


(4) & if nicht zu zweifeln: daß Anaftas den Verlauf 
ber Sache, fo wie fie ſich zugetragen hat, getreu erzähle, 
! | indem 


vom Sahre 844 bis 851. og 
fen widerſetzte Ludwigg: er habe fich mit guter Ab⸗ ar 
ficht , und ohne etwas Böfes im Schilde zu führen Ehriſti 
dahin begeben. Der Pabft befahl demnach die Thuͤ⸗ en . 
ren aufzufperren. Beyde traten mitfammen in Bert, 1. Lo⸗ 
gleitung der Kleriſey, und aller Biſchoͤfe, Aebte ‚Sihace 
Richter, und anderer Sranzofen, die mit dem Auds III. 3. 
wig gekommen waren, in die Kirche hinein, und als * 
fie zu dem Grabe des’ heiligen Deter kamen, fielen fie 
auf die Knie, und verehrten feinen heiligen Leib. 
Nachdem der Pabft das Gebet geendiget hatte, gien» 
43 | gen 
indem S$roboard (in Fragment. de Roman. Pontif. Sac. III, 
Ben. part. 2. ) das nämliche in gebundener Rede erzählet : 





Sincera fi-mente 'venis, fi corde benigno, 

Ecclefis fi pro regnique urbisque falute, 

Hæc noftro tandem penetra facra limina juffu, 

Sin fecus, haud noftra has pandet tibi ceflio portas. 

Teftato fe nulla dolis molimina Princeps 

Volvere, mandatis referantur peflula Patris, 

Ingrefligue aulam laudes, ac vota Tonanti 

Dant Antenoride *, Aeneadx&que fuperna canentes. *Franci, & 

Papa tuens urbem immunem, Regemque coronans, Romani. 

Difponit fceptra, Augufti dat regmina proli 

Pontifices, Comitesgue repugnantes fibi, celfo 

Preterit eloquio, rutili ferit impete veri, 

Mitificans tumidas pietatis robore mentes. 

Nec Petri proprios puero fervire clientes * — 
Cæſarei patitur juris: quin culmina ſervans, 
‘» Damnatis veniam, eenſoribus edit honorem: 

Oraturque * alta Procerum cervice ſubacta Adoratur. 

Pacis & inſttuctor populo veneratur ab omnl. 


Yid, Crit, ‚Pag, in ran ad ann, — 6% — 
Did. Herausgeb, 
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zer tet gen alle aus der Kirche, und begaben ſich in dem 
en Pallaͤſten, dieman für fieinder Stadt zubereiten lieh, 
44. des * 

Sergins zur Ruhe (5). 


I. I. to; 

tbars 4. ı 2 

Michaels § 

U, 3. Den Tommenden Sonntag , der dazumal auf 


Um menden 15 Tag des Brachmonats fiel, kamen abermal 
d.ielbt Die Bifchöfe, und alle, die von der Geleitſchaft des 


—— Koͤnigs waren, in der naͤmlichen Hauptkirche zuſam⸗ 


Baron. aa men. Es verſammelten ſich auch die Vornehmſten 
344. der Stadt Rom, und eine große Menge Volkes. 
Crit, Pag. Eben: dazumal fülbte der Pabit den Ludwig eigens 
ee & händig mit dem heiligen Oehle, umgürtete ihn mit. 
- dem Föniglichen Schwerte, und erflärte ihn zum 
‚Iongoberdifchen König , oder zum König von 
Waͤlſchland (6). Er las hierauf die mo. 
| na 


(5) Mehrere Gefchichtfchreiber erzählen : das franzäfl: 
ſche Kriegsheer, welches bey diefer Gelegenheit den Ludwig 
begleitet hatte, wäre vor der Stadt Rom geblieben, allwo 
es in einigen Tagen darnad) den Vorftädeen nicht geringen 
Schaden zugefüget , und weil es etwa nicht hinlaͤnglich 
mir Nahrungsinitteln für das Vieh verfehen war, die Wie 
fen , und angebauten Felder verheerer hat, Weil man aldı 
dann hörte: daß es fih in die Stadt hineindringen , und 
dafeldft Duatier nehmen wollte; fo ließ der Pabft die 
Stadtthore wohl verfhließen, und befefligen. Fid. Annal. 
Franc, Bertiniani , & Anofla/, in Vin Serg. I. ' 


(6) Hieraus erhellet: daß der Gebraud ber eifernen 
Krone, mit welcher die Könige von Wälichland gefrönet 
wurden, weder dazumal noch eingeführet war, noch auch 
daß diefe Krönung zu Mayland, Maynz, und zu Havia 
gefchah. Unter den Sachverftändigen, und Kunftrichtern 
entftehet alddann eine Frage: ob Ludwig IT zum longos 
barvifchen König, oder nur zum König von Waͤlſchland, 
oder aber uͤberdieß auch noch als Kayfer —— 

— X a W [7 


vom Jahre 844 bis 85un 7 
nach welcher alle. mit ungemeinem Vergnuͤgen die za dev 
Kirche verließen. Die übrigen Tage ftrichen ohne EHrifi 
Geraͤuſch, und Unruhen ganz ftil vorüber, und Die en 
A4 — Pr II. ı. Lo⸗ 

| thars 4. 

wäre. Ado von Vienne, und Lufas von Oſtia fchrieben — 

ausdruͤcklich: Ludwig II wäre zum Kayſer geſalbet, und 3. 

gefröner worden, und man finder auch wirklich beym Si: 
gon (in lib. 1. de Regn. Ital.) verfchiedene Diplomen oder 
Gnadenbdriefe, Die diefe Unterfertigung führen, Dev Biblios 
thekaͤr Anaftas hingegen meldet : der Pabft Habe ihn nur 
zum König gekröner , welches auch die Jahrbücer des 
Bertinian, und ſehr viele Gefchichtichreiber beftättigen, die, 

ad die Diplomen anlangt, verfiheren wollen; Audwi 

Härte fh vier Epochen zugeeignet. Die erfte fieng er vo 
der Zeit an zu zählen, als er zum König von Wälichland , 
oder der Kongobarden gefrönet war, jo im Jahre Ehrifti 
844 geſchah. Die zweyte: als ihn fein Water Lorhar zur 
Verwaltung des Reiches mit aufnahm, ‚welches ſich ir 

Jahre Chriſti 849 ereigneie. Die dritte: als ihn Pab 
Leo IV im Jahre Chriſti 850 zum Kayſer geſalbet hatte. 
Und endlich die vierte: als er im Jahre Ehrifti 855 feis 
nem verftorbenen Water in der Negierung nachfolgte. In 
der That : wenn Leo IV den Ludwig zum Kayſer ſoll ge: 
fatber haben, wie wir es doch deutlich. in dem Akten: "des 
tömifchen Kirchenraths vom Jahre Chrifti 853 finden; wie 
kann er wohl fchon vor fechd Fahren. von Sergius U zum 
Kayfer gefalber worden feyn ? ‚Diejenigen hingegen, wel—⸗ 
he mit dem Ado einerley Meynung find, antworten : er habe 
fi in den Diplomen immer einen König, nie aber. einen 
Kayier nennen können, wenn, wie es. der damalige Zeit⸗ 
gebrauch mir ſich gebracht Hat, ihn der Pabſt für einen ſol⸗ 
chen nicht erkannte. Ueberdieß mie hätte es. wohl :dem 
Dabfte beyfallen können ; daß die Römer den Ludwig für 
einen Vertheitiger, und Beichüger der Kirche erkennen, 
und zwar durch Ablegung des feyerlichen Eides erkennen 
follten, wie wir es in der Folge fehen werden, nachdem es 
ihm bekannt war : daß ein folcher Eid der Treue nur dein 
ayfer allein geleiftet merden. konute ? Wir Hingegen hals 
ten ed mit der Meynung einiger Gefchichtfchreiber unferer 
Zeiten, und glauben nicht zu irren, wenn wir dafür hals 
ten: Ludwig wäre non dem Pabſte zum König von Waͤlſch⸗ 
- Aland gefrönet worden 5; und gleichwie der König von 
Wwaͤlſchland dazumal gemeiniglich für einen gemeynten u 
er, 
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Jahre der Prälaten, und framzpoͤſiſche Grafen verlangten von 
PP dem Pabſte: daß der gefammte Adel, und die Her 
ec rar zu Rom dem erwähnten König Ludwig den 
I. 1. 2. Eid der Treue ablegen follten. Allein der einfichtes 
— volle Pabſt, der dieſes nicht fuͤr noͤthig fand, wollte 
zu. 3. keineswegs feine Einwilligung dazu geben, und ant⸗ 
—wortete nur folgendes hierauf: wenn fie wollen, daß 
die Mömer dem Kayfer Lothar den Eid der Treue 
ablegen füllen ; fo will ev ohne Bedenken darein eins 
willigen ; Doch koͤnnte er niemal zugeben : daß man 
Das nämliche dem Ludwig leiſten follte (7). Der 
Pabſt, der König, die Erzbifchöfe, Bifchöfe, die in 
der nämlichen Kirche beufammen faßen , wo indeflen 
die. Übrigen Priefter, und: der franzöftfche, und ris 
u Ä mifche 


fer , der zwar zum Kayfer erwaͤhlet, doch aber noch nicht 
gefalbet war, gehalten. murde, weshalben auh Ludwig 
als ‚ein folcher von den Roͤnern den Eid, wiewohl verges 
bens , verlangt hatte; alfo legte er fih auch, als ein ſol⸗ 
her Kayfer, manchmal in feinen Diplomen den Nhmen 
eines Kayfers bey. Dieſe Auslegung feheinet' unjerem Ges 
duͤnken nach die zwo entäsgen gejeßten Meynungen det Ges 
. kehrten unter einen Hut zu bringen... Ma. Pag. Crit. Baron. 
ad ann. 844. num. 3. & Difertat,, Hypatic, cap. 4. yag. 62. 
Adon) ad .ann. 841. Luc. Ofien/, in Chrom & Sigon. 
ubi /up. — 





(7) Wir koͤnnen nicht umhin ohne anzumerken, daß, 
wenn dieſer Eid abgelegt werden ſollte, die Einwilligung, 
und Erlaubniß des Pabſtes dazu erforderlich war, wie man 
dieſes deutlich aus der Bitte abnimmt, welche der franzd: 
ſiſche Adel an den Pabſt geftellet hatte. ‚ Diefer Eid war 

demnach feine Folge: als ob der Kayſer Landesherr gewer 
ſen waͤre, wie einige, die in dieſer Sache nicht genugſam 
bewandert find, vorgeben, wollen; ſondern dieſer Eid. hieng 
viennehr von der Oberherrſchaft des Pabſtes ab, weil man 


| ae feine Bewilligung‘ und Etlaubniß nicht ablegen 
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mifche Adel geftanden hatten, ſchwuren alsdann dem zum 


Lothar den Eid der Treue (5). Chrifi 

; 844. des 

F > 3... ee 

Ebbo, Erzbilchof zu Rheims, und Bartholo—⸗ —— 
maus Erzbiſchof zu Narbonne, die ihrer Verbres m. 3. 

chen halber ihres Amtes. entfeget waren, baten De 


heiligen Vater: daß fie in ihre ehemalige Würde inöfe zen» 
wieder eingefegt würden. Allein da e8 dem Sergius Se 


‚bekannt war ; daß fie nach dem- gerichtlichen Aus ⸗ maͤus ver: 
foruche ihrer Mitbruͤder verdientermafen verdammet one > 
waren, weil fie fih wider Ludwig den Frommen malige 
verfehtooren hatten ; fo wollte er ihnen dießfalls Erin ren, 
Gehör geben. - Er fagte ihnen ſogat: daß fie, anſtatt zu werden. 
an ihre ehemalige Plaͤtze wieder kingefeget zu werden, — 
nicht einmal die Gemeinſchaft unter den Layen ver Hin. c. 40. 
dienten, wohin man fie herabgefegt hatte. In dies .. = 
fem Stücke beobachtete der heilige Water die alten. 37. 
Kirchenzucht, Die keineswegs geftattgte : Daß die Paͤb— 
fte. Eraft ihres Anſehens, und aus” eigenem Triebe 
diejenigen Biſchoͤfe, über die einmal in einem Kir⸗ 
chenrathe das Urtheil gefället worden , in ihre alte 
Würde wieder einfegen follten. Hierauf reifete Koͤ⸗ 
nig. Ludwig ab, 309 fi) nach Pavia zurück, allwo 
A5 er 


(2) Nach dem Zeugniße einiger Geſchichtſchreiber, unter 
welchen ſich Anaſtas, und P. Le Cointe befinden, beſtund der 
bier erwähnte Eid, welchen die Römer bey dieſem Ereig⸗ 
nungöfalle dem Kayjer Lorbar geleifter haben, darin: näms 
lich, daß fie ihm verfprachen : ſie wollten ihm jederzeit 
für den Vertheidiger, und Beſchuͤtzer der Kirche erfennen. 
Vid. Anafla/. Bibliosh. in Vit, Serg. II. pag. 352. & Coins. 
in Annal, Eccefiaf, Francor. ad ans. 834. num. 1. 
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Jeder derer fich verweilte, und dafelbft auf eine Zeitlang ſei⸗ 
Ehriſtt nen Aufenthalt nahm. Auf folche Art hatte man es 
— = den Eugen Anftalten des Sergius, und feinem tas 
1. 1. Lospferen Muthe zu verdanken : Daß die Stadt Rom 
— aus der Gefahr, in der ſie geſtanden hatte, befreyet 
Itt. 3. wurde, als fie ihre eigene Freyheit durch Den König 
— Ludwig bedrüct fh. 





$. + 
Ramir Kb Auch Spanien wurde durch einen wunderbaren, 


ig von 


Spanien und ganz befonderen göttlihen Schuß , ald man es 


führe mit ; 
fübre mit eben zu Grunde richten tolle, aus der Gefahr ger 


zenen riſſen. Machdem Ramir die königliche Krone er 
Zrieg. langt hatte (9) ; verlangten die Sarazenen von 
ss ihm: daß er ihnen hundert Mädchen als einen Tri 


Chron.: but , der ihnen alle Jahre abgefolget werden mußte, 
a wie es ehedem König Mauregat gethan hatte, Übers 
— ſchicken follte. Ramir ward über ein ſolches Bes 
Baran.aa Hehren fehr aufgebracht , und bezeigte feinen ganzen 


ann. 844. Abfcheu dor einem ſolchen Tribut « wodurd) er chrifts 
14 15 liche Mädchen den viehifchen Begierden der Mohren 
Ä Preis 


(9) Ramir , welchen andere auch Raminir nennen, ein 
Sohn Wahrmunds , wurde nach dem Tode Alphons des 
KReuſchen, der im Jahre, Chrifti 842 geilorden war, von 
den verſammelten Ständen zu feinem Machfolger ernannte, 
und trug nad) ihm die Krone von Spanien. Er ift feiner 
. Tapferkeit wegen im Kriggführen beruͤhmt worden, wie wie 
dieſes aus der Geichichte abnehinen werben , und befaß an= 
dererſeits eben foviel Geſchicklichkeit vortheilhafte Friedenss 
bedingniße abzuhandeln. Er ſtarb endlich nach einer ſieben⸗ 
aͤhrigen Regierung im Jahre Chriſti 819. Vad. Biss. 
Vrieutal. pag. 78. & 798. Crit. Pag. in Baron. ad ann. 44. 
num &, Alſo Speroni, und der deutſche herausgeber. 
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Preis geben muͤßte. Er ſtellte demnach ungeſaͤumt Jahre der 
ein maͤchtiges Kriegsheer auf die Beine, drang in er 
ihre Känder, flecfte alle Dörfer in Brand, und vers 344. des 
heerte alles durch Feuer, und Schwert, was ihm Ferziug 
immer bis gegen Nazar fozufügen unter die Hände thars 4. 
kam. Die Sarazenen unterließen ihrerfeits auch m m 
nicht Die Waffen zu ergreifen, und nachdem fie ſich — 
in einer ungeheueren Anzahl zufammen gerottet hatten, 
rückten fie heran ihn an einem Drte, welcher Albella 
hieß, anzugreifen. Allein das Kriegsheer Des Kös 
nigs Ramir fing allmählid an dem Feinde den 
Mücken zu Eehren, bis daffelbe auf den Hügel, den 


man Calbilio nannte, gekommen war. 


| Ge 5. 

Eine fehr finftere Nacht befchloß den Tag, und —. 
alle Ehrifigläubigen, die fich verfammelt hatten ‚Jakob ers 
brachten diefelbe weinend, und im Gebete zu. Zn — 
dieſer naͤmlichen Nacht gerieth der König in "ciren garen. aa 
fanften Schlummer, und ihm erſchien im Schlafe ann. 844. 
der heilige Apojtel Jakob, der ihn auf folgende Art" 15. 
angeredet hatte : „Jeſus Ehriftus, mein Herr, ? 
„nachdem er unferen apoftofifchen Mitbrüdern ver 
„ſchiedene Länder angewieſen hatte, vertraute meis 
7, ner Sorgfalt, und Obhut ganz; Spanien. ‚„, Er 
drückte hierauf den Ramir bey der Hand, und fagte 
z zu ihm: ,, Stärke dich, falle Muth, und ver 
„lier nicht die Gegenwart des Geiftes ! denn ich 
„bin Jakob der Apoftel Chriſti, und komme dir 
„Huͤlfe zu leiſten. Morgen frühe wirft du mit 

J „dem 
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Indie ber,, dem Beyſtande Gottes jene unzählige Menge der 

hin: „Sarazenen, die di) umringt, und in die Enge 

Eu des ,, treibt, überwinden. Indeſſen werden Doch viele 

1. r, 2. „von Deinen Leuten, für welche Die ewige Ruhe 

hans 4 „ſchon vorbereitet ift, in dieſer Schlacht ihre ver 

II. 3. 3, diente Krone Davon trasen. Und damit du ja 

— ,, nidt daran zu zweifeln Urfache hätteft; fo wirft 

y, du midy,mit einer weißen Sahne, die über alle 

z, andere herborragen wird, auf einem Schimmel 

0, reiten fehen. Gleich beym Anbruche des Tages 

“Tr nach verrichteter Beichte deiner Sünden, und 

y, nach empfangenem Leibe, und Blute Jeſu Chriſti 

„wirſt du. Bein Bedenken tragen mit bewaffneter 

„», Hand in das Lager der Barbaren einen. Einfall 

—„zu wagen, und den, Namen des Herrn anzuru⸗ 

z, fen ; denn du Fannft volllommen verficheret feym 

y, Daß der Sieg von deiner Eeite nicht weichen wird. ,; 
Dieſes fagte der Apoſtel, und verſchwand. 


— 656. ee 
Die Chir ¶Soobald als fich der König Ramir erholet hatte, 
er gie ließ er die Biſchoͤfe, Aebte, und die Großen zu fich 
Saraze⸗ kommen, , und erzählte ihnen dieſe Erfcheinung von 
* Oben. Sie dankten ſogleich Gott dafür, und voll⸗ 
Kup. ci. zogen alles, was ihnen der Apoſtel zu thun befahl, 
num. 16. das iſt: alle beichteten, und empfiengen das heilige 
Abendmahl. Nun gtiffen fie endlich die Sarazenen 

an, und der heilige Jakob, der, wie er es ihnen 
veriprach, auf einem Schimmel reitend erfchienen 

war, m den Ehriften Much ein, und ſchlug zu 

glei 
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gleicher Zeit mit groͤßter Tapferkeit die Sarazenen Jahre der 
nieder. Die Chriſten faßten bey dem Anblicke des ghtine 
beſagten heiligen Apoſtel eine wunderbare Herzhaf⸗ 8 * 
tigkeit, und indem fie die Barbaren in Stuͤcke jew EU 86 
baueten , riefen fie uͤberlaut: „Huͤlf uns, o Herr —— 
und heiliger Zalob!,, Wie fi) nun indeſſen die m.— 
Sarazenen, von Denen beynahe fiebenzig taufend in — 
der Schlacht geblieben find, überwunden fahen, er 
griffen fie die Flucht, das Kriegsheer der Chriſten 
hingegen zog fiegreich in fein Lager zuruͤck. Zur 
dankbaren Erkenntlichkeit für dieſe fo augenfcheinliche 
göttliche Huͤlſe beſchloßen ſowohl der König Ramir, 
als auch die Bifchöfe, und Aebte alle einhellig von 
diefer Zeit an für immer und alkeit den Geijttichen , 
die bey der Kirche des heiligen Jakob dienten, for 
wohl von allen bereits eroberten Grundſtuͤcken, als 
auch von denjenigen, Die fie noch eroberen, und aus 
den Händen der. Serszenen veiffen würden, eine 
Mese Getreides auf die Art der erjten Früchten von 
jeglichem Joche, und auf gleiche Weife von dem 
Weine ein gewißes Maß altjährig abzureichen. Eben 
fo follten auch die Soldaten don allem, was fie in 
jedrvedem Kriege wider die Serszenen erbeuten wer: 
den, foviel auf einen Mann fällt, dem heiligen Tas 
kob opferen. Zween Erzbiſchoͤfe, und vier Bifchöfe 
hatten diefen gefaßten Schtuß unterfhrieben. Auch 
Ordon, ein Sohn des Königs Ramir, und Gars 
fiss fein "Bruder gaben ihre Einwilligung, und Gut⸗ 
achten dazu. Uraka, die Gemahlinn des gedachten 
Königs Ramir, welche dem gottfeligen Vorhaben 
| ihrer 
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Jahre derihrer Söhnen beypflichtete, verehrte der Kirche des 
hi erwähnten heiligen Apoſtel koſtbare Gefchenke, und 


894. des von dieſer Zeit an ward dieſer Drt fehr berühmt, wie 
Sergius 


Mn 2oet es auch nod) heut zu Tage der Wallfahrten we⸗ 


— 4. gen iſt, welche die Chriſten von allen Seiten Euros 
ichaels 

im. F pens dahin anſtellen. 

MEET, 





% 7 
Jahre dee Gott, der fich durch das Gebet, und durch die 
er Buße der Ehriften erweichen ließ, und auf erſt bes 
es — ſagte Art die Sarazenen in Spanien vertilget hat⸗ 
ins IT 2.te 5 bediente ſich derſelben um durch fie die Sünden 
en der Wälfchen zu beftrafen. Eben dieſe zogen aus 
haels u. Afrika bis nad) Rom, Übten in den Gegenden Dies 
+ 5 fer Stadt ihre Graufamkeit aus, und legten ihre 
Die Saras unerfättliche Naubfucht befonders an der Hauptkirche 
zenen für deg heiligen Peter, die fi) dazumal vor der Stadt 


en de i ’ 
Stat befand , an Tag, indem fie allen Kirchenſchmuck, 
ee und was fie immer Fofibares antrafen , davon tru⸗ 


Baron. aagen ohne doch dem Bau diefer Kirche einigen Scha⸗ 


au, * den zuzuſuͤgen. Sie verheerten die Vorſtadt, und 
num. I. 


fegg. Grit. brachten viele Leute um (10) Nachdem fie die 
Pag. u I. Geg ens 


(10) Wenn wir Anders dem Les von Oftie Glauben 
beymeſſen wollen; jo erfuhe die Hauptkirche des heiligen 
Paut das naͤmliche grauſame Schickſal. Es würde uns 
aber nicht wahrſcheinlich ſeyn, was bet Geſchichtſchreiber 
von St. Bertm meldet: daß, als ſich eine Rotte der Barı 
baren diefen geheiligten Dtt zu verheeren dahin verfüges 
hatte, die Leute aus den Gegenden um Rom denfelben zes 
ftörer hätten. "Allein der Diakon Johann, ein hinlaͤnglich 
glaubwürdiger Sihriftfteller , da er zu gleicher Zeit lebıc, 
erzähles z die Sarazenen, wie fie nah Rom kamen, hätten 

mit 
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Gegenden von Rom verlaffen hatten , und durch die zu - 
Straße, Via Appia genannt, in die Stadt Zondi Eprifti 
gekommen voaren , eroberten fie Diefelbe, fteckten fied+5 „34% 
in Brand, brachten dDafelbft einen Theil der Mens gius IT. 2. 
ſchen um, die uͤbrigen hingegen machten fie zu &tta, 3 dothar⸗ 
ven. Sie fehlugen alsdann ihr Lager. auf, und ver ⸗chaels NL. 
fhanzten fi) unterhalb der Stadt Gaeta. Nach 
dem Diefe fo betrübte Nachricht zu den Ohren Luds 
wigs II des Königs von Wälfchland gefommen 
war; ertheilte er. den Soldaten in Spoleri nad 
drücklichen Befehl wider dieſes abfcheuliche Raͤuber⸗ 
volk anzurücken. Kayſer Lothar, unter deſſen Nas 
men Koͤnig Ludwig ſein Sohn der Anfuͤhrer war, 
ſchickte desgleichen ein ſchreckliches Kriegsheer wider 
die beſagten Sarazenen ab, ſo ihn bey Gaeta er⸗ 
reichte. Allein die argliſtigen Afrikaner ſtellten viele 
heimliche Wachen bey den engen Paͤſſen des Gebir⸗ 
ges aus, und lauerten auf die Chriſten. Wie ſie 
nun wider alles Vermuthen aus ihren Hoͤhlen her⸗ 
vor brachen, und uͤber die Chriſten, die ſich deſſen 
nicht verſehen hatten, herfielen; brachten ſie dieſel⸗ 
ben gleich bey den erſten Eingaͤngen um. Dieſes 
war genug um das ganze chriſtliche Kriegsheer ber 

| ſchaͤmt 


mit einem ſchrecklichen, und beweinenswuͤrdigen Ungeſtuͤn- 
me die Kirchen der heiligen Apoſtel Peters, und Pauls ges 
plünderer, und alle Gerächichaften davon getragen. Das 

- närnliche beftättiget auch Anaftas in der Lebensgefchichte des 
Pabſtes Leo IV. Vid. Leo Morfcan. Ckron. Cafınen/, lib, 
1. cap. 29. Annal, Francor. Bertin, ad ann, 846. & Goan, 
Diacon, in Pit. Epiſe. Neapol, part. 2. Tem. 1. Ror. Isalis, 
Pag. 49 
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Jahre derſchaͤmt aus einander zu verſprengen, wovon ſehr viele, 


— die ſich fluͤchteten, todt geblieben ſind. 


des a | ns 
gius II. \ 8 


3. —**— Nachdem die Sarazenen die in die. Flucht —* 
* * benen Chriſten verfolget hatten; kamen ſie zu dem 
| Fluße Sarigliano. ( der ehedem Kiris hieß ), alwo 
Das ſich nicht weit davon das Klofter auf. dem Berge 
— a Din befand... Der Reichthum dieſes heiligen Or⸗ 
| — tes war ihnen gar wohl bekannt, und ſchon glaub⸗ 
— vongen fie in ihrer hiesigen Begierde nach demfelben Die» 
zenen be ſen Raub zu verzehren. Allein die Nacht uͤberfiel 
freyer. fie, und in der ficherfien Hoffnung mit dem Anbrus 
_ loc. che des Fommenden Tages eine reiche Beute zu ers 
— 3.4. haſchen blieben fie indeſſen bey Dem Ufer des befagten 
Flußes. Der Himmel war heiter, und das Waſſer 

diefes Flußes fo fehr abgefallen: daß man ganz Durch 
denfeiben gehen Fonnte. Wie nun die Möndye dieſe 

betrübte Nachricht vernommen hatten, wurden fie in 
außerordentliche Angit, und Schrecken verfegt.. Bars 

fuß, und mit Afchen auf ihren Häuptern beitveuet 

jteliten fie einmüthig einen Bittgang an, und baten 

Gott : er wolle. vermög feiner Barmherzigkeit ihre 

Seelen aufnehmen, wenn es ihm in feinem uners 
forfchtichen Gerichte fo gefällt ihre Leiber einem uns 
verfehenen Tode zu uͤberlaſſen. Da die Möndye die 

ganze Nacht im Gebete zubrachten ; erfchien der hei⸗ 

lige Mönch, und Blutzeug Apollinar dem Abte dies 

fes Kloſters, welcher Baſſan hieß , im Schlafe, und 

fagte zu ihm: Warum feyd ihr doch, meinte 


Bruͤ⸗ 
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— ſo ſehr beſtuͤrzt? oder warum iſt wohl Jahre der 
euer Gemuͤth ſo niedergeſchlagen? Baſſan wie⸗ Grin 
derſette: , Vater wir find es der Todesgefahr 245. 336% 
wegen, die ung vor den Augen ſchwebet, und weil * Ss 
;, toir diefen Ort zu Grunde gehen ſehen. Geget3- — 
7a von nun an, antwortete der heilige Blutzeug, alle haeis m | 
vr Furcht bey Seite, und verfcheuchet jeden Gedan⸗ . — 
ten, der in euch ein Betruͤbniß erwecken kann, 
„ denn der ‘Patriarch Benedikt hat bey Gott euere 
„ Befteyung erbeten; und ſeyd verſicheret: daß er 
yr zu euerer Huͤlfe gekommen iſt. Fahret indeſſen in 
„leueren gottſeligen Werken, die ihr Gott gelobet 
„habt, immer fort, und hoͤret nicht auf euer ans 
„daͤchtiges Gebet zu Gott abzufchicken, denn auch 
„„wir thun mit euch das nämliche dor dem Ange⸗ 
y, fichte des Herrn. Zweiſelt nur gar nicht : daß 
„das graufame Verfahren diefer Heiden keineswegs 
„im Stande ſeyn wird entweder euch, oder dem 
„Kloſter einen Schaden zuzufligen. „Als der Abt 
aus dem Schlafe erwachte, erzählte er den Mönchen 
den ganzen Hergang der Sache. Diefe warfen fich 
auf die. Erde, und fiengen unter häufigen Thraͤnen, 
und Gefihrey an demjenigen Lob und Dank abzus 
ftatten,, der die Quelle alles Guten, und alles Tro⸗ 
ftes ift, weil es ihm fo gefällig war fie Durch die 
Sürbitte des heiligen Benedikt aus einer fo Außer 
ften Gefahr zu retten. ie brachten demnach im 
Gebete und Eobliedern, die fie zu Gott — 
ließen, die übrige Nacht zu. | 
N % 


Godeau Riccheng, XXIV. Theil. B 


ıg LXI. N Die — 


Jahre der 
Geburt G. 9. 


835. 846. Der Himmel, wie wir oben angemerket haben, 
MT gg war ganz heiter; bald darnach aber überzogen ihn 
N harsmoider alles Vermuthen finftere, Wolken, und auf 
* J einmal kam ein Ungewitter, ſo in Donner und Blitz 
—— und in einen ſo heftigen Waſſerguß ausbrach: daß 
— — der Fluß den folgenden Morgen vor Menge dis 
zenentom Waſſers anlief, und fogar ſich über die Graͤnzen ſei⸗ 
men in ei nes Ufers ergoflen hat. Die Sarazenen erftaunten, 


nemSchiff 
bruche um. und geriethen in eine nicht geringe Verlegenheit, als 


Baron" adfie mit anbrechendem Tage durch diefen Fluß gehen 


59% wollten. Weit fie ſich alfo ihr noch fo großes Ders 
fangen nach) der Beute, die ihren Händen entwiſchet 

war, yergehen laſſen mußten; zogen fie wieder in ihr 
Lager unterhalb der Stadt Gaeta zuruück. Die 
Stadt wurde belageret ; und diefe Barbaren wagten 
das Aeußerfte um fich derſelben zu bemächtigen. Ab 
kein Läfarius ein Sohn des Sergius Herzogs von 
Yieapel ftellte fich mit feinen, und mit den almafis 
tanifchen Schiffen in den Hafen von. Gaeta, und 
von- den Einwohnern diefer Stadt bedeckt ließ er die 
Macht, und Wurh der Heiden nicht überhand neh⸗ 
men. Da fie nun fahen ; daß fie alles. vergebens 
gewagt hatten, wurden fie endlich müde, und. übers 
drußig, und faßten den Entſchluß nach. Afrika abs 
zuſegeln. Sie waren aber nod) gar nicht weit von 
dem Ufer, entfernt, als plöglich ein fo ſchreckliches 
und ſtuͤrmendes Ungervitter entftand : daß alle Schiffe 
in Trümmer giengen, und vefandei, theils weit fie 
ſelbſt 


- 


/ 


vom Fahre 844 bis Ss. 19 
ſelbſt an einander prellten , theils weil fie an die Fel— Zee der 
fen geworſen wurden, und zwiſchen den Klippen ge ghriki 
fheiteret haben. Auf ſolche MWeife ließ Gott, der us 2 
die Waͤlſchen Durch die Sarazenen gezlichtiget gius ır. = 
hatte , dieſe nämlichen Saxazenen durch einen ent . 
feslichen , und außevordentlihen Sturm zu Grunde haets 17. 


gehen. 4. 5. 
| | $. 10, | | —J 
Gott bediente ſich auf gleiche Art der Nordmaͤn⸗ — 


ner als eines: Werkzeuges um Rarl den Rahlen aur und zu 
damit zu zuͤchtigen. Die franjoͤſiſchen Biſchoͤfe hat Parie- 

ten zur guten Ordnung, und Verbeſſerung der Kite" come 
chenzucht, befonders aber wider die widerrechtliche pag- 1813- 
Beſitznehmung der Kiechengüter in dem Kirchenratheren. nd 
zu Meaux viele fehr heilſame, und nügliche Satzun⸗ aun: 845. 


gen verfaflet (11). Weit fih nun dieſe nämlichen er 
B 2 ee 


(11) Segenwärtiger Kirchenrath wurde im Jahre Chris Pi — 


fi 845. zu Meaur in der Hauptſtadt der eben fo kleinen, 
als angenehmen Landichaft Brie an der Marne gehalten. 
Die vier Erzbiſchoͤfe: Denilo von Sens, Zinfmar von 
Aheims , Batho!d von Rouanne, und Ridolf von Bourges 
Hatten im jmegten Jahre der pähfifichen Negierung des 
Sergiue II dabey den Vorſitz. Machdem die Bijchöfe uns 
ter der Anleitung der befagten Erzdifchöfen zufammen ges 
—komuien waren, machten fie eine Sammlung aus den Ent 
fcheidungen anderer gehaltenen Kirchenräthen , die fie neuers 
dings befannt machten , verfaßten hieraus viele Verordnun⸗ 
sen, und fügten bis gegen 88 andere hinzu, die aber alle 

- aus den Sprüchen der heiligen Väter, und aus den alten 
Satzungen der Kirchenrächen gezogen waren, mweshalben wir 
aud nicht für nöthig erachten dieſelben befonders anzufühs 
gen. Es ift wahr , was Ludwig Bail davon hält: daß 

- Das gottesräuberifche Unternehmen des Könige Bari des 
Kahlen ji gegenmwärtigem Kirchenrathe den größten Anlaß 
cz gege: 


20 LXI Buch. Die Kirchengefchichte 
Jahre der Kirchengüter in den Händen der Größten, und Vor⸗ 
cin  nehmften des Königreichs befanden; fo hinderten Diefe:' 
535. 846. daß fie nicht in Erfüllung gebracht werden Eonnten. 
a Die Biſchoſe fahen ſich eben darum genoͤthiget im 
3. Lorhars der Stadt Paris eine Zuſammenkunft zu halten, 
ale _ und.befchloßen in dieſem Kirchenrathe ein und zwanzig: 
45 Satzungen um wider einen folchen eingeriffenen Mis⸗ 
"brauch nöthige Maßregeln zu ergreifen. Soviel neh—⸗ 
men wir aus einem Sendfchreiben des Lupus Abts 
‚zu: Ferrieres ab , welches er an Zinkmar den Ery 
bifchof zu Rheims ergehen ließ. : In diefem beflägt 
er ſich: König Karl der Kahle habe anftatt feinem 
Kiofter Lebensunterhalt zu verfchaffen den beften und 
vornehmften Theil deſſelben einem Layen Üiberfaffen , 
nicht zwar darum um Daffelbe zu regieren, wohl aber 

nm Daflelbe ganz zu Grunde zu richten (12) 


5 gegeben hat, wie es auch unfer Verfaſſer bemerker , indem 
er ſich der Kirchenguͤter anmaßte, -und felbe unter Layen 
vertheilte. Wie erfibefagter Cudwig Bail erzähler ,„ ſo war 
das Verbrechen Karls überdieß noch Darum um deſto größer, 
weil er, als ihn bie Vaͤter im gegenwärtigen Kirchenrathe 
ermahnet hatten dieſelben zuruͤckzuſtellen, fih fo jehe abges 
neigt, und hartnädig bezeigte: daß nur Sinkmar, der Erz⸗ 
biſchof von Rheims allein die Guͤter feiner Kirche zuruͤck 
bekam, die ihm der Koͤnig keineswegs aus einer Bereit⸗ 
willigkeit den Verordnungen des Kirchenraths, und ſeiner 
Scchuldigkeit gegen Die Kirche, der er die Zuruͤckſtellung zu 
machen verbunden war, Genugthuung zu leiften, fondern 
‚aus einem befondern Antriebe und Zuneigung gegen feine 
Perſon zucüd gegeben hat. id. Labb. Tom. 7. Concilior. 
:päg. 1813. & Ludov, Bail, ſumm. Concil. Tom, 2. pag. 319. 
& 320.. | . 


(12) Bon diefem Kirchenrathe zu Paris wollen wir nichts 
- Mmehreres anmerken, weil er nur in dieſer Abſicht zuſam⸗ 
| . men 


‚vom Jahre. 844 bis 851. ! »2ı 
| $. 11. a 
Die Furcht , in weiche Karl durch die Tord⸗ gi. sn. 
männer verfegt wurde, nöthigte ihn mit dem Her⸗ des Ger 
zoge Nomenog, der ſich zum König von Bretagne er 
aufwarf, und alle Franzofen aus Rennes, und 5 6. Mi 
| : qaels HI, 
Nantes vertrieben hatte, den Frieden einzugeben. ,. 5. : 
Allein diefer war von Furzer Dauer ; denn Yiome 
nog uͤbte nicht lange darnach viele Streifereyen in — wie 
Frankreich aus, weshalben fi) Karl mit Feuer , Tomeno: 
‚und Schwert an Bretagne gerächet hat. Das —— 
naͤmliche that auch Nomenog in den umliegenden Crir. Pag. 
‚Landfchaften, ‚und in dem Gebiete von Rennes , [0 —— 
bisher in feinem kleinen Koͤnigreiche noch nicht mitbe⸗ 845. u. 6. 
‚griffen war. · ¶ Ylomenog hatte dazumal den Titel g4s.n.s. 
eines Königs ‚noch nicht angenommen, oder doch 
wenigſtens die Krone noch nicht getragen; und zu den 
‚damaligen Zeiten rar es fo gebräuchlich: daß das 
Volk nicht glaubte : ein König, dürfte mit Sug und 
Recht diefelbe tragen, wenn fie ihm nicht, mit eins 
helliger Bewilligung Durch die Hände eines Biſcho⸗ 
fes aufgeſetzt wurde. Weil nun die Bifhöfe von 
Bretagne größten Theils von Ludwig dem Stroms 
men ernannt waren; fo weigerten fie ſich, foviel fie 
‚nur vermochten, theils einige Dienſte dabey zu lei⸗ 
| B3 fen, 
“men gerufen war die Sefolgung jener Kirchenfagungen zu 
betreiben , die, bereite In dem erwähnten Kirchenrathe zu 
mieaur im Jahre Ehrini 845. im Bradınonate beſchloſſen 
*. waren, und König Bar den Bablen' anzueiferen: daß er 
-. . diefelben mit feinem Anfehen beftättigen te, Vid. Labb. 
Tom. 7. Concilior. yag. 4851. Luder. Bail, Tom, 2, Jühin, 
Coucil, yag. 32% 





22 LXI: Buch. Die Kirchengefchichte 
Ä — der ſten, theils ihre Einwilligung dieſem widerrechtlichen 
Chrit Beſitznehmer zu geben. Um ſich deshalben an ihnen 
“ er en zu rächen beſchuldigte er fie durch einen ‚geroißen bt, 
ins II, 3. Namens Aonnojon, Der bey dem. Volke in dem 
s eorbed Anſehen eines Heiligen ſtand, einer Simonie. Die 
bacis. 11, Berfammlung ‚hatte fie an den Pabſt angeriefen , 
daß ſie ſich vor ihm rechtfertigen ſollten. Der Abt 
folgte ihnen nach Rom nach, und Nomenog gab 
ihm zur Geleitſchaft eine anſehnliche Geſandtſchaſt 
mit, die den Auftrag hatte dem Pabſte eine guͤldene 
Krone vorzulegen, und von ihm die Wiederherſtellung 
der koͤniglichen Würde in Breragne zu verlangen. 
Der fratoͤſiſche Hof ſetzte ſich fo ſehr darwider: daß 
dieſe Geſandiſchaft ſonſt nichts als einige Reliquien, 
und einen muͤndlichen Verwels der Biſchoͤfe wegen, 
‚die Nomenog angeklagt hatte, davon trug. So⸗ 
bald fie zuruͤck gekommen waren, bedrohete fie No⸗ 
menog mit der Lebensftrafe , wofern fie nicht ihre 
Verbrechen ſelbſt eingeſtehen wollten ; und ohne wei⸗ 
ters einige Maßregeln zu beobachten , fondern nad 
ihrer eigenen Auſſage entſetzte er ſie ihrer Wuͤrde. 
"Er erhob ſogleich an ihre Stelle Leute, die ihm ans 
hiengen, ſtellte drey Bisthuͤmer, nämlich zu Dol, 
Treguier, oder Lantrigueur, und zu St. Brieux 
"ber, und befahl dem Biſchoſe zu Dol feinen Gig zu 
einem Erzbisthume zu errichten , indem die Paͤbſte 
„feit dem fechiten Jahrhundert her den. Bilchöfen die⸗ 
"fer Kirche das Paklitnmereheitet hatten. Alles Dies 
ſes that. er um ſich auf die namliche Art,. ‚wie die 
Könige yon grankteich/ kroͤnen zu laſſen, wie dann 
ri auch 


2 


vom Jahre 844 biß 851. ' 23 

‚auch diefes in der Stadt Dol geſchah, allwo er die Jahre Ai 
Stände feines fehr Bleinen Königreiches zuſammen kom⸗ gsrini 

‚men ließ. Ale Bifchöfe fanden. fi) Dabey ein, nur — — 
Hattar von Nantes nicht. Nachdem dieſer deshal in: IT..2. 
ben von. feinem Sitze verftoflen war , begab er fi: — 
zu dem Erzbiſchofe von Tours feinem wahren und: ei⸗chaels II. 
gentlihen Metropoliten,, unter welchen er BEHÖLE 
Diefer Erzbiſchof ließ fogleich die Biſchoͤfe ſowohl aus — 
ſeiner Landſchaft, als aus den umherliegenden Ge⸗ 
genden zuſammen kommen, und dem Nomeneg, 
daß Sattar in feine ehemalige. Stelle wieder einge⸗ 
fegt wuͤrde, verfchiedene Vorſtellungen machen; Doc) 
alle Mühe, die man ſich dießfals gab, war säny 
lich rapeiene angewandt, 


| G. 12, 
Ebbo, Erzbifchof zu Rheimo, war, wie wir Tod des 


oben erzählten , feines Amts. entfeget worden, und in 
Sinkmar an feine Stelle erwaͤhlet. Dieſe Wahl. 
erweckte in dem Lothar ein großes Misfallen. ErBaron. ng 
ftellte deshalben. feine Einwendungen mit Demuth nam. 1.2. 
dem Pabſte vor, welcher feiner Klagen, und BeCtit Far 
ſchwerden halber dem König Karl zugefchrieben, UMdregg, a 
ihn gebeten hatte: er möchte den Biſchoͤfen feiner 
Staaten die Erlaubniß ertheilen, daß fie ſich zu dem 
Kirchenrathe nach’Trier, allwo die Sache diefer 
zweenen Praͤlaten abgehandelt werden follte , hinvers 

fügen dürften. Diefer Verordnung zufolge hielt 
Gundebold — Errdiſchof zu Rouen den Kirchen⸗ 


D4 *vath 
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Jahre der rath (13), und lud dahin auf Befehl des Pabſtes 


Erin den Ebbo vor. Allein er erfchten nicht dabey. Ser⸗ 
2 = gius ſelbſt harte nicht einmal einen feiner Geſandten 
— "dahin abgeſchickt, denn er wurde von dieſer Welt abo 


Michaels gerufen, und ſtarb den: 22 April des"befagten Jah⸗ 


III. 6. 
u 168 (14). 

| $. 13. 

(13) Diefer Hier erwähnte Kirchentath wurde nicht iu 


Trier gehalten, jondern nady Paris übertragen, und if 
eben der nämliche , von dem wir oben gemeldet. ‚Haben. 
Ebbo, welden man vor Diefen Kirgenrarh geladen hatte, 
fand fid) dabey nicht ein, weshalben fi dann die MWäter 
gendthiger ſahen das Urtheil über ihn zu fällen: daß er von 
feinem Sitze ausgeſchloſſen bleiben fol, Md. Frodoard, 
Lib. 3. Hifß. Rhemen/. cap. 2.. 7 


(C14) Nah dem Zeuguiße mehrerer Schriftſteller, des 
fonders aber des Panı (inCris. Baron. ad ann. 847. sum. \.) 
farb Sernins II nicht im Aprilmonate , wie hier unier 
Verfaffer meldet, fondern den 2 Jenner im Jahre Chrifti 
847, nachdem er einzige drey Jahre vegieret hatte. Es 
muß demnach dev Lerſteß, welder in dem chronologifchen 
Verzeichnifie ber idiniihen Paͤbſte in dein II Theile gegens 
waͤrtiger Kirchengeſchichte Seite ai unterlöffen ifE) verbeſ⸗ 
feret weiden, allwo gifagt ‚wurde Pabſt Seraius habe 3 
Zahre, 2 Monate, und 3 Tage vegieret. Wir haben fers 
ner von dieſem Pabſte Sergius Il eine Verordnung, bie 
im Jahre Ehrifti 1099 in Vorſchein kam, und in dein Ars 
iv des Karerans aufbeivahrer wird, wie wir fie jelbft ein» 

‚ geliehen und diefes der. Dienfigewogenheit des hochberuͤhm—⸗ 
ten P. OD. Peter Ludwig Galletti Abts zu Fonte Pivo zu 
verdanken haben , welder eben dazumal mit To großem 
Fleiße diefe Schriften in ein Verzeichniß ſammelte, nads 
den er fie auch in beffere Ordnung ‚gebracht hatte; in, Dies 

'. fer Verordnung, fage ih, leien wir: - daß Sergiue ju 
Anfange feiner päbftlichen Negiernng. -vor den: Kirchthuͤren 
des Laterans die verehrungswirdigen Treppen, welche 
Jeſus Chriftus zu Jeruſalem, als ev in Gegenwart des 
roͤmiſchen Vogts Pilat über diefelden hinauf, und herabgieng, 
betreten, und mit feinem koſtbaceſten Blute beneßet bat, 
auf die Arc einer Stiege feßen ließ‘, Die ih vorher im-eis 
wem verborgenen Orte des Laterans befanden. Benedikt 

Ä LES 


* von Sabre 844 bis 854... 25 
zn RE Jahre der 


= ji ge. 1a," | Ceoutt 
Eoviel uns" and dem. ‚Zeugniße des Bibliothe⸗ gt deo 
Birs Anaftas bekannt iſt, machte Sergius II vers IV. 1. Lo⸗ 
ſchiedenen Kirchen zu Rom große,.. und Eoftbare Ge a 


ſchenke. Außer Der Hauptkicche des heiligen Peter, II. 6. 

die er vom erſten Jahre ſeiner paͤbſtlichen Regierung 
an verſchoͤneret hatte , erbauete ex in der Hauptkirche leste Tha⸗ 
unſer lieben Frau , fonft Mariaͤ der Größeren gr paran, 1a 
zzannt, die Kapelle zur Krippe unferes Seven Je ann. sar. 


num, 2. 


ſu Chriſti, und bereichente Diefelbe mit filbernen (aaa. Crik, 
Platten , die gergltdet J und worauf die Bildniße — 
zu ſehen waren, ‚welche | die. Geſchichte der Menid; 3 = 17 


en, iid Sr d ie we wie auch die Ger 
Bord 5 R An} RE RE burt 

EN xiv — — in hib.’ 4. part. à. cap. 25, 
vsitmunm. £5% deiSeip. Dei Bearifih &4 Beats Canoz-): die Treps 
pen Diefer de, die man inegemein die Stiene des Pis 

late nannte, ‚hätte auf Zuthun Zelenen der Mutter des 
‚großen Bonſtantiu der Vogt pon Jeruſalem nah Rom 
übertragen , und diefe, 28 an der Bat ‚ wären in der kon⸗ 
antinifchen: Hauptkirche, naͤmlich in dem Schwibbogen des 
2 uauyit, „non der Stiege „wo man in das Patriar⸗ 
hengebäu gieng, niedernelegt werden. Weil fie nun durch 
den — der Zeiten die Geſtalt einer —— ver⸗ 


— 


ließ er a wieder ne md nachdem er var ber hrs 
des Larerans ein Gebaͤu in-Geftalt einer Stiege aufgefühs 
ret hatte, brachte er fie dafeidft an.‘ Cäleftin III übertrug 

‘fie hernach vor. das Parriarchengebän unweit von dem 
Schwibbogen ded Katerans. Sirtus V bes glorwürdigen 
Andentens führte endlih ein aniehnliches und praͤchtiges 

BGebaͤu auf, fo Heut zu Tage auf den Plage des Laterane 
zu fehen iſt, und nachdem er ‚gleihfam wie in eine Kas 
pelle das Allerheiligfte dahin verſetzt hatte‘, ließ er die bes 

ſagten Treppen dazu Anwenden, die die Geſtalt einer Stie⸗ 
ge haben. Vid. Pag. & Lamb, ubi Jupra ; nes non Conflis. 
Sixsi W, 105, in Bullar. Roman, j 


26 LXI. Buch. Die Kitcheugefchichte 
Jahre der burt der göttlichen Muster vorftellten. Es war dies 
at ſes ein ungemein prächtiges Werk, fo noch keinem 
sr. ts feiner Vorfahren durch alle bisherigen »fahrhunderte 
hrs 7, zu unternehmen richt “einmal -beygefallen wur. 
Diichaele erneuerte auch) vom Grunde die Kirche des heiligen 
—Erzengels Michael, Die ‘von einer fehr geräumigen 
Geſtalt war, und auf dem hadrianiſchen Huͤgel liegt, 
und verzierte fie mit Gemälden, Vorhaͤngen, und 
Tapeten. Er verbeſſette ferner bon Grunde aus die 
Saͤngerſchule, die man’ das Waiſenhaus nannte‘, 
und mit dem Einfturge bedrohet war ı Eine Meile 
vor dein Salzthore erbähete er die Hauptkirche des 
heiligen Blutzeugen Roman, Er wollte :' daß fie 
eine Pfarre der Kirche “der heiligen Sylveſter und 
Martin ſeyn ſollte, Und“ fuͤhrte jene des heiligen 
Blutzeugen Theodor in einer Entfernung von dreyßis 
Meilen’ von Rom auf? Eben auf gleiche Weiſe ließ 
dieſer naͤmliche Pabſt die Kirche der heiligen Sylow 
fter, und Martin, bey'meldier ee ehedem Prieſter 


geweſen war, bevor er noch auf den paͤbſtlichen 
Stuhl erhoben wurde, von Grunde und in einer ſehr 
anſehnlichen Geſtalt herſtellen, verſchoͤnerte die Kan⸗ 
gel mit moſaiſcher Arbeit, und gab dahin den Leib 
diefes nämlichen heiligen Pabftes, wie auch jene.der 
‚heiligen. Päbften, und. Blutzeugen Sabian, Ste 
pban; und Soter, dee heiligen : Blutzeugen Altes 
‚ring, mit feiner heiligen Tochter, der heiligen Zyriak, 
Mauruis, Largus , und Smaragd , der heiligen 
Paͤbſten Anaftas, und Innozenz, fommt den heili⸗ 
gen Bifchdfen Quirin, und Leo, wie aud) Der beis 

| een da MDR 


vom Jahre 844. bis Sau : 27 
ligen Artemius, Nikander, Creszenzian, or Jadre der 
sera, Paulina, Memmia, Juliana, Quirilla, 81 
Theophiſta, und Sophia der Jungfrauen, und a 
Blutzeugen, der heiligen Wittwe Zyriaka, und Det chars 7. 
heiligen Juſta, nebit vielen anderen Leibern der u 
‚Heiligen, deren; und derer Namen Gott allein b· — 
Fannt ſind. Dieſe heiligen Leiber ſetzte er unter den 
Altar, und ertheilte denjenigen, die dieſe Kirchen am 
Tage ihrer jaͤhrlichen Feyer beſuchen wuͤrden, einen 
Ablaß von dreyen Jahren, und drey Quadragenen 
«(55)». Die Paͤbſte waren dazumal in, Ertheilung der 
Ablaͤßen viel ſparſamer, als es der Gebrauch der itzi⸗ 
gen Zeiten mit ſich bringt, wo man wohl ſagen 
"Bann : ‘daß fie gar zu häufig wären, dergeſtalt: daß 
fie die Buße entkraͤften, und die Sünder nur defto 
mehr einſchlaͤſeren. Diefer nämliche Anaſtas fegt 
hinzu:  Sergius habe Kreuze, Patenen, Keiche, 
nd, verſchiedene aude⸗ — Sefbirre in großer 

— Anzahl 


⁊ 15) Der Anin Baronius perſicheret wirklich in ſei⸗ 
nen Jahrbuͤchern (ad ann, 847. nam, 4.) einen alten Mars 
morftein mit machftehender Auffchrift gelefen zu haben : 
Sergius, ftatuens (naͤmlich in der erwähnten Kirche des hei⸗ 
‚ligen Sylvefter ) ‚omni anno, in fellvitatibus eorum Sancto- 
‚ rum „ indulgentiam trlum annorum , & trium quadragenarum 
‚ etunibus ad’ eam devote venientibus.. Allein Papebroch ifk 
ber a. diefe Aufſchrift ‚rühre von einer Hand aus 
673 iten her. Er ſagt ferner: der Gebrauch des 
blaßes, wie er heut zu Tage eingeführer ift, wäre in den 
alten Hrkunden kaum noch vor dein 12 ——— anzu⸗ 
treffen. Auch dem Mabillon koͤnimt dieſe Inſchrift vers 
baͤchtig vor; denn er jagt: man finde zwar ſchon in dem 10 
- Jahrhundert Spuren von Abläßen, aber nicht auf eine fo 
ausdruckliche Art, wie fie auf dem befagten —— 
angemerket find. Vid. Papebroch. in Con. Hif. Difers. 
Mabill. in Prafat. ad Se. V. Bensdill. m. 107. 


j N 
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a der Anzahl eben Diefer Kirche verehret, wo er unweit 
Sheiti Davon zu Ehren der heiligen Apoſtel Peters, und 
te Pauls ein Klofter erbauet , und daſelbſt Mönche, 
thats 7. Die in diefem Drte Gott Tag: und Nacht loben; folks 
Dacaeld ten, eingeführet hat, Er hatte nur ein “einziges 
—Mal, und zivar fin Merzmonate diey und’ zwanzig 
Biſchoͤfe, acht Priefter ; und drey Diakonen gewei⸗ 

het. Sein Leichnam wurde in der Hauptkirche des 
heiligen Peter zur Erde beſtattet. Mach dem’ Zeug 

niße des erſt beſagten Bibliothekaͤrs war Sergius 

"von ſehr vornehmem Geſchlechte (16), reiner Glau⸗ 


Wa; Rena: | Chr FE | » FERN Re 1 
(16) Als ſich Sergins nod unter muͤtterlicher Aufſicht 
befand, bemerkie man ſchon an ihm eine’ Eingezogenheit, 
und ein ganz tugendſames Betragen, wovon man ſich fehr 
vieles verfprehen konnte. Er war ein Feind aller Zotten, 
und hatte feine gute Erziehung vorzüglich feiner Mutter 
...:zu verdanten., Als er diefe im 12 Jahre feines Alters 
verlohren hatte, hielt er fih in dem Haufe feiner Oheime 
auf, ES regierte dazumal Pabſt Leo IT’, der ſich der 
‚verdienftvollen Eltern des Sergius erinnerte, und diefen 
Knaben zu fi kommen ließ. Als man ihm denfelben 
aufgeführer , .nahın ihn fein liebreiches Betragen, Vo im 
allen feinen Geberden herrichte, dergeftalt ein: daß er ihr 
ſogleich in die Sängerjchule gab um ihn zugleich auch im 
den Wiſſenſchaften unterrichten zu laffen. Dafelbft zeichnete 
9 Sergius dergeſtalt aus: daß er nicht allein alle ſeine 
itſchuͤler übertraf, ſondern ſich Auch um die Liebe und 
Gewogenheis des Pabftes , der ihn als einen Afolythen 
bey der roͤmiſchen Kirche angejtellt Hätte, von zeit zu Zeit 

„ Amer mehr verdient machte. Nach dem Tode des Pab⸗ 
ſtes Leo folgte Stephan an. feine Stelle, der den. Sergius 
eben fo, wie fein Worfahr , gelieher, und ihn. in das Ame 
. eines Unterdiakons geſetzt hatte. Weil aber dieſer nie 
lange regierte, ſondern in kurzer Zeit das Zeitliche ſegnete, 
wurde nad ihn Paſkal auf den paͤbſtlichen Stuhl Heiist, 
der gegenwärtigen Sergius, da iefer inzwifchen das mans 
bdare Alter erreiche , und fi) ourch feinen unfträfliden Lea 
benswandel „_ und Dusch frine Gelehrſamkeit berühmt ge» 
z , » „% 24 vr mache 


vom Jahre 844 bis g88. 29 
benslehre, beredfam in dem Predigtamte, demüthig Jahre der 


Geburt 


in den Yugen Gottes, bey den Leuten beliebt , von Cheifi 
Anmüthiger Geſi chtsbildung, und von einem noch — Leo 
weit muntererm Geiſte, ein Hug + und vorſichtiger hare = 
Verwalter der Kirche, ein Beſchuͤtzer der Völker, Micharis 
ein Gönner, und Dertheidiger der Menfchen, — 
Bater, und Troͤſter der Wittwen. Er bezeigte ſich 
freygebig gegen die Armen; nahm die Fremdlinge 
auf, und gub ihnen Unterhalt; verachtete alle abge⸗ 
ſchmackte, und weltliche Dinge, und trachtete nur mit 
brünftigem Verlangen einzig und allein nach den 
Schaͤtzen der Weisheit, wie ſich dieffalls der ev. 


mähnte Anafias ausdrückt a7 ) > J 
H. * 


macht hatte, als Prieſter bey der Kirche des heiligen Syl⸗ 
veſter, wovon oben gemeldet worden, anſtellte. Eben allda 
hatte Sergius Gelegenheit ſeinen Eifer in dem Predigtam⸗ 
te, ſein Mitleiden gegen die Armen, und feine Wachſam⸗ 
feit für das Wohl des Näcften an Tag zu legen. Mad 
dem Tode der Päbfte Paſkals, und Eugens ftand Sergius 
‚ebenfolls ben ihrem Nachfolger Gregor in großen Gnaden, 
dev ihn zum Erzprieſter erhoben hatte ; und nad) deſſen 
zeitlichen Hintritte erlangte er endlich die hoͤchſite Würde, 
und wurde zum Oberhaupt der allgemeinen Kirche erwählet, 
wie wir hievon am Ende des vorhergehenden Theiles vers 
nommen haben. Did. Anafl. in Vit. Serg. II. Baron, ad 
ann. 8414. num. 2. & 3. Anmerk. dee deutfchen Berausgeb. 


Car) Diefe erſterwaͤhnte ruͤhmliche Handlungen enthaͤlt 
die Geabſchrift des Pabſtes Sergius II, die man gefuns 
den hatte, als einige alte Gebäude abgebrochen wurden, 
und die Äbſchrift von denfelben wird in der Bibliothek 
bey St. Peter aufbewahrer,, und tft folgenden Inpalte : 


Sergius en junior Praful, & plebis amator, 
Hoc tegitur tumulo, qui bene pavit oves, 
Spes patrie, mundique decus, moderator opimus, 
Divinis monitis non fuit ille piger, Ä 
| | 1, | Romsa- 
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an | N I4 F— F 
— Nach dem Tode des Pabſtes Sergius IL, 
Iv. 1. 2us wurde Leo IV an feine Stelle erwählet. Er hatte 
RR feine theologiſche Studienjahre in dem Kiofter des 
1. 0. beiligen Beichtigers Martin zugebracht (18). Gre—⸗ 
a iv or der IV hob ihn aus dem Kloſter, nahm ihn zu 
wird zum fich, machte ihn zum Unterdiafon, und wolltei; daß 


———— er ſeinen Aufenthalt in dem Patriarchenpallaſte des 


Anaftaf. in Laterans nehmen ſollte. Sergius Il weihete ihn 


= — zum Prieſter, und wies ihm die Kirche der heiligen 
ad ann. vier Gekroͤnten an. Die Römer waren von ſei⸗ 
847.0. 7. | | 8 ver 
& ſeqq. . 
Romanos proceres non tantum famine verbi, 
Rebus & humanis nofte, dieque fovens. 
Utque Leo fanftus, Damafus quoque Papa benignus, 
Hie ritum tenuit, inftituitque gregem, 
Egentem femper ftuduit recreare catervam, 
Proque poli ut caperet coelica regna libens, 
.Jamjam pro tanto tundamus pectora pugnis 
Paftore amiffo , vivat ut axe poli. 
Nettitur ecce piis Fabiano & compare Xyfto 
Prefulibus, quorum fpiritus aftra tenet. 


Baron, ad ann. 847. sum. 6. Anmerkung des deutfchen 
Herauegebers. 


( 13) Obgleich der Bibliothekaͤr Anaſtas keineswegs aus⸗ 
drucklich ſagt: daß Leo IV ein Benediktinermoͤnch gewe⸗ 
fen wäre ; ſondern nar erzählet: daß er wie ein vollfommer 
ner Moͤnch in dem oben erwähnten Klofter gelebt hat, und 
gleichjam wie einer, von der Zahl der Moͤnchen war; fe 
giebt es doch Ältere, und neuere Schriftfteller, die ibn für 
einen wirklichen Benediktinermoͤnchen des Klofters bey St. 
Martin zu Kom halten, und dieſe Meynung behaupten 
wollen. Pid. Anaftaf. Bibliothec. in Vit. Leon. IP. pag. 35% 
Ricordat. in HiR. Monafl, pag. 59.8 al. 'piurim, Alfo Spes 

roni, und d. deutſch. Gerausgeber, 


| vom Jahre 844 Bis 888. gr 

ner Frömmigkeit dergeſtalt eingenommen : daß alle Jahre den 

einmüthig in’ feiner’ Wahl uͤbereinkamen. Man hatte Esrifi 

den verſtorbenen Pabſt nicht einmal noch zur Erde — 

beſtattet, ſo verlangten fie ihn ſchon zu feinem Mache enars 7. 

folger (19). Sie begaben fid) demnach alle in die Mihacis 
— | et Kirche —⸗ 


. (19) Paai in erit, Baron. ad ann. 847. num, 1.) will be 
haupten: der päbftlihe Etuhl wäre nach dem Tode des 
GSergius II zween Monate, und 135 Tage leer fliehen geblies 
ben, nnd der neue Pabſt erft den 10 Tag des Aprilmo⸗ 
nats geweiher worden, Allein daß diefer päbftliche Stuhl 
fo lange entlediget geblieben feyn ſoll, diefes Können ſelbſt 
andere neuere Geſchichtſchreiber nicht glauben, weil es mis 
dem, was der Bibliothekaͤr Anaftas fchreibt , nicht übers 
einftimmet. Seine Worte lauten alſo: Die Aömer, die 
ſich über die nene Wahl des Pabftes erfreueten, fiengen 
"wieder an niche wenig beftürze zu werden , weil fie ihn niche 
ohne Eayjerlihe Bewilligung zum zukünftigen Pabſte weis 
ben durften, nnd die Stade Rom die Selabr zu befürdys 
ten hatte: damit fle nicht wieder, wie ehedem, von anbes 
ren Seinden belageret würde, In diefer Surche, und Anaft, 
was darauf erfolgen möchte, weibheren fie ihn dennoch obne 
DSewilligung des Monarchen , und bezeigten ibm immerfore 
nad) Bott durchaus, und in allen Stücen die Treue, oder 
Zochachtung. Das ift: die Römer befanden ſich bey dies 
feri Ereigunngsfalle im einer nicht geringen Verlegenheit. 
Einerfeits zwar, um fih nicht Die Ungnade des Kayſers 
zuzuziehen , durften fie feine Weihe nicht vornehmen, weil 
eben vor Eurzem verordnet war: fie ſollten die kayferlichen 
Gefandten adwarten, in deren Gegenwart , damit nämlich 
alle Unordnung und Unruhen dabey vermieden werden 
möchten, die Weihe des neuen Pabſtes geſchehen follte, 
Andererjeitd hingegen zwang fie die Nothwendigkeit dazu 
einen Pabft auf dem Throne zu ſehen, der für die hoͤchſt 
nothwendigen Beduͤrfniße Noms , und der Kirche kraft jets 
ner oberften Gewalt und Anjehens Sorge träge, und fi 
“ diefelben angelegen ſeyn ließ 5 indem die Sarazenen, wie 
mir Diefes bereits vernommen haben , nicht lange zuvor die 
Gegenden um Kom verheeret hatten, und weil die Römer 
andere dergleichen Streifereven zu Meere von den Aftifas 
nern befürchteten. _ Hieraus echeflet Har : daß der Pabſt 
dazumal nice allein das Oberhaupt der Kirche, — 
ehe 


32 LXI. Buch. : Die Ricchengefchichte 
Jehre der Kirche der heiligen. vier Gekroͤnten, legten ihm «is 
Setuit ven ehrfurchtsvolen Zivang: an, und hoben ihn von 
817. Leo dannen. Go wie ihm nun die Größe. der bifchöflis 
a „*° chen Würde bekannt war, eben ſo gut Eannte er die 
Michaelis Pflichten , die Damit verbunden ſind, und weigerte 


I. 6. ic) auf alle mögliche Art Diefelbe anzunehmen. Man 
führte ihn in den Patriarchenpallait des Laterans (20), 
| in: | allwo 


eben daher auch gebietender Herr von Rom, und uͤber den 
danzen Staat war welcher dem heiligen Peter geſchenket 
wurde. Was thaten fie alfo ? Ohne die Ankunft der fays 
erlichen Geſaudten abzuwarten fehritten fie zur Weihe des 
662 Wenn wir nun dieſes voraus ſetzen, jo iſt es 
nicht mehr waͤhrſcheinlich: daß man die Weihe des Pab— 
fies Leo IV durch dritthalb Monate verfhoben hätte, ers 
- ftens : weil man ſieht, die Römer hätten. auf feine Weihe 
gedrungen, da fie in Furcht fiunden von den Sarazenen 
. neuerdings Üderfallen zu werden; 3weytens : weil zwifchen 
‚ einer jo langen Zeit die erwähnten Gejandten gekommen 
‚wären, nochdem es falfch ift, was Pagi glaubt: daß fie 
der Streifereyen wegen, welde die Nordmaͤnner in Frank⸗ 
reich ausgruͤbet hatten, auf der Öffentlichen Straße nidt 
finder gewejen wären. Uns hingegen, und vielen anderen 
Gelehſten Scheinet ed : man müße dießfalls die Mepnung 
des Ptolomaͤus von Lucca allen anderen vorziehen, des 
da behauptet: die Weihe ded Leo eines Aömers, und, wie 
ihn Platina nennt ‚, eines Sohns des Radoalds, oder Aus 
dulſs, wäre den 15 Tag nad) Erledigung des päbjtlichen 
Stuhies, im Falle fie nicht noch eher geſchehen wäre , vors 
genommen worden. id. Anaflaf, in Vit. Leon. IP. Pagi 
wbi /upra, & Ptolomaum Lucens. Hifl, Esclefafl, Tom. Al 
“ Rer, ltalic. Scriptor. \ Ä 


(20) Der Ort, wo dazumal die römifchen Päbfte ihren 
Wohnſitz hatten, wurde der Patriarchenpallaſt des Latevans 
genannt, weil eben Lajelbit ſein Darriarhaet war, Un» 
auch nod) heut zu Tage, wann ein neuer Pabſt erwaͤhlt 
Wird, nimmt er mıt einem jehr feyerlihen Einzuge zu 
Pferd feinen Beſitz in der Kirche des Karerans. Es giebt 

: 44 Rom vier Patriarchenkirchen, die für die vier Parriars 
Gen angewieſen find, wenn fie etwa bey Gelegenheit — 
* ur “ge: 


| 


vom Jahre 844. bis 851: : 33 
allwo man ihn nach uraltem Gebrauche ‚den Fuß Jahre du 


eburt 


kuͤßte, und als einen Pabſt verehrte. .Alein man gpripi 
getrauere: fi) dazumal noch nicht ihn: ohne. Bewilis 847- hi 


gung des. Kayſers zu weihen, weil man dadurch Der rhars u 


Stadt. Rom feine. Ungnade zuzuziehen - befürchtete. Michaels 
Weil nun der Kayfer zu fange ſaͤumte, andererſeitss — 
aber gewiße politiſche Urſachen die Römer dazu noͤ⸗ 

thigten; ſo wurde er indeſſen gleichwohl ohne Genehm⸗ 

haltung des Lothars geweihet, dem ſie dabey im⸗ 

mer verbunden blieben ,. und die Hochachtung, die 

fie ihm ſchuldig waren, ‚nie außer Acht fegten (21). 

Einige Schriftjteller fegen. noch, wiewohl mit unhins 
fänglicher Zuberläßigkeit, hinzu: Leo, als er fi) 

bereits im Beſitze des päbftlihen Stuhles befand, 


allgemeinen Kirchenraths. perfänlich zu Rom erfcheinen ſoll⸗ 

- ten. Die Hauptkirche bey St. Johann im Lateran gehds 
vet dein Pabfte zu. Jene bey Se. Perer iſt für den Pas 

triarchen von Zonftantinopel beſtimmet. Die Hauptlicche 
bey St. Paul wird jenem von Alerandrien eingeräumer, 
Die Hauptkirche bey unier ‚lieben Frau, Maria der Größes 
ren genannt, hat der Patriarch von Antiochia, welchen 
dermal der einzige katholifch, das Haupt, und der Ober» 
hirt der Maroniten ift, die dem: heiligen Stuhle fo fehr 
ergeben, und zugethan find, -Die Kırche bey St. Lorenz 2 
außerhalb der Stadt gehdrer für den Patriarchen von Je⸗ 
rufalem. _ Die anderen zween Parriarhen, ob fie gleich 
ist von der Kirche getrennet find, werden ſich doch init den 
Zeit mit ihrem Dberhaupte wieder vereinigen, und den 
fchyuldigen Gehorfam dem roͤmiſchen Pabſte leiften, und 
aledann von dem tyrannifchen Soche der Wabomeraner 
befreyet werden , wie es der heiligen Brigista ( Fib, 7. cap, 
9.) geoffenbaret wurde, 


(31) Wie berufen uns hier auf das, fo wir bereits oben 
in der 19 Anmerkung gemelder haben. — 


Godeau Kircheng. XIV. Theil. € 


| 34 LXI. Bud). Die Kirchengefchichte 
Jahre der hätte von den Kayfern CLothar, und defien Gohne 


Ehen : Ludwig die Abtretung aller ihrer Rechten und Ans 
en ſpruͤchen, Die fie bey der Wahl, und Weihe der Paͤb⸗ 
Borhars 7. ten zu haben vorgaben, erlanget, gleichwie er auch) 
—. feinerfeits die kayſerlichen Befehle zu halten verſpro⸗ 
m chen hat Caa yo 

| S. r 5. 


(22) Nicht oflein einige von den Altern, fondern auch 
yon den neueren Geſchichtſchreibern harren feft darauf: daß 
Zes IV, fobald er nur auf dem päbftlichen Stuhl erhoben 
war , mittelft feines erhabenen Geiſtes, der ihm angeboh⸗ 
zen, und mit Anmuth vergeſellſchaftet war, von den Kay⸗ 
"fern Lothar, und Ludwig die Abtretung aller Rechte ers 
< halten habe, die fle bey der Wahl der römischen Päbfte zu 
haben glaubten, nämlich : die Wahl derjelben zu beftättis 
gen. Es war dieſes ein Recht, deſſen ſich, wie wir gefes 
* hen haben, die arianifhen Gothen angemaßer haben; und 
nad) der Niederlage der Sothen glaubte Juftinian daffelbe 
„zu haben, und mit größtem Unfug zu behaupten; allein 
et wurde dieſes von Pogonat, d. i. dem Baͤrtigten, oder 
Ronſtantin den IV, und feinen Nachfolgern widerrufen. 
Wir haben wirklich diefe Adfindung tiefes Pabſtes, die 
er nit dem befagten jweenen Kayfeın getroffen hat, und 
alfyTaytet : Leo quartus Lothario, 8 Ludovico. Auguttis,, 
inter nos, & vos pacti ferie ftatutum et, & coufirmatum, 
quod Eletio, & Confecratio futuri Romani Pontificis nonnifi 
jufte , & canorlice fieri debeat. Es ift und zwar nicht unbes 
tannt : daß YTaralis Alerander ( im Sac. 9. in Benedici. II.) 
. diefe Abfindung fuͤr unaͤcht anfleht, indem er die Worte des 
Bidliothekaͤrs Anaſtas anfuͤhrt, welcher, da er die Wahl 
SDenedirts III des Nachfolgers Leo des IV beſchreibt, dabey 
erzjaͤhlet: die roͤmiſche Kleriſey habe an Sothar, und Lud: 
wis Gefandte abgeſchickt den Meuerwählten zu beſtaͤtti⸗ 
gen, wie es der alte Gebrauch mie ſich brachte. Alſo law 
ten die Worte des Anaſtas. Allein vielleicht hat der oben 
gedachte Alerander den Anaftas nicht wohl verſtanden. 
Denn ein anderes ift den Kayfer um Beſtaͤttigung bitten; 
und twieder ein anderes dem Kavier bie Wahl zu willen 
thun , wie fi) diefes eben dazumal mit dem Benedikt III 
zugetragen bat, von welchen Anafise niemal jagt : daß 
er den Ludwig un die Beftättigung gebeten, wohl aber 

z — dem 


* 


» © 


vom Jahre 844 bis 888. 35 
en Ei 
Nachdem Leo bey dem Antritte feines paͤbſtli⸗Chriſtt 
chen Amtes die verwuͤſteten Kirchen des heiligen Pe⸗ — 
ter, und des heiligen Paul, welche von den Sara, Lethars 7. 
genen aAusgeplündert wurden, betrachtet hatte; twand- um. En 
te er feine Sorgfalt dahin dieſelben in ihren Kl 1 Den 
ligen guten Stand wieder berzuftellen, und verehrte freyerKom 
denfelben neuen Schmuck, und Eojtbare Sefchente. Di nen 
Als ſich ferner in einer Höhle unweit von der Kirche einem gif⸗ 
der heiligen Lucia zu Orfen ein Drach, oder Ba, — 
ſilisk entdeckt hatte, der mit feinem giftigen Hauche garen, ad 
ſogleich alle diejenigen, die ſich ihm naͤherten, toͤd⸗ ann.847.n. 
tete, und der heilige Pabſt der bevorſtehenden Ge, '+ Kir 
fahr wegen, wie man es fich leicht vorſtellen Tann, 
alle in Schrecken verfeget ſah; verordnete er ein als 
gemeines Faſten, und Gebet, und hielt hierauf am 
Tage der Himmelfahrt der allerfeligften Jungfrau 
Maris einen andaͤchtigen Bittgang, Dabey er dag 
Marienbildniß. trug, und aus der Hauptkirche des 
heiligen Andreas nad) jener zu unfer lieben Stau, 
bey der Krippe genannt, gieng. Wie er zu dee 
Hoͤhle, wo ſich dieſer ſchreckliche Drach aufgehalten 
hatte, kam; hieß er alle ſtille ſtehen; er aber trat 
zu jener Oeffnung hinzu, von dannen das anſteckende 
Gift ausgehauchet wurde, richtete ſeine Augen, und 
faltete ſeine Haͤnde gen Himmel, und bat den Herrn 
unter häufigen Thraͤnen: er wolle ſich erbarımen, und 
€a das 


dem Ludwig feine Wahl berichter Habe, ia, Anafla/, ie 
Fit. Benedikt, 1a, Natal, as Alswand, abi Jups & difi 
Hin. 63: sap, Lu " 


J 


36 LXI. Buch, Die Kirchengefchichte 


er der das Volk von dem giftigen Drachen befreyen. Und 
Ehrifi , ieh! auf einmal verſchwand diefes fehädliche Aben⸗ 
m von theuer, und ließ ſich von dieſer Zeit an nicht mehr 
thars 7. fehen (23). Nicht lange darnach , als dieſes Wun⸗ 
— der geſchah, ereignete es ſich: daß in der Sachſen⸗ 
— ſtraße ein ſo ſchreckliches Feuer ausbrach, welches 
nicht allein die Haͤuſer der Longobarden zugleich in 
Brand ſteckte, ſondern auch bis zur Kirche des hei⸗ 

ligen Peter gekommen war. Alle Menſchenhuͤlfe 

war unhinreichend dieſe Feuersbrunſt zu loͤſchen. 

Pabſt Leo begab ſich demnach dahin, ſchickte ſein 
ehe zu Gott ab, und nachdem er das heilige Kreuz 
Be gemacht 


(33) Nach dem Zeugniße des Bibliothekaͤrs Anaſtas 
aha daß Leo IV jur Dankbarkeit für eine fo große 
Wohlthat das Feft der Simmelfahre Wiarid ‚mit der Oktav 
‚zu Rom zu fepern befohlen habe, fo zuvor nicht gefchah. 
In dem Kalender von Frontone lieft man : Paufatio ſanctæ 
‘Marie um das Feft der Zimmelfahre der allerfeligften Jungs 
„frau. Maria anzudeuten, welches die Griechen Dormitio 
nennen. Zu den Zeiten des Pabfted Sergius I feyerte man 
“aud) zu Rom das Feft der Entfchlafung der allerfeliaften 
Jungfrau Maria; und man findet : Paital habe in diefem 
“nämlihen Jahrhundert ein Kleid’ machen lajfen , worauf in 
Teiner/fehr niedlichen Arbeit zu fehen war , wie der Leich» 
“ „nam der .allerfeligfien Jungfrau - Maria in "Himmel aufge: 
noınmen wurde. Daher glaubt einer aus den heutigen 
Schriftſtellern: Leo IV habe nicht allein befohlen das Feft 
Maris, ‚Simmeliahre unit der. Oktav zu feyern ; fondern er 
“hätte auch den 15 Tag des Sommermonats dazu beftinumet, 
can welchem inan zuvor das. Feft ihrer: Entichlafung aehals 
ten bat,. wobey er zugleich auch die Vigil zu beobachten 
’ befahl, wie der Biblisthekaͤr erzähle. O6 nun gleich von 
Hdiefer Vigil in den Kirchengebräuchen beym Mainhard, und 
Pamelius Meldung gefibieht 5 fo lieft ıman dod in dem Bu⸗ 
s-dje der KRirhenagenden”von Abeims / welches das aͤlteſte, 
und glaubwuͤrdigſte iſt, nichts dav V. Anrfaf, in Pit. 
"S Zeon IP: Kolend. Roman, oan. — Men/. Auguſt &s, 
-W Martens in Antigu — AUASHRE ve· or 33. 


vom Jahre 844 bis 851. 37 
gemacht hatte, war dieſes vermögend die ganze Ges Jubre ber 


| b 
walt des Feuers auf einmal zu dämpfen. —* 
| | “ — 
.I. X⸗ 
G. 16. thars 7. 


Die Habſucht der Layen war ſchon ſoweit gegan⸗ Nuchgels 
gen: daß fie ſogar die Kirchenguͤter verſchlangen — 
Raban (24), der vor kurzem zum Erzbiſchofe von — = 
Maynz erwählet wurde, und wider Diefes Uebel ndv ınaynz 
thige Vorkehrungen treffen toolite, ließ eine Kirchen Yin... 
verfammiung halten, die aus mehreren Biſchoͤfen der geiftli- 
feiner Landfehaft bejtand. Dieſe fehrieben ein und der © 
dreyßig Satzungen vor um dergleichen widerrechtlis Tom. 8. 
hen Befisuehmungen der geiftlichen : Güter‘ einen ne Boll 
Riegel vorzuziehen, und noch andere Punkte, die Die Comm. 5. 
nämlichen Layen betrafen , in gute Ordnung zu brim 7,1% # 
gen (25). Das letzte Hauptftück handelt von der 150 Baron. 

€ 3 Buße, An J 25. 

| 5* E ſeqq. 
kin Baal vos mern lee ae ann © 
ban im XIV Theile , Seite Lio, und ILL gegenwärtiger Annal. 


Kirchengeſchichte beveitö gemeldet worden. Anmerkung d. d. Fuld, 
Herausgebers, 





(25) Unter diefen Kichenfagungen verdienen. nachfolgen⸗ 
de angemerket zu werden: Diejenigen , welche fi wider 
den König, oder wider die geiftliche , und weltliche Obrig⸗ 
feiten verſchwoͤren, follen in den Kirchenbann gethan wers 
den, Mit der nämlihen Strafe werden auch diejenigen bes 
legt, welche in geiftlihe Güter widerrechtlihe Singriffe mas 
chen , und wider dieſen Unfug müßte man dießfalls bey 

den König Hülfe fuchen. — Ferner wurde verordnet: jede» 
weder Bifchaf foll mie Erinahnungspredigten verfehen ſeyn 
um feinen Untergebenen Unterriht geben zu können, und 
dieje follten in der gemeinen Sprache überieget ſeyn, da⸗ 
mit fie jederınan verftehen kann. — Die Mönche follen 
nichts eigenthuͤmlich befigen, und zu keinen weltliden Ge⸗ 
fhäften , ja nichs einmal zu geiftlichen Aemtern A abne 
ewll⸗ 
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Aue der Buße, und. ſagt: Diefe müßte entweder nach den 
—*8 


Vorſchriften der Kirchenſatzungen, oder wie ung 


847. - dieſes Die heilige Schritt lehrer, oder aber nad) dem 


tharg ?. 


9 Sehrauche der Kirche aufertegt werden; und diejeni⸗ 


gen Beichtvaͤter, welche für ſchwere Suͤnden gerin⸗ 
— St Buße ertheilen, ſchieben eben fo viele weiche Kuͤſ⸗ 


Fat j 
ı* 


fen unter das Haupt der Suͤnder um auf ſolche Art 


ihre Seelen zu überraschen, Dan toll einen Unten 


ſchied zwifchen jenen Sündern machen, welche öffent 
liche Buße thun füllen, und zwifchen jenen, die nur 
in geheim Dazu verbunden find. Die erfteren follen 
von der Gemeinde ausgefchtoflen, und nad) den 
Borfchriften der heiligen Kırchenfagungen wieder 
ausgefühnet werden. Es. gebühret fich ganz ficher ; 


daß ie ie Die Beil abwarten , Die ihnen wird vorge 


ſchrie⸗ 


aa des Biſchofs gebrauchet werden. — Den 
Moͤrdern war ehedem zur Strafe auferlegt nach dem Bey⸗ 
ſpiele Kains ihte Lebtage hindurch in der Welt herum zu ite 


gen. Weil nun dieſes zur Trunkenheit, und anderen 


größeren Laſtern Anlaß gab; befahl der Kirchenrath : daß 
fie an einem Orte bieiben, und der firengiten Buße unter 
worfen merden,, und weder in dem Kriege dienen, nod 
jemal heutathen follten. — Wenn die Priefter zu den 
Kranken kommen, ſellen fie diefeiben zur Beicht anhalten, 
und ihnen die Buße , die fie zu verrichten hätten, zwar 
- anzeigen; doch nicht auferlegen. Die Freunde diefer Krans 
ten Dingegen follen dieſen Mangel durd) Gebet, und Alınos 
fen erſetzen. Wenn aber der Kranke wieder genefet, fol 
er dieje Buße verrichten. Diejenigen, welce ihrer Nerbrer 
chen halber des gewaltſamen Todes fterben müßen, follen 
nad, ihrem Tode von dem Gebete der Kirche nicht ausge: 
fhloffen, und ihnen auch bey Lebzeiten die Losſprechung 
nicht verfagt werden , wenn fie nämlich dem Beyſpiele des 
reumüchigen Schaͤchers nachfolgen, und wahre Buße ıhun. 
Fid. Labb. Tom. 8, Concilier, na 5. 6. 14 21. & Jg. 
Anmerk. d. d. Herausgeb. 


vom Jahre 844 big 851. 0739 
ſchrieben worden ſeyn, und fie ſollen es nicht bey dem Jahre des 
beivenden laffen , wenn fie fi) von gewißen Din, Et 
gen ; das ift : von gewißen Steifchipeifen enthalten; 247° — 
ſondern ſie ſollen ſich auch von allen Vergnuͤgungen, here 7 
die da gefaͤhrlich, und zur Suͤnde reizend ſind, weit Diipasit 
entfernen. Die Biſchoͤfe ſchickten die beſagten — 
chenſatzungen Ludwig, dem König von Deutſch⸗ 
land zu, und in dem Briefe, den fie an. ihn abge, 
ben ließen, meldeten fie ihm: daß fie verordnet hät 
ten, in allen Pfarren der Landichaft follten die Bir 
fchöfe, Aebte, und Mönche drey taufend fünfhundert 
Meflen leſen, und taufend fünf hundert ‘Pfalter für 
” Wohl, und Fortdauer feiner Regierung beten 

26), 





m 5 ; 
In dieſem erfibefagten Kirchenrathe, wurde auch ists eis 
ne falfche 
eine gewiße Weibsperfon , Namens Thiota, Den prophe 
tinn wird 


Bifchöfen vorgeführet , die ſich für eine, Prophetinn rin 
ausgab, fi) rühmte, und groß ſprach: als ob fieund ver 


verfchiedene Dffenbarungen gehabt hätte, „Sie ge haar 
ul- 


trauete ſich Demnach zu behaupten : daß noch in DIE Znrn.. 


fem nämlichen Zahre der jüngfte Tag erfolgen wird.! — ‚ad 
g ann. 47 


Diele von dem niederen Wolfe glaubten ihr, als nun, 30. 
einer heiligen Frau, alles, was fie fagte, und verfis 
cherten: der Geift Gottes vede aus ihr. Was aber 

C 4 das 


(26) Diefe hier — Pe ‚ oder 
Verordnungen waren aus den Kirchenfagungen der vergan: 
genen SKirchenverfammlungen, und aus den Werfen der 
heiligen -Wäter herausgezogen. Ma. Labbs. Tom, 8. Concilior. 
pag. 42. & Ludovic. Bail [umm. Consilior, Tem. 2. pag. 32% 


40 LXI. Bud. ' Die Kirchengefchichte 
gbie ber das größte Aergerniß, Und Erſtaunen verutfachte 


Eh war, daß ih viele geiftliche Perſonen durch fie irre 
* a 2 führen ließen, ihre Gaukeleyen vertheitigten, und ſie 
thars 7. für eine Prophetinn hielten, die vom Himmel gu 
rei fandt worden wäre. "Nachdem die Bifchöfe eine genaue 
— Unterfuchung angeftellee hatten ; geftand fie ſelbſt ein: 
ein gerißer Priefter ‚hätte ihrden Rath an die Hand 
gegeben diefe betrugeriſche Rolle zu fpielen um dar. 
"durch Geld zu gewinnen, wie es ihnen in der That 
glücfte. Als dieſes die Väter Des Kirchenrathes 
hörten; fprachen fie das Urtheil : daß fie öffentlich 
mit Ruthen geftrichen werden follte, und unterfags 
ten ihr bey fehweren Strafen in Zukunft ihr Predigt 


amt weiter zu treiben. 


grbelmulf lg Ethelwulf, oder Athelwolf König von En⸗ 


Bönia von“ 


Engelland gelland von den Streiferenen der dänifchen Heiden bes 
Deimente freyet wurde ;.begab er ſich in dieſem naͤmlichen Fahre 


die römi. 


iheBicche. fein Verlobniß zu erfüllen nad) Rom, allwo ihn der hei 
Baron. ad lige Vater mit vielen Ehrenbezeigungen einpfangen hatte. 


aon, 847 


— F Dieſer König legte zum Beſten der römifchen Kirche 
Crit Pag. jenem Theile der Inſel von Großbritannien einen 
es Tribut auf, welchen ſein Vater Egbert mit ſeinem 
Koͤnigreiche vereiniget hatte (27). Es giebt Ge⸗ 
ſchicht⸗ 


(37) Ethelwulf, Ethelwolf, oder wie ihn andere nens 
nen Athelwolf, oder aber wie -andere behaupten wollen 

. Edutf ; oder Achalf regierte ‚feit einigen Jahren, folgte feir 
nem Water Egbert um das. Jahr Cheiti- 837 nad), und 
war der Due: a der druun —— — fried⸗ 
5 liebende 





‚vom Jahre 844 Bis 88t. gr 
fhichtfchreiber , welche behaupten ‚wollen: er habe Jahre der 


Diefe Reiſe im Jahre Ehrifti 854 vorgenommen; und —— 
dieſe erzaͤhlen zugleich: daß er auf Anrathen ſeiner — 
Biſchoͤfe, und der Vornehmſten feines Königreiches ars 7. 
die Kirche in Engelland mit dem Zehent feiner Laͤn⸗Nichaele 
der, die von allen Auflagen frey waren, befchenkt — 
habe (28). Sie führen ferner fein Teftament an, 
worinnen er unter anderen Vermaͤchtnißen zur Un: 
terhaltung der Lampen bey den Kircyen der heiligen 

i 5 Deters, 


liebende Herr behielt für fich nichts als das alte Königreich 
der Weftfachien, und überließ die übrigen, welche fein Va⸗ 
* ger eroberet harte, dem Egelſtan, oder beſſer zu jagen Adels 
fan, welche einige für feinen Bruder, andere hingegen 
für feinen Sohn angeben. In einer Zeit darnach übten 
die Dänen die oben erwähnten Streifereyen in Engelland 
aus, und nahmen auch Londen ein ; allein dieſer befagte 
König ſchlug fie volllkommen auf das Haupt. Wie er nun 
ſah: daß ihm die Feinde nichts mehr zu ichaffen gaben, 
gieng er nach Rom fein Gelübde zu erfüllen, wie cs uns 
fer Verfaffer erzähle. Er ftarb im Jahre Ehrifti 857, 
oder 858, nachdem er das Königreih zwiihen 4 Söhne, . 
Die er mit Ofburgen feiner erfien Semahlian erzeugte, vers 
theilet hatte. Vid. Du- Chefne lib, 4. Hiflor, Francor. pag. 
232. & Cave in Vit. Leon. IF, Tom. 2. de Scripsor. Eccim 


Faf. pag. 40 


(28) Daß Ethelwolf im Jahre Ehrifli 354, nicht aber 
im Jahre 847 nach Kom gegangen waͤre, iſt eine Mey 
nung, welcher die Gelehrten wmeiftens benftimmen, welche 
Averdieß fagen: es wäre nicht. gewiß , daß diejer König 
dem heiligen Stuhle feine Länder zinsbar gemacht habe, 
fo darin beftand :. daß fie alle Jahre für jegliche Familie 
einen Sterling zahlen mußten. Diefes geihah bis zu den 
Zeiten Zeinrichs VIII, und man nannte dieje "Abgabe eis 
gentlih den St. Peters Pfenning. Nun ift aber nad) dem 
Zeugniße einiger glaubwärdigen Schriftſteller die Abrei⸗ 
hung diefes Pfennings im Jahre Ehrifti 840 unter na 
dem ſaͤchſiſchen Könige eingeführet worden, und es iſt eben 
fo wenig gewiß: ob dieſer nämliche König diefe Abgabe 
srueuerer , oder vermehret hätte. Fid. Cave ubi up. 





* 
) 
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che ber peters, und Pauls, und zur Ausfpendung des As 


em: moſens unter Die Armen eine gewiße Geldſumme an 
nn —3 gewieſen hat, welche zufolge ſeiner Willensmeynung 
— jaͤhrlich nach Rom abgeſchicket, und dem Pabſte 
m. 0. . überhändiget werden ſollte. Dieſer König hatte die 
— * Weihe des Unterdiafonats ; weil aber fein Pater 

ohne männliche Erben ſtarb; fo erlaubte ibm der 


— daß er ſich verheurathen durfte. 


| G. 19. 
Fa an Waͤhrend als die engelländifche, und römische 


Merbod Kirche über Die Freygebigkeit des erwähnten Koͤnigs 
2 an ſich zu erfreuen Urſache hatte ; beveinte die Kirche zu 
ann. 847. Aonftantinopel den Tod ihres Patriarchen Metho⸗ 
Crit Pag. 0146, der den 14 Tag des Brachmonats das Zeit 
num. 17. fiche mit dem Ewigen verwechſelte, worauf ihn fo 
wohl die griechifche, als lateiniſche Kirche in ihren 
Märtyrerblchern als einen Heiligen verehret bat. 
Method war ein fehr gelehrter Bifchof, es find aber 

Feine Schriften von ihm vorhanden, weil man nicht 
glauben will: daß Method die Lebensgefchichte des 

heiligen Denys von Areopagus, welche der Biblio⸗ 

thefär Anaſtas in die lateinifche Sprache uͤbertra⸗ 

gen hatte, und ein anderes Werkchen, wovon Dal 

farson Meldung macht, und deffen Inhalt davon 
handelt : daß man nie nad) dem Amte eines Oberen, 

pder nach geiftlihen Würden trachten müßte, ge⸗ 

Ä — haben ſoll (29). Er behauptete den Pa⸗ 
triar⸗ 


(29) Die von Method verfaßte oben erwähnte Lebens; 
° gefäpiche des heiligen Denyol von Arcopagus wurde, wie es 
außer 





vom Jahre 844 bis 851. 43 
tiarchenfig fünf Fahre, und vier Monate mit auss Jahre des 


Feburt 
| neh⸗ pri 
| 8:7. Leo 
außer Zweifel ift,, unter feinem Namen griechifch im Jahreıv, 1, Yo 
Ehrifii 1510 zu Florenz, und im Jahre 1562 zu Karıs be thars 7. 
fonders ; griehiich, und lateinifc hingegen mis den Wer: Wichaels‘ 
ten, die den Namen dee heilinen Denys fübten y im Jahreffj. 6, 
Chriſti 1634 zu Antverpen aufgelegt. Hid, Leon. Allatiuu — 
da Methodiorum feriptis pag. 9. inter Opera S. Hyppelır, 
Mas Method von-diefem Heiligen fagt, ſcheint aus den 
areopagitifhen Schriften des Abis Zilduin, Die er, als er 
u Rom war, kennen gelernt haben mag, gejogen ju jeyn. 
Es lien fih jagen: Zildnin hätte aus dieſer naͤmlichen Quelle 
gefhöpfet, wenn man uns nicht verfidyerte :- daß die gries 
chiſchen Gefchichtichreiber von den Umfiänden des Todes 
des heiligen, Denys keine Meldung machen, weil fie von 
Frankreich, wo dieſer Heilige den Martertod ausgeftanden 
hatte, zumeit entferne waren, und die Umſtande davon 
nicht willen fonnten. Es ijt alſo wahrſcheinlich: Method 
mag dasjenige, was er fchrieb , aus dein Zilduin gezogen 
haben. Es werden ihm auch nicht mit Ungrund einige 
Bıuchftücde einer Predigt von dem Kreuze Jeſu Chrifti zus 
geichrieben. Weil er nun bafelbft von den Fahnen des 
Reiches, die in die Geſtalt des Kreuzes umgeaͤndert wur— 
den, geredet hatte, ſo wird man dieſe dein heiligen Yies 
cthod, Biſchofe zu Tyrus, der im Jahre Chriſti 311 gemar⸗ 
teret wurde, nicht zueignen fünnen , wie einige Dafür ge⸗ 
Balten haben. Ein Erücd davon gab Gretier (in Tom. 2, 
de Cruce pag. 1667. ) injeiner Abhandlung von dem Kreuze, 
ſammt einem Fragment von einer anderen Rebe wider dies 
jenigen , die fid) des Kreuzes Jeſu Chriſti ihämen. Das 
dritte Stüc handelt von Simeon, und Anna -im Tempel, 
und von der Mutter Gottes. Das vierte von dem Palm—⸗ 
fefte. Eombefis ließ fie alle druden, und zwar zwey im 
griechiſcher, und lateinifcher Sprache zu Paris im Jahre 
Ehrifti 1644 unter den Werken des Patriarchen Method. 
Er gab auch nod die fünfte Rede dieſes Parriarchen zu 
Ehren der heiligen Agatha in der Bibliothek der Prediger 
Heraus, welche nachher die DBollandiften zum 5 Tag de$ 
Jeners bepgedrüdt haben. Man Hält ihn ferner für dem 
Merfafler der Lebensbefchreibungen des heiligen Theophaues, 
und feiner Gemahlinn, gewißer Bußlakungen , welche 
Balfamon anführer, und die das Werkchen ausmachen, fo 
unfer Verfafler anzeigt; und P. Boar in dem Griechifchen 
soweroyior (:in Append, 'Bal/amon, Pag. 88. Ei; im. Kucolog, 
; 'P98- 


&ahre der 
Geburt 
Chriſti 
447. Leo 
IV. i. 20 
thars 7. 
Michaels 
III. 4. 
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neh⸗ 


pag. 876.) herausgegeben hat; einer Verordnung für das 
Studienkloſter; einer Chronik, und gewißer Dffenbarungen, 
welche ( Tom. 1. pag. 109.) unter den Ächten Schriftfiellern, 
und zwar unter dem Namen des heiligen Ölutzeugen Yes 
thod, Biſchofs zu Patara im Jahre Ehrifti 1594 zu Das 
fel an das Taglicht traten. Nun muß man aber Har, und 
deutlich einfehen : daß dieſe Dffenbarungen befagten Blut 
zeugen feineswegs zum Verfaſſer baben-können,, weil in 
felben von den Türken, die in einer langen Zeit darnach 
kamen, und von Kayſern, die: theils rechtglaͤubig, theils 
Keger waren, und nacheinander folgten, Meldung gefchieht; 
es hat aber diefed großen Bezug auf das Jahrhundert des 
heiligen Method, —J——— zu Konſtantinopel. Dieſe 
Offenbarungen lieſt man auch in Wolfens Werke ( Tom. 1. 
Leclion. memorabil.), fo zu Laugingen im Jahre Chriſti 
1600 aufgelegt worden iſt. Peltan eignet ihm auch eine 
Auslegung über die geheime Offenbarung des heiligen Jos 
bann zu, welche aus einem Manuftripe der augsburgifchen 
Bibliothek gezogen iſt. Pafferin führt eine dergleichen aus 
der kayjerlihen Bibliothek an, allwo vdiefe Auslegung uns 
ter dem Namen des. Method, eines Mönchen und WBifchofs 
vorhanden iſt. Es fcheine, als 06 Andreas von Caͤſarea 


ſagen wollte: Method von Patara ‚habe ebenfalls Diefes 


nämliche Buch ausgelegt ; allein feine Worte find von eis 
nigen Stellen der geheimen Offenbarung des heiligen Jos 


haum, die in den Schriften diefes Blutzeugen erkläret wers 


den, zu verfichen. Sin der Bolbertinifchen Bibliothek befin⸗ 


det fid) ein Manufkeipt ‚ welches eine lange Erzählang von 


ben Wunderwerken des heiligen Niklas, Bifhofs zu Mira, 


‚enthält. Dur Lanne (in Caral. Colt. pag. 55.), det fie ges 
leſen hatte, fchreibt fle dem heiligen wierhod von Bons 
ſtantinopel zu, Leo Allatius giebt einen ‚anderen Method 


als den Verfaſſer derfelden an, da er mehrere, die gleichen 


Namen hatten, herzählet, als : den Bifchof zu Patara, 
den Patriacchen zu Ronftentinopel, einen Sprachlehrer in 


dem Woͤrterbuche Varins von Verona, einen ‚Priefter zu 


Jeruſalem, und einen Mönchen. Man kann dießfalls die 
Abhandlung über die Schriften, . des Method durchſehen, 
welche hierauf unter den Werken bes heillgen Syppotie im 
- Jahre Ehrifti 1716 zu Zamburg, und anderer Orten im 
 Drude erfchienen find. Vid. prater ſup. laudat. Scrips. Fabric. 
‚. Biblioth. Grac. lib. 5. c. I. part. 30, vol. 5. pag. 259. Oudis 
‚+ Tom. 2: pag..:89. Du » Pin Hik. EZecefafl, Volum, 7. pag_ 
"290. 


. 
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nehmender und ganz fonderbarer Srömmigkeit (30). „Jahre deu 
Ignaz, ein Sohn des Kayfers Wlichael 1, wurde Spin 
ihm zum Nachfolger ‚gegeben ‚welchen Leo der Ar⸗347. Leo 
menier auf eine unerhört undankbare Urt von dem A * 
Throne verſtoßen, nachdem ihn dieſer aus dem Stau— Maris 
be feines. Nichte MN und über fein Krieger — 


heer oeſetzet hatte. 





6, 20. 

Pabſt Leo fuͤhrte ein großes Vorhaben im Sinne, 3 Safre der 
als er die Hauptkirche des heiligen Peter wider diegpsini 
feindliche Einbrüche der Sarazeuen in Gicherheit At 
fegen wollte. Es beftand Diefes Darin: daß er einechars 3. £ 
neue Stadt erbauete , in welcher fie eingefchtoffen Nichaels 
feyn ſollte. Wahr ift eg: Leo III fein Lyrfahr , mem 
wie mir bereits vernommen haben, hatte «8 SO gan sine 
ein fo großes Werk zu unternehmen, Allein der Tod, Stadt um ' 
von dem er Üüberfalen wourde, hinderte ihn daſſelbe zu de 
Stande zu bringen. Leo IV fühlte in ſich einen he einzu 
göttlichen Antrieb dieſes Vornehmen auszufühsen. ' en 
Der. heilige Pater that demnach auch dem Kayfer vir. * 
CLothar, und Ludwig dieſes Vorhaben zu wiſſen, F —— 
Die es uͤberdiemaßen billigten, und ihm zu dieſem Uns 338. num, 
ternehmen viel Geld überfchichten um mit deito ra, !- & fegq. 
ſcherem Muthe Hand an das Werk legen zu Fönnen. 

Er 


(30) Von gegenwärtigen Patriarchen Method lieft man: 
daß er um fein Kinn eine Binde getragen habe, weil ihın 
daffelbe zur Zeit der Verfolgung zerichlagen werden war. 
Dergleihen Binde trugen nachher auch feine Nachfolger, 
und hielten fie für eins befondere Zierde , woraus alsdann 
ein Gebrauch entitanden if. Fleury Hiſt. Bedefafl. Tom. 
Kl. pag. 455. Anmerk. d. d, Serausgeb. 


46 LXI. Bud. Die Kirchengefchichfe 
aahe 88 Gr verſammelte uͤberdieß das roͤmiſche Bolf um fich 
Chriſte Über die Art, und Meile zu berathſchlagen, wie 
man den Bau fo vieler Mauern um einen fo weiten 
— Umfang herum, den man einſchließen muͤßte, ſo bald 
111. als möglich herſtellen könnte. Es wurde in dieſer 


— — Verſammlung beſchloſſen: man ſollte an alle unters 
gebene Staͤdte, Kloͤſter, wie auch an alle Landbe⸗ 
amten, die von der Kirche abhiengen, eine gewiße 
Art einer Beyſteuer ausſchreiben; das iſt: fie ſollten 
wechſelweiſe Leute ſtellen, die an dieſem Bau arbei⸗ 
ten müßten. In gegenwaͤrtigem Jahre wurde endlich 
der Anfang zu Diefem großen Werke gemacht, und 
es gieng fo gut von Statten : daß man es in fünf 
Jahren vollender fah (31). Diefer unermüdete 

Pabſt 


(31) Dieſer Theil von Rom enthielt die Vorſtadt in 

ſich, die insgemein bey Sc, Peter genannt wird. Im Wäls 
= - hen hieß fie Citta Leonina } im Griechiſchen hingegen vom 
* Pabſte Leo Ceopolio, welche hierauf endlich, wie einige 
erzählen, Urban VII mit großen Feſtungswerken verjdhbs 

neret, und erweiterer hat. Won allen Seiten diefer Stadt 

ließ Leo ein Geber hinſchreiben, und felbes in Marmor 

hauen. Den dem Thore, allwo man zu dein heiligen Pels 

legrin kömımt, lieſt man folgendes x Deus, qui Apoftole 

tuo Petro collatis clavibus ligandi, atque folvendi pontificium 
tradidifti5 concede! ut interceflionis ejus auxilio a malis no- 

xiis liberemur, & hanc civitatem, quam noviter te adju- 

vante, fundavimus , fac ab ira tua in perpetuum maänere fe» 

curam, & de hoftibus, quorum taufa tonftrulta eft, novos, 

ac multiplices habere triumphos. Hier jah man Das erſte⸗ 

mat diefee Gebet , welches nachher dein Brevier, und dem 
Meßbuche bengediücdt wurde. Weil man nun in dem alten 
Brevier, und Alten Meßbüchern dirfes Gebet auf folgende 

Are lieſt: Ligandi, atque folvendi animas Pontificium &e, $ 

. fo fagen einige, die ver heiligen römischen Kirche gern zus 

wider handeln : Daß bey Verbeſſerung deilelben das Wort 
auimas geflipenslich ausgelaffen worden wäre, weil fid dit 

* X Padbſte 


vom Jahre 844 bis 888. 47 
Pabſt wandte auch feine Sorgfalt dahin: daß Died, 


Bollwerke, Thürme , und Thore der Stadt. Rom Ebrli = 
ausgebefieret wurden. :. Er ließ ferner bey der. Stadt — Eos 
Porto an dem Ufer. der Tyber zwey hohe Werke — 
von Grunde aufführen, und eiſerne Ketten machen ıı. >. 


um Diefen Fluß von beyden Seiten fperren zu Ein m 

nen , wenn man den Schiffen den freyen Paß durch 

den Fluß hindern wollte. Es diente diefes wirklich 

zu einer DBorkehrung wider die Sarazenen, die, 

mie wir angemerket haben, von Zeit zu Zeit die Stadt 

Rom: anzugreifen aus Afrika gekommen waren. 

Da der Pabft aber gar wohl mußte : daß Mens 

fehlen. vergebens die Stadt beivachen, wenn fie nicht 
von 


Paͤbſte nicht allein die geiftlihe Macht, fo in dem Worte 
animas ſchon verftanden ift , ſondern uͤberdieß aud noch 
eine zeitliche, und unabhängige Herrſchaft zueignen molls 
ten; nicht anders als ob fie fonft feine andere Gruͤnde häts 
sen, nad welchen fie ihre angeftrittene Gewalt feftfegen 
wollten, dergeftalt : dab man eine jo erbettelte Legende 
dazu benöthigte,, Die, wenn fie: jo alt als diefes vom Pabſte 
Seo IV verfaßte Geber ift, mie diefes der BVibliothekaͤr 
felbft verficherer ; fo liege es Mar am Tage: daß die Vers 
beflerer des Meßbuches ‚und des Breviers nichts anderes 
ehäten , als was ihre. Schuldigkeit mit ſich gebracht hat, 
naͤmlich: fie ſtellton dieſes Gebet fo her, wie es urfprüngs 
Lich verfafler war, und lieferten die Legende mit Hinweg—⸗ 
Laflung des Wortes animas, Pabſt Leo wies hierauf dieſe / 
Stadt den Korfifanern,, die von den Sarazenen aus ihrer 
Inſel vertrieben waren, zu ihrem Aufenthalte an, und 
gab ihnen Mittel an die Sand, wie fie fih ernähren folls - 
ten. Heut zu Tage lieft man an den Thoren diefer Stadt 
andere nfshriften, die im Sylbenmaſie des Hexameters 
ungefhirft genug verfaßt find, Wir können‘ ed auf keine 
MBeije glauben : daß fie Leo IV gemacht haben fol, ob. 
man fie gleich lieft, als wenn fie von. ihm wären. id, 
Anafaf. is Vit, Leon. IV, Platina in Fit. Pontif. pag. 64. 
Tom, 2. gunos. $ Angel, de Nuce in Chron. Cafın. pag. 294. 
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a Pe von Gott beſchuͤtzet wird; fo flehete er feinen Bey⸗ 
Shrini Mand durch die Fuͤrbitte der heiligen Blutzeugen an, 
2“ Leo ‚deren Meliquien er aus. ihren Grabſtaͤtten, wo fie 


V. 2. Los 


‚Bass... beerdiget lagen’, ‚gehoben, in: die Stadt übertragen , 
Nichaels uad in verſchiedene Kirchen, die er reichlich beſchenkte, 
— vertheilet hai. ro 
te ——— Se: 212. o 
Kirchen 7: wie ſich nun Pabſt Leo moͤglichſt angele⸗ 
Dr gen feyn ließ die Stadt Rom zu befeitigen , und auf 
Baron, ſolche Art Die Hauptkirche des heiligen Peter in Si⸗ 
no »- cherbeit zu fegen ; eben fo fehr- bemühete ſich Raban, 
Pag.n.4. Erzbiſchof zu Maynz die Irrlehren zu vertilgen, Des 
ven Gottſchalk ein Moͤnch, weil er fie den katho⸗ 
liſchen Grundſaͤtzen zuwider gelehret hatte, beſchuldi⸗ 
get wurde. Dieſes ausgeſteckte Ziel zu erreichen ließ 
er in der obengedachten Stadt Maynz eine Kirchen⸗ 
verſammlung halten, bey der ſich viele Biſchoͤfe, und 
Aebte, die ſowohl ihrer Froͤmmigkeit, als Gelehr⸗ 
ſamkeit wegen ſehr beruͤhmt waren, eingefunden hats 
ten. Unter dieſen befanden ſich Hetto, Erzbiſchof 
zu Trier, Hildebold, Erzbiſchof zu Koͤln, Alefried, 
Biſchof zu Hildesheim, Haymo, Biſchof zu Hals 
berſtaot, und Ulrich, Biſchof zu Bremen. 


| | §. 22 
—— Dieſer beſagte Gottſchalk war ein Moͤnch aus 
verdam Dem Kloſter von Orbais in dee Dioͤces von Soiſ⸗ 
med. fang (32). Sinkwar, Enpdiſchof von Kheimo, 
in Hiit,Ec- nens 


— (32) Watalis Alerander (Diſert. 5. in Hif. Ecel. 9.& 10 
3. Pe Sc.) nennet gegenwärtigen Sottſchalk: Virum nom ſui nomi- 
— nis, 


— 


vom Iahre 844 bis 88t. 49 
nennet ihn in feinem Sendſchreiben an Pabſt Liz Jahre der 


klas einen ſtolzen, unruhigen, und unzufriedeneh Eheim 


Menfchen, der Die neue Redensart liebte, vor Stolz 548. 2eo 
aufgeblähet war, unerfättlich nach Ehren duͤrſtete, nae = 


eigenjinnig , und widerfpenftig war; der. um Meifter Vichaeis 
über Lehrlinge feyn, und fich defto größeres Anfehen mm im 
erwerben zu koͤnnen, viele irrige Glaubensfäge, die 13. Baron. 


ann. 


bereits in dem Lande ausgeftreuet waren, zufammen gas ug. 
geraffet hatte. Er erhielt Die priefterliche Weihe ohne & fega- 
den Entlaffungsbrief Rothards feines. Bifchofs zu 
Soiſſons, gerade wider die Vorfchriften der Kirche, 
von Richbolden dem Chorbifchofe zu Rheims, und 

vers 


nis, weil diefer Name auf Deutſch Bortefneche heißt. Er 
war aus Deutſchland gebürtig, und legte feine erfieten 
Studienjahre unter der Anleitung Tatons in dem Kloſter 
Reichenan mit ſolchem Fortgange in den Willenfchaften zur 
ruͤck: daß man ihın den Nainen Kulgentius gab, Hierauf 
nahm er das Mönchenkleid in dem oben erwähnten Klofter 
Orbais an, welhem dazumal Abt Backo vorftand. Aus 
Antriebe feines Seiftes, den er alddann mit Irrthuͤmern 
angeftedet fand, wandte er großen Fleiß zur Leſung der 
heiligen Schrift, der heiligen Väter, vorzüglich aber im 
Durblätterung der Lehre des heiligen Auguftin an, bey 
welchem er endlicd jene gewöhnliche Klippe antraf, allwo 
er aus allzu großer Unvorſichtigkeit fich allzuweit in jenes 
große Meer wagen, das iſt: untergehen, und. in dem Ab. 
grunde der Segenftänden Schiffbruch leiden wollte, wovon 
wir in der Folge mehreres zu melden Gelegenheit haben 
werden. Er pflegte mit. verjchiedenen Gelehrten dieſes 
Jahrhunderts vertrauten Umgang , worunter fih aud) Cu⸗ 
pus, Abt zu Serrieres befand, wie diefes aus dem zoſten 
Briefe des gedachten Lupus, und aus dem Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
gedichte abzunehmen ift, welches ihm Walfried Strabos, der 
zugleich auch fein Mitfhüler in der berühmten Schule 
Tatons war , jugejchrieben bat. Vid. Natal. Alexandr, ubi 
Jup. Mabill, Tom, 6, Ad. Benediä, & Manguin. difert, sap, 
1. & 2. Alſo Speroni, und der deutiche Gerausgeber, 


Godeau Rircheng, XXIV. Theii. D 


so LXI. Buch. Die Kirchengefhichte 
Zahre der verlieh fein Ktofter um eine Reiſe nad) Rom zu mar 
en chen, wo er fich eine Zeit fang aufhielt. “Bon dans 
— nen nahm er Abſchied um in ſein Kloſter wieder zu⸗ 
eharss. rückzukehren, und als er auf der Reiſe in den obern 
ichaels Theil von Waͤlſchland, Gallia Ciſalpina genannt, 
— gekommen war, ereignete es ſich: daß er in dem 
Hauſe des Grafen Eberhard, fo gleichſam für einen 
Öffentlichen Aufenthaltsort der Fremdlingen angefehen 
wurde, einkehrte. Daſelbſt hielt er mit einem Div 
fchofe, Nämens Nothing, , einen langen Wortftreit 
von der Ginadenwahl (33). Weil nun Gottſchalk 
den heiligen Auauftin mit großem Fleiße gelefen 
hatte; fo vertheitigte er auch; was diefen Punkt ans 
fangte , feine Lehre. Da Nothing nach dieſer Zus 
ſammenkunft in einer Zeit darauf auch den Raban zu 
fprechen Gelegenheit fand 5 entdeckte er ihm die Mey⸗ 
nung Gottſchalks, und bat ihn überdieß von Dies 
fem Gegenftande fchriftlih zu handen. Raban 
ſchrieb ihm demnach einen Brief, tworinnen er ſich 
an der Lehre der franzöfifchen Priefter hielt, Die ſich 
bereits wider die Mennung des heiligen Auguftin 
erfiäret hatten, hieng jener des Kaſſians, und Der 
Prieſter von Marſilien an, und ließ fich wider den 
Sottſchalk heftig heraus. Eben Diefer Raban 
ſchrieb einen anderen Brief an den Grafen Eberhard, 
und hieß ihn den Gottſchalk, als einen Menfchen, 
- der Irrlehren behauptet, aus feinem Haufe jagen. 
Gott 
(33) Einige machen aus dem Vothing einen Biſchof zu 


‚ Verona ; andere jagen: er wäre Biſchof zu Vercelli gewe 
fen, und viele halten ihn für einen Bifchof zu Beſcia. 


. \ 


vom Jahrt 844 big 851. | 51 


Gottſchalk hingegen befchuldigte den Raban mit Jahre der 
vielem Nachdrucke: daß er diefelben in feinen Schrei span: 
ben felbjt nicht verftanden hätte. Dieſe Befchuldi- 848. Leo 


gung befeidigte ihn dergeftalt: daß er in dieſein Wersinirn us 
druße, wie auch die Bifchöfe dieſen Gottſchalk Michaels 
verdammet haben, als ob ex gelchret hätte : GFOL um 
noͤthige die Böfen zu fündigen, weil er fie zur ewigen 
Berdammniß vorher-beftimmet hat (34). Raban 

D 2 ſchickte 


(34) Es iſt gar nicht daran zu zweifeln: daß dieſes der 
größte Irrthum geweſen wäre, welchen Gottſchalk gelehret 
haͤtte, wenn er nicht erklaͤret haͤtte, mie dieſes zu verſte— 
hen waͤre, naͤmlich: wie ſich die goͤttliche Vorherbeſtim⸗ 
mung auf gleiche Weiſe über die Strafe, und Schuld des 
Suͤnders erfirede. Wer nun aber den Satz des Sott⸗ 

ſchalks felbft in Erwegung ziehen will, der von Wort zu 
Wort aljo fautet > Pradeftinationem Dei facere, quod nee 
homo ad vitam pradeftinatus poflit in mortem incidere ; nee 
ad mortem pradeftinatus ullo modo Te poflit ad vitam reeu= 
perare ; das iſt: Die görtliche Vorberbeftimmung macht , 

daß weder der Menſch, der zum ewigen Leben auserwähz 
ler ift, des ewinen Todes fterben, noc auch derjenige, Dee - 
su dieſem Tode vorber beftimmer ift, fich auf irgend eine 
Are zum Leben wieder erichwingen kann; und fagen wolls 
te: daß derjenige, welcher auderwähler wird, gewiß aus⸗ 
erwahlet ift, und der vorher beſtimmet wird , ohne Zweis 
fel vorher beſtimmet iſt, dieſer würde das nämliche fagen , 
mas der heilige Aunuftin (in lib. de done perfever.). fagty 
da er von der Vorherfehung , und von der Vorbereitung der 
göttlichen Gnaden redet, wodurch diejenigen, die immer 
erlöfer werden, ganz gewiß erlöfer werden ; und in ſolchem 
Verſtande will die franzöfliche Kirche zu Lion den Gap des 
Sottſchalks in dein Buche von den dreyen Sendfchreiben, 
welche der hochgelehrte , und fehr Heilige Biſchof Remig 
verfafler hat, verftanden haben, Diefer Prälar fällt zu 
Ende über den Sottſchalk folgendes Urtheil: Qua propter 
etfi illius miferabilis Monachi Improbatur levitas , improbatur 
temeritas, culpatur importuna lequacitas, non ideo divina ne= 
ganda eft veritas, quia juxta premiffam Catholice fidei ratio- 
nem , Omnipotens Deus ante confitutionem mundi certis, & 
juftis, atque immutabilibus caufis sterni confilii (ai quosdam 


prä» 
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— * ſchickte ihn an HZinkmar den Erzbiſchof von Rheims. 


— — Dieſer hielt eine Verſammlung der Biſchoͤfen aus 


IV. 2. Lo⸗ | den 
share 8. a 

Michaels pradeftinavit ad Regnum gratuita bonitate fua, ex quibus ne- 
IN. 7. mo fit periturus , protegente mifericordia fua 5; & quosdam 


——  prxedeltinavit ad interitum jufto judicio fuo propter meritum, 
quod prafcivit, impietatis eorum : ex quibus nemo poflit ſal- 
vari, non propter violentiam aliquam Divine. poteltatis, fed 
propter indomabilem, & perfeverantem nequitiam propriz ini- 
quitatis 5 das ift : Daher obgleich der Leichtſinn, und die 
Unbefonnenbeie diefes elenden Mönchen geradele, und jein 
unererägliches Geihwäge beichuldiger wird; fo kann man 
doch deebalben die goͤttliche Wahrheit niche läugnen, weil, 
( wie diefes bereits in dem nämlichen Buche in fieben Nies 
gein von der Vorherfehung, und Vorherbeſtimmung erklaͤ⸗ 
get ift ) nach vorausgeferter Lehre des Farboliichen Glas 
bens der allmächtige Gore vor Krfchaffung der Welt aus 
gewißen, gerechten, und unabänderlichen Urfachen feiner 
ewigen Rarbidylägen einige nach Willkühr feiner Güte zum 
Simmelreiche auserwäbler bar, aus welchen Peiner, weil 
ihn die göttliche Barmberzigkeie befchüzer , zu Grunde ge 
ben wird; andere hingegen aus gerechtem Verbängnife, 
weil er vorgefeben bar : daß fie es ihrer Bortlofigfere wes 
gen verdienen werden , zur Verdammung vorher beitimmer 
bat, aus weldyen Feiner felig werden kann, niche zwar wes 
gen eines Zwanges der nöctlichen Macht, fondern wegen 
des unbändigen , und immerfore währenden Srevels der cis 
genen Bosheit. Wenn Gottichalt in dieſem Verſtande ges 
redet hätte, fo würde man gewiß nicht Urfache gehabt has 
ben ihn zu tadeln. Nun beweijer aber das Synodalfchreis 
ben des Aabans , fo er an Zinkmar abgeichieft hatte: Bott» 
ſchalk hätte den Sag behauptet , der in folgenden Worten, 
die anders lauten, beſtehet, naͤmlich: Quod pradeftinatio 
Dei ficut in bono fit, ita & in malo: & tales fint in hoc mun- 
do guidam, qui propter pradeftinationem Dei, que eos cogat 
in mortem: ire, non poflint ab errore, & peccato fe corrigere, 
quafi Deus eos feciflet' ab initio incorrigibiles, & poense obno- 
xios in interitum ire; das iſt: Daß fid die Vorberbeftim: 
mung Gottes eben jo ber das Höfe, wie über das Sute 
erſtrecke, und daß es in dieſer Welt einige gebe, die wegen 
der göttlichen Vorberbeftimmung , die fie ewig zu Grunde 
zu gehen Zwinger, den Irrthum und die Sünde nidye meis 

' den Könnten, gleihfam ale ob fie Gott von allem Anfange 
in einem jolchen Zuftande erfchaffen haͤtte: daß fie aller 

Beſſe⸗ 





| vom Sahre 344 bis 851. - 53 
den franzöfifchen Niederlanden, Die, weil fie die zu * 
Lehre Gottſchalks nicht wohl verſtanden, oder ſelbe gprifi 

m | icht 848. Leo 
D 3 nicht IV. 2, Lo⸗ 
| \ | thars 8s. 
Beſſerung unfaͤhig waͤren, und als Strafwuͤrdige der Ver; Michaels 
dammniß zugiengen. Diefer erwähnte Bortfchalt fügte aus IIL. 7. 
dein Munde feiner Anhänger noch folgende Worte hinzu, ,— 
die wir in dem nämlihen Syuodaljchreiben Rabans an 
Sintmar lefen : Quid mihi proderit in fervitio Dei laborare ? 
quia fi przdeftinatus ſum ad mörtem, nunquam illam evadam ; 
fi autem male egero, & pr=deftinatus fum ad vitam, fine ulla 
dubitatione ad æternam requiem vado; das ift : Was wird 
es mir wohl nügen : wenn ich mich in dem Dienfte Bortes 
bemübe ? denn wenn ich zur ewigen Verdammniß vorber 
beftimme bin, ‘fo werde ich derjelben nie entgehen 5; mag 
ih nun aber böje handeln, und bin ich zum ewigen Leben 
auserwählt, fo Fomme ich dennoch ohne allen Anftand im 
die ewige Ruhe. Diefes lautet ganz nach der kegerifchen 
Lehre des Kalvıns, wovon man dasjenige nachjehen kann , 
was bereits im IX Theile gegenwärtiger Kirchengeſchichte in 
der 77ften Anmerkung Seit. 228 angemerket worden iſt, 
ald wir von der Keßerey derjenigen handelten, die von ei» 
nigen Prädeftinatisner genannt werden , wider welde wir 
einige eben fo kurz abgefaßte, als ſtarke Gruͤnde angefuͤh— 
tet haben um falſchen Begriffen durch Achte Erklärung der 
MWahrheit entgegen zu kommen. Eben fo wenig können wit | 
- ans über die großen Klagen der heutigen Keger: ( id, f 
. Claud. Frafjen. in /[uo Scoto accademico tract. 2. Di/p. 3. art, 
+. Sell. 2. quæſt. 1.), befohders aber des Jakobs Ufferius , 
des Vornehmften unter den irrländifchen Zalviniften in ſei⸗ 
nem Buche, fo den Titel führt: Gottefcalchi , & de præde- 
ftinatione controverfiz ab eo motæ Hiftoria hinweg feßen, allwo 
er ber katholifhen Sefchichtfchreiber fpotter: indem fie eine 
dergleichen Ketzerey fchon vor Alters in dem Munde der 
Praveftinstianer zum Scimpfe, und aus Haß gegen. die 
Kalviner gewefen zu ſeyn glaubten. Es mag nun diefe 
Kegerey im erften, fünften , und in diefem neunten Jahr: 
Hundert, oder nie eine dergleichen geweien feyn. War eine 
dergleichen , fo wurden fle fo wie die Prädeftinarianer von 
der Kirche Öffentlich verabfcheuet. Sollen aber keine dergleis 
chen geweſen feyn, fo find diejenigen die erfien von jener 
Ketzerey, die fi ſelbſt zu geſtehen fhämen : daß eben die⸗ 
felbe einftens aud) die verfchrieeneften Erzleger des Al: 
serthums behauptet haben, und auf ſolche Art geben fie ſich 
Ä E entwe⸗ 
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zu ber nicht recht auslegten, denfelben ald einen Keger ver 
— dammet haben. Sie verſperrten ihn hierauf in der 
248 Be Didces von Rheims in ein Klofter, damit er nicht, 
thars a, Mie fie vorgaben, durch feinen abſcheulichen Irrthum 
ig andere irre führen Fönnte, ließen ihn aber zuerfl 


5 ſchimpflich zuͤchtigen. 


G. 23+ 

— Die Irrlehren Gottſchalks, deren man ihn be⸗ 
Lehren. ſchuldigte, daß er fie gelehret hätte, und von welchen 
Baron. ad Hinkmar meldet; Daß fie von den Ketzern, Die man 
en Prädeftinatianer nennt , und deren Irrthum ſich 
zu den Zeiten des heiligen Auguftins. in Sant 

reich ſoll eingefchlichen haben, abgeborget waͤren, 
beftunden in folgenden Sägen. ,„, Zritens : daß 
„gleichwie Gott, bevor er die Welt erfhaffen, von 
„Ewigkeit her. einige zum ewigen Leben vorher bes 
„ſtimmet hat; eben fo hatte er auch andere zur ewi⸗ 

„gen PDerdammniß vorher beſtimmet. Zweytens; 
„Gott will nicht, dag alle Menſchen ſelig werden, 
„ſondern nur diejenigen, die zur Seligkeit gelangen; 

„, denn wenn alle diejenigen, die Gott zur Seligkeit 

5; fommen laffen will, nicht felig würden, fo würde 

y er nicht allmächtig ſeyn, weil er dasjenige zu thun 

Y wo im. Stande wäre, was er wollte. BDrits 

in | z„’ tens; 

entweder als Anhänger, oder als Urheber der abfchentis 

: den. Keßerey der Präpeftinstianer ſchuldig. Hiemit wäre 

beinnady von dieſem einzelnen Umſtande genug gemeldet. 

Vid, Raban, in Prafar. tib. de pradefiinat. ad Nottiugum ; 


5. Augufin. in lib. de dan. perfeverant. Calvin. lib. 3. iuſt. 
ep 2m 1. /rgg. ner mon Gland, Froſſen. nbi /upra. 


xXx 


vom Jahre 344 bis S5ı, - 55 
z„, tens : Jeſus Chriftus war nicht gekreuziget wors we 
„, den, farb auch nicht für das Heil aller Menfchen, Speifi 
y, fondern einzig und allein für diejenigen‘, Die wirk⸗ 848- en 
„lich und in der That felig werden. follen. vier⸗ 8 
„tens: Keiner von denjenigen, fuͤr die Jeſus men 
„Chriſtus fein Blut vergoflen hat, ‚kann ewig zu — 
yr Stunde gehen. Sünftens : Die Gottheit der ale 
—— —— war ag (35) w 


— H. 24. 
Qu diefen Irrlehren Gottſchalks ſetzt Zinkmar Sortie 
noch folgendes hinzu: „Wenn der Pabſt ihm be? 


ibidem 


„fiehlt den Gottſchalk aus dem Gefaͤngniße zu ent num, 10. 
„laſſen, ſo will er denſelben nad) Rom ſchicken: 
7, damit er ſelbſt ſeine Lehre genau kennen lernen 
„muoͤchte; oder er will ihn in die Hände desjenigen, 
z, den er ihm dazu ernennen wird, ausfolgen; denn 
y, nach den allgemeinen Vorſchriften darf fein 
„Geiſtlicher, oder Mönch, der auf Gerichtsbefehl 
„in Verhaft genommen worden ift, aus dem Ker⸗ 

D 4 v ter 


(35) Zinkmar würde mit Fug und Recht den Gottfchalt 
einer gräulichen Kegerey bejchuldiget Haben, wenn diefer 
nämliche Bortichalt eine dreyfache Gottheit behauptet hätte; 
indem, wie det englifche Lehrer, der heilige Thomas won 
Aquin diefes wohl unterfucher, dreyfach ein Verhaͤltniß der 
Ungleichheit anzeiger, denn es ift eine Arc eines ungleicyen 
Theiles; und daber trifft man in Bore Feine Dreyfachheir, 
wohl aber eine Dreyeinigkeit an; Triplicitas fignificat pro- 
portionem inzqualitatis; eft enim fpecies portionis inæqualis; 
& ideo in Deo non ef triplicitas, fed trinitas. Gottſchalk 
hingegen, wie wir es in dev Folge fehen werden , bediente 
fidy nie de6 Ausdrucke : Triplex Deitas ; fondern brauchte 
den anderen : Trina Deitas. Vid. S. Thom. parı. 1. quall. 
31. art. 8: ad 3. j 
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Dähre RT fer entlafien: werden, als mit Bewilligung Derjenis 
er „gen, die ihn nach dem Fingerzeige der Kirchenſa⸗ 
an gungen fosfprechen koͤnnen. Er will endlich alles 
tbars 8. z, genau befolgen, was ihm feine Heiligkeit-auftragen 
u. „wird, und:erwartet. dießfalls nur feinen : Befehl, 
— ‚, Damit es nicht ſcheine: als ob er auseigenem Sin⸗ 
„ne dem gefällten Urtheile ſo vieler Biſchoͤfe, die ihn 
„verdammet hatten, zuwider handeln wollte. Et 
„findet nur gar kein Belieben daran den Gottſchalk 
„im Kerker gefangen zu halten; nur feine Treulofige 
7, Reit falle ihm unertraͤglich, von der er fich wohl 
„ kaum zu einer Beſſerung wird bequemen ‘wollen: 
+, Wenn. alsdann der heilige Vater befehlen wuͤrde; 
7, daß man ihn jemanden ausfolgen ſoll; fo. ift das 
j, bey ale Behutfamkeit zu gebraudyen, damit name 
lich derjenige katholiſch, und gelehrt waͤre; denn 
„Gottſchalk iſt cin Mann, der immerfort in Der 
y, heiligen Schrift, und in. den Werken der heiligen 
„Vaͤter lieſt, aus. welchen er die verfälfchten, und 
„verſtuͤmmelten Stellen herauszieht, und in eine 
„gewiße Drdnung zufammen fegt um auf felben 
y, feine, Jerthuͤmer zu gruͤnden. Auf ſolche Art 
ſchrieb Hinkmar, der ſich ſehr eiſerig bezeigte, und 

dieſer Sache hitzig annahm. 





G. 25 
u. Diefe nämtiche Sache, wurde neuerdings aufge 
ung des 
Verfaffere. waͤrmet, als man über den Begenjtand von der 
Gnade Streitfragen aufgeworfen hatt. Wahr ift 
" es: einem Gefchichtichreiber fteht «8 ganz und gar 


nicht 


vom Jahre * big 851. .. 57 
nicht zu ſich mit Gegenftänden , welche Glaubens: u der 
lehren betreffen, abzugeben ; eben darum zielt aud) —5 | 
meine Abficht nicht dahin ab denfelben umſtaͤndlich zu * A 
unterfuchen. Weilnun aber diefer Gegenſtand hoͤchſt rhars 3 
wichtig ift, fo fehe ich mich auch verbunden etwas —* 
davon zu melden, und dieſes zwar mehr auf eine hir — — 
ſtoriſche, als theologiſche Art, noch mehr aber um 
den Leſern von der Begebenheit der Sache Nachricht 
zu ertheilen, als ſie in Glaubenslehren zu unterrichten, 
viel weniger aber wird meine Abſicht dabey ſeyn in 
dieſer Sache etwas zu entſcheiden. 


G. 26. 

Man iſt demnach erſtlich der Meynung: daß die un 
Kegeren der Prädeftinatianer, von welcher Hink⸗ ovns 
mar Meldung gemacht: hatte, nie wirklich in der 
Kirche gewefen wäre, und daß diejenigen, die man 
befchußdiget : als ob fie fich zu dieſer Kegerey bekannten, 
vielmehr Schüler des heiligen Auguftin find, melche 
fi) an feinen Meynungen halten, die er in feinen 
Büuͤchern von der Gnadenwahl der Zeiligen, und 
von der Gnade, oder Gabe der Beharrlichkeit 
selehret Hat. Die Priefter von Marſilien misbil⸗ 
ligten fie fehr, fobald fie nur an das QTagelicht tras 
ten, und firitten wider diefelben mit großer Dige, 
woraus dann-die Keberey der Salbpelagianer ent 
ftand. Sigebert erzaͤhlet: dieſe Meynung märe 
fchon im Jahre Chrifti 415, wo die Ketzerey der 
Pelagianer noch nicht verdammet war, herausges 


Fommen. Eben darum macht der heilige Auguftin 
5 Feine 
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Ichre ber feine Meldung davon, ‚und es fcheint nicht : Daß, 
Erin Nenn eine dergleichen Meynung in der Kirche gewe— 
= fen wäre, er nicht irgendwo etwas Beſonderes Davon 
ehars 3, eingeflreuet, und gemeldet hätte. Sinkmar erzähle: 
——— dieſe Meynung wäre am allererſten in Afrika, und 
nn nachher in Gallien zur nämtichen Zeit, als die nes 
ftorianifche Ketzerey anfieng, das iſt: bey Lebzeiten 
des heiligen Auguſtin, wiewohl kurz vor feinem Tode 
aufgefominen, indem er eben dazumal ftarb , als 
der :Kirchenrath zu Epheſus wider den Neſtorius 
zufammen berufen wurde. Die franzoͤſiſchen Prieſter 
gaben zu dieſer Zeit viele Einmwürfe dawider heraus, 
welche der heilige Profper gründlich beantwortet hat, _ 
indem er ihnen darthat: daß fie Die Lehre des heiligen 
Auguftin nicht-verftünden. Pabſt Caͤleſtin beftäts 
figte Die Antroorten des heiligen Pröfper mit feinem 
Anſehen ohne auf irgend eine Art von der Kegeren 
der Prädeftinatianer eine Meldung zu machen, fon» 
dern er redete nur won den Verleumdern der katho⸗ 
liſchen Lehre des großen heiligen Kuchenlehrers Au⸗ 
guſtin. 
| G 27. 
Sorrfes ° Der Priefter Gennad, der ein Zalbpelagianer, _ 
und und der Meynung des fo berühmten Kivchenlehrers , 
und des heiligen Profper ganz entgegen War, fol 
der erfte gemwefen feyn , der von diefer Irrlehre Mel 
dung thut. Denn nachdem er das Verzeichniß der 
KRegereyen , fo der heilige Hieronymus verfaßte, wei⸗ 
fer fortgeſetzt hatte, ſchaltete er vor allen andern jene 
Der 


R 
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der Hrädeftinatianer in felbes ein. Die Punkte, Ja der 
die er anfuͤhret, find Diefen ganz ähnlich, welche Die Ehrifi 
Prieſter von Marſilien, und Vinzenz dem heiligen * — 
Auguſtin vorwarfen. Sigebert ließ ſich von dem thare x. 
Gennad irre führen, und Zinkmar hielt es fo mit — 
einem, wie mit dem anderen. Als Iſidor, Biſchof ——— 
zu Moerfilien Das Buch des Gennad abgefchrieben 
hatte, merkte er unter den Kebern die Pelagianer, 
und Selbpelsgianer an, von denen er Feine Mels 
dung .that, fagte aber nirgend etwas von den Präs 
Deftinatianern, Da ihnen Gennad Dielen Namen 
gegeben hatte. Sinkinsr alfo, der mehr ein Kanye 
nift, als ein Theolog, und eines hisigen, und aufe 
braufenden Geiftes war, weil-er wider ihre Irrthuͤ⸗ 
mer Die Feder zu ergreifen im inne führte, ſchrieb 
nach der Meynung der Prieſter von Marſilien wis 
der Die Lehre des heiligen Auguftin, wie dieſes aus feis 
nen Büchern Far erhellet, die ev an Remig, Erzbi⸗ 
fhof zu Lion geichrieben hatte, und die, wie wir es 
in der Folge bemerken werden, unter dem Namen 
feiner Kirche an das Taglicht traten. In der Bew 
fammfung , oder Synode zu Erefji (36), welche 
Karl der Kahle zu Anfarige des Syoften Jahres in 
feinem Eöniglichen Pallafte halten ließ , hatte Zinds 
miar den Gottſchalk vorgeforderet , allwo zwölf 
Bifchöfe über ihn das Urtheil 5— daß er ſei⸗ 
nes 
(36) Creſſi llegt an dem Ufer der Seine innerhalb der 
Graͤnzen der Didced von Kaon in der Picardie, allwo Zin®s 
mar, Erzbiihof zu Rheims, mit den WVorrechten feiner eis 


genen Kirche, und Raban, Erzbifchof zu Maynz den Vor⸗ 
fit hatten. id. Labbéę Tom. 8. Concil’or. pag. 6. 
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Jahre der nes Priefterthums: entfeget werden, und der Kirchen, 
Ehrini ſtrenge unterliegen ſollte. In dieſem Kirchenrathe 
348. Leo geſchah keine Meldung von der Lehre, ſondern die 
er — Sache wurde auf eine andere Kirchenverſammlung 
Michaels verſchoben, die zahlreicher waͤre, und aus mehreren 
eiſtlichen Perfonen beftünde, allwo fie nach reif uͤber⸗ 
dachten Umſtaͤnden, und Unterſuchung der Buͤcher 
entſchieden werden. ſollte. Indeſſen wurde das Uw 
theil, fo der Kirchenrath gefaͤllet hatte, an dem ar—⸗ 
men Gottſchalk nad) aller Strenge vollzogen. Er 
wurde auf öffentlichem Platze auf eine ſchimpfliche 
und erbaͤrmliche Art gepeitfchet, und. in eine Zelle 
des. Kloſters Altville in enge Verwahrung gefperreti 
In dieſem befagten Kerker blieb er beynahe zwanzig 
Sahre,.und änderte nie feine, Gefinnung, ob fi 
gleich: Hinkmar alle erdenkliche Mühe gab, und ihn 
dahin zu überreden glaubte : daß er feine Meynung 
änderen follte. Meine Abficht ift bier keineswegs 
alles, was Gottſchalk gelehret hatte, zu rechrfertio 

gen ‚ viel weniger- fein Betragen, fo in der That 
fehr wenig ehrerbietig, ja wohl gar zu fred), und zu 
unbefonnen war, gut zu. heiflen. Doch habe ich es 
mir-zu einer, Pflicht gemacht gleichfam im Vorüber⸗ 
gehen. der einzigen Wahrheit zu Liebe davon Mels 
dung: zu thun, und Diefes zwar ohne Schein einer 
Partheylichkeit, vor welcher ich mid) , als ein Ge 
ſchichtſchreiber, hüten muß, wie id) mid) aud) wire 
fi) Davor fehr in Acht nehme (37). Nun wol 
len 


(37) Zur nämtichen Zeit, als Gortfchalf in dem bes 
ſagten Gefangniße verfperver war, ſchrieb er ein Wert * 
er 
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len wir aber wieder zu unferer Geſchichte zuruͤckkeh⸗ — 


348. Leo 
F. 28. IV. 2. 80 
thars 3. 
der den Zinkmar. Es geſchah dieſes bey einer Gelegen-Michaels 
heit, die unſeren Leſern nicht unangenehm ſeyn wird, wenn III. 7. 
mir davon etwas melden werden. Seit langer Zeit her — 
fang man ſchon bey größeren Fefitagen gewißer heiligen 
Blutzeugen einen Lobgefang, wovon der *leßtere Theil eben 
dazumal, als die Keberey Sottſchalks herumſchwaͤrmte, 
auf verfchiedene Art abgeändert wurde ; denn einige fangen : 
Te trina Deitas, unaque pofcimus, andere hingegen : Te 
fumma Deitas, Sinkmar ließ durch eines feiner Bücher, fo 
den Titel führte : De non Trina Deitate in feinem Kirch— 
fprengel von Rheims den Verbot ergehen : ıman follte in 
Zufunft nicht mehr Te Trina Deitas , fondern Te fumma 
Trinitas fingen , und fette diefes zum Grunde, weil, wenn 
man Trina, oder dreyfach fagt, das Wort Deitas oder Sott⸗ 
beit nicht ohne eine Keßerey gefest werden möchte, indem, 
weil Ein Sort iſt, diefer keine Mehrheit hat, und keine 
Zahl zuläßt, die einzig und allein den Perfonen zukoͤmmt. 
Ratran ein Moͤnch von Zorvey fchrieb wider den Verbot 
des Zinkmars ein großes Wert, und ſchickte daſſelbe dem 
Sildegar, Biſchofe zu Meaurx, in welchem er aus vielen 
Etellen des heiligen Zilar, und des heiligen Auguſtin weits 
läuftig erwiefen hat: daß gleihwie Gott drey, und eins 
fach ifi, jalfo it auch die Gottheit ein: und Dreyfad. 
Wie nun diefe Mishelligkeit zu den Obren Sottſchalks ges 
kommen war , fchrieb er fogleic) ein Werk wider den Ginks 
mar , worinnen er die katholiſche Lehre des Ratrams gut 
hieß, und wider den Sabellian , der diefelbe beftritten hat, 
weil obgleich natürlicher Weife nur Eine Gottheit ift, fo iſt 
fie doch in den Perfonen dreyfach, wie es die katholiſche 
Lehre mit fid, bringt. Wider den Rarram, und Sottſchalk 
ſchrieb hernach Sinkmar das obenerwähnte Bud De non 
trina Deitate, allwo er feine Gegner der arianiſchen 
Ketzerey befchuldige. Daß aber die Meynung des Kas 
trams und Gertichslts viel richtiger, als jene ded Wink 
mars gewefen war dieſes beftättiger die Heilige Kirche. 
welche in dem Lobgefange , der da mit den Worten facris 
folemniis &e, anfängt , und den engliichen Lehrer den beilis 
gen Thomas von Aquin zum Verfaſſer bat, öffentlich 


dingt ; 
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SG 28 


Die Sarazenen nahmen fid) abermal vor in 


feindficher Abficht wider die Stadt Rom zu ziehen, 


und 


Te Trina Deitas, Unaque pofcimus 

Sic nos Tu vifita, ficut Te colimus, 
Per tuas femitas duc nos, quo tendimus, 
Ad lucem, quam inhabitas, 


Hieraus macht der Heilige den Schluß: man koͤnne gar wohl 
Trina Deitas, feineswegs aber Trina ‚Trinitas fagen, _ Die 
Urſache, die er hierüber angiebt , befiebet in folgenden, jo 
wir von More zu ort bier anführen : Ideo non poteft 
diei: quod Trinitas fit Trina, quia fequeretur, fi Trinitas 
effet Trina, quod tria effent fuppofita Trinitatis : ficut cum 
dieitur : Deus et Trinus, fequitur, quod tria fint fuppofiıa 
Trinitaris. Alfo der englifche Lehrer ( = part. 1. qua. 31. 
ert. 1. ad quintum.). Da indeflen der arme Soteſchalk in 
den Banden feines Kerkers fchimachtere , griff alles auf eins 
mal in Sranfreich nad) den Federn, man ſchrieb, und Jah 
wie ſich verfchtedene Dartheyen zuſammen gejellten, die 
zwar den Frieden diefer Kirche geſtoͤhret, keineswegs aber 
den Slauben angetaftet haben; denn man ſchrieb zum Be» 
jten des Sottſchalks, und ob ınan gleich für ihn geſtritten 
dit, fo nahın man fich doch nicht feiner Lehren an, die 
man von ihm hörte, und die man ihm ausjtellte. Linzer 
dieſen zahler man die berühinte Kirche zu Lion, Die für 
ihn das Wort führte, und behauptete : daß feine Lehre kas 
tholiſch, und nad) der Meynung des heiligen Auauftin wäre, 
wie wir ed von der Vorherbeftimmung der Gottlofen zur 
Strafe, und von dem Willen Jen Ebrifti in Abficht auf 
bas allgemeine Heil aller Menfchen, und von jeinem Tode, 
und Erldöjung in der Folge fehen werden. Die Feinde 
Gottſchalko hingegen fagen: fie habe fih durch die Vorſtel—⸗ 
tung irre führen fallen, als ob Sottſchalk die Vorherbe: 
ſtimmung fo zur Schuld, als zur Strafe niemal zugelaffen 
bätte ; oder daß Gott den Verworfenen eine ſolche Noth— 
wendigkeit verdammt zu werden auferlegt bätte: daß je 
auf keine Art ih ın Stand jegen können um jelig zu wer» 
den, fo wie fie auf gleiche Weiſe glaubte: Gottſchalk hätte 
nur in Gott den wirkjamen Willen um alle Menſchen zur 
Seligkeis kommen zu laffen, und alle Heiden zu befchren 

gelaugs 
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und nachdem fie eine Zeitlang ihren Aufenthalt un 
weit von der Inſel Sardinien genommen hatten, 
richteten fie ihre Meife gegen den Hafen von Oſtia. 
Die Yiespolitaner, Amalfiten, und Gsetaner 

I ftießen 


geläugner., Daher kann man ſich nicht wundern: daß die 
Kiche zu Lion in dem berühmten Buche de tribus epifolis 
( sap. 24. ) von feinen Lehrjägen auf diefe nämliche Art ges 
ſchrieben hat, die der geneigte , und gelehrte Leſer nachſe— 
hen kann. Es giebt endlich viele katholiſche alte, und neuere 
Seſchichtſchreiber, die Contenfon herzähfet, die öffentlid) die 
Partey des Gottſchalks ergriffen, und jeine Weihe des Priefters 
thums, feinen erbaulichen Ledenswandel, und feine große Se 
lehrſamkeit fowohl in dem Punkte der Gnadenwahl, als in 
dein anderen von der Erlöfung ſtandhaft, und mit ſolchem 
- Eifer vertheitigten, mit welchem man fic) eines jeden rechte 
fhaffenen Menjchen annimmt, der von den Feinden übers 
diemaßen geſchimpfet, von den Freunden hingegen eben ſo 
ſehr empor gehoben wird. Eben darum wird das Andens 
fen Sottſchalks von vielen, als eines Kegers, verabjcheuer, 
und von vielen wieder ald Acht katholiſch angerühmer. 
Mad) einer gründlichen Vertheidigung macht demnach der 
gedachte Contenſon (inlib. 8. append. unic. de Pradefiin. 
paragr. 3.) den Schluß, und beurtheilee den Sottſchalk 
folgendermaßen: Ex his omnibus liquido conftat, Gottefcal« 
cum non Pradeftiniane Hæreſeos inftauratorem , & multo mi« 
nus fatorem , fed Auguftinian®e, Catholiceque Doctrinæ fire= 
.nuifimum defenforem pro juftitia, pro veritate, pro gratia per- 
fecutionem pafiun, & patiendo immortuum ; das ift: aus 
allem diefem erhellet deutlich, Bortichalt wäre Feineswege 
derjenige geweien, der die Ketzerey der Prädeftinstisner 
erneueret , noch weniger aber angefangen hätte 5; fondern, 
als einer der tapferiten Vercheidiger der Lehre des heiligen 
Auguſtin, hatte er für die gerechte Sache, Wahrheit, und 
für die Gnade Verfolgungen aueftehen müßen, unter wels 
chen er auch fein Leben befchloffen bar. Diefes wäre nun 
genug, mas wir größetfer Deutlichkeit wegen hier etwas 
weitläuftiger auseinanderwicdeln, und anmerken mußten. 
Vid. laudat. Scriptor, Natal. Alexand. differt. 5. paragr. 7, 
Jar. 9. & 10. Noris Hiflor. Pelag. lib. 2. cap. 15. Pag. ad 
ann. 5709. Conten/, ub, /upr. Caba/ut. in Not. Concil, cap. 59 
ag. 365. Ufer. Hifl, Gostefch, cap. 2. pag. 211. 225. 232% 
& al, plur, 
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June der ſtießen gleich zufammen den Römern mit ihren Slots 
Enrifti ten verhüfflich entgegen zu eilen, und waren gan 
0 entichloffen mit den Barbaren zu einem Handgemen⸗ 
thars 9. ge zu fommen. ie ertheilten auch zu gleicher Zeit 
Miele dem Pabſte Nachricht : daß fie ſich mitfammen ver 
— einiget haben. Seo ernpfieng ihre Gefandten mit dies 
fen Ehren, und Freundfchaftsbezeigungen, und begab 

fich ungefäumt nadı Oſtia. Die Neapolitaner wars 

fen fich zu feinen Füßen, kuͤßten fie, und baten ihn: 

er wolle ihnen aus feinen geheiligten Händen den Leib 
Unferes Seren darreichen, damit fie neue Kräften 
befämen , ihr Muth um defto mehr geftärfet würde, 

und fie alfo die Heiden befiegen koͤnnten. Der beilis 

ge Vater vwoilligte mit Freuden in ihr frommes, und 
gottfeliges Begehren, und fpeifete alle mit dem aller 
heifigften Leibe Jeſu Chrifti in der Kirche der heilis 

gen Aurea, wohin fih Leo mit ihnen in fchöner 
Drdnung eines Bittganges, und unter Anſtimmung 

der Gefängen , und Loblieder verfüget hatte. Den 
kommenden Tag kehrte er wieder nad) Rom zurüc, 

und den Tag Darauf ruderten ſchon die Schiffe der 
Sarazenen heran. Die Neapolitaner griffen fie 

mit rafchem Muthe an, und brachten viele derſelben 

um. &ie würden alle niedergemegelt haben, wenn 

nicht ein wuͤthender Sturm entitanden wäre, Der 

für die Ehriften geftritten, das feindliche Heer zero 

theifet, und die afrifanifchen Schiffe, die in verſchie⸗ 

denen Inſeln verftreuet waren, auseinander verfprene 

get hätte. Diele von diefen Heiden wurden gefans 

gen, und umgebracht, und viele aus ihnen führte 

man 
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man ald Sklaven na) Rom, und mit diefem glück 
lihen Ausgange der Sache hatte aud) diefer Auftritt 
ein Ende, | 
G 29. ’ = 
So mie nun Nomenog ein wahrer Tyrann tar ; Jahre dee 
fo bemächtigte er fi auch von Bretagne, wohin gen 
ihn Zarl der Kahle, als einen Statthalter abge 850. Leo 
fchicht hatte. Er verheerte die Kirchen, und verfolgte —— F 
die Prieſter mit der naͤmlichen Wuth, wie die Nord⸗ Veichaels 
maͤnner. Viele Biſchoͤfe aus verſchiedenen Kirch» Li, 
ſprengeln waren in der Stadt Tours zuſammen ger Rirchen 


Fommen, und fehrieben ihm im Namen des Kirchen⸗ um sn 


raths einen Brief zu um ihm feine gräufichen Lafter, Tours wis 


Die er wider Die Kirche begangen hatte , lebhaft vor — 
Augen zu ſtellen, theils auch um zu verſuchen: ob Curon. 
man ihn nicht zur Buße bewegen koͤnnte. Der Pabſt Fertan- 
ſelbſt fertigte an ihn ein Gendfchreiben ab, fo von Tom. 2. 
dem nämlichen Inhalte war ; "allein er machte fich TE, 32® 
ausden Ermahnungen, und Drohungen des einen eben Concit. p- 
fo wenig, fo wenig ev das Schreiben der erftern geachtet IF From 
hat. . Nachdem ihm die Bifchöfe feine ungeheuren Aus; 349- n. 15. 
ſchweifungen nachdrüdlich vorgehalten hatten, Deich Che ag. 
ten fie fich in dieſem nämlichen Briefe folgendermaßen um u 3 
aus: „ Diefes alles wäre zu Deinem Untergange - 
z, genug ; du haft aber noch über das Maaß deiner | 
„ angehäuften Lafter ſoviel Verwegenheit gehabt, 
z, nd zugleich) die ganze Ehriftenheit befeidiger , da 
du vor Leo, dem apoftolifchen Nachfolger des 
sr heiligen Peter, welchem Gott die höchfte Würde 
Godeau Riccheng, XXIV. The, € „um 
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Jahre der „und Macht Über die ganze Welt gab, fo wenig 
Ehrine Hochſchaͤtzung bezeiget, und ihm fogar mit Ver⸗ 
— „achtung begegnet biſt. Denn da du ihn gebeten 
thars 10,77. batteft: er follte dich in fein Buch einfchreiben, 
... ,, und die göttliche Barmherzigkeit für dich anflehen; 
mu und er dir Diefed zu thun fchriftlich zugeficheret hat, 
- ,, toofern du aber feinen Ermahnungen Gehör giebſt; 

ſo haft du doc) von allen dem, mas er Dir aufer» 

„legt bat, nicht allein nichts befolgen wollen, fon 

y, dern dich nicht einmal gewuͤrdiget fein Schreiben 
„anzunehmen; und weil Du feinen ernftlichen XBil« 

„len hatteft deinen Ausſchweifungen einmal ein Ende 

„zu machen, deshulben flirchteteft Du auch denjeni⸗ 

y, gen, der dir eine heilfame Ermahnung würde ge 
„ggeben haben. Durch diefen haft du demnach die 
„Apoſtel, und den heiligen Deter, als den Fürs 

„ſten der Apoftel beleidiget. Du zogeft dir die Um 
„gnade der Bifchöfe zu, Die mit Gott bereits in 

y, dem Himmel berrfchen , und deren Glanz auf Eve 
„den in Wunderwerken hervorleuchtet; und du haſt 

„auch uns alle andere beleidiget, Die wir aus goͤtt⸗ 

7, licher Barmherzigkeit die nämliche Würde, und 

„das naͤmliche Amt bekfeiden ob mir gleich nicht 

„die nämlichen Verdienfte , wie fie, befigen. „, 

Sie warfen ihm hierauf vor: “,, er habe Den Kam 

y, brecht der fich bereits wider den König aufge 

yr worfen hatte, in feinen Schatz genommen , und 

y, den Grafen Amor, und viele andere franzöfifche 

yr Herren, die in guter Abſicht nach Yiantes ge 

y, kommen waren diefe Stadt. zu vertheidigen , ger 


n fans 


| 
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y, fangen genommen. Zu Ende diefes Briefe er- Jahre der 
„mahnten, baten, und befchrooren fie ihn bey jener gb cine 
yr Sorgfalt, die fie für fein Seelenheil ju tragensso. Leo 
„ſchuldig find, ſich zu Gott zu bekehren, und a 
y, dige Früchte der - Buße hervorzubringen ; und fü Michaels 
‚, wie er ſich der gröbften Laſter fchuldig gemacht ern 
‚ hatte, ſo folte er nun vielfältige Liebeswerfe auss | 
‚, üben um nicht allein mit dem Teufel, und mit 

j, den Verdammten in der Hölle nicht gepeiniget zu 

z, werden, fondem mit Gott, und mit den Auser⸗ 
„waͤhlten im Himmel die ewige Gluͤckſeligkeit zu 

y‚r genießen. ie verfprachen ihm endlich) : daß, 
„wenn er fich zu Gott befehren würde, fie ſowohl 

„bey ihn, als bey dem König feine Fuͤrbitter ſeyn 
„wollen, um bey feiner Majeftät eben fo für ihn, 

7, als für feine Familie Gnade, und Gunft zu er⸗ 

z, langen. Gie erklärten feine Völker, und alle 

y; diejenigen in den Kirchenbann, die immer an der 
„AAufruhr Lambrechts mit feinen Anhängern Theil 

a7 haben werden. „Dieſe befagten heilfamen Vor⸗ 
ftellungen vermochten bey dem Nomenog nicht das 
Seringfte, und Gott fkrafte ihn deshalben das fol 

gende Fahr darauf, in welchem er eines elenden To⸗ 

des ftarb (38), 


[2 F. 3% 


(38) Man kann in der That glauben, was unfer Vers 
faflev nach dem Zeugniße der Chronik von Ingelheim er 
zähler,: nämlich, daß Nomenog gegen die Ermahnungen der 
Väter verſtockt geblieben wäre, indem ınan bald darauf von 
feinem Tode lieſt, der den Namen einer göttlichen Strafe 
hat, und durch die Hand des Engels erfolgte. Daß aber 
das Urtheil des beſagten Kirchenraths zu Tours dem 9 — 

J me 
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— Unter der Verfolgung des ſarazeniſchen Königs 
thars 10, Jbderam , Die er in Spanien, befonders aber wider 
Michaels die Kirche zu Rorduba erwecket hatte, ftarben viele 
L bChriſten eines fehr herrlichen, und heiligen Todes. 
— —— Durch ſeinen unerſchuͤtterten Muth in den Peinen 
folgen die zeigte Perfekt, ein Moͤnch, anderen den Weg, und 


es war Urfache: daß Diejenigen , die der Verfolgung zu 


nien. ent⸗ 
Eulog. | 
Mem, mel wohlgefällig mar , läßt fic) Hieraus ‚abnehmen, weil ee 


Sand. 1.2. daſſelbe fo genau zu vollziehen fich ſelbſt gewuͤrdiget har. 
c.1.Baron. ben diefes fell denjenigen zu einer Lehre dienen, welche 
ad ann. die päbftlihen Bullen , oder Breven zurück halten , und die 
850. num. Befolgung derfelben unter was immer für. einem Vorwande 
1. &legg. verhindern. Sie follen auf gleiche Weiſe auch die Groͤße 
Crit. Pag. der Sünde betrachten, die entweder fie, oder Diejenigen 
aum, I. dabey. begehen , weiche bey. gottesfürchtigen Landesfuͤrſten 
für dasjenige eifern, was diefe Väter fogar an einem Tys 
rann verabfcheuet haben. In den Jahrbuͤchern Bercinians 
lefen wir ferner: dieſer unglückjelige vromenog habe fein 
Herzogthum von Breragne feinem Sohne Zeriſpog Hinter 
laſſen. König Karl der Rable ſchloß zuerft zu Meroburg 
‚mit feinen zweenen Brüdern Kothar, und Ludwig ein BHünds 
niß 5 309 hierauf wider den Gerifpon , und foderte ihn zue 
. Schlacht heraus. Allein Bari zog dabey das Kützere, und 
eine große Anzahl der Sranzofen, die fich in feinem Kriegs» 
heere befanden, wurde gefangen genommen. Der König 
rettete fih nad Angers, Als fi Zeriſpog in einer Zeit 
darnad) zu dem König nad) Anaers begeben hatte, murde 
der Friede beſchloſſen. Dazumal warden dem Herzoge von 
Bretagne die Städte Nantes, Rennes, und Rieur abgetres 
ten, was fchon vor dein Tode des befagten Nomenog aut: 
gemacht war, und man erlaubte ihm die Krone, und td 
niglichen Ehrenzeichen zu tragen. Es mährte aber diejes 
nur fo lange, als Gerifpog lebte; denn weil er ohne maͤnn⸗ 
liche Erben ftarb, bekam hierauf Bretagne nur Gras 
fen, und SHerzoge, die daſſelbe beherrſchten, wie man es 
bey glaubwuͤrdigen Geſchichtſchreibern lief. id, Ansmal. 
Franior. Bertinian, Chron, Fonsenel, & Calm. Hifl. univer/. 
Tom. 7. pag. 41a. 


. 
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entgehen fich in ‚Die Gebirge geflüchtet Hatten, von Jahre der 
dannen wieder zurüchkehrten (39). Unter diefen bes — | 
fand fi) ein Laye, Namens Johann, der für Das sso. Leo 
Bekenntniß des wahren Glaubens mit heidenmüthis Se j 
ger Unerfchrockenheit die graufamften Peinen ausge, Michaels 
ftanden hat (40). Allein anftatt daß diefe Verfol · 


E 3 gung 


(39) Das Andenken des heiligen Moͤnchen, und, Blut⸗ 
jeugen Perfekte verehret Die Kicche den 18 April. Die Be: 
gebenheit jeines Martertodes erzählet der heilige Eulogius 
Clib. Il, cap, 1. Memor. fandor,) , allwo er jagt: daß fein 
Verfoiger, Mamens Aazar, ein Verfihnittener , und Statt: 
halter von einem fehr hitzigen Fieber überfallen worden 
wäre, und als er jeine Nothdurft verrichten wollte, gieng 
zugleich au das ganze Eingeweide von ihm weg, und 
er hauchte auf ſolche Art feine ſchwarze Seele aus. So 
wie aljo einftens ein alter Dichter den Tod des Arius bes 
fang , läßt fi) auch das nämliche von diefem Nazar fagen : 
Vifceribus fufis vacuus quoque ventre remanfit. Vid. Jup: 
band. Aut, Alſo Speroni, und d. deutſch. sSerauegeber. 


( 40) In der Lebensgefchichte diefes heiligen Blutzeugen, 
welche der obengedachte heilige Eulogius befchrieben hat, 
lejen wir : Johann habe über fünfhundert Stocftreiche be: 
kommen, , wäre auf ein verächtliches Thier mit verfehrter ' 
Leibesfiellung gefeget, und auf foldye ABeife duch die Stadt- 
geführet worden; wobey einer aufgerufen hat : Auf diefe 
Art wırd derjenige behandelte werden, der immer unferen 
Propheren Mahomet läfteren , und mit feiner Religion Bes 
ſpoͤtt treiben wird. Man fperrte ihn alddann in einen 
Kerker, und legte ihm die fehwereften Fefleln an. Der 
heilige Eulogius kam mit ihm zufammen, als er in einer 
Zeit darnad) in diefen nämlichen Kerker geworfen wurde, 
und fah an ihm die Wunden, die ev durch die häufigen 
Schläge davon getragen hatte. Das Beyſpiel diefer erſten 
zweenen Helden , die allen noch fo graufamen Peinen gez 
wachſen waren, eiferte den Muth der übrigen Chriften 
dergeftalt an : daß fie ihren Werfolgern fogar entgegen 
giengen. Bon diefen heiligen Blutzeugen wird in der Fols 
ge der Geſchichte mehreres gemeldet werden.. id. Bibliosh. 
Orient. pag. 73. & 79. S. Eulog. Memor. Sanllor. loc. Vup. 
sis, Baron. ubi up. Alſo Speroni, und d. d. Serausgeber. 
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. Jahre dergung die Kirche in Spanien hätte vertilgen follen, 
87 ſo nahm dieſe indeſſen nur um deſto mehr zu, und 
— Leo verſchaffte ihr einen neuen Glanz, gerade fo, wie es 
10,3u den Zeiten der heidniſchen Kayſer geſchah, allwo 


Nichaels dag Blut der Chriſten ein Saamen war, aus wel⸗ 


t (Dei unzaͤhlige andere gleichſam hervor ſproßten. 


g. 31. 


——— Auch die Nordmaͤnner übten unerhoͤrte Streifer 
or⸗ 


mandie, reyen in Frankreich aus, Kin Theil dieſer Bars 
Chron. baren, der auf der Loire Daher Fam, verheerte die 
m Stadt Tours, und ſteckte die Kirchen, befonders 
Fuld. Bert. jene bey St. Martin, die bisher dergleichen ſchimpf⸗ 
297. 8liche Mishandlung noch nie ausgeftanden hatte, in 


feqq. Ba- 
Se Brand. Solche gottesräuberifche Ausfchweifungen, 


ums, und diefe .nämlichen Grauſamkeiten übten fie noch in 
dier anderen Landfchaften Diefes Königreiches aus (41), 
. 0 De 


(a1) Aus der Erzählung unferes Verfaflers erfehen wir: 
dag ein Theil diefer Nordmaͤnner dazumal auf der Seine 
in die Länder, die unter Rönig Karl dem Kahlen gefans 
den hatten, gekommen war diefelben zu verheeren, -und 
hinterließ von allen Seiten unzählige Weberbleibfel ihrer 
Sraufamkeit, Der andere Theil, der auf zwey hundert 
zwey und fünfzig Schiffen beftand , verwäftete des Kayfers 
Lothars wegen Srießland, und Solland. Sie kamen bier: 
auf bis nad Gant, und legten ed in die Aſche. Als fie 
auch in den berühmten kayſerlichen Palaft nah Aachen 
kamen, pluͤnderten fie denfelben zuerft ganz aus, und ſteck⸗ 
gen ebenfalls dieſen ſammt allen umher liegenden Kloͤſtern 
in Brand. Sie nahmen die anfehnlichen Städte Trier, 
und Tin ein, meßelten alle Inwohner, die ſich nicht ges 
fluͤchtet Hatten „ nieder , und legten zu Ende in diefen Städ» 
ten Feuer an. Vid. Chros» Fontanell. apud Du-Chefne Tom, 
L. Ker. Franc, Außer, Hirac, S. Baron, apud Mabill, [ac. 
U, Benedi, - - | de hr 
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vom Zahre 844 bis 851. 71 
dergeſtalt: daß ſich Karl der Einfaͤltige, ein Neffe Jadre der 
des Kahlen, als er in die. Enge getricben wurde ‚Ehe 
und ſchon außer Stand. gefegt war Widerftand zu 35°- = 
leiſten, gezwungen fah mit ihnen den Frieden einzu: as ie 
geben, und ihnen ein Land einzuräumen, fo eben un 
das nämliche iſt, weiches man heut zu Tage Die mm 
Normandie (42) nenne. Man darf ſich nicht | 
wunderen : daß dieſer Fürft mit den ‘Barbaren einen 
Vergleich zu treffen genöthiget war, denn er wollte 
fic) jenen heiligen Gefegen nicht unterwerfen, web: 
he von. den Bifchöfen zu Meaux, und zu Daris 
wider die woiderrechtliche Befignehmung der Kirchen, 
güter vorgefchrieben rourden. Go mie er. nun Dies 
felben unter feine Grafen , und Herren, die ſich bey 
feinem Hofe befanden, vertheilet hat 5; alſo ließ «8 
auch Gott durch ein gerechtes Verhaͤngniß zu: daß 
er in eine folche Lage der Umftänden gerieth , wo er 
gezwungen war ‚den erwähnten Barbaren einen Theil 
feines Königreiches abzutreten. Ramir yingegen , 

König von Spanien, der, wie wir erzähle haben, 
fein Königreich der Kirche des heiligen Jakob zinge 
E4 be 


(42) Die Friedensabhandlung zwifhen Karl dem Kin: 
fältigen , und den Yrordmännern , denen diefer König auch 
jenes Land, fo heut zu Tage die Krormandie heißt, abge 
treten hat, geſchah im Jahre Ehrifti 912. Er gab dem 
Deberften über diefe Völker den Titel eines Herzoges, doch 
mit dem Bedingniße : daß diefe Landfchaft der Krone zins 
bar bleiben follte. Man kann dießfalls bey den Geſchicht . 
fchreibern mebreres einſehen, weiche von den Vegebenhei: 
ten der Yorbmänner vom Zahre 338 bis 1220 gefchries 
ben haben, wie auch das Wert, fo DusCheine zu Paris 
im Jahre 1619 in Folio unter dem Titel ; Recherche, & 

antiquit de la Normandie auflegen ließ. | 
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Sabre der bar gemacht hatte, trug von diefen nämlichen Bar: 


57 baren einen herrlichen Sieg davon; denn nachdem 


— * ihre Flotte von den Gegenden Lions abgefegelt war, 
Bars ıc. 309 er ihnen entgegen, führte mit ihnen eine Schlacht, 
mon fhlug fie bis auf das- Haupt, ſteckte ihre Schiffe in 
— Brand, und mit Beute, und Schaͤtzen beladen kehrte 
er geſund, und gluͤcklich in ſeinen Pallaſt zuruͤck (43). 


$ 32. 
= . Einen böchft empfindlichen Verluſt erlitt auch 


winden Ludwig durch die Böhmen , die in einem Haupt 
Beige treffen fein Kriegsheer gänzlich niedergehauen hatten. 


der Der Teufel legte öffentlich aus dem Munde eines 
Burn. so. Defeffenen das Geftändnig ab : er habe daſſelbe ge 


num. 14. lieferet, und theils ſelbſt „ theils mit ſeinen Gehuͤl⸗ 
fen, Das iſt, mit den Geiſtern der Hoffart, und 
Zwietracht die Sache dahin gebracht: daß die Fran⸗ 

zoſen die Flucht ergriffen (44). Durch dergleichen 

Bey⸗ 


(43) Alſo ſchreibt der Geſchichtſchteiber von Tuy, und 
das naͤmliche erzählen auch in der That alle andere, die 
die Geſchichte von Spanien befchrieben haben ; denn man 
fol den weltlichen Zärften jene Worte Davids aus tem 
zweyten Dfalın in das Ohr ſagen: Go laſſet euch nun 
zurechte weiten, und bandelt weislich ihr, die ihr dem 
Krdboden beberricber, _ 


(34) In diefem nämlichen Jahre berrfchte auch eine ge: 
waltige Hungersnoth in Deutſchland, beionders in den Ge⸗ 
genden am Rheine, fo day eine maynzer Metze Getreides 
un 10 Silberfeckel verkauft wurde. Eben dazumal legte 
Raban, Erzbifchof zu Maynz, thätige Beweiſe feiner Liebe 
gegen die Nothleidenden an Tag, deren er täglich Über 300 

8geſpeiſet hat. Unter diefen kam auch eine Weibsperfon , 
die der Hunger beynahe ſchon ausgezehret hatte, zu * 
die 


k 


vonm Jahre 844 bis 851. 73 
Beyfpiele gab Gott den Königen zu erkennen: fie Jahre der 


follen, wenn fie ihre Staaten im blühenden Zuftande Sheifii 


fehen wollen, auf das Reich Jeſu Chriſti vorzüg: 150. eo 
lich ihren Augenmer? richten, und Gott bat fie nur a 
darum eingefeßet : daß fie in Verbreitung feiner Ehre, Michaels 


und Herrlichkeit unermüdet feyn follen. König Karl me 


fhlug alles dieſes, fo er erfahren mußte, in Wind ; 
er hatte fogar den größten Theil feiner Güter durch, 
gebracht. Er hatte noch andere Fehler an ſich, und 
fo wie er an Fahren zunahm, nahm auch feine Froͤm⸗ 
migkeit, und feine Tugend ab. ‚Daher nahm fich 
Lupus, Abt zu Serrieres die Freyheit ihm einen 
ternichten Brief zuzufchreiben, der einige fehr nuͤtzli— 
che Lehren in fich enthielt , und vielmehr einen Geiſt 
eines großen Bifchofes , als eines bloßen Abtes 
verrieth (45) Ar 
Es ' De 


die mit ihrem Kinde in ihrem Efende Huͤlfe hoffte. - At: 
lein fie hatte kaum ned) feine Thuͤrſchwelle erreicher, fo 
fiel fie ganz entfräftet nieder, und gab ihren Geift auf. 
Das Kind, welches nad) den Brüften feiner todfen Mut; 
ter griff, erweckte bey den Ilmftehenden fo grofes Mitleis 
den : daß alle zu weinen , und zu heulen anfiengen. Mit 
dieſen und dergleichen mehreren traurigen, und rührenden 
Begebenheiten fhildert uns die Geſchichte die damalige 
Hungersnoth. Yid. Baron, ad ann. 850. num. 14. & fegg. 
Anmerkung des deutichen Geranegebers. 


(45) König Bari fchägte die Klugheit des Abts Lupus 
überdiemafen. Diefe leuchtet auch vorzüglich in feinen 
breyen Briefen hervor, die er diefem König zugefchrieben 
hatte. In dem erften ließ er fih alſo verlauten : ch 
babe von allen dem einen Furzen Auszug gemacht, was 
ou 31 beobachten baft, wenn du glückfelig , und in Ruhe 
regieren willft, Täglich folft du Gott, deinem Schöpfer, 
und Fünftigen Richter Dank abſtatten, und ihn nm den 

\ Anfang, 





Jahre der 
Geburt 
Chriſti 
350. Leo 
IV.4. Lo⸗ 
thars 10. 
Michaels 
III. 9. 
nn un 
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Anfang, Sortgang, und um die DBeharrlichkeic in dem uns 
ten Werken infandig bitten ,. denn nun, da du das mann⸗ 
bare Alter wirft erreichee haben, find alle fluͤchtige Ge 
danken, und Kinderpoſſen bey Seite zu fenen, und du 
must ‚ernftiih darauf ſehen, und dasjenige thun, was dem 
Staate nüglih, und zu deinem zeitlichen , und ewigen 
Seile dienlih ift. In diefem nämliden Briefe ermahnet 


‚ er den König, er foilte ſich zwar bey einfihtsvollen Maͤn— 


nern Raths erholen, fih aber nie durd den Eigendünfel 
eines anderen vegieren laffen. Geheimniße fol er fies 
für fih behalten, und diefe niemanden anvertrauen. Was 
er einmal feft befchloffen hat, foll er aud) ftandhaft in Er» 


füllung bringen. Er fol böfe Geſellſchaften meiden ; Leus 


te, denen er feldft j ihrem Gluͤcke verhälflid war, nie 
mal fcheuen, oder fuͤrchten, und nichts fo fehr ald das als 
gemeine Beſte lieben. Hieraus erhellet, wie gut Lupus 
den Leichtſinn, und die Schwäche des Könige Karl ges 
kannt haben mag. In einem anderen Briefe wWiederhotie 
Lupus dieſe nämlichen Lehren, und ftellte dem König vor: 
wie nothwendig es ihm fey alled, bevor er etwas unters 
nimmt, reif zu überdenken, und andere hierüber zu bes 
fragen. Zu Ende fagt er: Ich uͤberſende dir die Be 
ſchichte der Rayfer ın einem Auszuge, damit du defto leichs 
ter einfehen Eönnteft, was du nachahmen, und was du 
meiden folft. Ich bitte did) aber : du ſollſt die Geichichte 
von dem Trajan, und Theodos mir befonderer Aufmerk⸗ 
famteit lefen. In dem dritten Briefe überfchickte er ihm 
eine Rede des heiligen Auguftin , wo er alle Chriften war 
nete : daß fie fih ja vor dem böfen Gebrauche zu ſchwoͤ⸗ 
ven wohl in Acht nehmen follten. Aus allen dieſem erhels 
let, wie aufrichtig, und zu dem eihzjigen :Beften des Kb; 
nige Lupus jederzeit gedadht hat. Yid. Lup. Epih. 44. 93. 
& 96. Baron, ad aun. 850. sum. 8. & /egg. Anmerkung 
des Dautich. Herausgebers, ‚ | 
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Der 


| allgemeinen Kirchengefchichte 


neuen Teſtaments 
= zwey und fechzigftes Buch. 
Darinnen die Begebenheiten vom Jahre 
Ehrifti 851 bis 859 enthalten find, 


| S. 33 . | 

udwig, ein Sohn des Kayfers Lothar, uns 2. * 
ternahm eine Reiſe nach Waͤlſchland die Sa⸗ Ehriſti 

razenen mit Kriege zu beziehen. Ex verfuͤgte r5' e 

ſich nad) Benevent, befreyete dieſe ganze Gegend thars ır. 

von ihrer Tyranney, und ließ ale über die Klinge m cn 

fpringen, Maſſar, ihrem Herzuge , wurde der Kopf — 


abgefchlagen, und die ganze Landfchaft unter dem reg 
Radelchis, und Sikonulf vertheilet (46). We 


G. 34. Sarazeı 
nen 


(46) Der Kardinal Baronins, Pagi, Sigon, ja fogar Ado. Vien, 

der größte Theil der Gefchichrfchreiber , Die alle in der Zeit, in Chron, 
- beredhnung dem Leo von Oftia (in lib. 1. cap. 31.) fol Leo OR, |, 
gen, kommen vollkommen mit unferem Merfafler überein, I- « 31. 
und erzählten: daß fich diefes im gegenwärtigen Jahre zu: Baron. ad 
getragen habe. Muratori hingegen zweifelt an dev richti— eg os 
j gen ® . ill, 

| Pag. n. I. 
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Jahre der 
Geburt $. 34. 


a Nachdem Ludwig nad) Deurfchland zurück gu 


— kehret war, fuhren indeſſen die Sarazenen zu Row 
Richaeis duba noch immer fort die Chriſten zu verfolgen, 


ll. 10. vworunter e8 viele heilige Blutzeugen gab, Die Diefen 
Derjot: herrlichen Kampf Überftanden haben. “Dergleichen 
gung der waren: Peter, ein Prieſter, Walabons, ein Dias 


Chriften . 
in Sys» fon, Sebinian, Wiſtermund, Sabenz, und 


— Jeremias (47). Sie wurden enthauptet, ihre 
ulog. 
Mem, Leiber 
Saott, lib. < | | 

II. ©. 2. gen Zeitberechnung des befagten Leo. von Oſtia, und es ' 
Baron. ad ſcheinet ihm viel wahrfcheinlicher, jawohl fozufagen gewiß 
ann, 351. zu ſeyn: dieſes Härte ſich bereits ſchon im Sabre Ehrifi 
num, 2. &, 384% ereignet. Man fchlage dießfalls den erſt gemeldten 
fegg. Yinratori (ad ann. 851.) nad). 


(47) Da unfer Verfaffer von den heiligen Blutzeugen, 
die zu Borduba den Marterpalın errungen hatten, Mel: 
dung thut, dabey aber einige Umſtaͤnde uͤbergangen bat, 
fo wird es unſeren Leſern niche unangenehm ſeyn, wenn 
wir hier diefe Lücke erfegen. Der erfle aus den Mönchen, 
der nad) dem Beyſpiele des heiligen Perfekt für den wah— 
ren Glauben fein Leben opferte, war Iſaak. Diefer ſtamm— 
te von adelichen , und reichen Eltern aus Korduba ab, und 
weil er der arabifhen Sprache fündig war, bekleidete er 
in feiner Jugend das Xınt eines Öffentlichen Motarius. 
Er änderte aber bald feine Gefinnungen , und ward ein 
Mind in dem Klofter Thaban, fo von Korduba 7 Meilen 
entlegen war. Zur Zeit der Verfolgung kam er nah Zor 
duba, und nachdem er wider die Irrlehren Mahomets befs 
tig geftritten, und die Heiligkeit des wahren Glaubens defto 
ftandhafter vertheidiget hatte, ließ ihn der mahometaniſche 
Richter in Kerker werfen. Wie ihn nun dieſer bey ihrem 
König angegeben hatte: er habe ihren heiligen Propheten 
geläjieret ; wurde dem Iſaak im gegenwärtigen Sabre den 
3 Tag des Brahmonats an einem Mittwoche der Kopf 
abgeichlagen, und die Afche feines verbraunten Körpers in 
den Fluß geworfen. Am Breytage in dieſem närmlichen 
Monate wurde and Sanktius ein Jüngling DS 
3 


vom Jahre 351 bis 859. 7 


Leiber verbrannt, und ihre Afche in den Fluß ver» Jabıe der 


fireuet. Nicht allein Mönche, die ſich durch Bußr Cprii 
übungen. dazu vorbereitet. hatten , zeigten Muth gertst "2 
nug hars 11. 
Michaels 


Er war von Alby gebuͤrtig, von bannen man ihn einfteng Ul 10. 
gefangen hinweg geführer , aber wieder entlaffen hat. As — 
er hierauf unter die prätorianifhe Wache aufgenommen 
wurde, diente er dafelbft eine Zeit. Am Sonntage, als 
am 7 Tage des Brachmonats, erlangten Peter, Walabons , 
Sabinian , Wiftremund, Habenz, und Jeremias die Mars 
zerkrone, von welchen unfer Verfaſſer meldet. Perer hatte 
fi zu Borduba auf die Willenfchaften verlegt, und war 
aus Aftigi gebuͤrtig. Walabons ftamınte von Niebla her. i 
Da fein Water eine Araberinn geheurathet, und fie zum 
katholiſchen Glauben befehrer hatte, mußte er fein Waters 
land verlaffen, und durch freinde Länder wandern, bis er 
in die Gegend von Rordube fan, Nach dem Tode jener 
Ehefrau blieben ihm zwey Kinder, welche Walabons , und 
Maria hießen. _ Walabonien gab er in das Kloſter zu St. 
Felix, Marien hingegen in jenes zu Unfer Ziebeht Srau - 
nad) Rureklar. Mad) dem Tode feines Abtes Salvaror 
kehrte Walabons zu feinem Vater zurück, ward zum Dias 
ton gemweihet, und verwaltete mit dem Priefier Perer das 
Nonnenkloſter, Warik zu Kuteklar genannt bey Korduba 
unter der oberften Auflicht des Abts Srugel. Subinien, 
und Wiftremund waren Zöglinge des Klofters bey Er. 3ois 
lus. Sabenz, der zu Korduba gebohren war, lebte ale 
ein Möndh in dem Klofter bey Se. Chriſtoph in größter 
Einfamfeit, und trug unter feiner Kleidung an bloßem Leis 
be Eıfenblehe. Jeremias hingegen war ein Greis, und 
Stifter des Klofters Taben. Dieſe fechs glorwuͤrdige Blut⸗ 
‚zeugen traten mit unerſchuͤttertem Muthe vor die Augen 
Des Richters, und fohrieen einmüthig : Wir befennen uns 
zu dem nämlichen Glauben unferer Mitbruͤder, warum zie⸗ 
Heft du uns ‚niche zur nämlichen Strafe ?_ Wir bekennen 
die Sottheit Jeſu Chriſti; wir glauben: daß euer Pros 
phet der Vorläufer des Ancichrift ſey, und bedauern nichts 
fo fehr , als euere Blindheit. Alle wurden fogleich zum 
Tode verurtheilet ; und Jeremias diefer ehrwuͤrdige Greis, 
weil er fih wider den Mahomet heftiger als. bie anderen 
Herausgelailen hatte, wurde, bevor man ihm hinrichtete, 
fo unmenfchlich gepeitſchet: daß er nicht mehr im Stande 


zwar fih auf feinen Füßen zu erhalten. Als dieje — 
| j au 
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Jahre der nug den Martertod auszuftehen ; fondern auch Das 


urt 


et ſchwache, und zarte Geſchlecht erwarb ſich die naͤm⸗ 


— liche Marterkrone. Nunilo, und Alodia, zwo 


thars 11. Schwe⸗ 
Michaels | 
IIJ. 10. auf den Richtplatz kamen, munterten ſie einander zur 
— SIiandhaftigkeit auf, und Peter und Walabons gaben Die 
erften dem Henker ihre Köpfe ber. Die Körper aller dies 
fer heiligen Blutzeugen wurden an Pfähle gefteckt , nach 
. einigen Tagen verbrannt, ihre Aſche hingegen in den Fluß 
geworfen. Die Kirche feyert das Andenten ihres . Leidens 
den 7 Tag des Brachmonats. Auch Sifenand, ein Dia 
‘ ton, gab feinen Leib für die Wertheidigung des wahren 
- Blaubens dem Martertode preis, wozu ihn Peter, und 
‘ Walabons, die bereits in Himmel aufgenommen waren, 
eingeladen haben, wie er es felbfi aus ſagte. Diefer war 
: zu Badajos gebohren, und ald er den Wiſſenſchaften ob 
zuliegen nad) Korduba gefickt war,, wurde er in dem 
Kloſter des heiligen Asziol erzogen. Es heißt :-die Stunde 
- feines Todes wäre ihm von ‚Bott geoffenbarer worden ; denn 
als ex in dem Kerker am einen feiner Freunden einen Brief 
fchrieb, und kaum etwelche Zeilen geſchrieben hatte, ſprang 
er eilends und mit einer ganz fröhlichen Miene auf, und 
übergab dem Weberbringer die Antwort mit folgenden Wors 
ten: Flieh, mein Sohn! damit du nicht in die Zaͤnde der 
Soldaten kaͤmeſt. Gleich darauf kamen auch wirklich die 
Soldaten, fielen über ihn her, mishandelten ihn mit 
Schlägen , und führten ihn dem Richter vor. Weil er 
nun Jeſum Chriftum ftandhaft befennet hat, wurde er am 
Donnerftage den 16 Tag des Heumonats im Jahre Ehrifti 
‘351 in der Blühte feiner Jugend hingerichtet. Sein Leib 
biieb vor dem Ihore des Pallafted unbeerdiger. Allein 
lange darnad) fanden einige fromme Frauen denfelben zwi⸗ 
fchen Felfen verborgen , und beerdigten- ihn in der Kirche 
des heiligen Asziol. Die Kirche verehret ihn den mämli» 
chen Tag , an welchem er gelitten hat. Von dem heiligen 
Eifenand aufgeinunteret , und durch fein Beyfpiel gerüh: 
vet gieng auch Paul, ein Diakon, und Zögling aus dem 
Kiofter des heiligen Zoilus, dem Martertode entgegen, weil 
er dem Nichter feinen falfchen Glauben mit Nachdrucke 
vorgehalten hatte. Diefen Paul, als er im Kerker fan, 
bat Tiberin ein Priefter von Badajos , Der verfchiedenet 


Anklagen wegen fchon beynahe 20 Zahre eingefperres war, 


er 





vom Sahre 851 bis 859, - 79 


Schweſtern, und Töchter eines ruchlofen mahomera, Zabre ber 


nifchen Vaters, verdienen befonders angemerket zu Sprifi 
werden. Man verfuchte fie zuerſt durch verfchiedene 35! 2, 
finnliche Vergnügungen, und Schmeicheleyen, fosthars 11‘ 
dann aber mit ſchrecklichen Drohungen abwendig zu Mihaeis 
machen ; allein weder dieſe fürchterlichen Vorſtellun ù — 
gen, noch jene fehmeichelhaften Vorträge waren jemal 

im Stände ihre Denkungsart zu änderen. Aus der 

Zahl der Sterblichen durch das Schwert gleichfam 
abgemähet übergiengen fie alfo glorreich aus diefem 
zeitlichen Leben den 22 Tag des Weinmonat zu ihr 

vem göttlichen Bräutigam, ihre Leiber hingegen, 

welche die Sarazenen verfterft hatten, machte Bott 

durch) Wunderwerfe berühmt.” Ihrem Benfpiele 

folgte Slora, eine Zungfrau , die ihr eigener Brus 

der anklagte, und zuerft auf eine fo graufame Art 

auf den Kopf gefehlagen wurde : daß ihr nicht allein 

Beine Daare , und Haut auf demfelben blieben, fons 

Dern der nackte Hirnſchaͤdel hervor fah., Man über 

sad fie alsdann ihrem Bruder : daß er die einmal 


vor⸗ 


er ſollte ihm vor dem Angeſichte Gottes die Gnade erbit 
tens daß er von feiner Gefangenichaft befreyer würde, jo 
ihm auc Paul veriprocen hat. Den 20 Tag des Heumos 
nats erlangte Paul die Marterfione, und wunderbar ge: 
(hab ed: daß Tiberin in wenigen Tagen danach auf freven 
Fuß gefteller wurde. Den 25 Tag diefes naͤmlichen Mo: 
nars folgte Theodemir dem heiligen Paul zur Marterfrone 
nah, und die Leiber diefer beyden Heiligen wurden in der 
Kirche des heiligen Zoilus in einem Sarge mitſammen bes 
graben. Auch ihr Andenken begehet die- Kirche jährlich an 
dem nämlihen Tage, an weldem fie ihre Marterpeinen 
überftanden haben. Vid. S. Eulog. Mem, San. lib. Il. c. 1. 
3. 4. 5. 8. Prud. 4. Steph. Mart. Rom. ad 3: 7. 27. um. 
dem ad 16, 20, & 55 Jul. Anmerk. d. d. Gerausgeb, 
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See et vorgenommenen Peinen weiter an ihr ausüben , und 


fie unter feiner Aufficht bewahren ſollte; allein fie 


is, = ‚entfloh bey der Nacht, und blieb bis zur Zeit ihres 
— Martertodes verborgen, den ſie ſammt ihrer Schwe⸗ 


ſter mit unerſchrockenem Muthe uͤberſtanden bat, 


—Dieſe Schweſter, weiche Flora gehabt hatte, mar 


ebenfalls eine Jungfrau, und hieß Maria. Ihr 


heftiges Verlangen fuͤr Jeſu Chriſto ihr Leben auf. 


zuopferen bewog fie heimlicher Weiſe das Kloſter zu 
verlaſſen, und ſich oͤffentlich ſehen zu laſſen. Sie 
gieng in eine Kirche, und als ſie eben daſelbſt durch 
eine göttliche Fügung ihre Schweſter Flora antraf; 
verdiente fie diefelbe ſowohl in dem Bekenntniße des 
Glausens, als in Erlangung der Marterfrone zu 
ihrer Gefährtinn zu bekommen. Weil nun beyde für 
die Wahrheit der katholiſchen Neligion fich oͤffentlich 
erfläret hatten ; fo wurden auch beyde in ein enges 
Gefängniß geworfen, allwo fie der heilige Eulog ges 
tröftet, und ihnen ein Buch zugefchrieben hatte, fo 

den Titel führte: Lehre für den Wlarterrod. Und 
da auf Anftiften einiger gottlofen Unterhändfer Diefe 
beiligen Zungfrauen zum nahen. Gündenfall verfuchet 
waren, gefchah es: daß fie Dadurch neue Kraft fühl 
ten, und den Peinen defto rüftiger, und mit deſto 
ſtandhafterem Muthe entgegen fahen, bis man ihnen 
Den Kopf abgefchlagen , und fie alfo mit männlicher 
Tapferkeit die Tage ihres Lebens beſchloſſen hatten. 
Es fällt hier ein Umftand vor, den wir nicht mit 
Stillſchweigen übergehen koͤnnen, nämlich : als ſich 


Diefe erwähnten Jungfrauen im Kerker befanden, ver | 


ſpra⸗ 


| 


vom Iahre 851 bis 859. gt 
fprachen fie anderen Ehriften, die ebendaſelbſt einges Irhre Fa 


fperret waren : daß fie für ihre Befreyung aus dem —* | 

Gefängniße bey Gott porbitten wollen. Sobald fie nn Leo 
— . 5. Los 

nun in Himmel kamen, erhielten fie zugleich auchenars rı. 

die Erfüllung ihres Verſprechens; denn in ſechs Ta, Midats 

gen darnach, als fie Die Bahn ihres Streites vollenu ü— 

det hatten, ließ auf eine Zeit die Verfolgung nach, 

Eulog, , ein ‘Priefter lieferte uns hievon die Befchreis 

bung, woran aud) er befonderen Antheil haben muß⸗ 

te (43). Das beklagenswuͤrdigſte Dabey war: daß 


ein 





(48) Wir wundern uns ſehr: daß unfer Verfaffer, in 
dem Gange gegenwärtiger Gejcyichte von den Thaten des 
heiligen Eulog nicht mehreres meldet, fondern nur einige 
feiner Schriften anführee Weil nun aber hier die Rede 
von einen Heiligen ift, der der katholischen Kirche nicht 
allein durch Diefe feine Schriften, und ausgeflandene 
Peinen , fondern auch durch feine würdige Handlungen zu 
folcher Zierde gereichet; fo halten wir es für ſchickſam uns. 

. ferer Art gemäß. von felben etwas anzumerken, um unferem 
Leſern einigerwaßen Genüge zu leiten. Korduba war die 
Stadt, wo der heilige Zulog aus dem Geichlechte der. Pas 
trizier, und Rathsverwandten gebohren war, - Er wurde 
bey der Kirche, und unter den Geiftlihen bey St. Zoilus 
erzogen, mo er ſich durch feine Tugenden, und durch feine 
Selehrſamkeit hervorthat. Er erlernte die Wiffenfchaften 

von den gelehrteften Lehrmeiftern,, die man zu diefer Zeit « 
hatte „ und unter anderen unter dem Abte Speraind, der 
dazumal jehr berühmt war. Als Eulog das vorgejchries 
bene Alter erreichte, ward er zum Diakon geweihet, und 
als er hernad) das Prieſterthum erlangt hatte, kam er im 
die Zahl der Gelehrten; denn die Kirche zu Korduba hatte 
eine fehr berühmte Schule. Mon diefer Zeit an.fühıte er 
einen ftrengen Lebenswandel, und fein Fleiß, den er auf 
die Lefung der heiligen Schrift angewandt hatte, war mit 

Wachen, und- Faften verbunden. . Er pflegte öfter in Kids - 

ftern einzufehren um mehr und mehe in den Tugenden zus  \ 
zunehmen. Nachdem er alle um. Korduba herum — 
er 
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Jahre der ein gewißer Biſchof, Namens Reckafried, einer von 


Ehrini Der Zahl der Verfolger war, und die Bifchdfe, feine 

851. Leo its 
1V.5. Lo⸗ | M 

thars 11. Kloͤſter beſuchet hatte, machte er im Jahre Chriſti 844 eine 

Michaels Reiſe durch Frankreich, und brachte von Pannen viele Bir 

III. 10. her mir ſich, als das Buch des heiligen Auguſtin de ci- 

|  vitate Dei, Dirgiie KHeldengedicht , die poetifchen Werke des 
Soraz, und Juvenals, die Werke des Porphyro, das Ge 

dicht vonder Jungfrauſchaft des heiligen Adelm, die in 

Verſen verfaßte Fabeln des Avien, oder Abindin, die Lob: 

lieder , die den heiligen Prudenz zum Verfaſſer haben, und 

andere katholifche Dichter nicht allein zu feinem befonderen 

Gebrauche, denn er hatte zugleich auch geiftliche,, und welt 

liche Geſchichtſchreiber, Poeten, Philofophen, Bücher der 

Vaͤter, Ketzer, und Heiden gelejen, jondern auch zum Nu 

gen derjenigen , die er in den Willenfchaften bildere. Er 

beihloß eine Reife nach) Rom vorzunehmen um durch die 

Deichwerlichkeiten einer fo langen Reife, oder Pilgerfchaft 

die Sünden feiner Jugend abzubüßen; allein er ſah fid 

" durch den Reckafried in feinem Vorhaben gehinderer, ber 

ihn ſammt dem Bifchofe von Korduba, und vielen Prie 

fieen der nämlichen Kirche, die mit feinen Lehren geftärkt 

den Blutzeugen Much einflößten , in Kerker gefperrer hat. 

Was die Priefter, da fie noch auf frevem Fuße waren, 

mündlich thaten , das naͤmliche chaten fie fehriftlich,, als 

fie fi im Sefängnige befanden, Wir haben bereits vers 

nommen : auf was für eine Art der heilige Eulog die heis 

lige Flora angeeiferer Habe. Er fchrieb aus dem Gefängs 

niße an Willefind, den Bifihof von Pampelons einen lan 

gen. Brief, allwo er ihm für die Liebe, welche er ihm auf 

der Reife, die er durch Frankreich machen mußte, erwieſen 

- hatte, Dank abfattet. Er nennet die Kiöfter, die er ge 

fehen Hat, unter anderen jenes des heiligen Zacharias an 

dem pyrendifhen Gebirge unmeit von dem Fluße Arg, 

und die Biichöfe, die er auf der Reife beſuchte. Dieter 

Brief führer die Unterzeichnung vom 15 Tage des Winter 

moönats des 851ſten Jahres. Micht lange darnady wurde 

Eulog mit einigen anderen Gefangenen in vollkommene 

Freyheit geſetzt. Nach dem Tode Wiftremirs, det Erzbi: 

ſchofes zu Toledo, der den lebten Tag des Khriffnmonats 

im Jahre Ehrifti 859 erfolge war, wurde der heilige Zus 

log von den Biſchoͤſen feiner Landfchaft, als auch von den 

benachbarten zu feinem Nachfolger einmäthig erwähler ; al- 

kin. die Vorſicht, die ihn zur Marterkrone beftiimmer hatte, 


ver | 
| 


vom Jahre 851 biß 859. ° 83 
Mitbrüder, die Aebte, und katholiſchen Priefter Jahre der 


ohne auf den Charakter, den er mit ihnen gemein gprikt 


> 851. Leo 
ur. 3* hatte, IV. 5. dos 
verurfachte verfchiedene Hinderniße, die feiner Weihe ent: tbars ır. 
gegen fanden. Es wurde demnach ein anderer an diefe Michaels 
Stelle erwählet. Mad) diefer Wahl lebte Eulog nicht län: UI. 10. 
ger mehr als zween Monate, und erlitt den Maitertod 
den 11 Merz im Jahre Chriſti 859, der ſich bey folgender 
‚ Belegenheit ereignete. Ein Mädchen , Namens Leokrizia 
von adelichem &efchlechte der Muſelmaͤnner, die von ihrer 
Jugend an von einer ihrer Verwandten, die fie auch kaus 
fen ließ, unterrichtet wurde , zeigte großen Eifer fir die 
katholiſche Religion. Wie dieſes ihre Eltern erfahren hats 
ten, verfolgten fie felbe Tag und Nacht: daß fie Jeſum 
Ehriftum verläugnen follte. Sie entdeckte ihre Verfolguns 
gen dem Eulog, und ihrer Schwefler Anulona, und bat 
fie : daß fie ihe beyftänden um an einen Sicherheitsort 
kommen zu können, Dieſe verfchafften ihr demnach Gele⸗ 
genheit : day fie heimlich aus dem väterlichen Hauje gehen 
konnte. Sie pugte ſich, als ob fie zu einer Hochzeit, die 
ein anderes Mädchen hielt, gehen wollte, und begab fi 
in das Haus des Kulon, der fie in einem Haufe vertrauter 
Freunde verborgen hielt. Ihr Water, und ihre Mutter 
liegen fie in ihrer Werzweiflung in der ganzen Stadt von 
allen Seiten aufſuchen, und auf Befehl des Richters viele 
Chriſten, Didensgeiftliche , und verfchiedene Priefter in das 
Sefängniß werfen , und peitfchen. Eulog ließ den Aufent» 
haltsort der Leokrizia oͤfter veränderten, die den Höttlichen 
Beyſtand zu erbitten gefaſtet, gebetet, auf ae, geichlas 
fen, und fih im Bußfade gekleidet hatte. Als fie einmal 
bey der Nacht den Kulog, und ihre Schweſter beſuchte, 
konnte fie nicht mehr zurückkehren, weil derjenige , der fie 
hätte zurück begleiten follen , fich zu fehr verfpätit hat: daß 
‚ indeflen dev Tag. anbrach. Sobald alles dieſes zu Ohren 
des Nichters gekommen war, ließ er jogleich das Haus. 
‚ umringen,, und Leokrizia ſammt dem Eulog, die man her⸗ 
ausgeführer hatte, wurden vor den Richterſtuhl gebracht, 
Der Richter fragte den Enlog, warum er diefes Mädchen 
in feinem Haufe behielt ? worauf Eulog antwortete : die 
Priefter dürften denjenigen den Unterricht nicht verfagen, 
die ihn verlangen. Der Richter drohete ihm: daß er ihm 
zu todt wolle geifeln laflen. Eulog widerſetzte: Es ließe 
fich diefes mit dem Schwerte viel-ficherer rbun, und fieng 
an fi) heftig wider den Propheten Machomet — 


a ww... 


2 
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Sabre ber hatte, graufam gepeiniget hat. Der König der Aw 
Ehriftii ber, welcher denjenigen , die den Martertod ausge 
10.80 ftanden hatten, den Ruhm deſſelben benommen fehen 
thars 11. wollte, hielt: in einem Jahre darnach einen Kirchen 
Midas rath, der aus ſolchen Bifchöfen beftand, deren Der⸗ 
— kungsart ganz verderbt war, allwo den Ehriften um 
terfagt wurde fi) die Marterkrone abzuholen. Die 
fes fchreckte dem ungeachtet gleichwohl nicht viele, 
theils von den Prieſtern, theils Mönchen ab, zur 
- Zeit der Verfolgung, die bald darauf von neuem 
anfieng, den Martertod mit unerſchrockenem Muthe 

zu uͤberſtehen. 

— G. 35 


fen. Er wurde fogleih dem koͤniglichen Rathe vorgefih 
ret.. Einer von den Näthen, der ihn bejonders gut kannte, 
ermahnte ihn nur ein Wort zu reden, und einen Augen 
blick lang nachzugeben, worauf er wieder feinen Glauben 
annehmen könnte, und man würde ihm nicht mehr zu 
+. Werantwortung ziehen. Eulog verabfcheuete diefen Rath, 
. „und widerfeßte :. © ! wenn du wuͤßteſt, wie fehr Sott dw 
jenigen belohnet, die unſern Glauben ſtandhaft befennen, 
du würdeft ganz gewiß dein Amt niederlenen. Er fieng 
alsdann an ihnen die ewigen Wahrheiten entgeaen zu ftellen; 
allein um ihm kein Gehör zu geben verdammten fie ihn 
zum Tode. Als er auf den ag geführet wurde, 
verfegte ihın einer aus den königlichen Verfchnittenen einen 
Backenſtreich, dem er fogleich den anderen Vacken hinreichte, 
und erttug auch noch den zweyten Streich mit größter Ge 
duld. Auf dem Hichtplage: felbft fiel ev auf die Knie, und 
init aufgehobenen Händen opferte er Gott feinen Kopf aui, 
der ihm fogleich abgeſchlagen wurde. Diefes gefchah an 
einem Samſtage den. 11 März im Jahre Chriſti 859. 
Sein Leichnam wurde bey St. Zoilus begraben, Syn vier 
Tagen darnad) wurde aud) Keofrisia enthauptet, und ae 
wann dadurd) die Marterkrone. Webrigens wollen wir hier 
von den Schriften des heiligen Eulog noch nichts ınelden, 
weil wir. und dieſes an einem anderen Drte zu thun vors 
behalten. „ Vid. Bollasd, Tom. 7. pag. 91. 92. 93. & 94. 
Marsyrol, Roman. ad 11, & ı5 Mare. Fleury Hiſt. Eccl. lib. 
XLVIII yag. 523. & Segg. item pag. 664. & Jegg. Alle 
Speroni , und der deutſche Herausgeber, | 





* 
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Sjahre der 
G 35 Geburt 
Gott ftrafte den Abderam augenfcheinlicher Weiſe. er 0 


Denn als er einftens an einem erhobenen Drte feis * nn 


nes Pallaftes einige Reiber der Blutzeugen, die noch Michaels 

an Pfählen ſteckten, mit Vergnuͤgen betrachtete, I. TL-, 
und eben dazumal den Befehl ertheilte: man follte Auverams 
fie in das Feuer werfen, verlohr er die Sprache auf Ul Tod. 

der Stelle, und ward ganz fiumm. Man trug ihn Ere- T- 
fogfeih in fein Bett, und die kommende Nacht über, fant. cap. 
gab er nicht Gott, dem er fo oftmal Krieg ange 1 Fre" 
Fündiget hatte, wohl aber dem Teufel, deſſen Wuth, 352. en 
und Graufamteit er an fo vielen Chriften, lwollftvecfet Paz. m. 3, 
hatte, feine Seele (49). 


$. 36. | 
Pabſt Leo, der zur Gicherheit wider die Sar Leo IV 


razenen feine neue Stadt, die, wie wir gemelder Tre ſei⸗ 
haben, Leonina hieß, bereits zu Stande gebracht Stadt ein. 


hatte, befchloß diefelbe einzuweihen, und mit gewißer Harn." 


Feyerlichkeit ginzufegnen. In dieſer Abficht befahl IV. Baron, 
er einen allgemeinen und öffentlichen Bittgang zu $5, num. 


halten, allwo alle Bifchöfe, Priefter, Diakonen, 1. & fegq- 

und die übrigen Geiftlichen der römifchen Kirche bar un ® 

fuß, und mit Aſche auf ihren Haͤuptern beftreuet , | 
53 mit 


(49 ) Abderam der III Diefes Namens, regierte ungefähre 
31 Jahre, welchem Mahomer fein Sohn nachfolgte, wels 
der 35 Jahre geherrfher Hat, Diefer erbte von feinem 
Vater , wie wir ed in der Folge fehen werden, den Haß 
wider die Ehriften, der fie nach angetretener Regierung 
den erften Tag aus feinem Pallafte vertrieben, und ihnen 
durchaus alle Yedienftungen genommen bat. id. Roderic. 
Hifl. Arab, c. 26. 
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er mit ihm den Umkreis um die Stadtmauern mach—⸗ 
Shriii tem, und diefelben mit Weihwaſſer beiprengten. Un⸗ 
— ter häufigen Thraͤnen, und tiefen Seufzern betete der 
thars ı2.beilige Water über diefelben drey Gebete, und mit 
eg brünjtigem Eifer bat er Gott diefe befagte Stadt uns 


ll A f i 
wur fer feinen Schub aufzunehmen (50). Hierauf gieng 


er in Begleitung des ganzen römifchen Adels gerades 
zu nad) der Hauptfirche des heiligen Peters, und 
las dafelbit für das Wohl des Volkes, und für die 
ftäte Erhaltung der neuen Stadt die heilige Meſſe (51). 


| $ 37. 
Der Pabft Die ausnehmende Sorgfalt des heiligen Vaters 


ließ e8 bey Diefem noch nicht beruhen. Er führte 


— überdieß im Sinne die Stadt Porto in ehemaligen 
Baron, zaguten Stand wieder herzuftellen um ihr vor den Air 


er. —— faͤllen der heidniſchen Seeraͤuber, naͤmlich vor den 


*EStreiſereyen der Sarazenen, die, wie wir es allzu⸗ 
wohl geſehen haben, dazumal an den mittellaͤndiſchen 
Ufern 


(50) Von den dreyen hier erwähnten Gebeten ſagte der 
Pabſt dazumal eines bey dem There, fo der Kirche des 
heiligen Pellegrin 'entgegen ſieht; das zweyte bey dem kleinen 
Thore, wo das Kaftel S. Angelo feine auserleiene Lage hat; 
und das dritte bey einem anderen kleinen Thore gegenüber 

der fähfiihen Scyule. Fid. Auaf. Biblioth, in Vit. Leon. IV. 


(51) Zur Einweihung, und Einfegnung gegenwärtiger 
neuen Stadt Leonina wählte der Pabſt den 28 Tag des 
Brachmonats, das ift: den Worabendsvor dem Fefte der 
heiligen Apoftel Peters, und Pauls, fo mit unausfprechlis 
der Freude des geſammten römifchen Volkes geichah , wie 
diejes der igt erwähnte Bibliochefär (im Vit. Zeon. 17.) 
verſicheret, der zugleich erzähler: der Pabft habe auch bey 
diefer Feyerlichkeit der Kleriſey, dem römifchen Adel, und 
vielen anderen Perfonen koſtbare Geſchenke verehrer. 
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Ufern ein Schrecken der Ehrijten in Waͤlſchland — der 


waren, Sicherheit zu verſchaffen. Durch goͤttliche hr 
Zulaffung gefchah es: Daß etwelche taufend Korſika⸗ 852 * 
ner, Die aus Furcht vor den beſagten Sarazenen ars 12. 
aus ihrem Lande vertrieben herum irrten, um Diefe ;— 
Zeit nad) Rom kamen. Mit väterlicher Liebe ei, — 
pfieng fie der vechrfchaffene Pabft, hörte mit zaͤrtli⸗ 

djer Empfindung ihr bedrücktes Schickfal an , und 

räumte endlich ihnen für ihre Weiber und Kinder 

in Diefer gedachten Stadt Grundftüce, Wieſen, 

und Weingärten , Die zur päbjtlichen Kammer ges 
hörten, zu ihrem Aufenthalte ein, wenn fie nurihm, 

und feinen paͤbſtlichen Nachfolgern in Zukunft treu 

zu bleiben verfprechen würden. Diefes Volk beftäts _ 

tigte fein Rerfprechen nicht allein mit dem fehuldigen 

Eid der Treue, fondern e8 betheuerte auch : Daß es 

an diefem Drte leben, und fterben wolle. Der hei⸗ 

lige Vater hatte ihnen nun alfo als ein Almofen 

zum Geelennugen der Kayfer Lothars, und Luds 

wigs, wie aud) zu feinem eigenen diefe Wohnungen 
angemwiefen, und erflärte in der dabey erlaflenen 
Bulle: daß diefes Geſchenk Beftand haben fol, 
woofern nur die gedachten Korſikaner gegen den hei⸗ 

figen apofolifchen Stuhl getreu „ und gehorfam 
verbleiben werden (52 )» 


54 $. 38. 


(52) Außer dem, mas unfer MVerfafler hier erzaͤhlet, 
lefen wir beym Baronius , dem Bibliothefär , und andes 
ven: daß, als Leo IV erfahren hatte: daß die Stadt. 
mauern, und Thore von Gorts, und Amelis ſtark einges 
gangen wären , das iſt: daß den Dieben, und — 

en 
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* T | 

u, Ebbe, Erzbiſchof zu Rheims hatte im vorher 
IV. 6. Lö:gehenden, Zahre das Zeitliche gefegnet. Er war, mie 


1a wir bereit vernommen haben, feiner Würde entfe 


un 12 Bet worden, weil er fic) wider Ludwig den Sroms 
Firhem men verfchworen bat. Kayſer Lothar feste ihn mies 
— der ein, und zur Zeit ſeiner Wiedereinſetzung, die man 
Soitans. keineswegs für rechtmäßig anſah, hatte er viele Prie⸗ 
Annal.Ber-fter getveihet , deren NBeihe Hinkmar, fein Nachfol⸗ 
ee , für ungültig hielt. Weber die Klagen diefer Prie⸗ 
Tom. 8. fter, weil fie der gedachte Hinkmar nicht bey ihrer 
Würde faffen wollte, wurde eine Kirchenverſamm⸗ 
Cier. Rem. {ung zu. Soiffons gehalten, welcher König Rarl 
en felbit auch beyzuwohnen entfchloffen war. Man ham 
Du - Chef. delte Dafetbft zuerfi von der Abſetzung des Ebbe, 
die man für rechtmäßig hielt, und alsdann von feie 

ner Wiedereinſetzung, die für unrechtmäßig erfläret 
wurde. Lesterem zufolge erkannte man die Weihen, 
welche Ebbo vorgenommen hatte, für ungüftig, und 


die Wahl Des Zinkmars wurde vollkommen beſtaͤt⸗ 
tiget (53). | 
$- 39. 


den Einwohnern diefer Städten fchaden zu fönnen, der 

Weg offen ſtuͤnde; daß, fage ich, die Wohlthätigkeir die: 

fes vechtichaffenen Pabſtes dieſen Beduͤrfnißen zu Huͤlfe 

kam, und in kurzer Zeit, als er dieſe Staͤdte mit neuen 

— Mauern, und Thoren verſehen ließ, vor allen zukuͤnftigen 

Gefahren ſicher ſtellte. Yid. Baron. ad ann. 852. num. 7.8 
Bibliothec. in Vit. Lean. IP, 


(53) Die Väter des gegenwärtigen Kirchenraths, fo im 
Jahre Chrifti 853 den 26 April gehalten wurde, und mo: 
bey ſich ihrer an der Zahl 26 eingefunden haben , behaup: 

| teten : 


vom Jahre 851 bis 859, 89 
. Sjahre der 
G. 39. ——— 
Sermann, Biſchof zu Nevers wurde vieler ge gar pn 


gebenen Aergerniße wegen befchuldiget. Weil er nun Er — > 
. 2. 


feine Ausichweifungen noch immerfort getrieben hatte ; Reidaei⸗ 
fo befam fein Metropolit Venilo, der Enzbifchof I. ar. 
| — — 
F5 vON Dr Di: 
Zu fdyof von 
teten : ihr gefaßter Schluß gründe fih auf der neunten Kir: Kevers 
" chenfagung des Kirchenraths zu Vicaͤa, alwo die Abfesung wird in 
derjenigen Beiftlichen, welche ohne vorhergehende Prüfung, fein Biss 
aus Unwiſſenheit und Nachſicht des Weihenden befdrderet thum wies 
mwurben , vorgefchrieben war. Wahr iftes: daß der päbft: der einges 
biche Stuhl diefe Verordnung und diefen Kirchenrarh nie fegt. 
für billig gehalten, wie Sinfmar, der mit dein Venilo von Labb. Tom. 
Gens, und Amalsr von Tours dabey den Vorſitz hatte, g, Concil. 
davon Gebrauch macht; ob ihn gleid) Leo IV beftättiger hat. pag. 1934. 
Die Urſache war folgende : weil die Geiftlichen , die ihrer 
Hürde beraudt waren, fih jchon fehriftlid an den Pabft 
gewandt haben, Wohl aber befahl Leo: daß Zinkmar eine 
neue Kirchenverfammlung halten jollte, bey welcher die 
Beiftlichen zu erſcheinen haͤtten; und der heilige Water ver: 
‚fprach feine Geſandte dahın abzuſchicken, die feine Stelle 
vertreten würden. Wir haben hierüber ein Stück von eis 
nem Briefe des Leo aus einem Briefe des Zinkmar an Ni—⸗ 
Fias I, und noch ein anderes gefunden, allwo er melder: 
er habe zu dieſer Geſandtſchaft zween Perer beſtimmet, 
wovon einer zu Spoleti, der andere zu Arezzo Biſchof war, 
Leo giebt den Gelandten gehörigen Unterricht an Die Hand, 
indem er unter anderen fagt : daß, wenn fie fehen follten, 
daß fie die Abſetzung unumgänglich beftättigen müßten, 
und wenn die Abgefesten glauben würden :: fie koͤnnten es 
bey dem Endurtheile nicht beruhen laſſen, fondern wollten 
Beshalben neuerdings fih auf den päbftlihen Stuhl beru: | 
fen ; daß, ſage ich „ ihnen diefe Erlaubniß nicht abzufchlas 
gen wäre. In Diefem Falle ſetzt er hinzu, follen fie dem 
Ziukmar den Auftrag machen fih nah) Rom zu verfügen, 
oder wenigftens feinen Gefandten dahin abzufchicken: das 
mit er in dem Kirchenrathe, den er ebenfalls mit feinen 
Biſchoͤſen halten würde, dasjenige vorbringe, was er zu 
fagen für gut erachtet, und alles mit dein letzten Beſcheide 
unterfuchet werden möchte; und in diefem Falle würde die 


Sache von dem heiligen Stuhle rechtmaͤßig, und — 
or⸗ 
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ar von Sens den Auftrag fi) nach Nevers zu begw 
— ben, um daſelbſt mit feiner Klugheit ale Irrungen 
IV. 6, Bnstoifchen Der Kierifey beyzulegen, diefen befagten Zi 
un ſchof mit ſich nach Sens zunehmen, um ihn aldort 
117. ıı. ſo lange aufzuhalten, bis feine beffer gefittete, und 
——— unterrichtete Kterifey, und fein Volk ihn nad) der 

Zeit zu feinem bifchöflichen Sitze wieder zurück rufen 

würden. Es wurde ferner verordnet : Burkhard, 

der zum Biſchofe von Chartres ermählet war, foltt 
ſich ſelbſt prüfen : ob er zu bifchöflichen Amtsverrich⸗ 
tungen tauglicd) wäre; in welchem Falle er in Diefer 

Winde bleiben koͤnnte; follte er fich aber für untauy 

fi) finden, fo muͤßte er diefelbe einem anderen über 

laflen. Der Erzbiſchof Hinkmar, Pardul, Bifchef 
zu Laon, und. Agius von Orleans befamen den 

Auftrag ihm befonders dieſen Vortrag zu machen. 

Fin Theil von der Klerifey, wie auch Layen, die 

ihm ein gutes Zeugniß gaben, waren zugegen , als 

er in die Kirchenverfammiung gebracht wurde, allwo 
er vor alen Anmefenden fügte : die Erklärung, und 

Das Urtheil : Daß er des Bisthums würdig fey, 

- wäre eine Handlung, die vielmehr einen Stolz ver 
räth, Als ein Zeugniß der Wahrheit. Gollte ihm 
jemand ein Verbrechen vorwerfen koͤnnen, fo wird 
er fich zu feiner Rechtfertigung ganz willig und be 

reit 
Vorfchriften der Kirhenfagungen entfchieden werden. Als 
lein der gedachte Zinkmar wich fowohl von dem Urtheile 
des Leo, ald des Benedikt III ab, wie wir es fehen wer: 
den ; denn er unterfuchte dasjenige, was ſich ihm Hierauf 


ereignete, das ift: feine Verordnungen wurden umgeftoßen. 
Pid. Tom, 8. Concilior, apud Labbd ex gefl. Syn. Suefhonen/. 


— 
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reit finden. Weil nun niemand war, der wider Jahre der 
ihn eine Klage gefuͤhret haͤtte, ſaßte man den Entreeifi 
ſchluß: fein Erzbiſchof, unter welchem er ſtehet, follte®52 — 
einige taugliche Maͤnner beſtimmen, welche unterſu⸗ har⸗ 12. 
chen muͤßten: ob feine Wahl gültig ſey; und wenn Richaels 
man diefelbe für rechtmäßig wird erkannt haben —— 


ſollte er geweihet werden. 





F. 40. 

Nach dieſem wurden zween Moͤnche, weil ſie und zween 
Prieſter waren, ihrer Wuͤrde entſetzet; indem ſie — 
Pipinen den König von Aquitanien aus dem Klo⸗ 
ſter des heiligen Methard, wohin ihn König Karl Bert. ad 
einzufperren befohlen hatte, entrinnen fließen. Gie”"“ 3 
wurden in Klöfter verfchickt, Deren eines von dem 
anderen abgefündert war, um dafür, fo wie es fich 


gebührte, Buße zu thun. 
$% 41. 


Man handelte aledann von. denjenigen, die mit Beſchluß 
dem Ebbo, nachdem er feiner Würde entfeger war, — 
eine Gemeinſchaft hatten, und es wurde / verordnet: — 
daß fie ihre eigene Biſchoͤfe nach einer angemeſſenen 
Genugthuung wieder aufnehmen , und mit der 
Kirche ausfühnen dürften. Hinkmar verlangte von 
dem Pabſte Leo die Beftättigung dieſes Kirchenras 
thes ; allein fie wurde ihm abgefchlagen. Dennoch 
erhielt er fie verfiohlenermweife von Benedikt feinem 
Nachfolger beym Antritte feines Pabſtithums. Da 
fie aber durchaus nicht fo lautete, wie er fie gerne 

| gehabt 
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Jehte der gehabt hätte, fegte er, nad) dem Zeugniße des Ba⸗ 
Chef ronius, etwas hinzu, und ließ wieder andere Dinge 
— — aus, wie man es aus dem Briefe des Pabſtes 
ehars 12. Miklas erſieht, mit welchem er dieferivegen großen 
zen Streit gehabt hatte (54). 
— | 
94% 
eo —— Leo hielt ſeinerſeits eine Kirchenverſammlung zu 
ara Rom), welcher fieben und ſechzig Biſchoͤfe beywohn⸗ 
zu Kom. ten (55)... Es wurde daſelbſt Anaſtas Kardinal 
| — * prieſter von der Kirche des heiligen Marzell abge 
IV. Baron. feßt , weil er gerade wider den Berbot der Kirchens 
— ſatzungen durch fuͤnf Jahre von ſeiner Pfarre abwe⸗ 
& fegg. fend war, und die Ermahnungen des Pabſtes, daß 
rit.P2& er um bey feiner Kirche feinen Aufenthalt zu haben 
zurückkehren follte, in Wind aefchlagen hatte. Die 
fer Kirchenbann war ein allzu deutliches Zeichen: 
daß man die Pflicht der Pfarrern, welche darin bes 
ftehet : daß fie bey ihrer Kirche ihren Wohnſitz, oder 
beftändigen Aufenthalt haben ſollen, für eine Sache 
anfah , die fich auf dem göttlichen Gefege gründete , 
und daß nicht einmal die Kardindle vorgeben durf 
ten; 


(54) Wir berufen ung auf dasjenige, was wir in der 
vorhergehenden Anmerkung gemeldet haben. 


(55) &Keö der IV hielt gegenwärtigen Kirchenrarh im 
Sahre Chriſti 853 den & Tag des Chriſtmonats, und uns 
ter den 67 Biſchoͤfen, die dabey zugegen waren, befans 
den fih Tojenb von Jvrea, Nothing von Breſcia, oder, 
wie andere behaupten tvollen, von Verona, Peter von 

Spoleti, und Perer von Arezzo , Geſandte des Kayſers 
Kothars, oder jeines/Sohnes Ludwigs, Vid. Tom. 8. 
Concilior. LabbE yag. 112, & 113, 
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ten : als ob fie. Davon ausgenommen waͤren (56 ). — 
ebur 


Es wurden zwo und vierzig Kirchenſatzungen feſtge⸗Thaͤſt 
ſetzet, die den ordentlichen Lebenswandel der Chri— Leo, 


6. Lo⸗ 


fien zum Zwecke hatten. Man ermahnte die. Bis chars ı2. 

fchöfe : fie follten Diefelben,, als ein Ächtes Mujter uns 

ihrer Amtspflidht, immer vor Augen haben (57). — 
’ G. 43. 


(56) Aus den Akten dieſes Kirchenrahes erhellet: daß 
auch ſchon dazumal die Wuͤrde der Kardinaͤlen der heiligen 
roͤmiſchen Kirche im großen Anſehen geſtanden, und alle 
Hochſchaͤtzung gehabt haben ; denn man ſchickte drey Dis 
ſchoͤfe, die den befagten Kardinal Ansftas ( es. war dieſer 
nicht der Bibliothekaͤr Anafias) einzuladen, und zu die: 
fen Kirchenrathe vorzjuladen fainen. Dazumal wurden 
diejenigen Kardindle zu Rom genannt , welche währe, und 
eigentliche Pfarrer einer Pfarrficche , oder Diakoney, das 

iſt: wahre, und eigentlihe Worfteher einer Diakoney, over 
Spitald waren, wie diefes Wiurarori ( Difere. 61. antig. 
Ital.) bezeiget, wo man auf die erfte Anmerkung beſon⸗ 
ders fehen joll ‚melde der gelehrte Herausgeber Kajeran 
Cenni ganz zur Sache paffend angebracht hat. Das näms 
liche geſchah zuifiavenna, zu Mayland, in Neapel, zu 
Padua, wie hievon Brunazzi in feinem Verzeichniße fchrife 

‚ licher Urkunden von Padug Meldung macht, und in an 

dern Stätten. 2 BE 


(57) Die 42 Sapungen diefes Kirchenrats zu Rom vers 
dienen alle Hochachtung, wevon die erflen 38 nur:dasjenige 
neuerdings einjhärfen, was in einem anderen Kirchenrathe _ 
im Jahre Ehrifti 826 unter Eugen dem II. vererdnet wor⸗ 
den war, Die vier, die man noch hinzugefüger hat, find 
folgende. . Erſtens fol kein Priefter , oder Beiftlicher ger 
weihet werden , bevor er nicht das Vermoͤgen, fo dazu ges 
böret , mit fid) bringen , oder darauf zeigen fann, Hier⸗ 
aus erfieht ınan :' daß niemand anders als zu einer gewißen 
Kirche geweiher wurde, weil dazumal der Titel oder Fins 
gerjeig, den man auf feine eigene ererbte Mittel gab um 
von felben leben ju können, noch nicht eingeführer war. 
Zweytens wurde verordnet : alle Priefter jollen auf den Bes 
fehl des Bischofs bey allen Didceſenverſammlungen zuges 
gen feyn. Drittens; Layen, die das Recht F Gerichts⸗ 
barkeit bey einer Kirche beſitzen, ſollen keinen — 

— A De Na — eeine 
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Jahre der j | 


Seburt $ 43. | 

—— Das Jahr darauf wurde Gregor, Biſchof zu 

WW. 7. Lo⸗Syrakuſa, in einem Kirchenrathe, der im Morgens 
act "Sande gehalten war, auf gleiche Weiſe abgefeget. 


U. 1° Man verlangte von dem Pabſte die Beſtaͤttigung 
Fiechen: Diefes gefällten Urtheils , Die er aber nicht eher ertheir 
— hei len wollte, bevor er nicht den abgeſetzten Biſchof 
opel,  verhöret haͤtte (58). Ignaz hatte bey dieſem Kir⸗ 


— chenrathe den Vorſitz gehabt, ſo den Gregor Ders 
ann. 4. 


geſtalt in Harniſch brachte: Daß er einer der größten 

fegg. Crit. Urheber der Abſetzung diefes heiligen Patriarchen , 

Pag. 0. 4 und der Spaltung, die durch den Photius gefchah, 
geweſen wars | 


G. 44 


einer freinden Didced ohne ausdruͤckliche Bewilligung des 
Biſchofs diefes Sprengels bey Strafe des Kirchenbannes 
anftellen , und der Priefter , der von dem Bifchofe gewar⸗ 
net dießfalls nicht gehorchen will, foll feiner Würde ent» 
feßet werden. Wollte Gott ! diefe güldene Satzung würde 
überhaupt in Erfüllung gebracht. Viertens wird den Acbs 
ten , oder anderen Oberen geiftlicher Devter verboten Pries 
fter zu gottesdienftlichen WVerrichtungen anzuftellen, nach⸗ 
dem dieſes einzig und allein den Bifchöfen des Kicchfprens 
geld zuſtehet. Vid. Tom. 8. Concilior. ubi [upr. & Baron, ad 
ann. 853, num. 33, © 3% 


58) Der Kirchenrath, von welchem unſer Verfaſſer 
hier meldet, wurde im Jahre Chriſti 854 zu Konſtantino⸗ 
pel gehalten. Weil Leo IV, an den die Gefandten des 
Kirchenratho die Abfesung Gregors zu beflättigen abge— 
ſchickt waren, feine Bewilligung nicht dazu geben wollte, 
ſo fange er den anderen Theil nicht verhoͤrte, fo ftarb in 

beſſen diefer Pabſt. Daher blieb die Entſcheidung Ddieier 
Sache, die Anfangs fehr beträbt war, und wie wir es in 
der Folge gegenwärtiger Geſchichte fehen werden, eine nachthei⸗ 
lige Spaitung nach ſich gezogen hatte, für den Nachfolger. 

Vid. Ludovic, Bail. Summ, Concilior, Tem, Il, pag. 323. 
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| Sjahre der 
| $ 44 Eee 
In diefem nämlichen Fahre erzaͤhlet Marian, ‚853. Leo 


’ * un IV. 7. Lo⸗ 
ein Schottländer den zeitlichen Hintritt des Pab⸗ hard 2 


fies Leo, und das Märchen von der Wahl der Mihacis 


12, 


Weibsperfon Johanna, welche die päbftliche Wuͤrde — 
ſoll bekleidet haben. Nach ihm ſchrieb Sigebert Rarchen 


von einem 


(59) davon, und auch mehrere Gefchichtichreiber pabſte, der 


eine Weibs⸗ 
unſerer ger 
(59) Es iſt außer allem Zweifel: daß viele Marian den — ſeyn 
Schottlaͤnder, der um das Jahr Chriſti Lo86 geſtorben N 
war, fuͤr den Erfinder des beruͤhmten Maͤrchen von der Baron. ad 
Weibsperſon Johanna, welche Pabſt geweſen ſeyn ſoll, ann. 853. 
angeben, wie wir dieſes in der Chronik, die im Jahren. 47. & 
Ehrifti 1583 zu Frankfurt gedruckt wurde, lejen, allıwo bey feqg. Crit. 
dem Jahre 854 folgendes ſtehet: Leo Papa obiit Kal. Aug. Pag.n. 14. 
Huic fucceffit Joanna Mulier annis duobus, menfibus quinque, & leqg. 
diebus quatuor. Allein man wird uns zu fagen erlauben: 
daß es jehr viele andere giebt ,. und mworunter ſich Allaz, 
Albrecht, Kranz, Ptolomaͤus von Luka ein Dominikaner , 
und die Väter Leoni ein Winorit, und Bufinelli ein Theas 
einer Öffentliche Lehrer an der hohen Schule zu Padua bes 
finden , welche bemweifen : diefed Märchen wäre keineswegs 
von dem befagten Marian erfunden worden , indem fie mit 
Zuverläßigkeit, und binreihenden runde behaupten : 
diefer Verfaſſer habe in feinen aͤchten Werken nicht die ge: 
<zingfte Meldung daven gemacht. Aud) in den alten fchrifts 
lichen Urkunden der Chronik Sigeberts lieft man nichts von 
diefer falihen Erzählung, ja nicht einmal in der Urfchrife 
ſelbſt, die fih noch immer in dem Klofter Gembloure, wo 
Eigebere Abt gemwefen war, befindet, und welche Albveche 
Mirdus Öffentlicy bekannt gemachte hat, lieft man davon. 
Sigebert wuͤrde auch gemwi nicht unterlaffen haben eine 
Erwähnung davon zu machen, wenn Marian dieie Erzaͤh⸗ 
fung angeführer hätte. Wahr ift ed: daß man in den neues 
ren Auflagen des Sigeberes freylich wohl von diefer Sache, 
und von dem Marian alſo redet; hingegen aus dem Zeugs 
niße der Urfcheift erhellet , wie frech derjenige war, der fich 
unterfangen hatte diefes einzufchalten. Einige, unter mels 
chen man auch den Pagi lieft, halten dafür : dieſes Maͤr⸗ 
den wäre voniden valdenfifchen Kegern, die der ve 
roͤm 
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Zehre Det unferer Zeiten machen davon Meldung (60). Ye 
Chrifti Doch die Gefchichtfchreiber, Die diefes Märchen erzähr 
23 tem, machen fich alle verdächtig , weil ſie weder in 
thars 13. dem Namen, noch in dem Geburtsorte dieſes vor 
ve geblichen Pabſtes, der eine XBeibsperfon geweſen feyn 
—— foll, übereinfommen. Wir wollen. uns demnach die 

ſes Märchen von ihnen erzählen laſſen. Eine Engel 
laͤnderinn, die ein Prieſter, der fie innigft fiebte, in 
ihrem Vaterlande erzogen hatte, begab fich nad) 

Maynz dafelbit ihren Aufenthalt zu nehmen, allwo 

| Ä ſie 


roͤmiſchen Kirche abgeſagte Feinde waren, erdacht, und 
unter das Volk ausgeſtreuet haden, andere hingegen, beſon— 
ders Benedikt XIV glorwuͤrdigen Andenkens ſchreibt es den 
Aucheranern zu. PVid. Leon. Allatium in Trattatu de confü-= 
‚tatione fabule de Joanna Papifa ex monumentis Gracis num. 
3. Albert. Crasiz, in not, ad Iib. 2. zap. 2. pag. 100. Metrop. 
Leoni Specim. Hiſtor. Rccleſiaſt. annot. 6. pag. 53. Bufinll, 
in Diſſert. Joanna Fapiſſæ yag. 22. Pagium in Crit. Baron. ad 
ann. 879. n. 9. © Card. Lämbertin. de Serv. Dei Beatif. & 
Beat, Canoniz, lib. 3. cap. 10. num. &. ° 


Cs) Wahr it es: daß es auch unter den Katholiken 

verſchiedene gab, die dieſem fo lächerlichen Maͤrchen Slau⸗—⸗ 

bon beymeßten. Unter den Kekern aber giebt e& ſehr viele, 
die diefes glauben," worunter die inagdeburgifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber fih befinden, die dabey ihren Muthwillen aufs 
Höchite treiben. Allein fie verdienen vor dem Richtedſtuhle 
der Kirche in Religionsfachen fo wenig Glauben, jo wenig 
man vor einem weltlichen Gericht einen abgejagten , und 
KHauptfeind zu einem Beweiſe nehmen würde ; und fie fins 
den bey den Publikum fo viele Slanbmiirdigkert, den ders 
jenige haben wuͤrde, dem ınan auf ſein MWoıt glauben fell 
te: es habe zwischen tem Veſpaſian, und Titus ein ande 
ver Kayjer regieret, deſſen Thaten er fogar erzählen wollte, 
von denen doch kein Geſchichtſchreiber diefer Zeiten ermas 
gewußt, oder gefihrieben hätte. Dieſe unerträgliche Kiige 
iſt Schon aufgedeckt, und wird von unzähligen vechticha ffe⸗ 
nen Geſchichtſchreibern, wie wir es in der Folge ſehen wers 
den, nur belachet. ern ” 
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fie eine Tochter, Namens Gilberten gebahr. Da Jahre der 
diefes Kind große Geiftesfähigkeiten befaß , lernte es Eheim i 
fhon in. feinem frühen Alter. die -fchönen Wiſſenſchaf⸗ 853. teo 
ten, und trat in -Mannskleidung in das Klofterinuz * 
Fulda. In einer Zeit darnach begab ſich dieſes 
Mädchen nach Athen (61 ), allwo es unter den men 
fürtvefflichen Lehrmeiftern in den Wiffenfchaften, vor⸗ 
zuͤglich aber in Erlernung theologifcher Gegenständen 
dergeftalt zunahm: daß, als fie "hierauf nad) Rom 
Fam, fehr wenige daſelbſt anzutreffen waren, die ihr 
gleich gekommen wären, zu gefchweigen : daß fie dier 
felbe an Gelehrſamkeit übertroffen hätten. Ebendas 
ſelbſt hielt fie gelehrte Vorleſungen, und ſtritt über 
dergleichen Gegenftände mit vielem Scharffinne (62), 
Cie erwarb fi) deshalben jo viele Gunft, und fo 
großes Anfehen : daß fie nac) dem Tode des Leo an 
feine Stelle mit allgemeiner Bewilligung zum Pabfte 
erwählet wurde, und den Namen Johann des VIII 
annahm. Weil aber Gott ein foiches Abenteuer in 
| u. die 
(61) Der Verfaffer dieſes Märchen legt bier feine Unwifs 
: fenheit klar an Tag, wenn er jagt: fie hätte fih nad) Athen 
begeben den Willenfchaften odjuliegen. Wo war num aber 
{don dazumal Arhen ? oder wie har es wehl noch daſelbſt 
Arge mehr geben können, nachdem ſchon das ganze 
aud, wie man es bey den Geſchichtſchteibern damaliger 
‚Zeiten lieſt, fi) unter der Gewalt der Barbaren befand, uud 
in einen eienden Zuſtand herabgefeger war ? 


(62) Hier fält ‚eine fehr übel erdachte Füge auf. Denn 
wen. fann wohl nad dein Zeugniße der. Geſchichtſchreiber 
unbekannt ſeyn: daß es dieſen Voͤlkern dazumal gewiß nicht 
einmal beygefallen iſt, Daß in Kom oͤffentliche Schulen ges 
wejen wären ? - Ä 


Godeau Riccheng. XXIV. Theil, © 
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Jahre der die Fänge nicht dulden wollte ; fo ließ er zu, daß, 


— —— als ſie mit einem ihrer Diener eine fündhafte Ver—⸗ 


— — traulichkeit gehabt hatte, ſie ſchwanger wurde, und 
thars 13. endlich bey Gelegenheit eines feyerlichen Umganges, 
nr von: Geburtsfehmerzen überfallen; fich zwiſchen der 
—Krce des heiligen Zlemens, und dem Amphithea⸗ 
ter , oder großen runden Schaupfage zu Rom ihrer 
Buͤrde entledigte; und auf der ‚Stelle ftarb (63). 
: er A \+ BE Eben 


(63) O! wie ungeſchickt iſt der Verfaſſer, der ein der 
gleichen Märchen geichrieben hat! Wie wird wohl dieſe 
Meibösperfon , die, in ihren jungen Jahren nicht fchwanger 

" war, diefes in ihren alten Tagen geweſen ſeyn, umd geboh⸗ 
ven haben, gleichwie es wahrſcheinlich iſt: fie muͤße dazu 
mal jchon alt geweſen feyn, als. fit Die päbftlihe Wuͤrde 
erlangte ?_ Bevor fie nun aber gebahr, war fie denn nicht 
„dickes Leibes ? Hätten fo viele Diener, und Hofleute, die 
immer um fie herum zw feyn pflegten, nicht dergleichen, 
mas doch ziemlich in- die Augen fällt, bemerket ? Wie 
mand nahm es gewahr, Sagen die boshaft gefinnten 
Gegner , denn fie blieb mit zweenen ,. oder dreyen einzigen 
Bedienten in ihrem Pallafte verſchloſſen. Wir wollen viel 
mehr gerade das. Gegeneheil fagen, Denn. wenn fie kurz 
"zuvor , als fle gebahe (ob es gleich viel wahrjcheinlicher iſt: 
daß fie zu Haufe bleiben mußte ) von Gt. Peter ju St 
Johann in Lateran gieng ; fo hätte fie fih vielmehr zur 
Zeit ihrer Schwangerjchaft jehen laflen, und mit allen 
ſprechen follen. Wir glauben nicht: ‚daß jemand denken 
-tönnte, die Leute wären dazumal jo dum, und kurzſichtig 
geweſen: daß nicht jederman von Gefidte, an der Spra: 
che, und aus den Geberden ein Mannsbild von einer Weibs⸗ 
perion, und zwar einer folhen, die jchon in das neunte 
Monat fchwanger sing, und am folden Leibesbefchwer: 
nifen , dergleichen die. Schwangerfhaft mit fi zu-bringen 
pflegt , gelitten bat, follte gewußt haben zu unter 
f&eiden. Hielt fie etwa keine Diener, keine Hausgenoſſen, 
feine Aerzte, keine Hoflsute ? Wie mag wohl diefes durd) 
: ganze zwey; Jahre zugegangen ſeyn, wenn niemand etwas 
dergleichen an ihre follte beimerker haben ? Es flieht diefes in 
der That einem ſehr aufgelsgten wigigen Kopfe gleich, der der 


erfte dieſes laͤcherliche, und thörichte Maͤrchen an Mann 


gebracht, und beſchrieben hat. 


| 


| 


| 
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Chen darum geſchieht es, wie diefe erzähfen: daß a de 
die Paͤbſte nie durch diefe Gaſſe fahren (64); UNdEHiftt | 
nach der Wahl eines Pabftes fegt man ihn auf ei. we 
nen Stuhl, der von unten eine Deffnung bat, um N a 
fein Geſchlecht ausnehmen zu fünnen. Hierausnimmt Mibaeis 


man ab, von was für Zotten dieſes Märchen ſtiv 
est (65). 
2 $. 45. 


(64) Die Urfache, warum der Pabft, wenn er fih zu 
St. Johann in: den Lateran verfügt, feinen Weg nicht 
duch) dieſe Gaſſe nimmt, ift wicht dieſe, ſondern beffer zu 
ſagen, eine andere, nämlich > weil ee mit feinem be 
- Gefolge, ſo ihn zu begleiten pflegt, ded engen Orts wegen 
bey dem Amphitheater, mo der gerade Weg iſt, nicht durchs 
ziehen kanu, ſo nimmt ev feinen Weg imter Hand, und 
toͤmmt von dannen gerade zu St. Peter, und Marzeilin, 
um nicht duch fo viele Umwege, und Seitenwendungen 
die Reuterey in Unordnung zu bringen. Er wendet ſich 
hierauf neuerdings gegen das Amphiteater auf die Straße, 
die bey den heiligen vier Gekrönten in den Lateran führer. 
Auf die naͤmliche Art kehret er wieder jurüf. Nichtsde⸗ 
ftoweniger ‚hat man uns erzähler: viele Päbfte haͤtten diefe 
nämliche Ordnung, und diefen Weg nicht gehalten. 


(65) Was nun aber den Sig anlangt, der-aus rothem 
hartem Marmor mit weiſſen Punkten iſt, und ſich in dem 
Zateran befindet, von welchem man erzählet: er-wäre 
darum gemacht, um zu fehen, ob der Pabft- ein Mannshild 
wäre, ob es gleich unnüg ‚und überflüßig wäre mebreres 
. bievon zu meiden, weil es - fabelhafte ‚ und aus Unwiſſen⸗ 
heit des Poͤbels erdichtete Dinge find; fo mellen wir doch 
etwas anmerken um unjeren Lefern: genug zu thun. Es 
wurde Diefer Sig ein Kothfitz ( fedes fiercoraria ) genannt. 
Mabillon (iu Tom. I. Aufei dtalici part. 1. pag. 59.) er⸗ 
zaͤhlet: er habe in dem Gebäude des, Katerans drey Site 
geiehen, Der eine war weiß, und ſtund ehemat. bey dem 
Schwibbogen des Laterans, auf: welchen der nen erwählte 
Pabſt zu fisen pflegte, und man nannte ihn den Kochfig \ 
: ‚C fedem ftercorariam )5 es war aber diefer nicht: durchbro⸗ 
‚chen. -Die anderen jiveen waren von torhen Marmor, und 
durchbrochen, die zuerft vor der Kapelle des heiligen Syls 
vefter geſtanden hatten ‚und. auf welchen der neu er 


Jahre der 
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Seburt 


Ge 45 . | 

Chriſt — 

8535. Leo Man findet Feine gleichzeitige Schriftfteller, die 

bare — davon Meldung gemacht haͤtten; und Marian, Der 

Digacls der erfie von dieſem Märchen geichrieben hat, ift aus 

. 18, . — 

ZUBE i billi⸗ 
Widerles 

gung dei: Pabft ebenfalls fa. Der nämlihe Mabillon bemerket: 

felben, . der erwählte Pabſt habe auf ſolchem in der Hauptkirche 

Sup. eit des Luterans feine Wurde angetreren. Man jegte ihn zus 

Script. * erſt anf: den pabſtlichen Thron, der ſich oben in der Haupt⸗ 

— tuche befand, und nad) dem Zeugniße des Ceneius ließ er 

39. daſeloſt ale Biſchoſe, und Kartinde zum Kuße von Won 

‚dannen fegte man ihn auf einen ſteinernen Sitz, der ſich 

in dem Schwibbogen befand , und ZRorbfin hieß um auf 

den 112 Pſalm 7 Vers anjuipielen : der den Gerinaen 

aus dem Staube aufricheer, und den Armen aus dem Kothe 

erböbet. Hierauf führte man ihn in die Kapelle des hei» 

- figen Syivefter, die von dem Lateranpallafte nicht weit 

entfernt war. Er ſaß zuerfi auf dem rechten marmerenen 

ige, allwo er von dem Oberen ven St. Lorenz die 

Schluͤſſel der Hauptkirche zum Zeihen der oberherilichen 

- Gewalt, und Macht zu binden und aufjuldien eınpfieng; 

und endlidy begab er fid auf den anderen, der zur linken 

Seite war, wo er dem nämlichen Oberen die Schlüffel zus 

rück ſtellte. Diejerwegen , fihließt Der oben erwähnte Ma— 

biuon, nannte man den fleinernen Sig den Bothſitz, nicht 

aber» der Geſtalt wegen, weil er nicht fo wie die anderen 

durchbrochen war, fondern um die Bedeutung des Pſalm— 

verſes dadurch auszjudräden, den man eben dajumal ſang, 

als ſich der Pabft darauf feßte : und er bar den Armen aus 

den Kothe erhoͤhet. Der Kardinal JaPob ( Fid. ap. Bol- 

dand. Tom, IV Maj. pag. 471.) dev den ganzen Gebrauch 

dieſer dreyen Sitzen im zweyten Buche befchreibt , und von 

der Kıönung Bonifaz des VIII handelt, nennet ihn einen 

garſtiuen Sitz nicht der Geſtalt halber, viel weniger des 

Gebrauches wegen,zu dein man ihn anwendet, fondern von dem 

Orte, das iſt, von dem unteren Schmibbogen der Hauptkirche, 

allwo man ihu ſtehen dieß. Doch weis man nit, wann der 

Gebrauch diefer Sige eingeführet worden war. Wiabillon 

beinerker: man habe vor dem Kämmerer Cencius, der im 

i XII Jahrhundert geſchrieben haste, noch nichts davon ge: 

Moor wußt. 
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billigen Urfachen eben fo, wie Sigeberr , verdäch, Jabre der 
tig, welcher wider Die römifchen Päbfte einen Ber een 
druß führte. In den neueren Zeiten lichen fich auch 353 See 
Keger mit dieſer offenbaren Rüge täufchen. 23lons nl 13. a 
dell , ein berühmter Geiftlicher, verfaßte hierüber ein Mihaeis 
Merk, fo die Widerlegung diefes Märchens enthielt — 
doc) that er diefes mit allzu großem Ungeſtuͤmme. 
Die Geſchichtſchreiber, Die davon handeln, wider⸗ 
fprechen ſich ſelbſt. Einige nennen fie Bilberten, 
andere Agnes, Iſabella, Margareth, Dorothea. 
Dieſe ſagen: ſie waͤre aus Engelland, jene wieder 
behaupten, ſie waͤre aus Deutſchland gebuͤrtig. Eben 
ſo wenig kommen ſie in dem Namen uͤberein, den ſie 
ſich genommen haben ſoll; denn einige ſagen: ſie 
haͤtte den Namen Johann des VII, andere Johann 
des VIII, und einige Johann des IX gehabt. Die 
naͤmliche Verſchiedenheit der Meynungen trifft man in 
Ruͤckſicht des Jahres an, in welchem ſie zur paͤbſtli⸗ 
chen Wuͤrde erhoben worden waͤre. Einige geb endas 
753ſte, andere das 754fte, viele das 857ſte, dieſe das 
358ſte, jene das 859ſte Fahr an. Man findet ſogar 
noch andere, die das 04te Jahr beſtimmen. Sie konnen 
auch nicht unter einander eins werden, wie lange fie 
G 3 die 
wußt. Dieſen Gebranch, den man darum eingefuͤhret hat 
um dem neuen Pabſte dadurch die Demuth zu verſtehen 
zu geben, weil man ſah: daß ihn die allzu ſehr Leiche: 
gläubigen in ſolchem Verſtande aufnahmen , als ob er die 
Wahrheit des oben erwähnten Maͤrchens beftätrigte, ſuchte 
man endlich gar aufzuheben; und dieſes geſchah, wie dee 
beiagte Mabillon dafüc hält, nad Leo dem X. Vid, prat. . 


fur lawdat. feript. in I. c. Franc. Pagi in Tom. 2. ag. Gi» 
num. ii, Breviar. Gef, Pontif. Roman, 





— 
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— die paͤbſtliche Regierung gefuͤhret haben ſoll. Der 
Ehrifti eine muthet ihr ein Jahr, der andere einen Monat, 
1, and vier Tage zu. Diefe geben vor: fie hätte dritt⸗ 
thars 13. halb Zahre, jene fagen, nicht länger als zwey Jahre, 
ri und viele wollen endlic) behaupten : fie hätte vier Mos 
— nate regieret. Die Wahrheit findet allein Statt; 

die Lüge aber kann mit fic) ſelbſt nie überein Eoınmen. 


$. 46. 
— Ich will noch hinzu ſetzen: wenn dieſe Wahl bey 
der roͤmiſchen Kirche geſchehen ſeyn ſoll; ſo wuͤrde 
Photius, der ſo viele Verleumdungen wider dieſelbe 
aufgebracht. hat, eine ſolche Begebenheit, Die derſel⸗ 
ben zu fo großem Schimpfe gereichet wäre, gewiß 
‚ nicht mit Stillſchweigen übergangen haben. Und 
dennod) haben weder er, noch der Kayfer Michael, 
der feine Spaltung beguͤnſtigte, und ein abgefagter 
Feind der römifchen Kirche war, davon Die geringfte 
- Meldung gemacht. Wach dem Zeugniße vieler fehr 
glaubwürdigen Schriftſteller ift e8 eine ausgemachte 
Sache: daß zwifchen Leo dem IV, und Benedikt 
dem III fonft Fein anderer Pabſt darzwiſchen gewe⸗ 
fen war. Niklas meldet in feinem Schreiben an 
die Kirchenverfammfung : Hinkmar babe den Bes 
nedikt beym Antritte feiner Regierung den Kirchen» 
rath zu beftättigen überredet; und aus der Antwort 
des Hinkmar an Niklas erhellet deutlich : dieſe Be⸗ 
ſtaͤttigung waͤre in dem naͤmlichen Jahre erfolget, in 
welchem Leo ſtarb. Die Worte des Anaſtas liegen 
allzuklar vor Augen, und find unſtrittig; denn er 


ſagt: 


vom Jahre 851 bis 859, 103 


fügt: fobald als Leo Das Zeitliche, gefegnet hatte, Jahre der 
verfammelte fid) ſogleich die gefammte Kierifey der 8* 


roͤmiſchen Kirche, alle Vornehmſten, der ganze Rath, — * | 


und das Volk, und machten Öffentlich bekannt :- daß hars 13. 


Benedikt Pabft wäre. Adon fehreibt : nach dem — 


Tode des Leo Fam Benedikt an feine Stelle (66) 


!G 47 


Kayfer Miichael änderte auf einmal feinen Les Jahre ber 


benstvandel, und ließ ſich zu allen Eaftern verleiten ; cpeifti 


denn er hatte niemanden mehr, Der ihn zurück hielt, 859. Le⸗ 

| IV. 8. Lo— 
oder Dem er zu gehorchen verbunden geweſen waͤre. chars 14. 
Fr wollte ſich von feinen Vormuͤndern Theorift, und N 
Manuel nichts mehr fagen laſſen, fondern fchaffte — 


fie fogar gänzlich ab. Einen davon, naͤmlich den Micaele 





s ’ j , verderbte 
Theotiſt, ließ er durd) Reranftaltung feines Oheims Siteen. 
4 Bat Theoph. 

.n,21. 


(66) Wir koͤnnen unzählige Schriftſteller anführen, wel: 36. &ogg. 
che die Öffenelihe Lüge von dem Pabſte, der eine NVeibs» Simeon. 
perfon gewefen feyn joll, gründlich und triftig darthun. Unter m. — 
anderen befinten ſich Klorimond, ein Raih von Bordeany , Vit. Ignat. 
und Johann Bari, fein Sohn, Panvin in den Anıners P- — 
kungen des Platina, Pipin Maſſon in dein Bude von den Baton. & 
roͤmiſchen Paͤbſten, Baronius bey dem Jahre 853 num. 56, 
& 57, Pagi, Labbe, DBellarmin, und ſehr viele andere Chi 
von den Katholiten. Außer diefen verwerien es auch die 1 Tl. 
Ketzer feibfi ald ein Märchen , nämlid) ( des Davids Blon— Pag.n. 5. 
dell zu gejchweigen, welchen unfer Verfafler namentlich an: 
führer) Johann Chrijtian Freyherr von Boineburg, Sa: 

muel Mares, Johann Chriſtoph Wagenfeill, Marquard 

Freer, Johann Launsa., und mehrere andere, die wir 
hier übergehen um die. Aufmerkſamkeit unferer Lefer dadurch 

nicht zu ermäten. Wir wollen nur noch übrigene bey diefer 

. Gelegenheit wiederholen, was ein berühmter Gefchichtfchreis 
ber ausgerufen hat : Slücklich wire der Bang der Ge 
ſchichte, wenn man ohne vorfallende Wlärchen nur Mach 
der aufrichtigen Wahrheit fortfahren koͤnnte! 
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Jahre der Bardas von der Welt fehaffen, der andere hingegen 


er ftarb an einer Krankheit. Wie nun auf folhe Art 
— > niemand mehr war, Der feine gottlofe , und aus 
thars 14. ſchweifende Leidenfchaften zurück gehalten hätte; artete 
—n fein Lebenswandel in ein ganz viehifches Betragen 
— aus , ſo man fich nie würde vorgeftellet haben, und er 
* einem Nero ganz aͤhnlichz wenn er ihn an 
Grauſamkeit, und Ziegelloſigkeit nicht noch uͤber⸗ 
troffen hätte (67). Es mürde ganz unglaublich 
fcheinen : Daß er fich auf die Art und. Weile einer 
Verſammlung, , die fonft aus den Dienern der Kir 
che zu beftehen pflegt, gewiße ruchlofe Leute, das 
it : Schalfsnarren , und Poffenreiffer zugelellet bat, 
die er in priefterlichen Schmuck Eleiden ließ, Die ſogar 
Gott ſelbſt zum Hohn im ganzen Staate gottes dienſt⸗ 
fihe Handlungen vorftellen mußten. Einen gemißen 
Grill ernannte er zum Dberhaupt dieſes ruchlofen 
Gelichters , erkiärte ihn gleichſam zu einem Patriar⸗ 
chen, und machte eilf Erzbiſchoͤfe, er aber felbft 
wollte einer von der Zahl der Prieſter ſeyn. Diefe 
machten den Kirchengefüng, und alle andere Kirchens 

gebraͤu⸗ 


(67) Mit ſolchen Ausẽdruͤcken ſchreiben Johann Ruro⸗ 
polates, Cedren, zZonara, und mehrere andere glaubwuͤr— 
dige Geſchichtſchreiber von dem morgenlaͤndiſchen Kayſer 
Michael II, der vielen Stoſſ gab von feiner Gottloſigkeit, 
zügellofigfeit , Gotteslaͤſterungen, und von feiner er: 
ſchwendung zu erzählen. Sie fanden an ihn: daß er 
weit ärger als alte dieſe Drangfalen war, die in dieſem 
Reihe herefchten ; und wenn man ihn mit dem Nero 
vergleiche, ſo wird' man eingeſtehen muͤßen: daß dieſer noch 
guͤtrig, maͤßig, und nicht fo ungerecht, als er, geweſen 
war. Man ſchlage dießſaus — oben — a Geſchicht⸗ 

ſchreiber nach. 





vom: Fahre 851 bis 859. 105 
gebräuche nad. Cie hatten. zu ihrem Gebrauche Jahre ‚er 
guͤldene, ſilberne, und mit Eoftbarem Edelgefteine spe 
befegte Gefchirre, Die fie mit Effig, und Genf ger 353. Leo 


3. Los 


fuͤllet haben, woraus fie anderen zu trinken gaben, — X 
und aͤfften auf ſolche Weiſe die Art nach, wie man rg 
dus allerheiligſte Abendmahl auszufpenden pflegte. — 
Diefer gottlofe Patriarch gieng einſtens mit ſeiner 

Rotte um mit dem wahren Patriarchen Ignaz, 

der mit feiner Kleriſey einen Bittgang hielt, zufams 

men zu treffen. Anſtatt daß ihn die ſchuldige Ehr⸗ 

furcht vor demſelben gerühret hätte, und er demſel⸗ 

ben auf der Gaſſe ausgewichen wäre, fo feste er 
vielmehr mit fchamtofer Frechheit, und Muthwillen 

feinen. Weg weiter fort. Er ließ Überdieß ein uners 

hörtes und unerträglic)es Gefchrey erwecken, und 

fpie wider die Priefter viele fehimpfliche, und gräuls 

volle Läfterungen aus. Der Kayfer, welcher der Urs 

heber einer fo gottlofen Rotte war, und allen ihren 
ansgeübten Muthrillen guthieß, ließ an einem ans 

Deren Tage feine Mutter in fein eigenes Gemach kom⸗ 

men : daß fie, mie er fügte, den Segen des Patriar: 

chen empfangen fulte. Er gab vor: als ob dieſes 
Ignaz waͤre, in, der That aber war es Grill, der 

fi) fein ganzes Geſicht verdecft hatt. Die gute 
Kapferinn, die ihn nicht erkannt hatte, Tniete vor 

ihm nieder 5 allein diefer ließ eben dazumal einen uns 
flätigen Wind: von fich gehen, und brach in abfcheus 

liche Worte aus. Theodora war uͤber dieſes Betras 

gen fehr aufgebracht. Sie fund auf, und gab ih— 

rem Sehne, der mit ihr einen fo ſchaͤndlichen Scherz 

G 5 getrie⸗ 
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Jahre der getrieben hatte, einen derben Verweis. Sie dro⸗ 
Geburt’ | ö ; 

Shift hete ihm mit dem Zorn Gottes, und mit feiner Ge 
554. Leo rechtigkeit, die feine Gottlofigkeit gewiß nicht unge 
IV. B. Lo 

thars 14. rochen dahin gehen laſſen wird (68). 

Michaels 


III. 13. r 2 
—— — NY 48 


Jahte der  Dieeiferigen, und; beften, Biſchoͤſe zu Ronſtan⸗ 
ern tinopel fahen ſich außer Stande wider ein fo ſehr 
355. Be: auffallendes Aergerniß außer ihrem Bitten ein ande⸗ 
— res Mittel entgegen zu gebrauchen. In Frankreich 
15. Mi hingegen machten fie in Dem Kischenrathe, der zu 
ea N Valence wider gewiße Srriehren von der Gnadens 
ra UN: von der Gnade, und von dem freyen Willen 
gehalten wurde, und von denen es hieß: Daß «Bott 
Halence. ſchalk der Urheber derſelben wäre, von-ihrer Macht 


\.abb.Tom. und Gewalt vollkommenen Gebrauch (69). Wir ha⸗ 
| ben 





8.Conci- 

lior. pag« 

134. Mau- ; 

guir, Dif- (63) Wie die gedachten Geſchichtſchreiber erzähfen, fo 
tert.-c, 35. pflege man aus dem gottlofen Munde ded Kayfers Mi— 
Baroo® ad chael zu hören: Grill, und Theophilue, Das iſt: zween 
ann. 855. Poſſenreiſſer wären ſeine Patriarchen, und Bardas haͤtte den 
n. ı. Crit. Photins, die Chriſten hingegen den Janaz zum Patriar⸗ 
- Pag nk chen. Daher gefchah es: dab fowohl der Kayfer, als fein 
Hof, und die Poffenreiffer mit dem wahren Parriarchen 
ein Geſpoͤtt trieben, und ihn haßten. Hieraus eutſtanden 
jene Streithändel, die ſo hoͤchſt berrübte Folgen nad) fi 
liejien, wie wir es im Verlauſe der Geſchichte jehen wer: 
den. = 


(59) Es war diefes der dritte Kichenrarh, der zu Ba: 
lence im Delphinate gehalten wurde. Er wurde im Jahre 
Chriſti 855den 8 Jenner in Angelegenheit des Biſchofs zu Da: 
tence, der vieler Verbrechen wegen verklagt war, zufanımen 
berufen. Nachdem die Sache diefes Biſchofs, von der hier 

nichts Beſonderes gemeldet wird, zu Endegebracht war , 
fchrieb der Kirchenraäth die 23 Punkte, oder Satzungen 
vor, wovon die eriten fechs Lehren in ſich enthalten. Pie. 
Labb, Tom. 8. Cencilior. pag. 13% & Alauguir Differt. c. 35- 


vom Sahre 85ı bis 859. 107 
ben bereits bievon gemeldet. Bey Diefer Kirchenver / Jahre der 
ſammlung fanden fich vierzehen Bifchöfe mit dreyen Ehriſti 
Erzbiſchoͤſen, das iſt: mit dem Remig von Lion ‚355, Dr 
Egilmar von Vienne, und Borblanden von Arsı. Lothars 
les ein. Zu diefen Bam noch Ebbo von Grenoble, Pr, 
der fich mit ihnen vereinigte. In dieſem Kirchenra- sa. 
the erklärten fid) Die Bifchöfe: fie wollen fid) an we 
Lehre der heiligen Bäter, nämlich: des heiligen Cys 
prian, des heiligen Silar, des heiligen Ambros , 
Des heiligen Hieronymus, und Des ‚heiligen Augus 
ftin, wie aud) ar der Erblehre der Kirche halten. 


% 49 
In der zmenten Kirchenfasung legen die Väter — 

Die Lehre von dem Vorherwiſſen Gottes aus, wel— — 
che, wie fie ſagen, „niemanden eine Nothwendig⸗ Labb. loc. 
„keit aufbuͤrdet, die ihm einen ſolchen Zwang anlegt op — 
zz Daß der Menſch nicht anders ſeyn kann, ats wie 

„er vorhergeſehen worden iſt; fondern nur fo, wie 

„er es nach feinem eigenen Willen feyn fol. Nies 

y, wand wird verdammet, weil e8 Gott vorher ges 

zr feben, wohl aber weil er es feiner eigenen Miffer 

yı that wegen verdienet hat. Die Gottlofen gehen 

yr nicht darum zu Grunde, weil fie nicht gut thun 

yr Ponnten; fondern weil fie diefes nicht thun woll⸗ 

y, ten, und aus ihrer Schuld in dem Zuftande der 

, Berdammung, in weldyen fie entweder durch die 

„Erb⸗ oder wirkliche Sünde geriethen, geblieben 


„» ud, „ rd 


G. 50. 





n 


Jahre der 


Geburt 
Chriſti 
855. 
edit IT. 


35 


chaels 111.77 
— “ 
Dritte Sa/ / 


14. 


tzung. 


inc 3 , Verdammung derjenigen, die zu Grunde gehen 


Vierte Se: 


Hung. 
lor, ftp. 
it, © 4 


1. Lothars, 
Mi— 
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$ 5. 
In der dritten Kirchenfasung erflären die Wäter 


ihre Meynungen von der Ginadenwahl , und. fagen: 


* 


„Es gaͤbe eine Vorherbeſtimmung der Gottloſen 
zur ewigen Pein; allein bey der Wahl derjenigen, 
welche ſelig werden ſollen, ſetzt man die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes noch vor ihren Verdienſten, und 
ihren guten Werken voraus. Hingegen bey der 


follen, gehet ihr Verbrechen dem gerechten Urtheife 
Gottes vor. Durch diefe Gnadenvahl hat Gott 
nur dasjenige verordnet, was er entweder aus 
willkuͤhrlicher Barmherzigkeit, oder aus gerechtem 
Urtyeile thun mußte. Daher hat er bey Den Gott 
(ofen ihre Bosheit nur vorhergefehen , keineswegs 
aber vorher beftimmet, weil dieſe von ihnen felbtt, 
und nicht von ihm herkoͤmmt. Weil er nun aber 
alles weis, ſo har er Die Strafe vorher gefehen , 
und weil.er gerechte iſt, fo bat er ebendieſelbe vor» 
her befiimmer, die auf ihre Verbrechen erfolgen 
muß. Wenn Übrigens jemand wäre, der da fagen 
würde: Die göttliche Allmacht hätte einige zum 
Boͤſen vorher beftimmet; fo flimmen wir nicht af 


„lein diehfalis feiner Mennung keineswegs bey, 


;; fondern wir befegen ihn mit dem Kirchenbanne,,. 


G. 51 
Die vierte Kivchenfagung handelt von der Erlös 


fung. In dieſer drücken fi die Vaͤter folgender» 
maßen a », Diejenigen jtecken in einem großen 


Icxr⸗ 





| 


* 


vom Jahre 351 big 859. 109 
„Irrthume, welche fagen : ‚das Blut Jeſu Eorifiäahe Ne der 
y, wäre für die Gottlofen vergoffen worden, die in Eher 
„ihrer Gottfofigkeit vom Anfange der Welt bis zu F | 
,‚ feinem Leiden geftorben, und alfo verdammet worst. £ethırs 
„, den find; fondern fie fügen nach der evangelifchen, ee 
z, und apoſtoliſchen Lehre: Daß der Werth des Blu 14. 
„tes Jefu Chriſti für, Diejenigen gegeben worden 
„ſey, die er darunter verftanden haben wollte, als 
„er fügte: wie Moyſes die Schlange in Der jean. c.3. 
„WMWuͤſte erhohet bar, alſo muß des Menſchen 44. & 
„Sohn erhohet werden ,auf Daß ein jeglicher, a 
„, der an ihn giauber; nicht zu Grunde gebe, 
„ſondern Das ewige Leben erlange, Und der 
„Apoſtel fagt auch: Chriſtus bat einmal für ums 1. Petr. 
„ſere Sünden ‚gelitten ‚,. Zu: Ende verdammen "1" 
fie Die vier Verordnungen, oder Satzungen, welche 
Die Rerfammiung ihrer Mitbrüder ‚unüberlegt, und 
nicht behurfam genug als eine Glaubenslehre, die 
fie behaupteten, und alg einen Irrthum, der gerade 
rider die ofjenbare Wahrheit lief, angenommen has 
ben. ie verwerfen uͤberdieß neunjehen andere 
Satzungen, die aus: fehr ungeſchickten Schiußfolges 
sungen hergeleitet, und die vielmehr teuflifche Säge, 
als Glaubenspunkte in fich begreifen. : Sie verwer⸗ 
fen fie aus Eingebung des heiligen. Geiſtes, und 
wollen : daß die Urheber diefer Neuerungen nit ale . 
fein verwieſen, ‚fondern auch. zur —— Strafe 


gezogen werden ſollen. 





XR nen In Ge 52. 
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Jahre der 9. 52. 

Eheif Dieſe vier Satzungen, und Ddiefe Schlußfolg⸗ 
— * rungen find Zweifels ohne Diejenigen, welche Zink 
1. Lorhars mar in der Kirchenderfammlung zu Maynz wider den 
— 17 Gottſchalk ergehen ließ, und legen deutlich an Tag: 
14. die Kirchenverſammlung zu Valence, von Der hier 
die Rede iſt, wäre wider feine Lehre zuſammen be 
tung. ruſen worden. Eben dieſes erfennet er ſelbſt in ſei⸗ 
Flod. Mib, nem Briefe, den er Karl dem Kahlen zugeſchrie⸗ 


33* pen hatte, und welchen — anfuͤhret. 


Ge 53. 
Eilſte Sa⸗ Die eiffte Satzung verbietet’ den eingeführten 
eo, ‚6 ebrauch zwo ftreitende Partheyen jur Ablegung des 
IL. ” Eides zuzulaſſen, und legt denjenigen in Kirchenbaun, 
der ſeinen Eidſchwur dem Eidſchwure der anderen 
Parthey entgegen leiſten wuͤrde; denn es kann nicht 
anders ſeyn, als daß entweder der ‚eine, oder der‘ ans 
dere ra INNE inuß· 


Se 54. 
zwoͤlfte So wie ſich nun aus dergleichen Eidſchwuͤren oft 
Satzuns . Streitſachen, und Händel von Wichtigkeit ergeben; 
—— alſo verordnen fie in. der zwoͤlften Satzung: Daß. dev 
jenige, der jemanden im Zweykampfe umbringt, als 
ein Boͤſewicht, und Mörder von ‚der Gemeinſchaft 
der Chriſtglaͤubigen abgefündert., und. auf alle ınay 
liche Art zur Buße angehalten werden ſoll (70, 


N Den⸗ 


(79) Der Zweykampf, von ‚weicheln hier die — iſt 
kein —* , der ſich zu unſeren "Zeiten zu ereignen pflegte, 


we 


vom Jahre 851 bis 359, 111 


Denjenigen hingegen, der: in dem Zweykampfe blei⸗ Jahre der 
ben würde, erklären fie als einen Selbſtmoͤrder in Chir 

den Bann, und verbieten ihn an einem 'geweihten 855. Be— 
Orte zu begraben. . Sie fichen überdieß die Frdmey yaanınz 
migkeit des alecchriftlichften Kayfers an: er wolle 15. Mi: 
doc) aus gottfeligem Antriebe ein fv großes. Uebel yon 


gänzlich ausrotten. Eu — 


8. 38 | 
‚Den. folgenden Tag darauf kamen die Biſchoͤfe Sortie: 

abermal zufammen ‚. und verfaßten einige Kirchenſa⸗ rg | 
Sungen um die Gebräuche , Kieidertracht ,, und den reths. 
Lebenswandel der. Prälaten in vichtigere Ordnung zu * 
bringen; damit naͤmlich ihr Betragen von ſolcher Art 
waͤre: daß ſie durch das ernſthafte Weſen in ihrem 
äußerlichen Verhalten, und entfernt von aller Eitel— 
keit, jederman, zu: einem Beyſpiele der Eingezogenheit, 
und Ehrbarkeit dienen koͤnnten. | 


/ F. 56. 


In der ſechzehenten Kirchenſatzung wird den Bis Sehtehn 
ſchoͤfen das Wort Gottes zu predigen anbefohlen. — J 
Sie ſollen Died‘ fowohl in der Stadt, als auf dem ibia, «, 16, 
Lande entweder in eigener Perfon thun, oder ſich 

arterine: tin | A ur 

wo ſich zween ein befondered Recht anmaßen', und heraus: 

foderen , um fich-einander gewißer Beleidigungen wegen zu 

rächen ; fondern bier wird von einem Zweykampfe gemels 
det, der erlaubt, oder jogar auch in den barbarifchen Se 

ſetzen vorgefchrieben war , wenn man die Rechtfertigung 

einer Perfon, oder die Wahrheit einer Sache, die ein an» 
— geſagt hatte, auf eine andere Art nicht darthun 
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Jahre der dießfalls anderer tauglichen Diener der Kirche, oder 
Shrini Gehülfen bedienen, damit ja das Volk an heilſa— 
855. Be⸗mem Unterrichte keinen Mangel leide; denn Das goͤtt⸗ 
liche Wort ihnen nicht verfündigen würde eben foviel 
15. Mi: heißen, als fie — um das Leben * Seele 


chaels III. 
14. bringen. 
REITEN, 





% 5 


Siebenze: Die fiebenzehnte Kirchenſatzung handelt von Be⸗ 
— Sa⸗ ſuchung der Pfarren, und es wird verordnet: fie ſoll 
ibid, c. 17. mit Maßregeln der Beſcheidenheit, und nach den 
Borfehriften der Kirche auf eine folche Art geſchehen, 

damit gleich jederman deutlich ſehen kann: daß ent: 
weder der Bifchof felbft, oder feine dazu abgeordnes 

ten Diener dabey fonft nichts anderes als das Beſte 

der Seelen fuchen, und niemand der überflüßigen 
Ausgaben , oder Unköften überdrüßig zu werden, 

und fich hieruͤber zu beklagen Urfache hätte, 


—W $ 58. 
Achrehnee Die achtzehente Kirchenfagung führet wieder die 
cn Schulen ein, bey welchen der Gefang, Die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, und die Theologie gelehret werden; 
denn wenn man dieſe fahren laͤßt, ſo entſtehet hier⸗ 
aus eine allzu große Unwiſſenheit in Glaubensſachen, 
und es wird folglich auch dadurch alle Wißbeoierde 


berſcheuchet. 


S. 59. 





vom Jahre 851 big 859, : a3 
Jahre der 


I 5% | Geburt 
Die drey und zwanzigfte Kirchenſatzung trifft eine As. 


sehörige Vermittlung in Nückficht der Befchwerden, nevite rır. 
welche der Erzbifchof von Arles feines Erzdiakons A Ti 
megen, den man ohne Unterlaß verfolgte , ob er haels III. 
gleich) Das Urtheil der Bifchdfe und des Kanfers ſelbſt 
auf feiner- Seite hatte, geführet hat. Cie fügen Drev und 
demnach: Daß diejenigen , die fich beugehen laſſen nn 
würden entweder ihn , oder feine Freunde zu beunru⸗ wia. c. ag. 
higen, fo lange in dem Kivchenbanne verftricht bieie 
ben follen, bis daß fie hintänglihe Buße werden 
gethan haben. Auf die nämliche Weiſe fol auch 
derjenige in Kirchenbann gelegt werden , der fich mit 
feinem Eide die vechtmäßigen.. Eidfehiwüre , die zur 
Bertheidigung. des Erzdiafons abgelegt worden find, 
umzuftoßen bemühen will ( 71). 


\. 60. | 
Auf Anfuchen des Kayfers Ludwigs wurde in Zirden- 


b zu 


der Stadt Pavia ein anderer Kirchenrath gehalten. Da 
Diefer Kayfer, der die Verſammlung der Biſchoͤfe Labb.Tom, 


. Concil, 


verlangt hatte, überreichte ihnen eine Erinnerungss „.,, 1ası. 
fchrift, Die verfchiedene Punkte in fich enthielt, ee | 
woruͤber er haben wollte: daß fie Rath halten," und; Fr. 


über ron. ad 


* 


ann. 855. 
(71) Die Väter zu Valenze ſchrieben nichts mehr ver, num. 3. 
weil fonft nichts anderes vorgefommen war, machdem fie 1814 
fid) in den oben erwähnten Satzungen fo ſchoͤn ausdruͤck⸗ 
ten: daß man aus diefen gut verfaßten Aufiägen nur alk 
zuklar das Verbeſſerungsmittel abuehmen kann, fo fie von 
Seiten des Fayferlihen Hofes an die Hand gegeben haben, 


Godeau Riccheng. XXIV. Theil. H 
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zum hber alles dasjenige Verordnungen vorfchreiben ſol⸗ 
Ehrigi Ten, was fie ſowohl in Abficht auf den Lebenswan⸗ 


855. Be del der Kierifen, und anf die Ehriftenfehre, welche 


. | 
r Are dem Volke gehalten werden foll, als zur Verbeſſe 


15. Dir gung der Kirchen , und. befferen Verfaſſung der 
2.  Gpitäler, und theils Manns s theils Frauenkloͤſter 
— des heiligen Benedikt für gut, und nüglich finden 
wuͤrden. Er gab, ihnen ferner zu verfichen : er wolle 

von den befonderen Webertretungen feiner Minifter, 

und von den Unterdrücfungen,, womit.man die Kir, 

chen, Wittwen, und Waiſen Eränket, wiflen. Man 

fol ihm berichten ; ob fie fich bey den Predigten eins 
finden; ob fie den Prieftern, das ift: ihren gehörie 

„gen Pfarrern Ehrerbietung, und Gehorfam, fo fie 

ihnen ſchuldig find, erweifen ; ob fie Neuerungen 


einführen , oder aber Schaden, und Misfallen by 


dem Wolke verurfachen., Die Biſchoͤſe beantrortes 
ten alle dieſe Punkte, und trafen dießfalls nöthige 
Borkehrungen ( 72), und Verordnungen. Der 

= Kayı 


(72) Diefe hier erwähnte Werfammlung der Biichäfe , 
die alle aus der Lombardey waren, wurde den 4 Kornung 
im Jahre Chriſti a55 — Engelbrecht Erzbiſchof 
von Mayland, Andreas, Patriarch zu Aquileja, iſchof 
von NYvrea der Erzkaplan, hatten dabey den Vorſitz. Dieſe 
Vaͤter verſaßten Beutjehen Sakungen,. Unter diefen bes 
Hagen fle fi gleich Anfangs: daß flh die Großen feltem 

in den Pfarrkirchen ſehen laflen um den nöthigen Unterride 
zu empfangen, und ihren Zehent den Kirchen abseichen, 
die fi) auf ihrem Grunde und Boden befinden, oder aber 
den Prieftern, die fie zum Nachtheile eben diefer Kirchen 
bey ſich Haben, wo fie den Unterricht , die heilige Taufe, 

. und andere heilige Sakramenten empfangen. Es wurde das 
her befchloffen s die Seelforger follten von den anderen Geiſtli⸗ 
chen 


I 


vom Jahre 851 big 339, 115 Ihe⸗ — 
Kayſer beſtaͤttigte fie mit feinem Anſehen, und ließ Rnt 
in dieſer Abſicht einen geflißentlichen Befehl bekannt ati. 
machen um das Anſehen der Biſchoͤſe zu unterſtuͤtzen, nedikt In. 
womit er feine Willensmeynung erklärte: daß fie in, an 
allen Stücken nad) den Vorfchriften der heiligen Kir, Hacts 12. 


henfagungen zu Werke gehen follten, 


G. 61. 


In Eurer Zeit darnach, als Diefer befagte Kir Xp vos 
chenrath zufammen berufen war, ftarb Leo IV f ee 
_ nachdem er die päbftliche Würde acht Zahre, drey Anat. in 


Monate, und fünf Tage bekleidet hatte, Er hielt Vit Leon. 





IV. Mar | 


zwo Weihen eine im Chriſtmonate, und die andere ıyr. en 
im Merz, allwo er achtiehen Priefter, acht Diako- 2417. Je 
2 nen, ann. 355. 
nunm. 6 
chen der Pfarre erwaͤhlet, und von dem Volke angenom⸗ Crit. Pag, 
men werden. Sollten nun feine tauglichen gefunden werden num, 6 
um dev Pfarre vorfiehen zu konnen; fo fol der Biſchof einen 
von den Seinigen, welchen er, und wicht andere dazu 
tauglich finden werden, dahin aͤnſtellen. Hierauf wird die 
Vermeſſenheit jener Layen getabelt, die unter dem Vorwan— 
de, weil man fie zur Wahl der Erzpriefter zugelaflen hat, 
denjelden mit Stolz, und Merachtung begegnen, Es wer 
den aud) Diejenigen Erzprieſter verbammer, die die Fruͤch⸗ 
ten, und Einkünften ihrer Kirchen fo wie die Layen in ihre 
Haͤuſer führen laſſen, die ſich dieſer Diebſtaͤhle und wider⸗ 
rechtlichen Zueignung theilhaft machen, In dem naͤmlichen 
Kirchenrathe ſah man alsdann fefigefeger ; daß der Biſchof, 
wenn er die Pfarren feiner Didces beſuchet, 100 Brode, 
“ 4 Schweine, 50 Maf Wein, 7 Hüner, 50 Eyer, ein Lamm, 
ein Spanferkelchen, 6 Scheffel Haber für feine Pferde, 
Heu, Honig, Dehl, und Wachs, fo viel als er braucht, 
dekommen ſoll. Hieraus laͤßt fich die große Anzahl ihres 
Gefolges abnehmen, wovon der heutige Gebrauch weit unter⸗ 
ſchieden iſt. Zu dieſen Satzungen filgte Kapfer Ludwig 
noch einige andere hinzu, die zum Beſten der bürgerlichen 
Megierung gehörten, und welche Wiuratori unter den lons 
gobardijchen Gejegen zum Öffentlichen Drucke befärderet hat. 
Vid, Ber, Isalisarı F. il, & Labb, Tom, 8, Concilior, zag. 1461. 


* 
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gene dei nen, und drey und fechzig Biſchoͤfe geweihet hat. 
Ehriti Dieſer Pabit führte einen fo erbaulichen Lebensrwanr 
—* 4 del: daß er feiner Frömmigkeit wegen in die Zahl 
1. Sorharg Der Heiligen gelegt zu werden, verdiente, und aud) 
u als ein folcher in dem römischen Martyrerbuche den 
2. 17 Tag des Heumonats angemerket ſtehet. In den 
—Se]”erordnungen kommen einige Briefe von ihm vor, 
worunter ſich einer befindet , in welchem er den Bi⸗ 

fchöfen aus Engelland auf ihre Zweifel antwortet; 

Drey andere an Vernon den Herzog von Bretagne; 

an König Karl den Kahlen, und an Die Biſchoͤfe 
Ebroin, und Adelfried (73). Der Kardinal 
Baronius fuͤhrt eine Homilie, oder Rede von ihm 

an, die dieſer Pabſt geſchrieben, und wobey er den 
Biſchoͤfen befohlen hat: daß ſie dieſelbe alle Jahre 

in ihren Kirchenverſammlungen zum Unterrichte der 
Geiſtlichen, und Prieſter vorleſen ſollten (74). Die⸗ 

| ker 


(73) Diefe hier erwähnten Briefe des Pabſtes Leo IV 
leſen wir beym Labbe Tom. 8. Concilior. pag. 30 & Jegg. 


(73) Diefe Homilie, oder dieſer Unterricht, von dem 
Hier Meldung geſchieht, und der aus der Bibliothek des 
Vatikans gezogen ift, lied Labbe ( Tom. 8. Concilior. pag. 33. ) 
beydrucken. Man findet ihn auch in dem roͤmiſchen Ponti⸗ 
fitalbuche,, und er führe den Titel de cura paftorali. Die 
Biſchoͤfe, denen diejer zugefchrieben war, harten den Aufı 
tcag ihn ihren Prieftern, die unter ihrer Gerichtebarkeit, 
und. Gehorſam fanden, mitzutheilen. Der Pabft empfiehlt 
in demielben den Geiftlichen einen untadelhaften Lebens: 
wandel zu führen, feine Weibsperſonen bey ſich zu halten, 
alte Naht zu dem nächtlichen Gebete aufjufiehen, und de 
Tages die Tagzeiten der Kirche zu den beftimmten Stun 
den zu fingen, Die Meile mit Andacht zu lefen , den Leib, 
uyd das Blut Jeſu Chriſti mit tiefefter Ehrſurcht zu enpfan 
gen, und mit eigenen Haͤuden Die heiligen Geſchirre a 
\ + Kt . 


* 
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fer Pabſt pflegte oft ſelbſt mit vielem Eifer zu predis Jahre der 
gen, und bildete fich nicht ein : als ob ſich das Pre, Ehrift 
H 3 digt⸗/355. Ber 


nebift II, 


troͤcknen, und gu reinigen. Nur an Weinachten ausgenom: J a 


men , follen die Priefter fonft nie vor Aufgang der Sonne, ha (8 
und zwar nicht anders als nüchtern, mit dem priefterlichen Nafls Il. 
Zeichen auf dem Haupte, mit dev fjogenannten Alben , I" _ 
Stole, Meßkleide, und bey brennenden Wachslerzen bie 
Meſſe lefen. Er erinnert ebendiejeiben darauf Acht zu ges 
ben, damit der Altar mit fauberer , und hiezu gewidineter 
Leinwand gedecfet wäre 5 nichts anderk als das Kaͤſtchen 
mit den Reliquien der Heiligen , das Evangelienbuch, und 
Bas Gefäß mir dem Leibe des Heren, und der Begjehrung 
der Kranken in demfelben aufjubewahren 5 einen beſtimm— 
ten Drt entweder in der Sakriſtey, oder unweit von dein 
Altare zu haben, wo das Waller, mit welchem man bie 
heiligen Geſchirre auswaͤſcht, und alles, womit inan heilige 
und geweihte Dinge abtröcdner, und jo dazu dienet, wenn 
fid) der Priefter nad) ver heiligen Communion die Hände 
daran wicht, aufbemahrer wird; und forgfältig darauf 
zu fehen, dainit die Kirchen gut gedecket, und vor allen 
wehl geiäuberet wären. Ohne ausorüdliche Erfaubniß des 
eigenen Bifchofes verbietet der heilige Water die Meile 
außerhalb der Kirche zu fingen ; und er befiehlt: alle Pries 
fter follen bey der Mefle entweder einen von den Beifllis 
chen , oder jemand anderen haben, der ihnen dabey aufs 
wartet, Antwort giebt, und mit welchen fie die Pfalmen 
fingen tönnen. Er befiehlt ferner : fie follen über die Op: 
fer, und über den Kelch gerade Kreuze machen , das ift: 
die Finger nicht in die Rundée herumdrehen, oder einen 
Zirkel mit denfelben machen, wie es bey vielen eine üble 
Gewohnheit , oder noch befler zu fagen, eine Faulheit ift ; 
fondern fie follen zween Finger zuſchließen, und da auf 
ſolche Art der Daumen gefperret iſt, wird dadurch die 
‚Dreyfaltigkeit angezeiget. Zeben Sonntag foll das Wafler, 
mit weldem man das Volk befprenget, geweihet werden. 
Sie jollen zu Gemüthe führen, was fie durd) Die Br 
eınpfangen haben. Sie follen nicht durch weltliche Macht 
nach geiftlichen Pfränden trachten; keineswegs die Kirche, 
son der fie den Titel haben, verlaſſen; keinen Zehent eines 
anderen ſich zueignen,, und nur bey Todesgefahr ausgenom: 
anen , außer DOftern, und Pfingften nicht taufen. Laſſet 
euch angelegen feyn , feßt diefer heilige Water noch Hinzu, 
was neue Licht am heiligen Charſauſtage zu m die 
arte 


B 
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Sabre der digtamt für die päbftliche Majeftät nicht ſchickte; er 


Eh war vielmehr volltommen überzeugt : daß die Ber 
—— kuͤndigung der Lehre Jeſu Chriſti niemand ſo gan; 
1. Fihe eigen zugehoͤrte als demjenigen, der den Titel feines 
A Statthalters führer. Nach dem Zeugnibe Des 
1 Bibliothekärs Anaſtas hatte er ſehr vieies am der 


— | | Stadt 


Mfarrkinder in dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniße, und 
in dem Gebete des Herin zu unterrichten. Sehet darauf: 
daß fie die Vigilen der Apoftel, die Quatemberfaſttaͤge, 
und Bitttaͤge halten, und den Litaneyen, oder Umgaͤngen, 
die an diefen Tagen gehalten werden, beywohnen. Lader 
fie am Miitwoche vor der Faſten ein: daß fie ihre Sum 
dem beichten, und leget ihnen nad der Schwere ihrer- 
- Sünden Buße auf. Verbietet ihnen von diefer Zeit an 
bis zu Oftern alle Speijen von Fleifhe und Blute; ermah⸗ 
net fie: daß fie viermal das Jahr hinduch, das iſt zu 
» Weihnachten, am Gründonnerstage , zu Oſtern und Pfug⸗ 
» ften das allerheiligfte Abendinahl_ eınpfangen. Theilet an 
Feſttagen nad) der Meſſe dem Molke das gefegnete Brod 
aus, Eben fo fehet auf die nämliche Weife : dag man ſich 
an Sonn: und Feyertagen, die von einer Mitternacht zus 
anderen dauern,. von aller Enechtlichen Arbeit enthalte. 
Stellet die Mufit, und den Gefang der Weibsperfonen 
ſowohl in dee Kirche, als in dem Worhofe ein? Habt keine 
Gemeinſchaft mit denjenigen, die im Kirchenbanne verſtrickt 
find , und leſet ihnen feine Meile. Bey Hochzeiten ſollet 
ihr euch nicht einfinden, ald wo ihr die Einfegnung vor« 
zunehinen habt. Lehrer das Volk: daß 28 niemanden ev 
laude ift als nur oͤffentlich ſich trauen zu laflen, und den 
heiligen Eheitand anzutreten, desgleichen daß es nicht er— 
laubt iſt eine ſolche zu heurathen, wit der man in einer 
Verwandtſchaft ſtehet. Gewißer Unglaͤubigen wegen ſollet 
ihr das heilige Chriſma verfperret aufbewahren. Dieſet 
iſt ein Auszug. alles desjenigen , was der Unterricht diejet 
Pabſtes in ſich enthielt, und was wir hier anzuführen für 
fchicftich fanden, um unjeven £efern zu zeigen, wie heut 
"zu Tage bev dem größten Theile, der Geiſtlichkeit dießfalls 
der Gebrauch verichieden ſey, ſo wir mit defto größerem 
Leide beinerten , je unmöglicher es dermal ift daſſelbe ju 
verbeff:ven , fo fehr man aud) diefes wuͤnſchet, und fo ſeht 
es auch billig, und wohlanfländig wäre, 


vom Jahre 851 biß 859. 119 
Stadt Kom verbefieret, und prächtige Geſchenke Jahre der 
gemacht. Er führte die Dftab zu dem Feſttage uns ghrifi 


fer lieben Frau Maris Simmelfahre ein, Die zu: u 
vor zu Rom nicht gefeyert wurde, und befahl daſ⸗ ı. Porhars 


felbe mit dem vorhergehenden Vorabend, und mit A 
‚befondern Tagzeiten , Die aus eigenen Pſalmen, und 


Lobgeſaͤngen beftehen , feyerlich zu begehen (5), —— 


\. 02 


Benedikt, der dritte Diefes Namens, Priefter Benedikt 
an der Kirche des heiligen Kallixt, wurde wider a | 
feinen Willen zum Pabſte erwaͤhlet. Denn er Wir erwähter. 


derſetzte fi, foviel er konnte, um nur nicht zur Anka. in 
Vit. Bene- 


päbftlihen Würde erhoben zu werden, vdergeftalt : dia. ıı. 


daß die Klerifey, der Adel, der Rath und das Volk nn 


ihn aus feiner Kirche zu heben kommen, und, 0b Et num. 36. & 

ſich gleich noch fo fehr gerveigeret hatte, in den Parkaı Cr 

triarchenpallaft des Laterans führen mußten. 
N 4 96. 


(75) Was die Oktav anlanget, welche Leo IV bey dem 
Feſttage unfer lieben Frau Mariaͤ Gimmelfahrr eingeführet 
bat, fo haben wir beveits gleich bey den erfien Regierungs» 
jahren diefes Pabfies davon Meldung gemadt. Zur grb: 
Seren Deutlichkeit unferer Lefer haben wir bier nur noch 
übrig anzumerken: daß bey einigen Griechen der Faſttag 
von dieſem Frauentage nicht nur eimen Tag, fondern durch 
mehrere Tage hindurch bauere, naͤmlich von erſtem Tage 

des Sommermonatd unausgefegt bis den 15 dieſes nämlis 
chen Monats , ber nicht mehr dazu gerechnet wird; nur der! 
Tag ber Verklaͤrung Chrifti allein ifi davon ausgenommen, 
wie man diefes beym Bailler (num. 13. Tom. 2. Biblioth, 
Orient, celeberr. D. Hof. Anton. Affeınani Mar.) leſen kann, 
Es ift diefes ein Werk Sregors Bar eines der vornehmften 
Zuͤden im Morgenlande, der im Jahre Thrifti 1226 ge⸗ 
bohren war , allwo er von ben Fafttagen der Syrier redet, 
and zu diefen auch die Faften vor dein Tage Yarik Sims 
melfahrt vechner , wie dieſes pag. 304 zu leſen iſt. 


* 
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el | G. 63. | 

Gleich darauf wurde Anaftas, ehedem Priefter 
er bey der ‚Kirche des heiligen YYTarzell, der zur "Zeit 
15. Mir des Pabſtes Keo in Bann gelegt, und abgefegt war, 
es I. yon den Anhängern geroißer Aufwiegler mittelft det 
— kayſerlichen Geſandten gerade wider ale Kirchenrechte 
or. mit Gewalt auf den Stuhl des heiligen Peter eins 
mie der geſetzt. Er bemächtigte fich der Kirche, allwo er Die. 
N ee Bilder niederrieß , und verbrannte, und nahm hiere 
fies Ans: auf den Patriarchenpallaft auf gleiche Art in Beſitz. 
Nachdem er den Benedikt mit allerley Unbilden , 
pie auch mit Schlägen mishandelt hatte, fo war 
ibm diefes noch nicht genug ihn auf folhe Art aus 

feinem Pallaſte verjage zu haben, fondern er ließ ihn 
Überdieß auch ſcharf bewachen. Die römifche Kleri⸗ 

ſey, und das Volk widerfegten ſich diefen Gewaltthoaͤ⸗ 
tigkeiten mit-folchem Muthe: Daß fie den Anaſtas 

mit Schande, und Spott hinausmarfen , und den 
Benedikt fogar in Gegenwart der Tayferlichen Ges 
ſandten, die ſich mit ihm auszuföhnen, und den wi⸗ 
derrechtlichen Befißnehmer zu. vertreiben gezwungen 

waren, in feine ehemalige Stelle wieder einſetzten. 

Diefe warfen ſich auch wirkfich zu feinen Füßen, 

und baten den Pabft um Verzeihung: daß fie Den 
Afterpabit unterftüset hatten. Mit väterliher Liebe 
umarmete fie Benedikt, und vergaß gänzlih auf 
alles, was vorbeygegangen war (76). Weil’Ray 
fer 


(76) Von je kürzerer Dauer gegenwärtige Spaltung, 
bie ſich bey diejer Gelegenheit ereignet hat, geweſen war, 
Deito 
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fer Ludwig fein Anfehen bey der Wahl der vömis a Me 


ſchen Paͤbſte wieder herſtellen wollte; fo war er Ur⸗Ehrifi 
0355. Ber 
Ä H 5 — ſach nedikt IIT. 
deſto wichtiger war ſie an, und in ſich ſelbſt; und weil. Lothars 
Biſchof Sodeau die umſtaͤndliche Erzählung deſſelben uͤber⸗15. Mi: 
gehet, fo koͤnnen wir nicht umhin ebendarum einen kurzen chaels III. 
Auszug davon zu liefern. Sobald als der gedachte Bene⸗14. 
dikt zum Pabite erwaͤhlet, und dafür erkannt war, ſchickte en 
er fjogleich dem alten Sebrauhe nach ziween.“Gefandte zu 
dem Kayier ab , nad welcher Nachricht den Kayfer ebens 
falls die feinen abgefchyisft hatte, Damit fie, wie es ausge» 
macht war, feiner Weihe beywognen follten. Die vönir 
jhen Gefandten waren Yriflas Bifchof von Anagni, und 
Merkur ein Soldatengeneral. ALS fie mit Arfen dem Bis . 
fhofe zu Bubbio zufammen kamen , wurden fie in einer 
gewißen Berathichlagung , die fie mitſammen hielten, ver: 
führer, und dahin verleitet ſich angelegen feyn zu laflen : 
daß Lorhar, und Ludwig die Sache fo einleiten folten, 
damit Aneftas, von dem wir oben vernommen haben: daß 
ihn Leo IV der Kardinalwuͤrde entießet hatte, auf den 
päbftlichen Stuhl erhoben würde. Als die Befandten bey 
dein kayferlichen Hofe anlangten, überreichten fie die ihnen 
anvertrauten Schriften ; fie liefen aber manches mit eins 
fließen, fo zum Beſten des Anaſtas gereichte. Sie wurden 
fogleih von dannen mit ſicherer Geleitſchaft abgefertiger, 
weil fie von den Ahrigen verfolget würden. Ben ihrer 
Antunft zu Rom Übergaben fie dem Benedikt ihre Briefe, 
und meldeten ihm überdieß: daß die kayferlichen Geſand⸗ 
ten bald nachfolgen würden. Sie kamen auch wirklich in, 
wenigen Tagen nah Orta, fo vierzig Meilen von Rom 
entfernt iſt. Dafeibft befanden ſich die zween Grafen Adels 
bert, und Bernhard , die in der Abfiht vom kayſerlichen 
Hofe geſandt waren der Meihe des Pabftes beyzumohnen , 
und durch ihre Gegenwart alle Unordnungen zu verhüten. 
Aber aud) evendafelbft geſchah es: daß der gedachte Arien 
alle Maßiegeln für die Anhänger des Anaftas , die ihn zum 
Pabſte haben wollten, ergriffen, und aud die zween eben er» 
wähdnten Grafen auf feine Seite gewonnen hat. Wie nun 
Die zween päbftlihen Gefandten hörten, daß diefe ihre 
Meife nad) Rom richteten, begaben fie fih in Geleitſchaft 
zweener roͤmiſchen Generalen Sregors, und Chriftopbe zu 
ihnen, und ruͤckten fo nahe heran, daß ſie bey der Haupt: 
Licche des heiligen Blutzeugen Leutins eintrafen,, nad 
dem fih Roduald, Biſchof zu Porto, und ae 
, o 
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Zchre der fache an dieſer Spaltung , die zwar von fehr kurzer 
but Dauer war, und fonft zu nichts anderem taugte als 
Chriſti 
— Br ibn mit Schande zu hberhäufen. 


nedi 

7. Lothars $- 64 
.. ur ſchof zu Todi, die fi mit zu diefer Parthey ſchlugen, mit 
14. ihnen unter Weges vereiniget hatten. Nachdem Benedikt 


von der Ankunft der zweenen kayſerlichen Grafen gehöre 
hatte , ermangelte er evenfalld nicht ihnen einige der vors 
nehmſten Perfonen eritgegen zu ſchicken, die auf Beranftal 
tung des abgejegten Anaftse angehalten, und bewachet 
wurden. Ber diefer u Seftalt der Sache wurden auch 
Hadrian, der zweyte Sänger, der Herzog Gregor, Gratian, 
und Theodor, die edenfalle im Namen des Benedikt ents 
gegen kamen, gefangen. Wie num biefe Geleitſchaft vor 
die Stadt Kom gekommen war, liefen die Geſandten der 
geſammten Klerifey, bein Magiftrate, und roͤmiſchen Volke 
zu wifien hun: daß fie fih vor die Siadt hinaus bis’ 
jur Bruͤcke, Ponte Molle genannt , begeben follten die Ber 
fehle des Kayfers zu vernehmen. ie thaten es, und 

nachdem alle ohne Ordnung nad) Leopolis gefominen waren, 

fahen fie : daß die Parthey des abgeſetzten Kardinats ſich 

der Hauptkirche des Vatikans beinädhtigte, und alles mit 

ſolcher Wuth verheerete, die nicht einmal die Sarazenen 

ausgeüber hatten. Won dannen begaben fich diefe Aufrüh 

ver in Begleitung des Anaftas in den Pallaft des Kate 
rans, und festen ihn mit Gewalt auf den yäbftlichen 
Stuhl. Sobald fih Anaſtas in dem Befige des päbftlis 
en Stuhles ſah, befahl er ungefäumt einem gewißen Ros 
man, zu zu Reggio den Pabſt Benedite gefänglich 
einzuziehen, ihn feiner päbftlichen Kleidung zu berauben, 
und thn dem Zadrian,, und Johann, die zween Kardi: 
näle , aber beyde vieler Verbrechen wegen vom Pabſte Leo 
abgefeßt waren, zu übergeben, ſo alles auf der Stelle voll 
zogen wurde. Die Kletiſey, und das römifhe Volk, fo 
diejen Unfug fah, verrete fih zu dem Allerheiligften, und 
vergoßen viele Thraͤnen. Allein fie faßten Muth , als fie 
den folgenden Tag in die Kirche der heiligen Emiliana ka— 
men, und bdajelbft von einem zahlreichen Anhange des Ana; 
fias , und von den fayferlihen Gefandten überfallen waren. 
Man fuchte fie mit bewaffneter Hand dazu zu zwingen: 
daß fie fih von ‚dem wahren Pabfte trennen, und bie 
Dahl des Afterpabſtes gutheiſſen ſollten. In was immer 
für Angft, und Schreden fle auch immer die SKlerifey, 
und 
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Jahre der 

G. 64. Geburt 

Chriſti 
Kayfer Lothar, der Vater Ludwigs, faßte 35. Ber 
einen Entſchluß, der ihn mit Ruhme, und Ehre uͤber⸗ ee 
haͤufte. Durchdrungen von der Kraft der göttlichen 15. Mi: 


Gnade, fand er an der Welt, und an der Gröfe — Il. 
der Fayferlichen Würde folchen Eckel: daß er derfelr ame 
ben gänzlich entfagte, und in der Abtey zu Prum Rayſer Lo⸗ 
ein Mönch ward, wo er in eintr Seit darnach, fein ne 
£eben endigte (77) ‚ nachdem er das Reich fünfs zu penm, 

Annal, 
zehen, Bertin, & 
und das Volk zu fegen glaubten , fo konnten fie doch fei F — 

neswegs das, foas ſie wollten, erzwingen, und liefen fie Baron * 

des halben verzweiflungevell in Frevdeit. Den kommenden! = pi 

Miorgen darauf, der an einem Mittwwoche fiel, kamen jalle «und. F 

in ber Hauptkirche des Hetlandee, ſo ein Theil der großen Fe — 

konſtantiniſchen Haupttirche war, zuſammen. Nachdem Lrk. F 

ſowohl die Geſandten, als die Biſchoöfe, wie auch dig »um. 12. 

Soldatengeneraien von Seiten ber widerfpenftigen Parthey 

alle erdenklihe Mittel veriucher hatten bie Einwilligung 

der aͤchtdenkenden Parthey zum Vortheile des Afterpabs 

ſtes, wiewohl vergebeng, zu erpreffen , lieh man es endlich 

der volltommenen Freyheit des Volkes, und der Kleriſey 

uͤber, die ſogleich uͤberlaut zu ſchreyen anfiengen: Es lebe 

Benedikt! Benedikt ſoll leben! Sie giengen in den Patri⸗ 

archenpallaſt, warfen den widetrechtlichen Beſitznehmer aus 

ſelbem hinaus, und Benedikt Wurde gleichjam wie ein fie 

gender Held auf einem weiffen Handpferde durch verfchies 

dene Ummege in die Kirche zu Unfer Kieben Frau y jur 

Zrippe genannt, geführe. Er umarınte alsdann alle, und 

jegliche ganz hiebreich , fogar feine Feinde, wie diefes Gos 

deau oben bemerker ; und den Sonntag darauf, der den 

leßte Tag des Herbitinonats , nach dem Kicchenkalender 

hingegen der erite Sonntag des Weinmonats war, wurde 

er feverlid) , und feldft in Gegenwart der tayferlichen Ge: 

fandten eingeweihet. Zid, Anafa/. Bibliosh, in Vis, Bene 

did, III ad ann. 855, num, 39. & Segq. — 


(77) Wie mehrere Geſchichtſchreiber dafür Halten, ſtarb 
Zothar in ſieben Tagen darnach, als er ſich die EN ne 
fees 


— 


— 
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Zahre derzehen , und das Königreich Lothringen zwölf Fahre 


eburt 


Chr regieret hatte, wenn man nämlich die Zeit feiner Re 


855. Be: 
nedift III, 
1. Lothars 
15. Mi: 


chaeli II. 


14. 
a 


J 


gierung 


ſcheeren ließ, und das Ordenskleid angelegt hatte. Er 
ſtarb den 29 Tag des Herbſtmonats feines Alters im ſech⸗ 
igften Jahre, Die Urfache, die ihn bewog diekayſerliche 

erierung aufzugeben, war eine ſehr ſchwere Krankheit, 
wosey er beimerfie , daß er ſich mis großen Schritten feis 
nem &rabe nähere. Er dachre im ganzen Ernite von der 
Weit Abſchied zu nehmen, und fi die noch übrigen wer 
nigen Tage Ju Nutzen zu machen um für feine häufige 
Uedertretungen Buße zu thun, und in feinen legten Aus 
genblicken in einer anderen Geſtalt erfcheinen zu können, 
als ev bey! Lebzeiten gewefen war. . Denn, tie wie 
es bereits gefehen haben , fo war diejer ein Herrfchfüchtiger, 
und unruhiger Fuͤrſt, der mit der ſchaͤndlichen Art, womit 
er ſeinen Water behandelte, feinen Damen, und feine 
Würde gebrandinartet hat, und feiner immerwährenden 
Unruhen wegen, die er in dem Staate anrichtete, und 
aud gutem Grunde wird er als die Haupturſache angefes 
ben, wodurd das Haus Karls des Großen abgenommen 
bat, Wie einer von dem neueren Schriftfiellern bemertet , 
fo war er der erfte, ber den Gebtauch, welcher ſchon lange 
zuvor in Frankreich herrſchte, in Waͤlſchland eingeführer , 
oder eriweiteret hat fowohl Manns » ald Frauenklöfter den 
Diichöfen, und anderen Geiftlihen, jawohl KRayferinnen, 
und königlihen Prinzeßinnen, und fogar KHofleuten , und 
Soldaten als Kommenthureyen zu übeclaffen. Blank im 
feinem Werke von den Münzen der Königen von Frankreich 
machte eine Münze des Kayſers Lorhars bekannt, anf 
welcher nachftehende Inſchrift war: HLOTHARIUS IMP, AU, 
und auf der verkehrten Seite (a8 man VENETIA, !Hdı 
bard (ix Kor. Fraxc. lib. 31. cap. 2.) ift der Meynung : 
dfeje Münze wäre hinreichend genug, daß man glauben 
könnte: Venepig muͤße dazuımalj unter franzöfifcher Herr⸗ 


ſchaft geftanden Haben. Allein diefes ift ſehr weit gefehr 


tet, Aus den nämlihen Diploinen der franzöfifhen Kayı 
fer, welde Dandalus (in Tom. XI Rer. Italic. pag. 42.) 
anführer, erhellet klar: daß diefe Löblihe, und unvergleich—⸗ 


liche Siadt von dem wälfchen, Königreiche ausgefchloffen 


war, und wenn im Falle, ohne es jedoch zuzugeben, fie 
einen Oberherrn erkannt hätte, fo wäre diefes der griechi: 
ſche Kayfer gewefen. Venedig, fo auf dieſer Münze zu I 

k en 


% 
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sierung nach der Theilung mit feinen ‘Brüdern zu Jahre des 
zähfen anfängt. Er erzeugte mit Sirmengerden 5 
feiner Gemahlinn, und Tochter des Grafen Zugo 855. Br 
des Verzagten vier Kinder, nämlich : den Ludwig, ee 
Lothar, Rarl, und eine. Tochter, melche ebenfalls — 
Hirmengard hieß. Bevor Lothar das Staatsru⸗ 
der von ſich abgelehnet hatte, theilte er feine Staa Fr 
ten unter feine Söhne, und gab dem Ludwig feie 
nem Erfigebohrnen Wälfchland , und die Eayferliche 
Megierung, zu welcher er ihn fchon vom Jahre Chriſti 
851 mit aufgenommen hatte. DemKorbar, feinem 
Zweytgebohrenen überließ er das Königreich Loth⸗ 
ringen (78); Aarl dem Drittgebohrenen hingegen 
die Provence, und einen Theil des buyygundifchen 
Königreiches. Das Königreidd Korbars heißt in 
der deutfchen Sprache Lotherreich, auf Waͤlſch 
Lochier Regno , und zuſammengezogen Lorena, das 
iſt: Lothars Aönigreich (79). 





G. 65. 


lefen war, war nichts anderes , als die Stade Vennes oder 
Vannes in Frankreich, die im Lateinifchen Venetie beißt. 
Alſo las man dazumal auf den Muͤnzen VIRDVNVM 
CAMERACVS, MEDIOLANUM, weit fie dafeldft geſchla⸗ 
gen waren. Vid. lIaud. Scriptor. Aunal. Franc. Menten/es , 
& Erchempert, Hif. c. 19. 


(78) Dos ift: das Königreich, fo zwiſchen dem Rheine, 
und der Maas liegt. Bon dem Namen diejed jungen Kö» 
nigs fieng alsdann diefer weitſchichtige Stridy Landes an ., 
Cothringen genannt zu werden, fo ißt Loraine heißt; dech 
iſt das heutige Lorhringen nur ein ſehr kleiner Theil von 
Dem alten. 


(79) Das fih Kayfer Lothar in der Abſicht in das Klo⸗ 
a Prüm begeben habe um dafelbit feine degangene Vere 
sechen zu bereuen , hievon iſt bereits im der 77jxn Ans 
| — Kae mer⸗ 


+ 


Schre der 
Geburt 
Chriſti 
356. Bes 
nebdifts IIT, 
2.2udwige 
I. ı. Mies 
chaels III. 
18. 


III ſchickt 
eine Ges 
ſandtſchaft 
an Bene: 
dikt III. 
Anaftaf. in 
Vit, Benue- 
dict. II, 
Baron. ad 
aun. 856. 
num. 6. 
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G 65. 
Nachdem der griechifche Kayfer Michael ver 


nommen hatte : Daß Benedikt III zum Pabſte erw 


Ä waͤh⸗ 


merkung ie t worden, Raban rühmet ferner in feinem 
Werte von der Seele dieſen Kayſer feiner Weisheit wegen, 
und Liebe, die er gegen die Wiſſenſchaſten hegte. Er war 
lehrbegierig, und beſaß die Gabe eines fehr durchdringen⸗ 
ven Geiſtes. Brover (lib. 8. Annal. ITrevir.) führe aus 
dem poetiſchen Werke der Bibliothek zu Fulda ———— 
Grabſchrift von ihm an: 


EPITAPHIUM HLUDHARH 
| IMPRIS 
Continet hic tumulus memorandi Cæſaris oſſa 
Hlotharii magni Principis atque Pü, 
Qui Francis Italis Romanis præfuit ipſis, 
Omnia fed ſprevit; pauper & hine abiit. 
Nam bis tricenos Monachum fic attigit annos, 
Et fe mutavit; ac bene poft abiit, 
| ll KL. Octobr. 
In der Sammlung der franzöfifchen Kivchenräthe koͤmmt 
ebenfalls eine andere Grabſchrift, und ein Lobſpruch ver, 
von dein einige falfchlich behaupten wollen: fie wäre unter 
dem Namen Heinrichs III verfaßt worden. Sie lauter alfo: 
Cxfar tantus eras quantus & orbis 
At nunc exigua clauderis urna. 
Pofthac quisque feiat fe ruiturum, 
Et quod uulla mori gloria tollat, 
— quanto premitur Roma dolore, 
Tam claris (ubito patribus orba, 
Iofirmata prius morte Leonis _ 
‚Nunc Augufte tuo funere luget, 


Flo- 
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wählet worden ‚war ; hielt er es fuͤr dienlich eine an⸗ Jahre dev 


fehnliche Geſandtſchaft mit koſtbaren Geſchenken an ern 


ihn 856. Benw 
i dikts III. 
* 2. Ludwigs 
Florens Imperi gloria quondam IL.ı. Ms 
Defolata fuo Cæſare marcet, chaels IIT. 
‚Hanc ultra fpeciem non habitura, 15. 
R & — 
(Juam tecum moriens occuluiſti. 
Leges a fenibus * rite ſtatutas e — 
actas 


Quas elapfa diu raferat ætas, 
Omnes ut fuerant ipfe reformans 
Romanis ftuduit reddere caufis, 
Tu longinqua fatis regna , locosque _ 
Quos nullus potuit flectere Cafar, 
Romanos onerans viribus artus 
Ad eivile decus excoluifi. 
Qu& te non timuit Patria vivum 
Aut quæ non doluit Cæſar obiiffe.? 
Sed qu& te timuit Patria vivum, 
Hæc te nunc doluit Cxfar obliſſe. 
Nam fic mitis eras jam fuperatis 
Et fic indomitis gentibus afper „ 
Ut qui non doluit jure timeret, 
Et qui non timuit jure doleret, 
Luge Roma tunm nomen in umbris, 
Et defuneta tuo lumine luge. 
Arcus frange tuos : ficgue triumphum 
De te Roma tuis hoftibus aufer. 


— 


Aus allen Umſtaͤnden, die gegenwaͤttige Inſchrift bemerket, 
und welche Baronius genau unterſuchet hat, erhellet: daß 
fie nur auf den Kayſer Lothar paſſen könne, und über ihn. 
‚zur Zeit, da ee noch niche in das Klofter gegangen , doch 
aber ſchon krank war , verfaffer worden wäre. Ma. Baron. 
ad ann. 855. num. 50, Cris, Pag. in eund, num, 13. Anmerb. 
Des deutſch. WGerausgeb. 
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Zahıe der ihn abzuſchicken (80). Allein diefe fromme Hands 
— lung beſchoͤnigte keineswegs ſeine ſchaͤndliche That, 
856. Bene mit welcher er ſich beſudelt hatte, als er Theodoren, 
 eupigs feine Mutter , die eine ſehr heilige Frau war, inein 
7 . gi Kloſter verſchickte. Ihre mütterliche Ermahnungen, 
15 "die fie ihm feiner Ausichweifungen wegen zu geben 
— — pflegte, fehienen ihm ganz. unerträglid) zu feyn ; und 
was aus wahrer, und aufrichtiger Liebe floß, das 
hinter hatte er böfe Abfichten im PBerdacdte (81). 
ars 


(30) Ein gewider Moͤnch, Namens Lazarııs, war ders 
jenige , welchen der morgenländifche Kayfer Michaeh, nad 
der Beſchteibung des Anaſtas, an den Pabft Benedikt II, 
wit vielen foftbaren Geſchenken abgefande hatte. Unter 
diefen befand fich ein Evangeiienbud), fo mit Golde, unb 
alleriey koſtbarem Edelgefteine verziever war, und ein Reich 
ebenfalls vom Bolde, und mit Edelgefteine beſetzt. id. 
Auoflaf, in Vic. Beneditt, Il. 





t 


(a0) Unfer Verfaſſer jeßt bier eine Handlung voraus, 
die doc), wie Pagi (in Crit. in Baron, ad ann. 855.n. 1%. ) 
bemerket, Später erfolge war. Als Kayfer Michael die 
oben erwähnte Geſandtſchaft an Pabſt Benedikt IIT- abges 
ſchickt hatte ; ſo geſchah Diefes, wie unfer Verfaſſer erzäds 
tet, im gegenwärtigen S5öften Jahre, Die Verſtoßung der 
Kayferinn Theodora hingegen gieng nicht voraus, fondern 
erfolgte erft im folgenden 857ften Jahre. Denn wie Ni— 
zetas in der Lebensgejchichte des heiligen Ignaz, Patriac⸗ 
chen zu Konſtautinopel meldet, mit welchem auch meheere 
glaubwuͤrdige Geſchichtſcreiber überein kommen, fo kam 
Kayſer Michael um, nachdem er mit ſeiner Mutter 15 Jah⸗ 
ve, 8 Monate, allein hingegen beynahe 9 Jahre renieree 
bare. Beil nun Michael den 20 Jener im Jahre Chriſti 
343 mit Theodoren feiner Mutter zu regieren anfieng, jo 
zudigten fih ihre 15 Negierungsjahre nicht eher als im 
Jahre 357, fle wurde demnach auch nicht eher mit ihrem 
Töchtern vom Hofe verfioßen,, wie wir hievon an einem 
anderen Orte in dev Folge bemerken werden. Vid. Le. 
Grammat, Georg. Mon, Pag. ubi /upra, item eund. ad ann. 
* num. AM. 8 12. Anmerkung des deutſchen Zeraus⸗ 
gebers. 


vom Sahre 851 big 859. 129. 


Bardas, fein Oheim, blieb auf folche Art einzig ‚ao der 

und allein um ihn, und fieß ſich zu allen feinen Epriki 

Grauſamkeiten, und Ausgelaffenheiten gebrauchen. —. 
Ä 2.2udwigs 


Ny 66, II. ı. Mir 
s chaels III. 


Der König der Lazier Fam nach Rom in deris. 
Abſicht daſelbſt feine Andacht zu verrichten, unde 
verehrte der Hauptkirche des heiligen Peter eine guͤl⸗der Cazier 


Dene Krone, einige Bilder, und mehrere andere koſt⸗ Kom. 


bare Gefchenfe (82). Der Patriarch) Ignaz ſchickte Ananar. 
einige Gefandte an den neuen Pabft, und gab ihnen »b- far. 

j N a . aron. ad 
Die Schriften des Kirchenrathes von Aonftantinopelana. 356. 
mit, in weldhem Gregor, Bilhof zu Syrakufa cin F 

abge⸗ in eund. ad 
ann, 55% 
(82) Nicht der König ber Lazier, wie unfer Verfaſ num, 4.. 
fer aus dein Baronius erzähler, fondern der abendländis 

ſchen Sachen in Engelland, der dazumal Ethelwolf war, 

iſt derjenige geweſen, der zur Zeit des regierenden Pabſtes 

Benedikt IIT nad) Rom kam, wie die meiften Geſchicht⸗ 

fhreiber dafür halten, die ſich auf der verbeflerten Auflage 

bes Ancftas gründen; woraus man erfieht : daß fi eben 

dieſer König ein ganzes Jahr lang daſelbſt aufhielt, mis 

gottieligen Werken, und Gebete immer befchäftigte,, bie 

Schule der Engellaͤnder, oder dad Spital beym heiligen 

Seifte, fo Ina, und Offa errichter hatten, weil es nicht 

lange zuvor durch eine entitandene Feuersbrunf in Afche 

gelegt war, wieder heiftellte , und fein Königreich) dem heis | 

ligen Stuhle zinsbar machte, indem er den Tribut vers 

groͤßerte, oder auch noch anderen Laudfchaften denjelden abs 

zureichen auferlegte. Aus den Jahrbuͤchern des Bertinian, 

und jenen von Fulda willen wir ferner : daß, ald Ethelwolf 

vn Rückweg durd Frankreich nahm, er Judithen eine 

ochter des Königs Karl des ZBablen geheurather hat, 

worauf er nicht lange mehr lebte, denn im Jahre Chriſti 

858 raffte ihn der Tod hinweg. ' Fid. Annal, Fulden!. & 

Bertinian. necnen Calmes lib, 88. pag. 419, Tom. 7. Hifler 

Univer/al, 


Godeau Kircheng. XIV. Theil. 3 
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Sahre derabgefeget tworden war. Benedikt las fie durch, und 


eturt 


ori nachdem er fie genau unterfüchet hatte, beftättigte er 


x — den Ausſpruch des Kirchenrathes, und hielt dieſen 
2 gudwmi,s Gregor aller geiſtlichen Ehrenftelen ganz unwuͤrdig 


1.1. Mifg3\ 
chaels 83). 


unruben 18 dieſes geſchah, mar indeſſen ganz Frankreich 
in Scout wider Rari den Rahlen aufgeſtanden, und man 


han, (ab in dieſem Koͤnigreiche nichts als unzählige Dies 
Bertin. bereyen, Meichelmord, Todſchlaͤge, und allerhand 
Anal, ausſchweifende Geroaltthätigkeiten. Die Großen des 
ad ann. Königreiches haften den Karl ‚ weil er auf ihre Zur 
858.0, 17: neigung / kein Vertrauen fegte, und da er ihnen ihrer 
zum. 7. geringen Tapferkeit wegen mit Verachtung begegnet 
Hatte, ertheilte er die anfehnlicheren Soldatenbedien⸗ 
ſtungen lieber Leuten von gemeinem oder niederem 
Herkommen, als dem Adel. Das Volk hatte ihn 

nicht viel geachtet, weil er daſſelbe vor den Streife⸗ 

rehyen der Nordmaͤnner, und Britten ſehr ſchlecht 
geſchuͤtzet, und das Rauben, und Pluͤnderen ſeiner 

Beam⸗ 


(23) Dieſe Abſetzung Gregors, des Biſchofs zu Syra⸗ 
rufa, war für die Kirche von hoͤchſt betruͤbten Folgen; denn 
fie war der Urfprung jener großen Spaltung der Griechen, 
die wir ın der Foige fehen werden, und in welcher ſich die 
griechiſche Kirche, vie von der lateiniſchen abgeſoͤndert ift, 
mit größter Haisftärrigkeit noch heut zu Tage ‚befindet, und 
unter derielben ſeufzet. Eben darum iſt ſie aus gerechtem, 
und ſchrecklichem Verhangniße Gottes ein Naub der Huns 
Bon, ein Geſpotte der Welt, und ein gräuetvolles Schau⸗ 
—ſplei geworden, woben man ſich weder an Abſicht auf die) 
Religion, nody auch in Rücekucht des politiſchen Staates, 
der Anſtent das bluͤhendeſte Reich war, bey weiten nech 
nidi cine Veränderung verjpreipen Tann. 


vom Fahre 851 big 859, 131 , 
Beamten geduldet hat, dergeftalt : daß man eine Jahre der 
fehr große Verſchwoͤrung wider ihn anfpann um ihm 57* 
die Krone von feinem Haupte zu nehmen. Sie 356. Bene 
ſchickten zum Ludwig dem Könige von Deurfchland, 2 gupmiss 
und machten ihm den Antrag ı daß fie ihn für ihren II. ı. Mir 
£andesherrn erkennen wollten, wofern er fie mit Se Si 
rechtigkeitsliebe regieren, und fie wider ihre Feinde 
vertheidigen würde. Als Rarl wider die Britten 
gezogen war, fchnitt Ludwig den Elſaß Durch, und 
fam nad) Burgund, allmo er ſich in dem koͤnigli⸗ 
chen Pallafte zu Tont, Yon von einer großen Ans 
zahl der Herren aus der Normandie huldigen ließ. 
Hierauf hielt er ein Parlament zu Attigny um Das 
felbft von allen anderen den Huldigunggeid zu ems 
pfangen; und endlich) wurde er .in die Stadt Sens | 
von Wenüo, oder Banilo dem Erzbifchofe dies 
nämlichen Drtes geführet. Dadurch machte fihdiee 
fer Prälat ſowohl einer Verraͤtherey wider feinen 
König als quch eines Undankes gegen feinen Wohl⸗ 
thäter ſchuldig; denn Karl ließ ihn aus einem Ka« 
plane bey feinem Hofe zum Erzbiscthume befürderen, 
und wollte mit feiner Hand in der Kirche des heilie 
gen Kreuzes geweihet, und gefrönet werden. Den .r der 
Nordmaͤnnern die Spitze zu bieten befand ſich das Sege 
zumal Rarl an der Loire. Sobald er aber er⸗3 — 
ſuhr: daß fein Bruder in fein Königreich eingeruͤckt eudwiae 
war ; verließ er die Darbaren, und 309 in der Abs re , ar 
ficht ihn zu fihlagen bis nach Brienne. Wie erıs 
nun fah © Daß feine Soldaten allmählig von im er 
abfielen, BR er in ſolche Furcht , m Voͤlker 
| J 2 wuͤr⸗ 
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* ad würden ihn etwa in die Hände feines Bruders über 
Ehrifri lieferen: Daß er es für fehr rathſam fand fein Krieges 
0 heer zu verlaffen , welches ſich ſogleich zur Seite 
3.2udwigs Ludwigs geſchlagen hatte. Go wie nun aber nichts 
| on fo fehr unbeftändig als der Geiſt der Aufruhr ift, 
16. alfo wandelte auch denjenigen, die den König von 
> Deurfchland verlangt hatten, gar bald eine Neue 
an, und um ihre Verrätheren durch eine andere tie 
der gut zu machen faßten fie den Entſchluß ihn in Die 
Hände Rarls zu fpielen. ie konnten aber Diefe 
Unterhandlung nicht fo geheim treiben, ohne daß Dies 
ſes Ludwig erfahren hätte. Er machte fid) dem⸗ 
nach nach erhaltener Nachricht von dem Einfalle der 
Venezianer die Gelegenheit zu Nutzen um nad) 
Deutfchland wieder zurück zu Tehren. Sobald er 
nur abgereifet war, ftellte Karl fogleich ein Krieger 
beer auf die Beine, und eroberte wieder fein Königs 
reich mit fo geringer Mühe, mit welcher er aufeine 
fo elende Art um daſſelbe gekommen war. 


G. 68. 


a“ Indeſſen fegnete Pabft Benedikt das Zeitliche, 
Eyriii nachdem er den heiligen Stuhl zwey Jahre, fechs 
.” en Monate, und zeben Tage behauptet- hatte. Won 
wiss in Jihm fchreibt Anaftas: daß er ein Mann von berühm⸗ 
ee ter Gelehrſamkeit, angenehm in dem Umgange, fried, 


une: fichend , mitleidsvoll, und gegen jederman Dienfters 
— > bietig geweſen war. Er verehrte verjchiedenen Kir⸗ 
dire hen zu Rom vielen Kirchenſchmuck, und ſtellte Die» 
al. jenigen wieder in guten en! die dem, Einſturze 


uabe 





"Diakon, und fechs und ſechzig Biſchoͤſe geweihet 


vom Jahre 851 bis 85, 133 


nabe waren. Er hielt eine Weihe, und diefe zwar Jahre ber 
im Chriftmonate , in weicher er fechs Priefter , einen gpripi 


dat (84). | 


358. Ni⸗ 
klas 1. Lud⸗ 
wigo II. 3. 
Michaels 


III, 17. 
33 G. 69. Anattaf. im 


Vit. Bene 
| dict. III. 

(34) Mad) der Zeitberechnung des Pant ( adann. 858. Papebr. 
mum. 1. Gris, Baron.) begab fid) Benedikt den 8 April jur Baron’ ad 
ewigen Ruhe, uud wurde in der Hauptkirche des Vatikans gun. 358. 
zut Erde beftatter, nachdem ihn, wie Anaftas erzählet, num. 1. & 
die Diafonen zum Grabe getragen hatten, unter weichen ſeqq. Crits 


fih Viklas befand , der ihm im Pabſtthume nachfolgte, und pa 


dem es zuflund ihn mit eigenen Händen in den Sarg zu 
legen. Benedikt befahl, und führte den Gebraud) ein, 
daß, wenn ein Biſchof, Priefter , oder Diakon ftarb, der 
Pabg mit allen Bifchöfen , Prieftern, Diatonen, und 
Geistlichen , der Begräbniß des Werftorbenen beywohnen, 
und für feine Seele bey Gott fürbitten , und daß das naͤm⸗ 
liche aud) bey dem Tode des Pabſtes gefchehen follte. Es 


war dieſes eine Erneuerung eines uralten Kirchengebrau⸗ 


ches, den man nad dem Zeugniße des Martene ( im ib. 
3. de antiquis Eecefia ritibus enp. 13. num. 5. & /egg.) 
vernachläßiget hat, und wie man in der 4 Satzung des Kits 
chenraths zu Dalence, fo man im Jahre Ehrifti 524 bielt, 
und in der 3 Satzung des Kirchenraths zu Toledo um das 
Jahr 646 bemerket; jo war Benedikt der erſte Pabſt, der 
ſich diefer Formel: fiita et , bediente , wovon er mit vies 
‚lee Behutfamteit in ber Beftärtigung bes Kirchenraths zw 
Soiſſons, die er auf Anſuchen des Zinkmars gegeben hatte, 
Gebrauch machte. Dieſem zu gefallen befidttigte er auch 
alle Privilegien feines Bisthums zu Abeims, doch mit eis 
nem anderen Vorbehalt, wovon man fein aͤlteres Benfpiek 
hat : Salvo in omnibus jure Apoftolice fedis. Ferner lic 
Diefer Pabſt dem Unterdiakon Zubert einem Sohne des 
Grafen Boſo zuwiſſen thun: er fellte zu Rom in einer 
Zeit von 30 Tagen erfcheinen um ſich entweder über ge: 
wiße fhwere Befhuldigungen zu rechtfertigen, oder aber 
im Falle, daß er fehuldig befunden würde, die verdiente 
Strafe zu empfangen, id. Anafa/. loc. Jup. cit. @ Franc, 
Pagi in Brwviar. Gl. Fontif, Romans. Tom, 2. pag. 65. num; 
uw 


&+ n. Is 
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Jahre der 


Seburt G. 69. 

au Niklas, der erfte dieſes Namens, und der 
en Große genannt, folgte dem Beneditt in dem Pabſt⸗ 
Migasis thume nach. Er mar aus Rom gebürtig, und 


UT, Theodor (85), ein Landmeſſer, war fein DBater. 
Wahl Fee Aus feinem Lebenswandel leuchtete eine uͤberaus große 
Bee Mäßigkeit, und tiefe Demuth hervor. In den Life 
Anafar, mfenfchaften war er fehr beivandert. Sergius der I1 
Vit. Nicol. machte ihn zum Unterdiakon; Leo der IV ertheilte 


I. Baron, 


ad ann. ihm den Diafonat ; und Benedikt II nahm ihn 
55% un geichfam su feinem Gehälfen auf, und bediente fi 
Ceit. Pag, deffelben in Verwaltung feines päbjtlichen Amtes. 
bil. Die Kierifey, und das Volk ſchaͤtzten ihn für wuͤr⸗ 
dig: Daß er fein Nachfolger feyn fol. Den 24 
April wurde er in Beyfeyn des Kayfers Ludwigs in 
der Haupflicche des heiligen Peters geweihet ( E ) 

: | en 


(35 ) Alle Stellen der Herausgaben des Anaftas nennen 
id einen Sohn des Theodors, nur jmeen ausgenominen, 
nämlich den Thuan, und Maſſarin, bey denen fein Water 
Theodose heißt. 


(865) Den Umftand der Sache unieren Leſern verftänd 
licher zu machen iſt hier au beinerken : Kayſer Ludwig wärs 
bey Lebzeiten Benedikts III zu Rom gewejen ( wiewohl uns 
unbekannt ift, in was für Angelegenheiten er dahin kam), 
und von dannen kurz vor dem Tode dieſes Pabftes abges 
reifet. Er konnte aber den Verluft diefes wuͤrdigſten Pabs 
ſtes nicht fo geſchwind erfahren haben, als er gleich wie 
der in voller Eile nach Rom zurück kehrte um erwa ben 
Uneinigkeiten , und Aergernißen bey der Waͤhl des neuen 
Pabſtes vorzubeugen. Mach dein Zengniße Des Anaftas 
und mehrerer anderer Sefchishtfchreiber wurde demnach mit 
einhelliger Bewilligung der Klerifey, des Adels, und des 
roͤmiſchen Volkes Kiklas, ber erſte diefes Namens, zum 
| Dabſt⸗ 


vom Jahre 851 bis 859. ; | 135 
Den dritten Tag nach empfangener Weihe z0g der Jahre der 


BGeburt 


neue Pabſt den Kayſer zu ſeiner Tafel, und nach⸗ eprigt 


dem di .r R 858. Ni⸗ 
iefe geendiget war, umarımte er ihn zärtlich als #58 Son 


feinen liebſten geiftlichen Sohn. Der Kanfer reifete wigstt. 3. 
hierauf von Rom ab, und hielt fich unmeit Davon m. Mi 
an einem Orte, Quinto genannt, auf. In Be—— 
gleitung der Vornehmſten von der Kleriſey, und des | 
hohen Adels von Rom begab fich der Pabft dahin 
ihm einen Beſuch zu geben. Ludwig empfieng: ihn 
mit großen Ehrenbezeigungen , gieng ihm deshalben 
‚entgegen, nahm das Pferd , worauf der Pabft ſaß, 
beym Zaume, und gieng auf folche Art, gleich als 
ob er ein Knecht waͤre, zur linken Seite bis zu feis 
ner, Wohnung neben ihm her. Allda hielt er mit 
ihm das Mittagmahl, nach welchem fie fich vers 
ſchloſſen, und ein geheimes, und langes Gefpräch 

34 mit⸗ 


Pabſte erwaͤhlet, der von adelichem Gebluͤte abſtammte, 
und durch feinen tugendſamen Lebenswandel noch weit mehr 
berühmt war. Aus ihm ward in der That einer der ans 
fehnlichften Päbfte, den die Kirche Gottes befominen hat, 
dergeftalt : bag man ihm nad dem Ausdrude des Sigon 
(in lib. 3. de Regn. Isal! 857.) ſowohl dem Zunamen , als 
dem Ruhme nad) ınit dem heiligen Gregor vergleichen kann ; 
Gregorium Magnum ut cognomine, fic gloria adaequavit, Sei- 
ne Wahl geihah in dev Kirche des heiligen Denys auf dem 
fogenannten Diarsplage, fo heut zu Tage bey St. Syivefier 
genannt wird ; feine Weihe hingegen wurde in der Haupt 
kirche des heiligen Perer vorgensinmen, und er wurde, 
wie Anaftas ſchreibt, in der Kirche des Laterans gekroͤnet. 
Won diefer Krönung der roͤmiſchen Paͤbſte meiden die Altes 
ren Geſchichtſchreiber nichts mehr : daß fie nachher in dem 
Daritan zu gefchehen pflegte, ob fle gleich die nämliche iſt, 
die bey Er. Peter geſchah, und auch noch heut zu Tage zu 
geichehen pflegt. Fid. Anafay, in Fit, Nicol. I. S Frans. 
Pagi in Fit. ojusd, Pontifin Ä 
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Zudre damitiammen- geführet haben (87). Sie verehrten 
Ehrum einander viele, und praͤchtige Geſchenke, und legten 


He ſich einander ausnehmende Beweiſe dev Freundfchaft 
wiag IT, „,Ad, worüber ſich Diejenigen um deſto mehr wunder 


Michaels ten, denen es gar wohl bekannt war, daf Ludwig 


IH. ı7. Ä | | 
Immun, DA mwiderrechtliche Aufdringen des Anaſtas wider 


den Pabſt Benedikt begünjtiger bat. Allein Gott 
flaftet Die Herzen der Könige um, wie es ihm ges 
faͤllt, und veränderet fie in einem Augenblicke (88). 
Niklas machte den Anfang feiner päbjtlichen Nies 
‚Hierung dadurch merkwürdig : daß er die Kirche zu 
Bremen mit jener zu Hamburg vereiniget hat (89), 


I 7% 


(87) Man will fagen: der Pabft habe in diefem Ges 
fpräche bey dem Kayſer ausgewirket, daß er ihn in allem, 
was er zur Aufvechterhaltung der Kirchenzucht unternehmen 
will, kraͤftig unterjiügen will. — 


(38) Die meiſten Geſchichtſchreiber, beſonders Anaftas, 
erzaͤhlen: daß, als ſich der Pabſt auf das Pferd ſetzte in 
der Abſicht nah Rom zuruͤckzukehren, auch er den Kayſer 
ein gutes Stück Weges zu Pferd begleitet haͤtte, bis ſle 
auf eın großes Feld kamen, allwo Ludwig, abermal vom 
Mferde herab flieg, noch ein Stüf Weges neben ihn daher 
gieng, und nachdem fie ſich vielmal getüßer hatten ( Sigon 

fest Hinzu: Aupwig hätte ihm aud) den Fuß geküßer ), gien⸗ 
gen fie endlich aus einander. Fid. Anafla/, doc. eis. & Ba- 
von. ad ann. 858. num. i2: 


(89) Diefe zwo Kicchen wurden ein Jahr. vorher in 
Nüdjicht des. heiligen Anichar vwereiniget. Günther Exp 
biſchof zu Böln, unter welchem Samburn geftauden hatte, 
machte viele Segenvorflellungen wider Diefe Vereinigung , 
wie bereits hievon im XVI Theile gegenmwärtiger Kirchen 
geichichte,, und zwar in dem chronolegifchen Verzeichniße 
der Erzbifchöfe von Koͤln ( pag. 72.) gemeldet worden, und 
wollte weder auf Bitten der te Königen Ludwige , 
und Lorhars, nod fo vieler Bijchöfe, die in diefer Abs 
ſicht in einem Kirchenvathe zu Worme im Jahre 357 in 

der 
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= S. a HA, 
Ignaz regierte die Kirche zu Ronftantinopel, NS, 


, und fein Lebenswandel war defto heitiger,, je zuͤgel ⸗ klas 1.8ud, 
lofer Bardas in feinem Betragen war. Diefer be Auupacie 


faß viele Fähigkeiten , und Gefchicktichkeit zu weltli I. rr. 


hen und polltiichen Geſchaͤften; eben darum war 
er tauglich das Staatsruder zu führen (go). Alter ze 
e ‚ _ benewans 
5 fein del des 
Pattiars 
der Falten verſammelt waren, feine Einwilligung dazu ge chen gs 
‚ ben, ats unter dem Vedingnife : wenn diejes Pabft Yismaz. 
klas gutheißen, und beflättigen würde. Diejer gab fehr Jhann. 
gerne jeine Einwilligung, und ernannte den Anichar feinen Curopol 
Beſandten dazu: daf er den Schweren, Dänen, und An: Baron. ad 
deren benachbarten Voͤlkern das Evangelium piedigen follte, ann. 358. 
Auf ſolche Art war die Kiiche zu Samburg ven dem Erz n, so, Crit, 
bischume zu Koͤln abgeriffen, und jene zu Bremen. wurde Pag. n. ıt 
mit Hamburg vereiniger : daß aljo in Zukunft nur eine g, j2.Cedr, 
einzige Didced unter dem Namen von Jamburg Wäre. Tom. 2. De 
Weil aber diefe Stadt ein Jahr vorher von den Noromän: 5,7, Nicet, 
‚ nern verwüftet worden war, nahmen Anfıhar, und feine yir, Ign- 
Nachfolger ihren meiften Aufenthalt zu Bremen. Was die Tom, 8, 
Bulle des Niklas wegen diefer Vereinigung anlangt, fo ifl Conc. pa 
dieje in der Sammlung der Kirchenräthen Tom. 15. pag.137 ı 191. 
zu lefen. In der Folge der Zeit wurde diefe Vereinigung 
aufgehoben , und hernach wieder feflgefeßet , wie wir hies 
von mehrere zu vernehmen Gelegenheit haben werden. 
Vid. Franc. Pagi nhi /up. in Pit. Nice. I. Alſo Speroni 
und d, d. Herausgeber, 


(90) Bardas hatte wirklich die Sffentlichen Gefchäfte, 
und den Willen des Kayfers in feiner Gewalt, und prangte 
über alle andere mit dem Worzuge feiner hohen Geburt, 
mit feiner hoͤchſten Gewalt, und unumſchraͤnkten Macht, 
die ihm Michael ſelbſt eingeraͤumet hatte. Denn da dieſer 
Kapſer durch die ſinnlichen Ausſchweifungen ganz verderbt, 
dem Weine ergeben, und ein Spoͤtter aller heiligen Dingen 
war, und daben nicht einmal Gott unverfchonet ließ; fo 
war Bardas allein, wie Zuropolates fchreibt, der alles 
regierte. Daher gefchah es: daß, weil er von dein Ylanze 
feines Gluͤckes verblendet, weder mehr auf die UNE 


138 LXII. Bud. Die Kirchengefchichte 
a“ Per fein feine Sitten waren ganz ausgelaffen , wodurd 
Erin er fich fo weit vergieng : Daß er feine eigene Gemah 
tin von ſich verſtoßen hatte, und ſich von einer u 
wigs I. 3. ſehr ausfihmweifenden Liebe gegen feine Schwieger⸗ 
Rioaen zochter ganz dahin reiſſen ließ. Weil dieſes im da 
eu Tat ein oͤffentliches Aergerniß war; fo that Ignaz, 
mas feine Pflicht mit ſich brachte, Das iſt: er em 
mahnte ihn zuerft deshalben, und bedrohere ihn 
hierauf mitt aller Schärfe, Da Bardas fozufagen 
die größte Gewalt im Meiche hatte, fo nahm er doch 
keineswegs eine Mückficht auf feinen hohen ang, 
fondern ermahnte ihn mit Nachdrucke für ein ſo 
gräufiches Lafter Buße zu thun. Allein weit gefehlet, 
daß diefer jenen heilfamen Ermahnungen Gehör geges 
ben, und diefe Rathſchlaͤge benuͤtzet hatte , fo trieb 
er vielmehr mit ihm das größte Geſpoͤtt, und ver⸗ 
harrte nur deſto halsftärriger bey feiner gottlofen Aus⸗ 
fchroeifung. Der Patriarch ließ von feiner apoſto⸗ 
liſchen Amtspflicht im geringften nicht nad) , und fo 
wie jih Bardas am Tage der Erfcheinung des 
Herrn bey dem allerheiligſten Abendmahle einzufin⸗ 
den ein Verlangen trug; alſo beſaß auch Ignaz 
Muth genug ihn als einen Unwuͤrdigen, der es ja 
nicht wagen ſollte an dem Leibe, Blute, und an der 
Seele des goͤttlichen Sohnes Theil zu nehmen, aus 
der Kirche zu ſchaffen, weil ſeine Unzucht oͤffentlich 

bekannt war. 
F. 71. 


keit der Geſetze ſah, und feinem eigenen Blute einey 
ſchaͤndlichen Namen zuzuziehen ſich nicht ſcheuete, Bag, 
fage ic), er dieſes Verbrechen begangen hat, welches unje 
Werfafier oben beſchteibet. Vid. Curopel. is Mich: 


* 
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des 
Ge 71. En 
iſti 
Ein ſolches Betragen konnte dem Bardas nichts — 
klas i. Lud⸗ 


weniger als gleichguͤltig ſeyn. Er faßte vlelmehr wi⸗ wigs 11.3. 

der diefen Patriarchen einen fo grimmigen Haß: daß Miharls 

er ihn fogar mit feinem Schwerte durchzubohren — 

bedrohete. Ignaz hingegen, ohne ſich von einer Und fands 

Furcht einnehmen zu laſſen, bedrohete ihn ganz uns neo wi 

erſchrocken mit der Strafe Gottes, der ihn gar wohl der den 

vor feiner Mache zu fehüsgen wüßte, und von dem «8 — 

abhaͤngt: daß der Stoß feines Schwertes ihm ſelbſt wia. 

treffen kann. Gleichwie nun Bardas ein Patrizier, 

über das Richthaus geſetzt, und ein Oheim des Kay⸗ 

ſers war; fo hieng auch dieſer ganz von feinem Wil⸗ 

len ab, und es war ihm eine leichte Sache den Pa⸗ 

triarchen bey demſelben in Ungnade zu ſetzen, und 

um alle Gunſt, und Gewogenheit zu bringen. 

Sein Abſehen aber zu erreichen wartete er eine ge⸗ 

wuͤnſchte Gelegenheit, und einen ſcheinbaren Vor⸗ 

wand ab. Als Bardas einſtens mit dem Kayſer 

redete, machte er ihm die Vorſtellung: daß, weil er 

theils verheurathet waͤre, theils bereits das reife Alter 

erreichet haͤtte, ſo muͤßte er in Zukunft einen recht⸗ 

ſchaffenen Mann machen, und nicht mehr dulden: 

daß ſowohl feine Mutter, als auch feine Schweftern 

fich in die Regierung der Staaten widerrechtlich mit 

einmengten, und an feiner Stelle vegierten. Um 

aber viefes zu bemwerffteligen fo hätte er nichts ande» 

res zu thun nöthig, als den ‘Patriarchen angehen zu 

laſſen, und ihm in gebistendem Tone den Yuftrag zw 
machen? 


140 LXU. Buch, Die Kirchengefchichte 
Inte der machen : Daß er ihnen die Haare abfcheeren,, und 
—5 den Nonnenſchleyer umhaͤngen ſollte, damit auf ſol⸗ 
2. a. che Art die unumfchränkte Gewalt vollkommen, und 
migs In, einzig und alein in feinen Händen bliebe. Uebris 
Diichaels gens würde nichts billiger fun: als daß Gotf Dies 
—— ſeinen Entſchluß gutheißen wird, und auch allen 

Rechtſchaffenen wuͤrde dadurch volllommenes Se 


nügen gefeiftet werden. 


Gr 72 
—— Michael, als ein unerfahrener Juͤngling, der 
feine ine aus Herrſchſucht ganz von, fich felbft eingenommen 
— und war, ließ ſich durch dieſe Borftellungen leicht übers 
fern. reden. Er fchickte fogleich zu dem Patriarchen, und 
Ibid, machte ihm ganz entfchloflen den Auftrag der Kays 
feriun feiner Mutter / wie auch den Prinzeßinnen 
feinen Schweftern die Haare abzufcheeren, und das 
Nonnenkteid zu ertheilen. Ignaz, der Die Folgen 
diefes gefaßten Entfchlußes fehr wohl einfah, und 
Der fi) andererfeits gar leicht beyfallen laffen mußte, 
wer derjenige wäre, der den Kayſer auf dieſen Ger 
danken verfeitet hätte, antwortete mit einer wahrhaft 
apoftolifhen Freymuͤthigkeit: ,, Er Tönne dem 
„Beſfehle feiner kayſerlichen Majeftät nicht Folge 
„leiſten, denn er findet: daß die Befolgung deſſel⸗ 
zı ben dem Beſten des Reiches, zu deſſen Befoͤrde⸗ 
y, vung er fich bey dem Antritte der Regierung feis 
„ner Kirche verbündlich gemacht hatte, zumiders 
y life. Was aber die Kayferinn, und feine Schwe⸗ 
4 ſtern anlanget, ſo haben dieſe nichts verbrochen: 
= n we 


vom Jahre 851 bis 859. 148 
y, weshalben fie mit folhem Schimpfe, und mit Zahre der 
», folcher öffentlichen Befchämung behandelt zu wer a. 
z, den verdienten. „„ Nachdem nun Bardas Diefeg 353. Nir 
vernommen hatte, war er fü vermeflen, um Ddiefer — 
Antwort Die Kraft zu benehmen, zu ſagen: Ignaz Michaels 
wäre des Verbrechens der beleidigten Majeftät CT Ay A 
dig, weil er die Parthey des Gebus begünftigte. 
Dirfer Gebus war ein unfinniger, oder unvernünfs 
tiger Menſch, der fih für einen Sohn der Kayferinn 
Theodosa ausgab, und welchen ein Theil der Leute 
für einen ſolchen anſah, der in der Erbfolge aufdas 
Reich Anfprüche hätte. Eben dieſes bewog den Kah⸗ 
fer ihn einfperren, und auf der Inſel Offie unten 
genauer Aufjicht aufbewahren zu laſſen. 


HG. 73. 

Dergleichen Reden des Bardas machten den und ver— 
Patriarchen bey dem Michael ſehr verdaͤchtig — 
der auf. der Stelle ſogleich die Kayſerinn ſei⸗ hendgnaz 
ne Mutter, und die Prinzeßinnen ſeine Schwe⸗ nem 
ſtern in das karianiſche Kloſter hinwegzufuͤhren, mia, 
und ihnen daſelbſt die Haare abzuſchneiden be⸗ 
fahl, fo auch unverzüglich vollzogen wurde. Sn 
wenigen Tagen Darnad) verjagte er aud) den Ignaz 
von feinem Sitze, verfchickte ihn in die Inſel Texes 
binth, und, nicht anders, als ob er fih an ihm 
hätte rächen wollen , ließ er den Gebus, von dem 
wir geredet haben, binrichten, nachdem man ihm 
die Augen ausgeftochen, und Hände, _und Füße 
abgehauen hatte, | 
| $- 74 


148 LXU. Buch. Die Kirchengeſchichte 
zent der 


eburt \y 74 
Chriſti 


358. Nis Es verfloßgen nur erft drey Tage: daß der Pa 
are triarch Ignaz von Aonftantinopel abgereifet war, 
Michaelis als eben einige der anfehnlichiten Biſchoͤfe, die hoc) 
mem UND thener geſchworen hatten: daß fie eher an die 
=. Bi, allerheiligfte Drepfaltigkeit zu glauben aufhören wuͤr⸗ 
er den, bevor fie zu feiner Abfegung, wenn fie nicht 
” Ins * vor einem rechtmaͤßigen Gerichte geſchehen ſollte, ihre 
— Einwilligung geben wollten, als, ſage ich, eben eis 
überveden, nige der anſehnlichſten Biſchoͤfe auf einmal ihre 
Da Befinnung änderten um die Grundfäge des Hofes 
anzunehmen. Cie kamen ihn zu befuchen, und 
glaubten ihn durch ihre dringende Vorftelungen zu 


überreden : daß er fich urbietig und demüthig bezeigen 


ſollte. Sie wollten: feine Klugheit ſollte in dieſen 


betruͤbten Umſtaͤnden lieber nachgeben, als daß ſie 
darauf pochen wollte unnuͤtzen Widerſtand zu leiſten, 
der ſonſt zu nichts anderem dienen wuͤrde, als ſich 
Die Ungnade noch mehr auf den Hals zu ziehen, 
und die Kirche mit einem noch größeren Ungevoitter 
‚zu überziehen, mit dem fie ohnehin allzu fehr bedro⸗ 
bet wird. Allein vergebens war der Math, den fie 
ihm gaben. Er fam nur von folchen Keuten her, die 
dem Hofe fchmeichelten , und von demfelben gemie 
thet waren. Sie thaten diefes vielmehr aus Freund⸗ 
ſchaft gegen den Fuͤrſten, als aus anklebender chrifts 
licher Pflicht. Es war aber dieſes eine Pflicht, die 
einem ‚, der den hohen bifchöflichen Charakter führer , 
keine Ehre machte; denn die vornehmſte Tugend ei⸗ 
nes 


vom Jahre 851 bis 359, 143 


nes Biſchofes beftchet in der Beharrlichkeit bey ſol-⸗Jahre der 
chen Zufällen, wo «8 um Die Vertheidigung eines gpeini 
Dieners der Kirche zu thun iſt, den ihnen Gott tirsss. Ni 


flag 1. Lud⸗ 


der die Gewaltthaͤtigkeit derjenigen Fuͤrſten, die ſich wigs 11.3. 
ihrer Macht misbrauchen, und ſich ſeſt einbilden , Micacis 
als ob ihren tyranniſchen Vefehlen alles weichen · 


muͤßte, in ihre Haͤnde anvertrauet hat. In einigen 
Tagen darnach kehrten Die naͤmlichen Biſchoͤſe zurlch, 
und drangen neuerdings in den Ignaz: er ſollte 
doch nicht vergebens feine Standhaftigkeit an Tag 
legen, und feine Ruhe, und fein Leben den Unruhen. 
eines unnuͤtzen, und fruchtiofen Wibderſtrebens vorzie⸗ 
ben , wodurch er ſich fehr viele böfe Folgen aufbärden, 
und ein gräuliches Wergerniß in der Kirche verans 
laffen würde. Diefer zroeyte Anfall hatte die naͤm⸗ 
liche Wirkung, wie der erſte. Voll des bifchöflie 
chen Geiſtes, der ein Geiſt der Beharrlichkeit, und 


& 


Tapferkeit iſt, glaubte Ignaz: daß, weil fein geiſt⸗ 


liches Eheband mit ſeiner Kirche unzertrennlich iſt, 
er um ſelbes unverletzt zu erhalten alles ausſtehen 
müßte, fo lange ihn nicht zuerſt Die Kirche von dieſem 
Bande aufgeifet hat. Er antwortete demnach ganz 
dreiſt: ,, Er würde fi) niemal unterwürfig geben. 
„Odbgleich der Kayfer Herr, und Gemaltträger über 
z, fein £eben, und über fein zeitliches Vermögen ift ; 
„ſo hat er doch nichts über fein Gewiſſen zu befchs 


z, fen. Ron ihm hängt e8 keineswegs ab die Kirche 


yr zu Ronſtantinopel nach feinem Eigenduͤnkel zu 


„verlaſſen, wohl aber von diefer nämlichen Kirche, 


y iM 
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Yadre der ,, zu Ronftantinopel, bey welcher er feinen Sitz 


et ‚, bis in den Tod behaupten würde. 
358%. Ni⸗ 


klas ĩ Lud⸗ G. 75. 
wigs II. 3. 


Wioaens Auch die Großen, die um den Kayſer waren, 
12; 


vwanpdtea ihrerfeits alle erdenklihe Mühe an den 
Eyerus Ignaz auf andere Gedanken zu bringen ; allein ale 


wırd an 


 erreıe [8 war vergebens angebracht , dergeftalt: daß, nad) 
dee Ignaz dem fie alle Hoffnung ihn auf ihre Seite zu gewin⸗ 


einaejent. 


Re nen aufgegeben hatten, fie endlich den Eutſchluß faß⸗ 
it S teten einen anderen, Namens Photius an feine 
rs en Stelle mit Gewalt einzufegen. ‘ Diefer mar von ho» 
gsXun. si. ber AbEunft, und in bürgerlichen , und Staatsge⸗ 
Crit Pag" ſchaͤften fehe wohl, beivandert (91). Er hatte von 


Et ‚allen Arten der Willenfchaften treffliche Kenntniße, 
nämtid) von der Weltweisheit, Arzneykunde, Dicht⸗ 


Eunjt , und Wohlberedfamkeit. Man hielt ihn ende 
(ih 
(91) Photins war Bes Patriarchen Tharas Ürenfel, und 
ein Sohn der Irene einer Schweſter des Patrizier Arias 
bevo , und Kanzlers, welcher Kalomarien die Schweſter der 
Kayſerinn Theodora, und des bejagten Bardas geheurathet 
hatie; er war demnad) ein naͤchſter Verwandter des Kay: 
fers Michael. Er hatte ſich von der Kirche getvennet, weil 
er der Parthey Brenors des Biſchofs von Syrafufa in 
Sicilien anhıeng, von welchem, wie wir es fehen werden, 
Phorus geweiher wurde. Gregor war ein Kauptfeind des 
Ignaz, der ihn in dem Kirchenrathe im Jahre 854 abge 
feßt hatte, und ſtand in genauer Verbindung mit den 
pphᷣotius, und feinen Freunden, die ihn gleihlam für eis 
nen großen Mann Gottes hielten. Pborius war nicht 
nach den Vorfihriften der Kivchenfagungen von den Biſcho— 
fen ; fondern ouf Befehl des einzigen Bardas erwählet. 
Es geſchah diejes nicht im Jahre Ehrifli 858, wie unier 
Verfaſſer glaubt, der dieffals dem Baronius folgt , fons 
dern im Jahre 857, wis Diefes Paai beweiler. Frd. Nices, 
in Wis. S, Ignas, pag. 1198, @ Fagi ad ann. 858. =. 11. 
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Sich für einen aufgeklärten Kopf feines Jahrhunderts, Jahre der 
und verglich ihm mit den beruͤhmteſten Männern aus 8* 
dem Alterthume. Er beſaß einen großen, durchdrim 858. —9*. 
genden, und ſehr fähigen Geiſt, eine bewunderungs⸗ Ar 3 
sohrdige Lehrbegierde, großen Reichthum, eben das eg 
rum. hatte er auch den Vortheil in Händen fich die — 
ſelteneſten Buͤcher beyzufchaffen, ein wunderbares Ge⸗ 
daͤchtniß um ſich Die Leſung derſelben zu Nutzen zu 
machen, und eine unausſprechliche Fertigkeit. Bis⸗ 
her hatte er ſich auf nichts anderes als auf die weltlichen 
Wiflenfhaften verlegt; als er aber an fi) einen: 
Patriarchen betrachtete, wandte er im ganzen Ernſte 
feinen Fleiß zur. Gottesgelehrtheit, auf die heilige 
Schrift, die heiligen Vaͤter, und Kirchengeſchichte 
dergeſtalt an: daß er in Dingen, die fein Stand ers 
forderte, einer der Gelehrteften mar, Sp wie ihr 
nun aber der Stolz, und das Verlangen vor den . 
Leuten als ein Gelehrter zu prangen zur Erfernung 
der geiftlihen Wiſſenſchaſten bewogen haben: ſo darf 
man ſich auch nicht wunderen, warum er nicht aus 
ſelben jenen Nutzen zog, den er hieraus hätte ziehen 
follen ; warum. er nichts als Eitelkeit daraus erlernte; 
und warum feine Gelehrſamkeit ſonſt zu nichts ans 
derem taugte, als feinen Geiſt mit teufliſchem Stoe - 
aufzublähen ohne dabey feinen Willen zu beſſeren. 


F. 76. — BR 

Gleichwie er nun. bey der Wände eines Parriarsung zwae 

chen nichts anderes als den aͤußerlichen Glanz, und zus wi. 

Das Anfehen betrachtete ; ſo geſchah es auch: daß er life Are, 
Godeau Rircheng,. XXIV. Theil, R ſich wia. 


\ 
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Zchıe „der ſich dadurch ganz leicht blenden ließ. Er Dachte nicht 
Ehriti Nach, Durch was für Wege er dazu gelangt war, dasift: 
— es machte Die Ueberlegung nicht: daß er einen ſchreckli— 
wigs L1. 3. chen Ehebruch begieng, als er ohne göttlichen Beruf, und 
Arbeit ohne den ordentlichen Gang der Sache , den Die Kirch 
— vorſcreibt, zu beobachten, Die getrauete Grau eines ans 
Deren nahm. Er überfchritt in feiner Weihe ale 
Borfchriften der Kirche, denn am erften Tage, als 
er. erwählet war, oder beſſer zu fagen, als man ihn 
eingedrungen hatte, ward er aus einem Laye ein 
Mönch, den zweyten Eefer , den dritten Unterdiafen, 
den vierten Diakon, den fünften Priefter, den ſechs⸗ 
ten als am heiligen Weihnachtstage beftieg er den 
Patriarchenthron, und begeigte folche Begierde dar 
nach : daß er zur nämlichen Zeit dem Volke den 
Sriedensfegen gab, als er durch widerreditliche Br 
ſitznehmung eines Sitzes, der einem lange fehon ge⸗ 
trauetem Bräutigam Diefer Kirche eigen war, der 
ſelben den Krieg anklndigte- 


9. 77 
Wortiefes Es ſchien dem Photius nicht genug des Patriars 
ug chenſtuhles des Ignaz ſich wider allen Fug und 
* wider Recht angemaßet zu haben, fondern er faßte wider 
— ihn einen ſolchen Haß, den jemal ein unverſoͤhnlicher 
Isnaz. Feind führen kann, und gerieth auf den Entſchluß 
len = ihn graufam zu verfolgen, und ihn zugleich von der 
Baron. an Welt zu fchaffen, als er ſich feine Würde wider— 
an rechtlich zueigneie Die Erzbifchöfe, die unter ihm 


Crir, Pat. geftanden hatten, erhielten von ihm eine Schrift, die 
num, R 80⸗ 
er 
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; er eigenhändig unterzeichnet hat, allwo er der Spal ⸗Zahre der 
tungentſagte, ſich indie. Gemeinfchaft des Ignaz wil⸗ Ehrift ! 
> Sig ſchickte, ihm für den rechtmäßigen “Patriarchen 55°. Be. 
‚ erfannte, und das Wort von ſich gab: daß er Ihm wine ung” 
; nie in etwas zumider handeln, und Eeine Klage wi Michaels 
der ihn anhören-will ; er hätte ihn vielmehr als ſei 
‚ nen Vater geehret, und wuͤrde auch in Hinkunſt 
‚ nichts ohne feine Bewilligung thun. Es ſtrichen 
aber kaum zween Monate voruͤber, ſo brach er gott⸗ 
los ſeinen Schwur. Er begann ſeine Regierung da⸗ 
‚mit: Daß er dieſen naͤmlichen Ignaz im Kerker wer⸗ 
ſen, und ſeine Freunde auf eine unmenſchliche Art 
peitſchen lie, Er verſprach hierauf große Beloh—⸗ 
nungen, Ehrenſtellen, und machte allerhand ſchmei⸗ 
chelhafte Zuficherungen um die Sache dahin zu brin⸗ 
gen: dab Ignaz abgefest würde; meil ihm aber 
Diejes nicht von Statten gehen wollte , Überredete ex 
Den Bardas, und durd) diefen den Kayfer Michael, 
deren flatterhafter Geift ganz urbietig war ; daß fie 
toider den Ignaz Klagen einholten, als od ger. heim⸗ 
Sicher Weiſe wider den Staat eine Verſchwoͤrung ans 
geſponnen hätte, Es verfügten fi) auf der Stelle 
einige von Dem Magiftrate in Begleitung der Sol⸗ 
Dasen auf Die Inſel Cherebinrh , und fellten eine 
fehr Scharfe Unterfuchung an. Sie thaten zu gleicher 
Zeit den Hausgenoflen des ‘Patriarchen alle erden! 
fiche Arten der Peinen an um von ihnen eine Auss 
fage wider ihren Herrn zu erpreflen; allein ihr Ders 
fuch war ohne Erfolg. Wie fie nun nichts wider 
ihn auffinden Fonnten, und eben Darum Feinen Vor⸗ 
8 23 wand 
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Zahee ter wand hatten mit ihm nach der Gerechtigkeit zu der⸗ 
Ehrirti Fahren; faßten fie den Entſchluß die Sache auf eine 
.. — offenbare Gewaltthaͤtigkeit ankommen zu laſſen. Sie 
wigs ı1.z. nahmen den Ignaz mit allen feinen Leuten gefan⸗ 
gen, und. Übertrugen ihn auf die Inſel Pene, allwo 
— ſie ihn in einen Ziegenftall verfperrten. - Bon dannen 
wurde er in die PBorftadt nach. Promerb unmeit 
von Zonftantinopel ‚gebracht , allwo ein - gemwißer 
Leo LalaEon, der über die Stadt Numera gefeßt 
war; mit fehamlofer Kühnbeit ihm fo gemaltige 
Backenſtreiche verfegte ; daß er ihm zween Stock⸗ 
zähne brach. Nachdem er ihn auf eine fo fchimpflis 
che Art mishandelt hatte, ließ er ihn mit Eifen an 
\ Händen, und Fuͤßen, gleich als ob er ein Straſſen⸗ 
zäuber wäre, in ein enges Gefängniß werfen, und 
theilte ihm zween Männer zu, die ihn mit alles Be⸗ 
hutſamkeit, und Strenge bewachen mußten, 


I 78% 


a. In wenigen Tagen darnach führten fie "den 
gungen. Ignaz nach Numera, allwo ſie ihn init Ketten 
ag ab. beladen im Kerker verſperrten. ie festen ihn end» 
2 (ich auf ein Schiff, und brachten ihn nach Mitylene. 
pas. 133. Zwiſchen der Zeit, als er ſich dDafelbft befand, ließ 
ann, $53, Pbotius in der Kirche der heiligen Apoſtel eine Kirs 
—— chenverſammlung halten, die aus ſolchen Biſchoͤſen 
ann, 8359. beſtanden hatte, welche alle von ſeiner Parthey wa⸗ 
=. = ren. Ohne den ordentlichen Gang der Sache, wie 
ad sund. ihn die Kirchengeſetze vorfehreiben, zu beobachten, wur⸗ 

mn. n. 14. de dazumal der gerichtliche Ausſpruch feiner Abſe⸗ 


gung, 


— 
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“gung, und des Kirchenbannes Über ihn gefaͤllet (92). — 


Sr ſchickte hierauf zu dem Pabſte, und bat ihn eireprigi 
nige Gefandte nad) Ronſtantinopel abzufchicken. 858. Dis 
Er gab vor : als ob er die Ueberbleibſel der bilder wigs 173. 
ſtuͤrmeriſchen Kegerey ganz ausrotten wollte; doch nes 
zielte feine Abficht dahin ab Die -Abfegung des Ignaz — 
wit paͤbſtlicher Genehmhaltung beftättigen zu laſſen. 

Die er zu dieſer Geſandtſchaft ernannt hatte, waren 

nebſt zweenen anderen, Theophilus Biſchof zu 
Amorio, und Samuel Biſchof zu Cono, den er, 

weil er unter dem Erzbifchofe zu Laodicea geftanden 

Hatte, von Diefer Kirche frey, und. unabhängig 

machte (93). Diefe Gefandten hinterbrachten dem 

Mabfte Sachen, Die im Grunde falfch waren, naͤm⸗ 

fih: Ignaz babe fih von freyen Stücken feiner. 
Würde entfchlagen um in ein Kloſter auf einer- In⸗ 

ſel fic) zu begeben, und dafelbft in Ruhe, derer fein 

hohes Alter bedarf , leben zu koͤnnen; es wären auch 

i K3 keine 





(94) Hieraus war jene große, und hoͤchſt nachtheilige 

Spaltung im Morgenlande entſtanden, wodurch fich je 

“ viele Millionen Seelen getrennet haben, und unter wel: 

chem unerträglichen Joche Diefer katholiſche Welttheil noch 

immer feufjet , wovon ber uͤberaus ſtolze Photius von allen 
für den Urheber angegeben wird, 


(95) Nach dem VBerichte des Pagi.COris. in Barın. ad 
ann. 859. num. 14.) erzaͤhlet Anaſtas won dieſer Gefandts 
(haft: daß Photius gehoffer haͤtte, durch Sie Beſtaͤttigung 
und Verordnung des heiligen Stuhles würden ſogleich alle 
Maͤuler der Beguer geflopfer werden. Da fid demnach 
hier Photius au den heiligen Stuhl wendet, fo war alles, 
was er hernach gethan, und geſchrieben hat, wider fich 
ſelbſt, und die heutigen Proteflanten ein unuwſtoͤßlicher 
Beweis: daß der Sitz zu Bonftautinopel unter jenem zu 
Rom geſtanden habe, Anwerk. nes. deutſch. Deransged, 
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Sahre derfeine Chrenbszeigungen , und Beweiſe der Hochach— 


zeburt 


Em tung, Die ihm nicht dem ungeachtet Die ganze Stadt 
353. Mi Ronſtantinopel und die. ganze Kirche erwiele ( 94). 


Mas ı.2ud- * 
wias in. Der heilige Water, welcher, von. allem dem, was ju 


Rchaels Konſtantinopel vorgegangen war, nichts wußte, 


men Übrigens aber doch einen Verdacht hatte; ſchickte 


KT — —— — “— 


unverzuͤglich, ſogar mit einmuͤthigem Gutachten eines 
Kirchenraths, fo er. in dieſer Abſicht gehalten hatte, 
zween Geſandte nach Morgenland, wovon der eine 
Zacharias, Biſchof iu Porto, und der andere 
Rodoald Biſchof zu; Anagni war, und machte ih⸗ 
nen: den Auftrag: fie ſollten Inder Sache des Phoriue 
nichts: entſcheiden, ſondern nur als voneiner Sache, 
von welcher alles abhaͤnget, dem apoſtoliſchen Stuhle 
Nachricht ertheilen, indeſſen aber mit ihm wie mit 
einem Laye, keineswegs aber auf eine folche Art ums 
gehen ; oder handeln, als. ob er zur Würde eins 
Patriarchen erhoben worden wäre (95 )» : 

EI € u ee » 79 


(94) Solcher Raͤnke, und Lügen bediente ſich der gott 
loſe Photius um den Pabft von der Sache voraus zu um 
terrichten , damit er ihn dießfalls auf feine Seite gewaͤnne. 
Allein was er glaubte, gieng ihm nicht vom Statten. Eben 
darum verachtete er das Anſehen des Pabſtes, verwarf 
"feinen Namen, und durch folde Mishandlung aller Rechte, 
aller Seiege, und aller Ehrfurcht hielt er feine Ausfprüche 
fo geringſchaͤtzig: daß er endlich die obengedachte Spaltung 
anfieng, welche nicht jo die griechifhe Kirhe von der las 
teiniſchen getrennet, als vielmehr den jangeftecften Haufen | 
von dem gejunden abgejönderer hat. 

(95) Alles dieſes nimmt man aus dem Schreiben des 
Pabſtes Niklas ab, nämlih aus jenem, fo an ale Pas | 
‚ttiacchen., Erzbiſchoͤfe, Bifchöfe, und Achtgldubige in 
Aften, und in Lybien abgeſchickt wurde, in welchem er 
‚ihnen Die Begebenheit mit dem Ignaz, und Photius, und 
fein. Betragen, fo er dabey beobachtet hat, berichtet ; und 

wie 
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$. 29. —R 
Nachdem Ignaz ſechs Monate zu Mitylene zur Et, 


gebracht: hatte, ließ man ihn wieder auf die Inſel —8*— 
wigs IL. 3. 


Therebinth bringen, aber nicht in der Abſicht ihn gyigasis 


III. 17. 
K4 uuil 
wieder aus einem anderen Briefe des Niklas, den er dem Jonas & 
Kayfer Michael den 25 Jener im Jahre EHrifti 860 zuge: Che a" 
fchrieben hat. Im diefem letzteren giebt er dem Kayier A 
fein Erſtaunen über die Abjegung des Ignaz zu erkennen, OHM ders 
weil man nicht zuerft den heiligen Stuhl. zu Mathe gezo⸗ TIER 
gen hat; und er fagt: daß man aus feinem Schreiben an'ibid. 
ihn erfehen fann : daß Ignaz weder mit feinem eigenen. 
Geſtaͤndniße, noch mit anderen gerichtlichen Beweiſen übers 
uget worden war. Er beklagt fich ferner: daß man einen 
ya erwähler hätte die Kirche zu Konſtantinopel zu res 
gieren. Er fagt: er könnte feine Einwilligung nicht dazu 
geben, und befiehlt : daß die Sache im Beyſeyn feiner 
Sefandten vor einem Kirchenrathe unterfucher und Ignaz 
dazu berufen werden foll, um zu fehen : ob feine Abfes 
—— rechtmaͤßig, und die Niederlegung feines Amtes von 
veyen Stücen gefchehen ſey. Ueberdieß verlangt er die 
Zurädftellung der Kirchengüter des heiligen Peter in Kala⸗ 
brien, und Gicilien, und daß der heilige Stuhl in feine 
Gerichtsbarkeit über Juyrien, Mazedonien, Theſſalien « 
Achajen, Dacien, Möfien, Dardanien, und Prävalien 
wieder eingefegt werden fol. Damit nun dieſer Brief 
nicht verfälfcher, oder veränderet werden fünnte , lieh en 
drey Abſchriften machen , davon er eine bey fich behielt, 
die zwo anderen feinen Befandten gab, und zwar eine 
für den Kayſer, die andere hingegen für fie felbft, dam 
fie fih darnach zu richten wuͤßten, und daß eben dieſer 
Brief in dem Kirchenrarhe, fo zu Konſtantinopel gehalten, 
werden follte, vorgelefen wuͤrde. Der Pabit antwortete 
aud) dem nämlichen Photius mit fehr bündigen Ausdrücken. 
Er erkannte in feinem Schreiben fein Latholifches Glaubens» 
befenntniß ; er misbilligte aber feine unrechtimäßige Weihe, - 
weil fie wider die Vorſchriften der Vaͤter geichah, melde 
Yerordnen: niemand Fönne zur Verwaltung einer Kirche bes 
förderer werden, es fey dann: daß er ftufenweife dazu ges 
“ lange, und wenn er zuerſt in einem geiftlichen Amte nad) 
den Vorſchriften der Kirche wird gelebt haben. Alſo vers 
ordnete es der Kirchenrath zu Sardika, und die pu8 
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Sapee derzu gewinnen, noch auch ihm eine Linderung zu ver 
Eneiri ſchaffen, wohl aber um mit ihm noch weit ärger als 
- Ni- zuerjt zu verführen , und ihn nur noch) deſtomehr zu 
u quälen. Die Beinen, welche Nizetas Oryphao, 
— der über die Soldatenfchiffe als Hauptmann gefegt 
an AL, um dadurch dem Photius, und Kayſer einen 
gefälligen Dienst zu leiften, Dem Patriarchen anthat, 
wie auch alle Grauſamkeiten, weiche Das Kriegsvold 
an allen feinen Angehörigen ausgeüber hatte, find uns 
beſchreiblich. Dem Uebel fein volles Maß zu geben 
ereignete es ſich: Daß um dieſe nämliche Zeit die 
Ruſſen, die ein Volk aus Scyrbien find, von des 
Seite des ſchwarzen Meeres einen Einfall in’ das 
Reich zu wagen heranruͤckten. Sie verbeereten alle 
Inſeln, die in den Gegenden von Zonftantinopel 
gelegen waren, plünderten ale Kloͤſter, brachten alle 
um, Die fie gefangen genommen hatten, trugen dem 
Ignaz alles davon, und fehnitten drey und zwanzig 
feiner treuen Diener die Burgel ab. Photius, und 
der. Kayfer bezeigten eine Freude Über. dieſen betrübs 
ten Zufall, und legten nur hierüber ihr großes Mis⸗ 
vennugen an Tag: daß Ignaz am Leben geblieben 
— 


$. 5% 


Caͤleſtin, Leo, Gelas, und Zadrian. Hieraus ſchueße er; 
«er koͤnnte Über ihn kein Urtheil fällen, b lang ihm nicht 
hievon die Geſandten werden Nachricht ertheilet Haben, 
Vid. Baron. ad ann. 859. num. 64. MNicet. in Pit. 5. Ignasi 
yap. 1803. Nicol. Epif 1.8.89. & 10% Frand/. Fagi is 
‚Fir, Nieol, Tom, 3. ag. 68. 
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Ä Sabre der 
| 2 . 80. SEeburt 
Weil nun die Wuth des Photius, und des Kay—⸗ —3— 

ſers im geringſten noch nichts nachließ; fo hielten ſie aan Lud, 


eine Kirchenverſammlung um den Ignaz zu verdam⸗ — 


men (90). Sie ſchickten zu ihm Biſchoͤſe, denin. ı. 
ER | 85 Rich⸗ 


wird vor 

(96) Diefer hier erwähnte Kirchenrath, oder beſſer zu eine Kir⸗ 
lagen, Afterkirchenrath, welcher zu Konſtantinovel in dei chenver⸗ 

Kirche der heiligen Apoftel gehalten wurde , beftand nicht ſammlung 
allein aus folhen Stimmen, die fi) von ber Kirche ge gerufen, 

‚ srennet haben, fondern er war auch wegen der beitiminten Nicet. in 

‚ Zahl von 318 Biſchoͤfen, worunter die ween Sefandten Vie. S,Ign; 
auch mit gerechnet find, ſehr prächtig. ° Diefe Gejandten Be 

. a. der Kayfer fchon gleichfam wie Gefangene unter dem ancı. SSL. 

orwande zu ZKonftsneinopel auf, als ob dafetdft von, 

Verehrung ber heiligen Bilder gehandelt werden ſollte. As paaq Crit. 
Sein feine heimliche und boshafte Abſicht war diefe: diefein p,. ; 
Afterfichenvarhe unter den Namen eines allgemeinen ein 

deſto größeres Anfehen zu geben.  Vebrigens ſchreibt der 
Kardinal Baromius (ad ann. BEL. num. 1.) befahl Pabſt 
Villas diefem Kirchenrathe nicht einmal den Namen eines 
Birdyenraches zu. geben, im welchem, wie man ſehen wird, 

. alles wir Gewalt, jo wie es die Räuber im Walde machen, 
amd Aus Furcht geſchah, wo die Fayferlichen Miniſter ben 
paͤbſtlichen Befandten Gewalt ancharen: daß fie zur Abies 
sung des Ignaz ihre Einwilligung geben folleen. Der 
Kayſer rühınte fich hierauf mit der Zahl der verfammelten 
goo. Väter , welche der Zahl der erſten heiligen nicäifchen 
Sirchenverfaminlung gleich geweſen wäre ; allein was nüge 
Die Zahl der verfammelten Värer zu Nicaͤa, wiederſetzte 

‘ Diefer naͤmliche Pabſt Niklas (in epif.3.) die Prahlerey 

Ses Kayſers zu beſchaͤmen, wenn man von ihren Lehren, und 
von der Billigfeie abweichet, und wenn dajelbft ein größe 
zer Zaufen der Sünden ift, wo es einen großen Saufen der 
Uebelrhärer giebt. Je froͤmmer und heiliger demnach dev 
eine Kirchenrath war , deſto gottlofer ivar der andere, daher 
nannte man legteren mit allem Fuge und Rechte den Ad 
berrach , und verdienet gas wohl mit dem epheflniichen Dei» 
helmosde in Vergleichung gejogen ju werden. Selbſi der 
Kayfer wollte ſammt allen Magiftraten , und den Vornehins 
ften aus dem Wolke dabey zugegen ſeyh. Fid. Baron. abi 
Sup, Nicol. Pop. Epif, 5 
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a“ Richter Bahanes mit dem Zunamen Gurke, und 
Ehrini Noch einige andere, von denen man nicht weis, wie 
un — ſie hießen, und von was fuͤr einem Charakter ſie 
wige If. z. waren, Die ihn unverzuͤglich vor die Kirchenverſamm⸗ 
—— lung laden mußten: damit er uͤber die Verbrechen, 
— —— man ihn beſchuldiget hatte, Rede, und Ant⸗ 
wort gaͤbe. Der heilige Patriarch antwortete: er 

waͤre ganz urbietig dazu; nur wollte er wiſſen: ob 

er in des Kleidung eines Biſchofes, oder eines ge 

meinen Prieſters, oder aber eines Mönchen dabey 
erjcheinen ſollte. ,, Wir wiſſen es nicht wiederſetz⸗ 

y, ten Diefe ; wir wollen ung aber deshalben erfuns 

digen , und hierüber die Antwort bringen. „, ie 

kamen auch wirklich den folgenden Tag zuruͤck, und 

fagten : der Wille der päbftlichen Geſandten Zacha⸗ 

riss, und Rodoald wäre, er folkte ſich ungeläumt, 

fo wie e8 ihm fein Gewiſſen fagt, vor dem heiligen, 

und aligemeinen Kivchenrathe einfinden. Ignaz 

309 alſo feine Patriarchenkleider an, und in Beglei⸗ 

tung einiger Bifchöfe, mehrerer Priefter, und zahl 
reicher Menge der Mönche, zu welchen fich ein 
großer Haufen von dem Volke gefchlagen hatte, uns 
ternahm er Diefen Weg zu Fuß. Als er zur Kirche 
des heiligen Gregor des Kirchenlehrers gekommen 
war, vor welcher auf Öffentlicher Straſſe auf einer 
marmorenen Säule ein Kreuz ftand, befahl ihm der 
Patrizier Johann, mit dem Zunamen Koxes, im 
Namen des Kayfers bey Lebensitrafe fich nicht an⸗ 

ders als in der Kleidung eines gemeinen Mönchen 

ſehen zu laſſen. Ignaz Men u den Befehl, 
und 
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und ftellte fich vor der Kirchenverfammlung in dies 5 der 
ſem Anzuge. 3 rn | 
| 358. Ni⸗ 


$ 98. klas ı.2ud 
wigs II. 3. 


Es traten zwey und fiebenzig falfche Zeugen in Michaels 
diefem Kirchenrathe wider den Ignaz hervor / Reh La 
man fchon lange zuvor dazu gemiethet hatte. Das — 
Haupt davon waren zween Patrizier, Namens Leo / zeugen wie 
und Theodotach. Unter dieſem großen Haufen ber ei — 
fanden ſich aus jedem Stande einige Perſonen ‚ und a 
fogar auch neun Keger, die man Wiedertäufer fup- Baron, 
nannte ; denn fie fuchten aus dem miederften Volke scan = 
die Ruchloſeſten hervor, die fie nur immer finden.& fea- 
Eonnten : Daß fie wider den Patriarchen ein Zeugniß 
ablegen folten. Nachdem alle diefe Ungluͤcklichen 
einen Eid abgelegt hatten, ſagten ſie: Ignaz waͤre 
nicht nach den Vorſchriften der Kirchengeſetze erwaͤh⸗ 
let worden; ſondern haͤtte ſich ſelbſt in dieſe Patriar⸗ 
chenwuͤrde eingedrungen. Jene gottloſen Biſchoͤfe, 
die das Richteramt vertraten, die aber in der That 
von der Gegenparthey waren, fuͤhrten die dreyßigſte 
Satzung der Apoſtel an, in welcher verordnet wird: 

Wenn jemand durch Zuͤlfe weltlicher Maͤchte 

zur biſchoͤflichen Wuͤrde erhoben werden moͤch⸗ 

te; fo ſoll dieſer abgeſetzt werden ; fie verſchwie⸗ 

gen aber aus boshafter Abſicht, mas darauf folgt, 

naͤmlich: Daß allen denjenigen, die mic ihm eine 

Gemeinſchaft gebabrhaben, das nämliche wider⸗ 

fahren ſoll. War nun ihr ernftlicher Wille diefe Sa 

tzung in Vollziehung zu bringen, ſo haͤtte dieſe im Gan⸗ 
| zen, 
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"a der zen, und nicht zum Theile gehalten, und mit dem 


Chriſti 
258. Si: 


klas ı,2ud- 


Ignaz auch diejenigen abgefeget werden müßen, Die 
mit ihm zu thun hatten, und die von ihm gewei⸗ 


wigs ir. ,,bet worden waren: Doc) ihre Leidenfchaft machte 


Michaels 
1 


* 2 
XXXXX 
— — — 


8, 


fie blind, und umhüllte ihren Verſtand mit Finſter⸗ 
nißen : Da fie eben dasjenige anführten,, was wider 
fie war, und fie der nämlichen Strafe unterwarf, 
Ignaz harrte feft darauf? er wäre rechtmäßig, und 
nad) den Vorſchriften der Kirchenfasungen, durch 
die Wahljtimmen aller Biſchoͤfe, und mit öffentl 
chen Benfalle des geſammten Volkes erwaͤhlet wow 
den. Photius hingegen hätte ſich auf Zuthun welt 
licher Mächte, und durch die Gemaltchätigkeit des 
Bardas auf eine tyrannifche Weiſe der Patriar⸗ 
chenwuͤrde angemaßet. Man batte- auf alle feine 

Borftelungen Eeinen Bedacht genommen, und nad 

einem langen Wortſtreite mußte fich die Gerechtigkeit 
don der Macht überwältiget fehen' (97 ). 
- A F. 32. 


... 97) Aus der Erzählung des Nicetas (in Fir. 8. Iquac.) 
erſehen wir: Ignaz wäre dem allein ungeachter gleichwohl 
nicht von dev boshaften Gegenparthey überwunden worden ; ' 
‚sondern hätte fogar nad) einein langen Streite neuen Muth 
gefaſſet, und fih auf den Ausipruch des tömifchen Pabſtes 
berufen, indem er ſagte: ch ericheine nicht, und: ſehe 
ench für feine Kich’er an,. die nach den Vorjchriften Der 
Nirche handeln; fo lanae der Tyrann Phorius niche bins 
‚aus geworien wird, bey deſſen Tafel ihr fpeifer, und von 
dem ihr, da ihr auch weir entferne warer, Gefchenfe be 
Fommen habt... . Solche Keure erkenne ich fire Feine 
Richter. Ich berufe mich auf den Pabſt, deſſen Gerichte 
ich mich mie Freuden unterwerfen will. Mit unveränder 
ver Gegenwart des Geiſtes, und eben fo beherztem Tone 
verlangte er ; daß fowehl die Verordnung des Innozenz 
in. Angelegenheit des Heiligen Johann Chıyioftomus, im 
ee me l⸗ 
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- Aadee Bd 
% an — ac “ 
. Ale Bifchöfe , die fich einmal ſchon entfchloffen gt 7% 
Hatten wider alle Gerechtigkeit zu handeln, ließen ihn wigs II. 3. 
ein ganz fehmugiges, und abgeriffenes bifchöfliches Tee 
Kleid anlegen, und ihm bald darauf daſſelbe wieder —— 
wegnehmen. Ein Unterdiafon, Namens Prokop ae 
Den Ignaz einftens feines ausgelaffenen Lebenswan⸗ geſetzt. 
dels halber aus der Kirche. gejagt hatte, war der erfte, Id 
der ihm ruckwaͤrts die Kleider von feinen Schultern | 
hinweg zu nehmen , und überlaut zu ſchreyen anfieng: 
er it unwuͤrdiiß! Zacharias, und Rodoald vers 
saßen ganz auf ihre Pflicht, die ihnen ats päbftlichen 
GSefandten oblag, und wodurch) fie fi verbunden 
fahen einew folchen Ungerechtigkeit Widerſtand zu. 
leiſten; denn ihre Denkungsart hatte Photius vers 
derbt, und auch fie fehrien das nämfiche, und gas 
ben zur Abfeßung des Patriarchen Itgnaz ihre volls 
kommene Einwilligung. Diefes fo ungerechte Vers 
Dammungsurtheil, und dieſes ſchaͤndliche erfahren 
mit 


welcher befohlen mar, dieſen Heiligen, bevor man uͤber 
ihn ein Urtheil fprechen würde, in feinen ehemaligen Sig 
wieder einzufegen ; als auch die vierte Sakung des Kits 
henrathes zu Sardika vorgelefen werden follte, in welcder 
pprgefchrieben wird : Wenn ein Biichof abgeſetzet wird, 
und ſagt: er Eönnte ſich verrheidigen oder vechtfereigen 5 
fo fol fo lange Fein anderer an feine Stelle eingelezer 
werden, als bis der Pabit der römifche® Zirche über ibn 
den Ausſpruch wird gemacht haben. Allein die billigen 
Foderungen ded Ignaz wurden nur mit Gefpötte, und 
Srechheit verworfen , und Daher ergieng es ihm, wie wir 
es aus der Erzählung unferes Verfaſſers vernehmen wers 
den. 
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Sabre der. mit einem Manne von folcher Heiligkeit machte jed⸗ 
Ehripi weden Gutdenkenden ſchaudern. Sogar die Freunde 


> 2 des Photius verwarfen daſſelbe, und hielten «6 
as I 


wigs 11. 3. durchaus für eine abfcheuliche That, Allein Diefer 


Michaels frolockte, und Überhäufte die verehrungsmürdige ‘Pers 


num (011 des Ignaz mit jedem Tage mit neuen Unbib 
uud — 
gepeiniget. 


Nicet. ub, | R 
fup. Baron. $. 83. 


ad ann. 

—— Photius uͤbergab den Ignaz in die Haͤnde eini⸗ 
ger Ruchloſen, die ihn ſo lange peinigen ſollten, bis 
er ſich entſchließen wuͤrde die Verordnung, Kraft 
derer er auf eine ſo unbillige Weiſe abgeſetzet worden 
war, zu unterſchreiben. Es war keine Art der Qua⸗ 
len, und Peinen, deren ſich dieſe nicht bedienet haͤt⸗ 
ten um von ihm mit Gewalt zu erpreſſen: daß er 
dag, was fie haben wollten, thun füllte. Sie miss 
bandelten ihn mit Backenftreichen, festen ihn nas 
ckend im Winter der rauhen Luft aus, mergelten 
ihn Durch zwo ganze Wochen im Kerker mit Hunger 
aus, benkten ihn bierauf in ein tiefes Grab, oder 
beffer zu fagen in eine Eifterne , allwo die Afche des 
Konſtantin Aopronymus lag, und in Diefer fchrech 
fihen Stellung bängten fie ihm uͤberdieß ſchwere 
Steine an feine:Füße, bewegten ihn hin und ber, 
ftießen ihn an die nächften Marmorfteine mit folcher 
Gewalt: Daß fie ihm Die Beine verrückten, die 
Nerven Üiberfpannten, und ihm die Adern geöffnet 
wurden. Sn diefer Dual litt fein Körper an einem 


ploͤtz⸗ 


| 
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plöglihen, und hoͤchſt gefährlichen. Durchbruche. Jahre der 
So tie er vor fhmerzlichen Peinen Baum mehr athrcpun: 
mete, fo mollte ihn Doch Gott noch zu feiner, ‚Chre?58. Ris 
auf eine wunderbare Weiſe zur weit größeren Marternis — 
aufbewahren. Weil Ignaz noch einige Lebenszei⸗Wichaels? 
chen von ſich gab; ſo nahm Theodor einer von — 
gottloſen Henkersknechten ſeine Hand, ſteckte in ſelbe 
eine Feder, hielt jie über ein weiſſes Papier, und 
wandte Gewalt an, um mit felber ein Kreuz zu mas 
chen, unter welchem Theodor folgende Worte ſchrieb: 
„Wir Ignaz, unmwürdiger Patriarch von Roms 
„ſtantinopel bekennen hiemit: daß wir zu Diefer 
„Wuͤrde nicht rechtmäßig, und eben fo wenig durch 
„, die Wahlftimmen derjenigen, tie ung Diefelbe auf 
„eine gültige Art hätten ertheilen können, find ers 
„hoben worden, fondern daß wir uns vderfelben 
z, eigenmächtig angemaßet haben. Daher haben 
„wir auch die ganze Zeit hindurch , fo lange wir 
y, diefelbe befaßen, anftatt der Kirche heilig vorzuſte⸗ 

y, ben, diefelbe vielmehr tyrannifcd) regieret. Diefe 
unterfchobene Erklärung legte man alsdann dem 
Kayſer vor, der diefelbe, wie man fich e8 leicht vor 
ſtellen kann, mit Vergnügen las, den Tgnaz hierauf 
aus dem Gefängniße zu entlaflen befahl, und in feine 
Wohnung zurückkehren ließ, allwo er fich nach ſchreck⸗ 
lich ausgeftandenen Verfolgungen zu erholen ans 
fieng (98). Doc feine Ruhe war von kurzer 

Dauer; 


098) Es iſt ſehr wahrfheinlih : daß Ignaz jenen Brief 
dazumal verfaflet haben mag, den er dem Pabſte zugeſchrie⸗ 
%, 
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DM Dauer; denn Photius, der ihn ganz vernichtet fer 
—* hen wollte, dachte mit jedem Tage auf neue Mittel 
258 Di nach. Er uͤberredete auch wirklich Den Kayſer: daß 
wige 1. Jer den Ignaz in die Kirche der Apoſtel kommen 
ee laſſen, und daß diefer daſelbſt feine Abfegung öffent 
gem (ic) erab fefen, und den Bannfluch wider fic) felbft 

ſpprechen ſollte. eine Wuth ließ ſich damit nod) 
nicht befriedigen, fondern feine Abfichten fahen viel 
rositer hinaus ; denn er führte im Sinne : daß ihm 
die Hände abgehauen, und die Augen ausgeftochen 
werden ſollten. 


9 8% 
Jena; ers m heiligen Pfingſttage gegen Abend, und zu 
a eines Stunde, wo Ignaz am mindeften daran 


Nicet, ub. Dachte, fah er fein Haus mit einer Menge mohlbes 
fup- Par. waffneter Soldaten umrungen. Gott, der Fainen in 


8. Cone. p. den Bedraͤngnißen verläßt, gab ihm einen weiſen 
en Kath ein fi) bey einem Fenſter herab zu laſſen, und 
1402. !Bar. in der Kleidung eines verächtlichen Bettler mit 


ad ann, 


6. m. za, weenen Körben, Die ihm der Quere nad) von den 
& leg. Schultern hiengen , zu flüchten, wie ihm auch dieſes 
wirklich von GStatten ging. In diefem Aufzuge 

gieng 


ben, und in welchem er ihm dem ganzen Hergang der Sas 
che , und die ganze Begebenheit feiner Werfolgung, Abjer 
gung, Gerichtöberufung, die er an den roͤmiſchen Stuhl 
gemacht hatte, berichtete ,„ welhe Schrift ee durch den 
Mönchenabt , und Exarchen von Ronftautinopel, Namens 
Theognoft, der in einen Layen verkleidet war, an diejen | 
nämlichen Pabſt abgefandt bat, mie dieſes Nicetas in der 

Lebensgeſchichte des heiligen Ignaz erzaͤhlet. 


/ 


\ 
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gieng er mitten durch die Soldaten, und-in Beglei⸗ Jadre des 
tung des einzigen Zyprians, feines Schuͤlers, rertete ri 
er jich glücklich, wozu ihm die ſehr finftere Nacıesst De 
beionders dienlich war. Auf feiner Reiſe traf er mit wias I. 3. 
einem Manne von ehrmürdiger Gefichtebildung, der 
weiß gekleidet war, und auf einem Schimmel vitt, —— 
zuſammen, welcher gegen Blanchern feinen Weg 
nahm, und zu ihm fagte : „ Zefus Chriſtus, und 
y, feine allerheitigfte Mutter werden dir. und den 
„Deinigen beyjtehen. „, Ignaz hörte diefe Worte 
an, gleich ats ob fie vom Himmel gefommen waͤren. 

Er fühlte feine Kräften verdoppelt, und feste feine 
Reiſe ganz getröftet weiter fort.  Vachdem er ſich 
auf ein Schiff gefegt hatte, fuhr er von der Prin⸗ 
zeninfel ab, und lendete bey der propontifchen an. 
Er wanderte Dafelbft von einem Drte zu dem andes 

ren herum, erbettelte bey den Ehriften, die er antraf, 
Aimofen, und verbarg fich in feiner aͤußerſten Ars 
muth, und mit Elende uͤberhaͤufet in Einöden, Ges 


birgen, und Höblen. 


$ 85 
Wie nun Photius fah, daß ihm dieſe Bente ‚Worüber 


Die er gleichſam ſchon zu verzehren glaubte, aus fei- — 
nen Haͤnden entwiſchet war; ließ er den Ignaz in — Fr 
allen Kiöjtern, in der ganzen Stadt, und in allen ;z.., 
Vorſtaͤdten von Ronſtantinopel auffuchen ; und 
weil er ihn nirgend erfragen Eonnte, erhielt er vom 

Kap⸗ 


Sodeau Rircheng. XXIV. Theil. 8 
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a Kayſer die Erlaubniß den graufamen Oryphas mit 


Eheim einigen Ihftigen Bothen in alle Gegenden auf dem 


— Meere, und in alle Inſeln auf dem Fuße nachzu⸗ 
wigs Ir. 3. ſchicken, die den Auftrag hatten : daß fie ihn, wo 
Be fie ihn immer antreffen würden, als einen Stoͤhrer 
— des Reiches, und der Kirche umbringen 

| ſollen. 
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allgemeinen Kirchengeſchichte 
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neuen Teftaments 
drey und fechzigftes Buch, 
Darinnen Die Vegebenheiten vom Jahre 
Chriſti 859 bis 869 enthalten find. 


| $. 86. gt u 
' 8 Diefe Begebenheiten mit dem Ignaz im Jahre det 
Morgenlande vorgiengen; nahm Rarl der ehrt 
| Zabie in Stanfreich von feinem Königreiche 359 
wieder vollfommenen Belt. Das Unternehmen migs 11.4. 
Ludwigs, des Königs von Deurfchland verurfachte we 
großen Verdruß bey Dem jungen Kosbar , der des⸗ — — 
halben den Entſchluß faßte mit dem KRarl zu halten —— 
F g zu 
um zu ihrer Vertheidigung gemeine Sache machen zu men. 
koͤnnen. Dieſer Vereinigung zufolge wurden diePis a — 
ſchoͤfe aus dem Koͤnigreiche Neuſtrien, und Cothrin/ 663. To. 2. 
gen am 26 Diay in der Stadt Metʒ zufammen berufen, Car 7122 
und ſchickten Hinkmarn, den Erzbiſchof von Rheims, Baron. ad 
Suͤnthern, den Erzbifchof von Adin, und Wenis", 3% 
| z 





164 LXIII. Bud, Die Kirchengeſchichte 
Zahre der Ionen , den Erjbifchof von Rouen zu dem Ludwig 


eburt 


84 mit dem Berichte ab: daß er den Schaden, den er 


259. Dis feinem Bruder zugefügt hat, wieder gut machen, und 
woigs 11.4, bed dem mächften Generalparlament fich einfinden 


rg möchte, allwo alles, fo man für fehuldig finden wuͤr⸗ 


—SIe, , Der "Buße unterworfen werden, und er Diejenis 
gen, die an feinen Gemwaltthätigkeiten Theil hatten, 
wegſchaffen foltee Seine Antwort war : daß er 
ſich bereitwillig fände Dabey zu erfcheinen; meil er 

. aber nichts ohne Berathfchlagung mit feinen Biſchoͤ⸗ 
fen unternommen bat, fo wollte er zuerft ihr Gut⸗ 
achten vernehmen. | 


| | $ 87. 

Kirchen Es wurde demnach um die Mitte des Brachmo⸗ 
Toni. nats an jenem Drte, welcher Sovonieres genannt 
Sapit.tir. wird , in den Vorftädten bey Toul (99) ein Kir 
29. Pr 3 chenrath verfammelt, der aus Biſchoͤſen von vierzehen 
/doard.Hit. Landfchaften beftanden hatte, alıwo man an dem 
F Werke arbeitete die zween Brüder, und Lothar ih—⸗ 
&16.Tom. zen Meffen mitfammen auszufühnen (100), Den 
Ss Concil. : . ſech⸗ 
Baron. ad | 
28 (99) Die Stadt Toul liegt in Kothringen an ber 11 
Pag. n.5. fel, und bieß vor Zeiten : Toulder Leuzier. Der Bifchof 


dieſer Stade ſteht untes dem Erzbifchofe von Trier, Vie, 
Labb} Tom. 3. Concilior. pag. 083. 


(100) Man zählte in der Unterſchrift nicht mehr als 
fieben und fünfzig Bifchäfe, und Erzbifhöfe. Es wurden 
daſelbſt fünf Sapungen wider das Mauben, Falfıhesfchwb: 

“sen, und wider andere Sünden, die dazumal herrſchten, 
vorgeſchrieben. Desgleihen wider die Geiſtlichen, Moͤnche, 
und Nonnen, welche bey Gelegenheit der Werheerungen, 
welche die Nordmaͤnner verusfaches hatten, ihren Stam 

. vn 
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ſechzehenten diefes naͤmlichen Monats uͤberreichte Koͤ⸗ zu. 
nig Karl dafelbft eine Klagfchrife wider Wenilo Enripi_ 
den. Erzbifchof zu Sens. Unter anderen fagte er a 
m Weil er auf Befehl der Bifchöfe zum König gefale wigs I. 4 
„ bet war, fo Eonnte er diefer Salbung ohne ihre Nich-eis 
„ Einwilligung nicht beraubet werden. Er fegte — 
y,» binzu ; er wuͤrde feine Vorſtellungen gemacht ha⸗ 
„ben, wenn er Dazu berufen roorden waͤre. We⸗ 
z, nilo waͤre die Urfache geroefen: daß die Bifchöfe, 
„welche ihm die Treue ſchwuren, und ihm zu Dies 
„nen ſchriftlich verfprachen, ihn gänzlich verlaſſen 
„haben um fi) zur Parthey feines Bruders derge⸗ 
z, Malt zu fchlagen: daß fie ihm gar Feine Hülfe, ja 
„nicht einmal dazumal , als er fein Königreich wie⸗ 
9, der in Beſitz zu nehmen gekommen war, geleiftet 
y, haben. ,„» Der Kivchenrath ernannte vier Erzbi⸗ 
schöfe, welche die Sache des Wenilo unterfür 
eben, und daruͤber urtheilen follten, nämlich: Die 
Enbifhäfe von Lion, Rouen , Tours, und Yours 
ges. Allein fie hatten Diefe Streitfache nicht zu Ende 
gebracht , weil Wenilo im Jahre Ehrifti achthuns 
dert fünf und fechzig bey feinem Bisthume in Ruhe 
gefigrben mar. , 


t 


23 | $ 88. 


verlaffen , und fih allerley Ausfhmeifungen überlafien har 
‚ben. &6 wurde verordnet: die Seiſtlichen, und Mönche 
follen der Zucht Ihrer Biſchoͤfen, und Aebten unterworfen, 
die Nonnen hingegen , bie entweder heimlich entweichen, 
oder ſich oͤffentlich verheurathen, wie auch die Wittwen, 
‚welche einen ausgelaflenen Lebenswandel führen, und ihre 
Töchter Schandthaten preis geben, auf immer und allzeit. 
eingeſpertet werden. Fid. Labbé loo Jup, eis, pag. 7% 
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Jahre der | Ge 88. 


84 Die Bliſchoſe dieſes naͤmlichen, oder beſſer zu ſa⸗ 
ne: gen, eines anderen Kivchenrathes , der ebendaferbfl 
wigs II. 4. gehaften wurde, fehrieben an die Bifchöfe von Bre— 
oo san, und ermahnten fie: daß fie den Erzbifchof von 
— Tours fuͤr ihren Metropoliten erkennen folten. Sie 
Scheiben überfchickten ihnen eineFrinnerungsfehrift, worinnen 
an fieden König Salomon erinnerten Karl dem König 
Rininvon von Sranfreich zu gehorfamen, und zu Gemlithe zu 
Bretagne. führen : mit welcher Seelengefahr er fich dev Herr⸗ 
u ſchaft Über die Bretagner, welche von jeher unter 
605. Baron. DEN Stanzofen ftanden, und welchen fie zu allen 
= 2 859. Zeiten den Tribut zahlten, angemaßet hätte. Cie 
" fegg. Crir. warneten ihn ferner diejenigen, die im Kivchenbanne 
Pag. n. 7. verſtricket find, aufzunehmen, wenn er ſich nicht den 
göttlichen Zern aufden Hals ziehen will, im Falle daß er 
fie zu befehligen fortfahren wollte. Sie fchrieben libers 
dieß ein Synodalſchreiben an die Widerfpenftigen, und 
richteten daſſelbe an die ſogenannten Robert, Odo, 
Herivaͤus, Truard, Ingelbold, Fortmund, 
Meinhard und Radelor, in welchem ſie dieſelben 
für ihre Suͤnden, Pluͤnderungen, die fie in den Kir⸗ 
chen ausgeübet haben, aus welchen fie die heiligen 
Gefäße, und Kirchenkleider mit Gewalt hinweg na 
men, und ſich fogar Über ihre Güter als Figenthüs 
mer derfelben . zu Herrn aufwarfen, tie auch für 
ihre Ehebrüche, und Todfchläge Buße zu thun nach 
druͤckſichſt ermahnet haben. Allein ſowohl König 
Salomon, als die befagten. Widerfpenftigen fchlw 
gen dieſe heilſame Erinnerungen in Wind. S. 

2 89: 
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d 
$. 89 Sein “ 

Nachdem die zween Brüder Ludwig, und Karl, 360. Ni: 
Has 3.2uds 


wie aud) Lothar ihr Neffe in dem erwähnten Riv ———— 
chenrathe mitſammen ausgeſoͤhnet waren; begaben Michaels 
ſie ſich alle in Begleitung der Herrn, die von PT - 
cher Anzahl, und an den Ufern des Flußes zurüc Ludwig, 
geblieben waren , auf eine Inſel des Rheins unweit ze 
von Andernach. ie gaben fich einander die Hand, —— 
und das Wort : daß fie in einer allgemeinen Ver⸗ ſanmen. 
fammlung, die zu Baſel gehalten werden follte, im Annal.Ber- 
kommenden Herbfte zufammen kommen wollten. Ct nn 
fie aber daſelbſt nicht erfcheinen Eonnten ; verfchoben 360. n. 13. 
fie ihre Zufammenkunft auf das naͤchſte Frühjahr, — * 
die zu Koblenz feſt beſchloſſen war. In dieſer 
Stadt ſtifteten die Biſchoͤfe, die dazumal das Staats⸗ 
ruder führten, theils weil die Fuͤrſten zu ſchwach wa⸗ 
ven, theils weil man auf die Großen geringes Zur 
trauen ſetzte, zwifchen diefen dreyen Fürften einen 
Vergleich, und fehrieben zur Beobachtung des Frie⸗ 
dens eine Formel vor, welche zuerit der König von 
T eutfchland, und nad) ibm Die anderen zween 
befchworen hatten. In diefer Berfammlung wurde 
noc) viel mehreres, was die gute Verwaltung des 
Königreichs, und Vertheidigung der Kirchengüter , 
und Perſonen betraf, beſchloſſen. Zari that nicht 
nach dem, mas ausgemachet war, und worüber fie 
eins geroorden find ; fondern führte im Sinne den 
Ludwig, und Kocher anzugreifen. Dieſe fehries 
ben ihre Beſchwerden - einem fehr hochachtungss 

84 vollen 
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Zchre der vollen Briefe dem Pabſte Niklas zu, worinnen fie 
rn ihn nach Srankreich zu kommen baten: Damit er 
en * „mit feinem apoſtoliſchen Anſehen Die Unruhen vermit 
migsll. y Nteln ‚ und demjenigen Einhalt thun möchte, was we⸗ 
3 der die Vertraͤge, noch die Ruͤckſicht der bruͤderlichen 


— Sieundfhaft zu verhinderen Im Stande waren, 


F. ger’ 
Sahre der Bardas regierte Das Meich unter dem SKapfer 


5* Michael, der feine Zeit zu nichts anderem, als zu 


861. Ni:Schaufpielen , und Pferderennen verſchwendet hatte, 


a Er führte zu Konſtantinopel Schulen ein, was be 


Veichaels reits in dem Kirchenrathe zu Tours verorönet war. 
nn. Allein bey diefer Einführung folgte Bardas vielmehr 
— ſeinem angewoͤhnten Hange nach den Wiſſenſchaften, 

frönen Und feiner eitelgefinnten Begierde, als den Vetord⸗ 

—* nungen des Kirchenrathes. Auf ſolche Art fiengen 
ein, Die ſchoͤnen Wiflenfihaften, und Studien , Die durd) 
Curopal, Die Fahrlaͤßlgkeit der Kayfer im Morgenlande beynahe 
an garız erlofchen waren, wieder an empor zu kommen. 
um. 52. Um diefe Zeit befand fih ein großer Aßeltweifer dar 
Tan ſelbſt, Namens Zero, der üffentlihe Vorleſungen 
* & hielt, und ein Schuͤler dis Michael Pſelluo eines 
A ſehr gelehrten, und beruͤhmten Mannes auf der Inſel 


Andros geweſen war (101). 
$ 91 


(101 ) Nach der Art, die wir bey diefem Werke beobach⸗ 
ten, können wir nice umhin ohne von Leo, dem Welt 
weijen genaunt, etwas anzumerken. Er war ein Geſchwi— 
ſterklind des Narriarhen Johann LKecanomantie, Die 
Grammatit uud Poeſie lernte er AU — die 

to⸗· 


J 
r 
‘ 
n 
[ 
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i ahre dei 
— F. gr. — | 
Nach der Kirchenverfammiung, weiche Photius sen m 
klas 5. Lud⸗ 

e 5 gehals En 7. 


Rhetorik, Philoſophie, und Rechenkunſt hingegen auf der —— 
gedachten Inſel Andros. Er ließ es bey dem, fo er er ans; 
lernet hatte, nicht bewenden , iondern fehrte wieder auf — 
das feſte Land zuruͤck, und gieng durch viele Kloͤſter, von = 
melden er viele Bücher bekommen, und mit welden er?” OM 
fih in die Einſamkeit begab um fich einzig und allein auf —— 
die Wiſſenſchaften zu verlegen. Auf ſoiche Art brachte er PM 

einige Jahre zu, und mie Kenntnißen bereicheret kehrte er Nicet. in 
wieder nah Konſtantinopel, wo er ein ftille6 Leben führte, Vie. S. Igr 
und unterrichtete diejenigen, die aus Lehrbenierde zu ihm nat. Ba- 
tamen. Als einer jeiner Schüler im Kriege gefangen wur ron. ad 
de, und vernommen hatte: daß der Kalif Al» Mamon cinann. 861 
Freund der mathematiſchen Wiflenfchaften wäre ; bat ei n.23.& 
feinen Herrn: er wolle ihm erlauben den Kalifen und fegg. 
feine Lehrmeifter zu bejuchen, weil auch er einige Kennt 

niße von diefer Wiſſenſchaft beſaß. Der Kalif ließ ihn mie 

feinen Lehrmeiſtern vor fih kommen, und ber junge des 

fangene zeigte: daß diefe fonft nichts als bie Erklärungen 

der Wörter, und die fogenannten Axiomen, oder Sprüche, 

übrigens aber keine Beweiſe wüßten. Sie fragten ihn 


hierauf: wie viel es Gelehete feinesgleihen zu Konſtanti⸗ 


nopel gäbe ? Er antwortete ihnen: daß er nur einer von 
der Zahl der Schüler wäre. Zu gleicher Zeit lobte er in 
ihrer Gegenwart den Weltweiſen Leo, feinen Lehrmeifter, 
und madre ihnen von feinem mäßigen, und einfamen Les 
benswandel eine Befhreibung. Als Mamon ſchickte jogleich 
kiefen jungen Sklaven an den Weltweifen Leo nah Zons 
ftantinopel mit einem Briefe ab, in welchem er ihn bat; 
Daß er ihn befuchen follte, und verfprach ihn mie Ehren, 
und mit Reichthume zu überhänfen. Weil Leo in einen 
Berdacht zu kommen befürdtete, wenn es bekannt würde: 
Daß er von dem Feinde des Neichs einen Brief bekommen 
hätte; fo ließ er denfelben dem Kayſer überreichen. Diefer 
Fuͤrſt, welcher dazumal Theopbilus war, erkannte dadurch 
Die Berdienfte des Leo. Er ließ ihn zu fih kommen, ber 
re icherte ihn mit Gütern, und gab ihm eine Wohnung bey 
Der Kirche der 40 Blutzeugen um daſelbſt Iffentliche Schu; 
Jen zu halten. Als der Kalif Al⸗Mamon biefen Welt: 
zweifen nicht zu fih bekommen konnte; ftellte er verfchiedene 
Bragen .aus der Meß⸗ und Sternkunſt im einem Brief; 
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Jahre w gehalten hatte ( 102), und nach den graufamen Miss 


Epripi handlungen, Die er an dem Ignag ausüben ließ, 


nn ‚wurde die Stadt Ronftantinopel durch fürchterlich 
mige 1, 7. Erderfehlitterungen ganz in Schrecken verrſetzt. 


Michaels Ale, Häufer waren theils geneiget, theils im Städt 
— getheilet. Alles bebte vor Angft, und bey einer fo 
ernftlichen und allgemeinen Vorſtellung Des nahen 

Todes war niemand, der nichtiliberlaut gefage hätte: 

daß 


wechjel an ihn, und fah ſich durch feine Antworten derges 
fratt befciediget : dag er dem Kayjer Theophilus zufchrieb, 
und ihm bat den Leo menigfiens auf eine gewiße Zeit zu 
fid) zu erlauben, wofür er ihm zehen taufend Pfund Gol—⸗ 
des , und einen immerwährenden Frieden angeboten hat. 
Der Kayfer fand es nicht für gut einen fo fehe berühmten 
feiner Unterthanen von ſich zu laſſen. Um ihn in feinem 
Königreiche feftzufegen ließ er ihn von dein Patriarden 
Johann Kacanomantes zum Erbiſchofe von Theſſlonika 
weihen. In dieſer neuen Würde bezeigte ſich Leo auf eim 
Arty daß ihn feine Leute liebten, und hoch ſchaͤtzten. Die 
ſes Ag: befonders bey Selegenheit einer entjiandenen 
großen Theuerung, allwo er ihnen eine gewiße Zeit zus 
Ausfaat beſtimmte, und ihnen eine gewuͤuſchte, und reich 
lihe Erndie veriprah, fo er durch feine geofie Kenntniße 
in der Sternkunde vorher ſah. Weil num dieſes einen 
gluͤcklichen Erfolg gehabt hatte, zog er ſich die Zuneigung, 
und das ganze Zutrauen des Volkes zu. Bon diefem Leo 
wiſſen wie fonft michts anderes, ald daß er nac) einer dreu 
jährigen Segierun jeines Erzbischums zu Theſſalonika mit 
anderen VBilderjturmern abgejeget worden war , und fid 
hierauf wieder nad Kouſtantinopel begeben hat, allmo ihm 
Bardas in dem Pallafte des Magnaurus das Amt philoſo⸗ 
phifhe Worlefungen zu halten übergab. Ad. Cedren. Aush 
zoA Thkeopn. | 

(102) Der Verfaffer verfteher bier jenen Kirchenrard, 
won dem oben die Rede war, und welchen die Seichidt 
fchreiber einen YTStderrarb nennen. Diefer Maine if 
ganz anpafiend,, denn es fehlte diefer Zufammenktunft an, 
Sottlofigkeit nicht, wie wir.fhon an einem anderen Drtr 
bemerket haben. r 


\+# \ 


vom Jahre 859 bis 869. 171 
daß das gottlofe Betragen wider den Patriarchen Jahre der 
Ignaz an diefer Strafe Urfach wäre. Eben darum 87 | 
ließ Die Wuth feiner Feinde dergeftalt nach: daß fich — 
der Kayſer, und Bardas genoͤthiget ſahen eine Ver— — 7. 
ordnung oͤffentlich bekannt zu machen, wodurch ſie — 
ſowohl den Ignaz, als auch Diejenigen, Die ihn mm 
bey fich hielten, für unfcyuldig erklärten, und daher , 
ihm auch die Freyheit ertheilten wieder zuruͤckzukehren, 
und ungehindert in feinem Kloſter zu bleiben. Nach 
Dem dieſes zu den Ohren des Ignaz gekommen war, 
gab er fi) dem Patrizier Petronas, der ein Oheim 
des Kanfers von mütterlicher Seite war, zu erkens 
nen, der ihm für fein Leben Bürge war, und zum 
Zeichen der Sicherheit das Gefchen? der Fayferlichen 
Kette um feinen Hals hängt. Ignaz nahm fie 
demnach an, und ließ fih damit ohne Scheu vor 
Dim Bardas fehen, Da diefer Durch die Unfchuld, 
und Tugend des Ignaz befänftiget war, fo ertheilte 
er den Befehl: man folte ihn in fein Klofter führen, 
allwo er ihm feinen Aufenthalt zu nehmen vollkom⸗ 
smene Freyheit gab. Gleich darauf ſah man: daß 
Das Erdbeben, fo bereits durch vierzig Tage anges 
halten hatte, aufgehöret hat; und durch eine ganz 
befondere Fuͤgung Gottes gefchah es: daß die Zuls 
garn, die vor Hunger dazu genöthiget, und Durch 
Die Freygebigkeit des Kayfers angelocfet waren, die 
Waffen hinweg warfen , und Die heilige Taufe ems 
pfiengen, wie wir es in Der Folge erzählen werden. 


| 
HG. 92. 
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ahre der 

Baur $. 92% 
Pbotius fehickte hierauf die päbftlichen Geſand⸗ 
ans Lud⸗ ten, von welchen wir bereits gemeldet haben: daß fie 
u von ihm mit Golde, und Geſchenken beftschen ww 
— ren, wieder nach Rom zurück. Pabſt Miklas hörte 
Die pabſt, mit großer Aufmerkſamkeit den Bericht von allem 
re dim an, was mit dem Patriarchen Ignaz geſche⸗ 
gebennadh hen war; und nachdem er fie Überzeugte : daß fie 
> zu vielmehr bey einer Motte der Mörder , als bey einem 
— ad rechtmaͤßigen Kirchenrathe den Vorſitz gehabt hatten; 
ann sen.fehte er ſie ab, und ließ wider fie den Bannſtrahl 
——— Wergehen. Er hatte uͤberdieß den Photius als den 
widerrechtlichen Beſitznehmer eines fremden Sitzes, 
den Gregor von Syrakuſa als den Lrheber alles 
entitandenen Unheils, und ale andere Biſchoͤfe, die 
ihnen anbiengen, ihrer Würde entſetzet. Hingegen 
wurde Ignaz, und mit ihm ale diejenigen Biſchoͤfe, 
welche Photius vertrieben hatte, wieder eingefeßtt, 
und der Pabſt behielt feinem apoſtoliſchen Urtheile 
- por, was immer wider die Kirchenfagungen gefche, 
ben war. Er verdammte neuerdings Die Ketzerey 
der Bilderftürmer, und legte alle ihre Anhaͤnger in 

den Bann (103). | 


J. 93. 


(103 ) Um alles dasjenige , was unſer VBerfaffer bHia 
erzählet, deſto Öffentlicher befannt , und glaubwürdiger 
machen, beftättigte er es hierauf in einem Kirchenrache , \, 
in dieſem wämlichen Jahre feinen Anfang nahm , und me 
bey fich jeher viele Biſchoͤfe aus verichiedenen Landichaften 
eingefunden haben. Fid.epif. 7. Nicol. Popa apud Binium, 
& Bail, Junun, Concilior, Tom, I, pagı 228. 
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G. 93 zode m 


wit dem naͤmlichen Kirchenbanne belegte Pabſt 
Nitklas Balduinen den Grafen von Flandern, der — ie 
ſich erfrechet hatte Judithen, die Tochter des Kir ——— 5. 
nigs Karl, und Wittwe Ethelwoife des Königs ne 
von Engelland bis nad) Senlis zu entführen. Die Erg 
fer Bannftrahl fette den jungen Grafen in ſolchen entführer 
Schrecken: daß er fich das folgende Jahr nad) Rom Iudithen. 
begab, und zu den Füßen des Pabſtes warf. Dur) ar nen 
feine Demuth, und durch die Thränen der Prin⸗ Er Es 
zeßinn geruͤhret hob Niklas die Kirchenſtraſe auf, a 
und wirkte bey. dem Karl fo viel aus: Daß er ihnen ann- — 
Gnade erbat. Man gab dem Barl den Rath in — ad 


diefem Stücke nachgiebig zu feyn 5 denn der Fall arı 86% 


2. Fi 
konnte nun ſchon nicht anders mehr als durch Die doard. 1b. 
Ehe wieder gut gemacht werden, Erik, Nk 

$. 94. col, P, 20. 


König Cothar entheiligte das Band diefer naͤm⸗ Aothar 
tichen Ehe auf eine ſehr Ärgernifivole Art, Er hatte zenen 
fid) mit Theurbergen , einer Tochter Zuberts des gen und 


heurathet 


Herzoges vom Hrößeren Theile Burgunds jenſeits 


der Jura, verheurathet, und ſtand mit Karl dem * — 
Kahlen in einem Buͤndniße. Allein vom Jahre Nieon 


860 fieng fie ihm an zu misfallen, und er richtete feine rg & 
Liebe auf Valdraden , welche ein Enkel Theutgods Annal.ad - 
Des Erzbifchofs zu Trier, und eine Schwefter Guͤn⸗ ir — — 
thers des Erzbiſchofs zu Aöln geweſen war (104). — ann, 

Bei dir Bar 


n 
(104) Man fiche dießfalls den XV Theil gegenmwärtiger — 
Kirchengeſchichte pag. 114, 8 115) mac), allwo bereits im &ſeqq. Crit. 
dem P.n. 3,6 6. 
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3 der Weil eben darum dieſe zween Praͤlaten ſehr großen 


eburt 


Ehrini Antheil daran nahmen; fo ließen fie ihre unterordnete 
5 ar Bifhöfe zu Aachen zufammen fommen , befahlen 
— ihnen das Eheband aufzuloͤſen, und Lothar verheu⸗ 


num rathete fich öffentlich mit Valdraden. Die fchein 

— baren Urſachen, welche Die Biſchoͤfe zu Diefem Aus—⸗ 
ſpruche verleitet hatten, war eine vorgegebene Blut⸗ 
ſchande, welche Theutberg mit ihrem leiblichen Bru⸗ 
der begangen haben fol; und der Biſchof von Mies 
verficherte: Herzog Hubert, der bey diefem Hofe als 
les vermochte, hätte Diefen Fürften nad) dem Tode 
des Königs, feines Waters, Dazu genöthiget J zu 
ſeiner Gemaͤhlinn zu nehmen (105). 


$. 95. 


dem chronologifchen Werzeichniße der Erzbiſchoͤfe von Trier 
von dem Theutgod Meldung geichehen ; desgteichen auch 
das chronologiſche Verzeichniß * Erzbiſchoͤfe von Köln im 
XVI Theile Cpag. 72. * 73.), allwo von dem ren 
Günther weitiäuftiger gehandelt wurde. Anmerkung des 
deutichen v“Aerausgebers. 


(105) Diefer erwähnte Kirchenrath wurde im Fahre 
Ehrifti 862 den 25 April gehalten, bey welchen 8 Biſchoͤfe 
zugegen waren. Lothar überreichte ihnen eine Bittſchrift, 
mworinnen er fie Meittler zwiſchen Gott und den Mlenfchen 
nennet, und ihre Wuͤrde für größer als die königliche er 
fennet. Er fagt ebendafelöft, und bitter: daß, weil er 
ihrem Nathe zufolge von Theucbergen gejchieben iſt, und 
ohne Gemahlinn nicht jeya kann, fie ihm mir Rathe, und 
Huͤlfe beyjpringen ſollten. Nachdem die Biſchöfe dieſe 
Sache ſehr obenhin unterſuchet hatten, machten ſie den 
Schiluß: weil die geſchloſſene Ehe mir Theutbergen ungüls 
sig, und unerlaubte wäre, fo koͤnnte er ſich eine andere | 
Gemahlinn nehmen. Dieſe gemeinte Unguͤltigkeit gruͤn— 
dete ſich auf die oben erwaͤhnte Blutſchande, welche, ob 
fie gleich auch geweſen wäre, die Ehe von Seiten Lorhbars 
dein ungeachtet dennoch nicht ungültig gemacht hat. Vid. 
Intiuar. de divort. Lothar. & Theuthberg. Tom. 1.pag. 557,6 
Jeg9. & Bail, loc. sis, pag. 326. 
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Pabſt Niklas fchrieb an König Karl, der von a 
allen Seiten Verdruß zu erwecken fuchte um ſich mit klas 6. Lud⸗ 
dem Lothar zu entzweyen. Ya er hätte die Sache Kiga " 


fo weit getrieben: daß er ihn um alles würde gebracht TIL. ar. 

baben, wenn ſich nicht Ludwig, König von Deutſch gingen, 
land, in das Mittel gefchlagen, und fie dazu gend» — 
thiget hätte bey einer allgemeinen Verſammlung mit trzen zum 
ſammen zu erſcheinen. Wie ſich nun Lothar in dieſe Yorrbeile 


Lothars. 


erwaͤhnte Verſammlung verfuͤget hatte, verſprach et: Annaı, 
daß er ſich dem Urtheile des Pabſtes unterwerfen wol⸗ Bertin. - 


le; und um einen Scherz zu treiben, und Die Abe nm ag 


fihten Karls zu hintergehen wandte er fich deshal—⸗ — 


ben an den Pabſt mit der Bitte: er ſollte dieſe Sache —R 

in einer Verſammlung der franzoͤſiſchen Bliſchoͤfe in 

der Stadt Metz unterfüchen laffen, wohin auch feine 

Heiligkeit ihre Gefandten abzufchicken hätte (106). 
| Der 


(106 ) Die Sefandten welche der Pahft in dieſer Ab: 
Acht abgeſchickt hatte, waren Rodoald, Bifchof zu Porto, 
eben der naͤmliche, der nach Tonftantinopel gefandt war 
(denn der Pabfi war dazumal noch nicht dahinter gefoms 
men, wie er die Pflichten eines Gefandten zu Bonftantis 
nopel erfüller Hat), und Johann, Biſchof ju Cervia in 
Romagna. Als dieſe Gefandten aus dem Kirchenrathe zu 
Wetz zuruͤck gekommen waren, erzählten. fie dem Pabfte: 
König Locher habe den Kath feiner Biſchoͤſe angenoms: 
men, und zween der vornehmften Prälaten, naͤmlich Theut⸗ 
god, und Günther werden eheftens anlangen, die dem 
Pabſte von allem, was gefchehen war, genaue Nachricht 
ertheilen werden. Allein viklaſs, der in Abwefenheit des 
Rodoalds vernommen hatte: wie vermeflen er feine Des 
fehle ju Konſtantinopel unterdrückt hatte, ließ, um ihn zu 
verdammen, einen Kirchenrath halten. Rodoald, der 6 

ſeines boͤſen Gewiſſens am beſten bewußt war, und — 
ns 
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Jahte der Der Pabſt bewilligte ihm feine Bitte. Man lief 
im den Kirchenrath im Brachmonate verfammeln. “Die 
863. Mi zween Erzbifchöfe folgten dem jungen. Prinzen dahin 
re nach, und fehmeicheften mit größter Dienftfertigkeit 
Michaels feiner Leidenjchaft. Seine Geſchenke hatten Die paͤbſt⸗ 
ichen Geſandten beſtochen, und der Ausgang der 
F Sache beſtand darin: daß der Kirchemath für die 
Eheſcheidung den Ausſpruch machte. 


F. 96. 
Rirchen ⸗ Die zween Erzbiſchoͤſe als Geſandte getraueten 
= 3 isch das gefälte Urtheil Diefes Kirchenrathes nad) 
der even Rom zu bringen: daß es der Pabſt beſtaͤttigen 
— moͤchte. Allein weit gefehlet, daß der heilige Vater 
Nieol. pag. feine Einwilligung dazu gegeben hätte; fo ließ er 
——— vielmehr in dem Lateran einen anderen Kirchenrat) 
289.Aanal. halten, allwo er ale beyde ihrer Wuͤrde entiehtt, 
Berti. & und in den Bann chat, Er erflärte ferner; dog 
ann. 863. auch die anderen Bifchöfe, die dieſem unÄchten Kir 
Cone-Rom. chenrathe beygewohnet hatten, der naͤmlichen Gtraft 


Coneit. Ba- unterworfen waͤren, wofern fie nicht durch geflißent 


lich dazu beftimmte Abgeordnete um Gnade bitten 


& (og, wuͤrden. Theutgod, und Guͤnther anftatt Die 
| Verordnung des Bannſtrahles, der wider fie gefchler 
Devet wurde, zu fürchten, giengen fo hitzig, und 

blind zu Werke : daß fle ihn felbft in den Bann Iey 

ten; weil er, wie fie vorgaben, Den heiligen Kirchen 





fagun | 


has Bevſpiel feines Mitgefandten, der ſchon eher verun 
theilet war, Usfache zu fürchren hatte 3 verlieh feine Kin 
he, und entfloh in entfernte Landichaften. Fid. /up. law 
‚Has, [oript, Anmerkung d. d. Serausgebers. 
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fagungen zumider gehandelt haben foll ‚, indem er ee 


fi) gegen Diejenigen, die im Kirchenbanne verftricker Sheifti 


‚waren, günftig bezeigte, und von der Gemeinfchaft 863. Ni 
— klas 6.Lud⸗ 
anderer Biſchoͤfe aus Hochmuth getrennet hat ( 107). wigs II. 8, 


Michaels _ | 
$ 97- II. 22. 


(107) Thentgod, und Günther begaben fih in vollem 
Verdruße zu dem Kayſer Kudwig, der fid) dazumal zu 
Benevent aufhielt , und klagten über dag Unrecht, fo ihnen 
durch ihre Abſetzung geſchehen waͤre. Sie beſchwerten ſich 
auch über die Uubild, die man dem Kayſer dadurch zufuͤgte, 
da man die Geſandten des Koͤnigs, ſeines Bruders uͤbel 
behandelt, und nach Rom bringen ließ. Durch ihre drins 
gende Vorſtellungen, die voll der gräuelvolleften Verleum— 
Dungen waren, brachten fie den Kayfer dergefialt auf: dag 
er in größter Hitze mit der Kayferinn feiner Eemahlinn in 
der Abſicht nad Rom veifete Sen Pabit übel zu behandeln, 
wofern er die zween oben erwähnten Erzbiſchoͤfe nicht wies 
dev einſetzen waͤrde. Sobald der Pabſi von der Ankunft 
des Kayſers Ludwig gehöͤret hatte, ſtellte er ſogleich ein 
Gebet an, und legte ben Röniern eine Faſten auf: damit 
Sott das Herz diejes Fürften leiten möchte um ſich wiver 
‚den heiligen apoftoliihen Stuhl nicht ju vergeben. Ag 
aber der Kanfer eher ankam, und gegenüber der Haupts 
kirche des heiligen Perer feine Wohnung nahm, uͤberfielen 
feine Soldaten das roͤmiſche Volt, fo fich eben in einem 
ordentlichen Umgange den Gebete bepzuwohnen in vieie 
Hauptkirche begab, mit ſolchem Ungeſtuͤmme: daß fie viefe 
von deinjelben zu Boden warfen ‚ mit Schlaͤgen mis han⸗ 
delten, die Kreuze, und Fahnen zerbrachen, und endlich 
davon flohen. Bey dieſem Auflaufe wurde ein Kreuz , fo 
‚ein Süd von dem mwahıen Hoize des Kreuzes Jeſu Chrifti . 
in ſich enthielt, jerbrochen, und auf den Mit geworfen, 
weiches ale)anı einige Engellaͤnder als einen fehe großen 
Sſchatz aufdewahret baden; allein derjenige, der diefeg 
Kreuz jerbrochen hatte, ſtarb eines gähen Todes, und der 
Kapſer ward won einem Fieber überfallen, Diefer ſchickte 
Beinucc die Kanferinn zu dem Pabite mit dem Aufteage : 
daß er ihn zu befuchen bitten ließ. Nachdem fie nad) einer 
Weravrrdung alles gütlid verglichen harten 5 befahl der 
Kanfer dem Theutgod, und Günther je, wie fie naͤmlich 
abgeſetzt waren, in ihre Landſchaft zuruͤckzutehren. Wi⸗— 


ſehr 
Godeau Rircheng, XXIV. Theil, M 
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eh IE. die 

EHrifi_ Diefes trug nicht wenig zur Spaltung des Pho⸗ 
365 Di tius bey. Der Bannftrahl des Pabſtes, welche 
migs 11.8. Anlaß gegeben hatte; Daß viele von ihm abgefalen 
eo waren, erbitterte fein Gemüth ganz außerordentlich, 
— nd cr blieb nun nicht mehr in feinen gehörigen 
ae Schranken. Er machte von der Gnade des Kayfers 
fih ven YYfichaels, und des Bardas einen Misbraud), 
* Kir, und brachte es bey dem Kayſer dahin: daß fich die⸗ 


— fer aller erdenklichen Gewaltthaͤtigkeiten wider die 
zu tegen. jenigen bediente, Die ſich von ihm trenneten, da 


Anafal. inee nämlich Die einen um ihr SHaab , um 
— Gut, andere hingegen um ihre Bedienſtungen 
aun. 863. brachte; einige warf er in Kerker, und vielen ließ er 
no * verſchiedene fehreckliche Peinen anthun. Allein Pho⸗ 
tius ließ es bey dieſer Verwegenheit noch nicht bes 
wenden. Er ließ einen Kirchenrath zuſammen bernu⸗ 

fen, bey welchem der Kayfer den Vorſitz hatte, und 

wobey er einige erfcheinen ließ, von denen er vor 

gab: als ob fie Stellvertreter des Patriarchen, und 
bifchöflichen Siges von Morgenlande wären. In 

diefer ganz weltlichen Verſammlung war er verwe⸗ 

gen genug nebft einigen falfchen Belhuldigungen den 

| Dann 


} 
ſehr diefer fich erfrechet, master daſelbſt gethan, was fich mit 
ihm fernef zugetragen, und was er endlich für ein Ende 
by hen y davon iſt. bereits im XVI Theile gegenwär | 
tiger Kir l ngejchichte unter dem chronologifchen Verzeichniße 
der Erzbiichöfe zu Boͤln (pag. 73, & 74.) umftändlich ge 
handelt worden, Eben jo berufen wir uns auch in Abſicht 
auf Theutgoden, den Erzbischof zu Trier auf dasjenige, ſo 
wir in der 104 Anmerkung oben angezeiget haben. Wis, 
Anual, Met, Bertinian. & Fulden/, ad ann. 864, & %6;. 
Anmert Des deutſch. Gerausgebers. 
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Bannfluch wider den Pabſt zu fprechen , und diefer Jahre des 
Sache ein defto größeres Anſehen zu geben ſchob er a 

Chriſti 
unzählige Unterſchriften der Biſchoͤſe unter, ob ihrer 863. Ni⸗ 
gleich an der Zahl nur ein und zwanzig waren, die A — 
dieſer hoͤchſt vermeſſenen, und ſchamloſeſten Unter ms 
nehmung beygepflichtet hatten. Er bewog ferner den — 
Kayſer dazu: daß er eine Verordnung ergehen ließ, 
in welcher anbefohlen war ı daß alles Almoſen, fo die 
Ehriftgläubigen in ihrem letzten Willen binterlafien 
Durch den Photius vercheilet werden fol, Dadurch 
zog er fic) einen großen Anhang zu, weil die Chri⸗ 
ften wegen Ausfpendung des befagten Almoſen, ſo 
fie zu ihrem Geelentrofte vermacht hatten, zu ihm 
Tommen mußten. | 

. 908. 

Die zween erzbiſchoͤflichen Geſandten, don denen Günther 
oben die Dede war: daß fie nämlich Pabſt Niklas —— 
abgeſetzt haͤtte, vereinigten ſich mit denjenigen, die — 
ſich von der Kirche getrennet haben, und ſchrieben bei pabſt. 
Dem Kayſer Michael einen Brief zu, der von ſchwar ⸗ Aunat Ber: 
gen Perleumdungen , und fehrecflichen Unbilden, Die Karen ah 
fie wider den heiligen Vater ausgeipien hatten, firoßte, ann. 863 
Agamon, Biſchof zu Bergamo , TJobann, Erz a 
bifchof zu Ravenna (108), und Gregor fein 

Mi Bru⸗ 

(108) Der Biblltothekaͤr Anaſtas führer in der Lebensge⸗ 

—— deð Pabſtes VNiklas I ein Verzeichniß der Verbtechen 
Jobanns des Erzbiſchofs von Ravenna an. indem er ſagt: 
er habe Leute nach feinem Eigenduͤnkel in Bann gethau, 
Und weder feinen unterordneten Biſchoͤfſen, noch aud) ande⸗ 
won nah Rom zu geben erlaubet. Ev nahm nicht 2. 
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au de Bruder, die bereits verfchiedener Verbrechen halber 
Bebur 


Tan angeklagt waren, ſchlugen ſich ebenfalls zu ihnen, 
—9— * und ſo wie ſie auf gleiche Weiſe ſtrafwuͤrdig waren, 
ne fo wollten fie fi) auch durch Die Widerfpenftigkeit 


Diihacld gegen das fichtbare Haupt der Kirche befonders hen 
ovor thun, und glaubten auf folche Art der verdien⸗ 


ten Strafe zu entgehen. Günther blieb immerfort 
halsſtaͤrrig; Theurgod hingegen gieng in fi), und 
bat den Pabſt fehr nachdruͤcklich um feine Losfpre 
dung. Weil aber der heilige Water dafür hielt: 
er hätte noch nicht genug Buße gethan, flug er 
ihm ſowohl feine Losſprechung, als Wiedereinſe⸗ 
tzung an ſeine ehemalige Stelle ab, dergeſtalt: daß 
Theutgod durch Die ganze Zeit Des regierenden Pab⸗ 
ſtes Niklas in dem Kirchenbanne verwickelt blieb. 
Die anderen Biſchoͤſe des Kirchenraths zu Mes, die 
nicht fo ſehr ſtraſwuͤrdig waren, nachdem fie um 

Gnade 


Güter der roͤmiſchen Kirche, und anderer in, Befig; be 

gegnete den päbftlichen Gefandten mit Verachtung; zerrich 
die Urkunden der römiichen Kirche , in welchen ihr gewiße 
Einkünfte beftimmer waren , und eignete fie dev Kirche zu 
Ravenna zu. Diejenigen Priefter und Diatonen, die nidt 
allein zu Ravenna, ſondern aud) in anderen Staͤdten in 
KEmilien unmittelbar unter dem heiligen Stuhle geftanden 
hatten, fegte er ohne fih nad den Kirchenvorſchriften ju 
halten ab, und ließ fie in Gefängniße, und flinfende %, 
her verfperren. Ber Pabft hatte ihn indeflen theils ſchrift 
lich, theild durch Gefandte oft ermahnen laſſen von den 
SGewalithaͤtigkeiten, und Neuerungen abzuftehen ; er wolli⸗ 
aber kein Gehör geben. _ Als er zu dem gedachten Kirchen 
rathe nad) Rom gefoderet wurde, rühmte er fh : daß er 
nicht verbunden wäre dahin zu gehen; allein er wurde end» 
lich von dem nämlichen roͤmiſchen Kirdenrathe in Bann ge 
legt. Vid. Anaflaf. Biblio. in Vit. S. Nicolai I, & Agnell, 
Pit. Epiſcopor. Ravennatın. P. ı. Tem. 2. Rer. Ital. 
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Gnade zu erlangen bey dem Pabſte bittlich eingefoms 
men waren, wurden wieder ausgefühnet, worunter 
ſich auch) Avenz von Metz befunden hat. 


$ 99. 

Nachdem Sinkmar von Rheime die Beftättir —— der 
gung der Kirchenverſammlung zu Soiſſons, die Eprifti 
ſchon vor zehen Fahren. gehalten worden war, wieset ir 
auch) einige Freyheiten für feine Kirche zu Rbeims,migs II. 9. 
Jedoch ohne Beeinträchtigung der Nechte des apoſto Nigpels 
liſchen Stuhles, von dem Pabſte erhalten hatte; fü o — 
hielt er einen anderen zu Senlis (109), allwo rim 
Rothaden, den Bifchof zu Soiffons abſetzen ließ. Sentis. 
Sinkmar ſah mit diefem Bifchofe nicht aut zufam- — ” 
men, er hatte ihm fogar feiner: Herzhaftigkeit wegen ann. 862, 
in Ausübung feines Amtes viele WVerdrüßlichkeiten , n 
verurfachet ; übrigens aber. war -er ein ehrwuͤrdiger Concil. p. 
Biſchof, und ein Bifchof von großer Srömmigkeit. 73° x Ir 
Man gab ihn an: er habe ohne den ordentlichen & * | 

Weg der Gerechtigkeit zu beobachten, und den Kits 
chenfagungen zumider einen Prieſter abgefeget, obs 
gleich dieſer Prieſter wirklich mit einer Weibsperfon 
in der That ertappet worden war. Rothad wandte 
ſich mit dem über ihn gefprochenen Abfesungsurs 
theile an den Pabſt, und fah fi) in die Nothwen⸗ 
Digfeit verfegt eine Reife nach Rom zu machen, das 
mit er fein’Berufungsgefchäft betreiben Eönnte. Hink⸗ 
M3 mar 

(109) Die Stadt Senlis ( Silvaneftum , Augoßomagus) 


liegt in der Isle de France an dem Kleinen Ste Nonnete. 
Vid. Boudrand, Lexic, — | 
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Jahre der mar hingegen vermochte ſoviel ihn zu verhindern: 


burt 


Eh. daß er fich Beinesivegs von dem Königreiche entfew 


— nn nen durfte, und brachte auf gewiße Art zumegen : 

wigs IT. 0.dAB er ın feiner eigenen Stadt gefünglich aufbewah⸗ 

mo vet wurde. Hinkmar war Schiedsrichter, ode 

— boeſſer zu fügen unmittelbarer Herr von dieſem Kit 
chenrathe geweſen, dergeſtalt: Daß alles daſelbſt nad 
feinem Willen geſchehen mußte. Nachdem er den 
Rothad adgefegt hatte, ließ er ihn in ein Kloſter 
perfperren, und an feine Stelle Einen anderen Bir 
fchof erwaͤhlen. Der Kirchenrath ſchickte Odonen, 
den Biſchof von Beauveis um die Beftaͤttigung 
alles desjenigen nah Rom, was immer Derfelbe be 
ſchloſſen hatte. Es liefen aber zur naͤmlichen Zeit 
zwo Bittſchriften dahin ab, eine von Geiten dee 
Rothads, worinnen er die ungerechte Behandlung, 
die er erfahren hatte, vorſtellte; und Die andere von 
Seiten der benachbarten Biſchoͤfe, welche vor de 
oben erwähnten gemaitthätigen. Abſetung einen Ab 
ſcheu trugen. 


G 100. 


Birchen⸗ Nachdem Pabſt Miklas von allem, was vor | 


nn ; gegangen war, Nachricht erhalten hatte, ließ er fü 
— aGlei d einen Kuchenrath verſammeln, allwo er nad 
ann. 364, genau unterſuchter Sache der Kirchenverſammlung 
— a zu Senlis antwortete, und zu wiſſen that: er habt 
BEN alles, was in diefem Kirchenrathe gefchehen war, für 

ungültig erklaͤret; und befahl zu gleichee Zeit den 


Viſchoͤfen bey ſchwerem Verbote ihr a BR 


vom Jahre 839 bis 369. 183 
Den Rotbad an feine ehemalige Stelle wieder ein: = ae 
zufegen ; oder aber daß fich einige aus ihnen nach Eprifi 
Rom verfügen follten um fich jenem Urtheile , fo — 
man über ihn fällen wird, zu unterwerfen. Er ſchrieb wige Ir. 9. 
befonders dem Hinkmar einen fehr langen Brief zus — 
ruͤck, worinnen er an ihm tadelt: Daß er Rothaden — 
abgeſetzet; noch weit mehr aber: daß er ihn darnach, 
als er ſich auf eine höhere Behörde berufen haste, 
gefänglich einfperren ließ. Diefes hätte deſto weni⸗ 
ger geſchehen follen, fchreibt der erwähnte Pabſt, 
fo lange die Gerichtsberufung vor feinem Richterſtuhle 
noch nicht vor fich gegangen war um die Vorrechte 
des apoftelifchen Stuhles nicht außer Acht zu laſſen, 
weldyem nach den Porfchriften der Kirchengelege Die 
Gerichtsbarkeit der Kirche zuftchet. Er befahl dem⸗ 
nad) ausdrüclich dieſem nämtichen Erzbifchofe Rote 
baden unverzüglich. auf freyen Fuß zu ftellen,, ihn 
‚in feine, Würde wieder einzufegen,, und ihn ſammt 
feinen Stellvertretern, wie auch mit denjenigen ‘Bis 
ſchoͤfen, die feine Abſetzung gebilliger hatten, ohne 
ihnen ein Hinderniß in Weg zu legen, nah) Rom 
. Fommen zu laſſen. Woſern er aber feinem Befehle 
nicht Folge leiſten würde, fo erflärte er: daß in 
dreyßig Tagen nad) Empfange feines Briefes ſowohl 
ibm, als allen denjenigen, die von feiner Parthey 
find , die Aushbung ihres Amtes unterfagt ſeyn fol, 
Dergeftalt : daß fie alsdann Die heilige Mefle nicht 
mehr ſeyerlich leſen dürften. 





Ma In 
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Sabre dee: An dem Briefe an die Ergbifchöfe, und Biſchoͤfe 


en von Srankreich berufet er fich auf die Sendſchrei⸗ 
— en ben der erften Päbfte, und behauptet: daß fie Acht, 
wigs IT. 9 Oder wahr find. Nachdem er nun die Aechtheit ders 


mriaels ſelben vorausgefeget hatte, fo macht er endlich den 
3 . 
—Schluß: es ſtuͤnde ihnen keineswegs zu einen Biſchof 
abzuſetzen, ohne ihm zuerſt davon Nachricht gegeben, 
und ohne von ihm fein befonderes Gutachten Darüber 
erlangt zu haben. Hierauf bittet er fie: Daß fie 
Rorbaden als einen ihrer Mitbrüder, und gleichfam 
als ıhr eigenes Eingeweide wieder aufnehmen, foh 
len (110). 
— ‘9 101. 


(110) In dieſer beruͤhmten Streitſache, die ſich um 
die Mitte des neunten AJahrhuhderes zwiſchen Vothaden 
dein Bilchofe zu Soiſſons, und Zinkmarn von Aheime er⸗ 
eignete, und die jo hitzig betrieben wurde ; ‘ nad) einem 
langen Umwege, wovon man mehreres beym Fleury (Hif, Eccl. 
ZLib. L.), und beym Yatalis Alerander ( in Hi. Sac. IX. 
Dif. 6.) leien kann; feste Pabſt Niklas I Rothaden, der 
in einer Provinzialverfaniniung abgefeßt worden mat, 
mit aller Feverlichkeit wieder in feinen Sig ein, Sin die 
fer Abſicht fchrieb der Pabft einen fehr langen Brief on 
alle franzdfifhe Bijchöfe, in welchen er einen fo wichti⸗ 
gen Satz behauptet, der das ganze Syſtem ‘des berühms: 
ten Fleury zu zerftören im Stande -ift ; nämlid : wenn 
auch Rothad nidye an den Pabft appellirer haͤtte, fo haͤt—⸗ 
te ihn deffen ungeachtet der Kirchenrath ohne Zurathezie⸗ 
hung des beilisen Stubles nleihwohl niche abfegen follen. 
Wir können nicht umhin ohne die Feinheit eines Fleury 
anzumerfen , mit weldyerer ſich (Lib. Z. ». 37. ) bier duch» 
zumwinden fucht.- Er erzähler erftend die Urſachen, auf 
welchen fid) der Pabft gränder, und führt der Länge nad 
die Defieralen an, welche den Sag erweifen follen. Ab 
kein zum größten Unglüce, fegt Fleury hınzu : find eben 
Jene Defreralen, auf welche ſich der Pabft fo ſehr berufer, 
aus der Sammluna Iſidors abgeborge , deren unachten 
Werth man dazumal aus Mangel binveichender Unxcerſchei⸗ 

dungs⸗ 


vom Jahre 859 bis 869, 185 


Jahre des 
G. 101. Geburt 


RR Cheiſti 
Hier kommen zwo wichtige Anmerkungen vor, die — 
man uͤber den Brief des Pabſtes Niklas machen ne 
M5 muß. Michaels 
Il. 23. 


dungekunft noch niche gekannt bat. Er macht daher den -——  — 

entfiheidenden Ausſpruch: die franzoͤſiſchen Bifchöfe haͤtten Aumerkun⸗ 

im Grunde dennoch Recht gehabt. Auf ſoiche Art follen ger Uber 

alle Beweisgründe des Pabftes Yiklas gleichfam wie mir des Send» 

‚einem Streiche niedergeriflen liegen, und jemehr er über: die ichreiben 

geringe Beurtheilungsfunft des Pabftes Yiklas zu fiegen dee Pab- 

glaube, defto fiherer glauben die Neuerer ihren Lieblinge: ſtes Ni⸗ 

fatz zu behaupten. Allein was Fleury hier auch immer klas J. 

erzählte, ift nichtd anderes als eine liſtige, und betrügeris 

ſche Art zu urtheilen, und gielt jo viel, al$ wenn man in 

den Schulen a fecundum quid, ad fimplieiter den Schluß 

madhen möhte. Wenn wir nun auf das befagte Sends 

fchreiben des Pabftes Niklas I hinſehen; ſo finder jedernan 

mit uns: daß die erwähnten falſchen Dekretalen keines» 

wegs der Grund feiner Beweifen find. Niklas führe zwey 

Zeugniße aus dem heiligen Leo dem Brofen an. inet 

zum Beweiſe in Abſicht auf die Dekretalen der Päbite 

überhaupt; und von diefem allein meldet Slemy, Er hat 

aber von dem anderen mit feinem Worte eine Meldung 

machen wollen, weiches der Pabſt doch umftändlid anfühs 

get, und wo er unter anderen fagt: daß in der weifen Kir⸗ 

chenverfaflung diejer jo löbliche Gebraud) .eingeführet fey : 

daß die Bifchöfe, die fih in größeren Staͤdten befinden, 

auc eine größere Sorafale auf ſich nehmen follen, durch 

welche die Scergfale über die allgemeine Rirhe bey dem 

einen Stuble Deters zuſammen treffen follte; und daher 

glaubte der Pabft, könnte er die Nothwendigkeit erweiſen: 

daß die fo fehr wichtige Sache des abgejegten Rothads zu 

Diefem Stuhle des heiligen ‘Perers gehöre. Zur Befidttis 

gung diejes naͤmlichen Satzes führt er demnach die eiges 

nen Worte des Kirchenrathes von Sardika an, welden 

viele Gelehrte fogar aud) igiger Zeiten für einen allgemeis 

nen erfannt haben, und deflen Sakungen in der uralten 

Sammlung eben diefen Namen haben, und eben fo wie 

Der nicäifche Kirchenvath befolget wurden, Pabſt Niklas 

Sage ich, führte aus dem Spnodalfchreiben an den Pabi 

Tulius I die eigenen Worte an, allwo namentlich feſtge⸗ 

feßt wird : ad caput, id ef ad Petri Apoftoli fedem, de > 
gu is, 
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Bunte ber muß. Erſtens haͤlt er die Sendſchreiben der erfteren 


burt * —— 
Eheim Paͤbſte bis auf den Sirizius für aͤcht, welche die 
Ing. Die Er 012 | meis 
las 7. Lud⸗ — 

wige IL 9 gulis Quibusque Proyinciis Domini referant Sacerdoten 
un Wenn alfo dieſe Berichte zu dem Stuhle des heiligen Perers 
Hl. 25: gehörten, fo gehörte auch die Streitſache Rothads dahin. Wir 
— wifen zwar wohl : daß Fleury ( Lid. XI. Hif. Ecci. m. 36.), 
ze als er dad Synodalichreiben von Sardika anführte, dieſe 
Worte mit gutem Vorbedachte, und gefliffentlich ausgelaſſen 
at; aber eben darum iſt er au um defto firäflicher, weil 
noch fein einziger jemal daran gejwetfelt hat: Daß fie ih 
wirklich darin befanden; ja was noch dabey zu bemerken iſt, 

fo find fie auch jchon in der erfien Herausgabe des Kardis 
nal Baronins ( Tom. III. ad ann. 347.) von Wort zu Wort 
angeführet, von welchem Gefchichtfchreiber gleury theils in 
feiner Vorrede, theils in feiner Gefchichte ( Zib. LXXV. m. 1.) 
ſelbſt ſagt: daß ihm diefer zu feinem vornehmſten Wegwei 
fer diene. Man kann deinnac mit dem berühmten Bofuer 

U Tom. II. oper. poflh. Ohfervas. 4. ad Hifl. Concil. Ephe/. Tom, 
IM. P. H. pag. 708. Biblioth. Ludov. Dapin.) fagen: Der⸗ 
gleichen Worte aus einem Synodalſchreiben verihweigen, 
und unterorücen, ja fogar vorgeben : ale ob man fie ans 
führen möchte — — — meil die aewshnlichen Lirarionszeis 
hen am Rande ausgejezt find, was beife diefes wohl ans 
deres, als Sffeneliche Urkunden faͤlſchen ? Pabſt Niklas 
gruͤndet ſich ferner auf eine Stelle des heiligen Pabſtes 
Sonifa; I ( Tom. IP. Cox:il. Col, 261.) welche ebenfalls 
fein Iſidor erdacht hat, woraus er folgett: Ecclefe Ro- 
manæ adeo (unt antiqua, & vetera privilegiäa, ut Nicsena Sy- 
nodus, ficut Bonifacius Præſul Apofolicus, Epifcopis 
per Thefaliam conititutis feribens’ ait : non aliquid fuper 
eam aufa. fit conftituere , cum videret, nihil fupra nieritem 
fuum poffe conferri } omnia denique noverat huic Domini fer- 
mone conceſſa. Wenn alio alle Urtheile der Biſchöfe, wir 
hier die Rede ift, vor den römifhen Stuhl gehören, K 
muß man auch Diefes von- wichtigeren Vorfälen fagen. Da 
überdieß Viklas den franzdfiihen Biſchoͤfen die Mochwen 
digkeit darthut,: daß fie in Angelögenheit des Biſchofs von 
Soiſſone den heiligen Stuhl zu Nathe ziehen follen ; fh 
nimmt er dieies zum Beweiſe: daß Angelegenheiten der 
Biſchoͤfe, welche die Kivhenfagungen wichtigere Nennen, 
darunter gezäblet werden muͤßen, woran nicht einmal Dw 
pin ( "2a is praf, ad differe. 2. de antiq. Ecd. Dife. ) A 
zweifelt Hat Nun müßen aber ( fährt Niklas, — 
leur⸗ 
⸗ € 


\ 
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meiſten Gelehrten für unterfcehobene anfehen, Man Jahre der 


mag gleich auf Das Unpafiende, und auf Das Raw — 

| e 804. Nie 
klas 7. Lub⸗ 
wigs II. 9: 
Michaels 
III. 23: * 


Fleury ſagt, in feinem Beweiſe weiter fort, Angelegenhei— 
ten der ganzen Kirche von wichtigerer Bedeutung zu Rom 
anhaͤngig gemacht werden: was ſagt Fleury auf dieſen 
zweyten Sag ? er antwortet darauf deutlich (Lib. ZA. 
Hifl. Ecel. m. 31.) daB diefed eine Sache fen, die ein jeder 
Batholik eingefieber) und es lohner der Mühe, wenn aufs 
merkſame Lefer mit diefen feinen eigenen Morten andere 
Erellen aus ihm al: (Lib. LXIX. n. 58$. A occafon &i, 
item Zib. LAAP, n, 20. Lib, LÄVI. rn. 31. J. La meine 
Annte. item ZAX, n. 39, jufamınen halten wollten) folglich, 
macht der Pabſt den Schluß, hätte die Sache des Bis 
ſchofs Rothads nicht ohne Zuratheziehung des heiligen 
Stuhles entſchieden werden ſollen, und dieß zwar aus Der 
Folge: weil Fein Ratholik daran zweifelt, Se vorherge 
— erſteren zween Saͤtze find nicht allein wahr, ſondern die 
egner felbft gefiehen es ein. Die Are eo zu beweifen iſt 
nad) der ſtrengſten dialektiichen Form eingerichtet, und die 
Schlußfolge der nämlide Satz, welchen fih Niklas I zu 
erweilen vorgenommen hat. Allein Fleury zieht eine gang 
andere Schlußfolge heraus, da er jagt: alio hatten die 
franzoͤſiſchen Biihhöfe, die das Gegentheil behaupteten, 
dennoch Rede, Nah was für einer Megel der Logik dies 
ſes geurthellet ſey, begeeifen wie nicht. Wahr ift es: daf 
Pabſt Niklas I auch uͤberdieß noch andere Beweiſe anföh— 
ret, die aus den falſchen Dekretalen Iſidors abgeborgt ſind, 
und die in den damaligen Zeiten fo wie eine aͤchte Minze 
galten, und im Gange waren. Wenn hun ein Geſchicht⸗ 
ſchteiber hätte redlich handeln wollen; iv hätte er den Sag 
bes Pabſtes Niklas I entweder unberührte laſſen, oder mes 
nigftens die ungezweifelten, und achten Beweiſe in feiner A 
Bemerkung nicht mir Stillſchweigen uͤbergehen ſollen, tie 
es Fleury > bat, der den Pabſt Niklao als einen Un— 
wifienden beflegt zu haben glaubt, indem er ihn lächerlich 
macht: ald ob fich jeine Foderungen blog auf den falichen 
Dekretalen aründeten. Das wäre doch nicht übel: wenn 
jedweder Sag eben darum im runde falfch ſeyn follte, 
weil er fid in dieſer Sammlung befindet, oder wenn mehs 
rere gründlich erwiefene Urſachen wegen einer einzigen uns 
achten verworfen werden, und nicht gelten follten. Uebel, 
ſeht übel that diefer Iſidor, dad er die Dekretalen gefäl 
ſchet hat; aber er har niemanden fo ſehr dadurch seſchade 
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— be in’ den Ausdrücken ſehen, fo in denſelben häufig 
Chr vorkoͤmmt, und welches von der Gchreibart des 
. zweyten Zahrhunderts, in welchem fie doch gefchrie 
wige Ir. 9. ben feyn follen , ſehr weit unterfchieden ift ; oder aber 
Midas man mag den Charakter, der in allen gleichlautend 


III. 23. ; 
nn iſt, betrachten ; fo. erfieht man hieraus : daß fie vieh 


mehr von einem einzigen Verſaſſer, als von vielen, 
und verichiedenen Päbften gefchrieben worden find. 
‘ Ein 


als den rechtmäßigen Foderungen, Rechten, und Vorzuͤgen 
der Nachfolger des heiligen Peters. Wir wollen indellen 
bier nur eine einzige Stelle zur klaͤreren Einficht desjenis 
gen, jo bisher gemeldet worden, aus dem Sleury ( Zid. XIl, 
n. 25. il les exhorte &c.) anführen , fie lautet alſo: Es 
ift wohl zu bemerken, was Pabft Julius ) in der erfien 
Hälfte des vierten SYahrhunderts ) von dem Anfehen der 
roͤmiſchen Zirche bier ſagt, ohne welches Sachen von wichs 
tiger Bedentung, wie die Abjenung der Bifchdfe n. ſ. w. 
nicht entſchieden werven ſollen. Kuͤrze wegen weiſen wit 
‚unfere geneigte Lefer auf das gelehite Werk des Johann 
Warcherei ( Tom. Il. Artic. U. Cap. 2. pag. 66, & Jegq-) 
an, allwo fie finden twerden , aus was für Gründen Pabſt 
Niklas feinen obigen Sag zu behaupten Ucfache hatte, ohne 
daß er jemal der falfchen Defreraten Iſidors dazu nöthig 
gehabe hätte. Wir wollten wuͤnſchen: daß allen denjenis 
gen, die ſich auf die Kirchengefchichte verlegen , und dieſe 
Kenntniße aus einem Fleury jchöpfen, oben befagtes Werl 
zu einer heilfanen Warnung, und nöthigen Behutſamteit 
zur Hand wäre um nicht in die naͤmlichen Klippen zu ge 
rathen, an welche Fleury jo oft geitoßen hat. Vielleicht 
leiſten wir unferen Leſern feinen unangenehmen Dienf, 
wenn wir ihnen den Titel diefes Werkes einrücken , der 
aljo lautet: Critica della Storia Ecclefiaficae de’ Diferfi 
del fig. Abate Claudio Fleury e fopra il di lui Continuators 
del dote. Giovanni Marchetti. Diefes Werk erichien zuerit 
in dreyen Theilen , und einem Anhang. Des großen 
Beyfalls wegen befamen wir nun davon bereits die zweyte, 
und um vieles verbeſſerte Auflage, die im verwichenen Jahre 
zu Rom in zweenen Theilen heraus kam, und wovon wir 
bald eine Ueberſetzung zu ſehen hoffen. Anmerkung de 
deutſchen Zeransgebere. | 





vom Jahrt 359 bi8 869. - 189 


Ein der größten Beweiſen ihrer Unächtheit hingegen ift Jahre 2 I 
die gemeine Weberfegung , die fie haben ; woraus —* 
man abnehmen kann: fie muͤßten nach der Zeit des 864. Ni 


a6 7.2 
heiligen Sieronyinus ihre Dafeyn befommen haben, —5— * 


Diefem heiligen Kirchenlehrer, wie auch dem Inno · Richaels 


23 


zenz, Leo, und anderen Paͤbſten welche die Briefe — 


ihrer Vorfahrer oft anführen, und doch gar Feine 
Meldung von felben machen, waren fie unbekannt. 
Denys der Kleine, als er eine Sammlung der 
Briefen von mehr als taufend Fahren, welche die 
ehemaligen Päbfte gefchrieben hatten, machte, fams 


“ 


‚melte fie von den Zeiten des Sirizius anzufangen. 


Aaron Auguftin, Erzbifchof zu Tarragona bemerkte 


in denfelben einige Ausdrücke aus Payferlichen Gef 


Gen, und Auslegungen des Anians über den theodos 


ſianiſchen Koder; jene Päbfte hingegen , die man J 
fuͤr die Verfaſſer dieſer Briefe gehalten hat, lebten 


beynahe dreyhundert Jahre vorher, als dieſe Geſetze 
heraus kamen, und bevor dieſer naͤmliche Kodex oͤf⸗ 


fentlich bekannt gemacht wurde. Der Kardinal 


Bellarmin, welcher dieſe Gruͤnde reif uͤberdacht 
hatte, ſagte: er getraue ſich nicht zu behaupten, daß 
ſie durchaus richtig, und nicht in Zweifel zu ziehen 
waͤren. Der Kardinal Baronius hält fie für ver 
daͤchtig, und fagt: Die römische Kirche, und die 
Paͤbſte hätten derfelben nicht nöthig , indem ihr Ans 
ſehen auf ächten Briefen anderer Päbfte gegründet 
genug if. Rikulf, als er noch Fein Biſchof zu 
Maynz war, brachte diefe Sammlung aus Spas 
nnien mit fich, und theilte fie zu Hinkmars Zeiten 

| den 
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„Yadre ‚der den franzöfifchen Bifchöfen mit. Man eignet fit 
Ehrint Dem fidor von Sevilien zu ; fie wird aber größs 
in ten Theils dem Iſidor, welcher Mercator genannt 
wigs II.9. wurde, zugefchrieben. Und vielleicht mag bier eine 
mo: Zroeydeutigkeit zu einem Verſtoße Anlaß gegeben 
— haben. Iſidor nannte ſich einen Sünder , welches 
lateiniſch Peccator heißt, und dieſen Namen legten 
ſich die Biſchoͤfe in den damaligen Zeiten freywillig 
bey, wie wir e8 aus dem erjien, und zweyten Kir 
chenrathe zu Tours, aus dem dritten zu Paris, und 
aus dem erſten zu Maſton abnehmen. “Diejenigen, 
welche von dieſer Sammlung Abfchriften gemacht 
hatten , fcehrieben anftatt Peccator Mercator ; fo ſich 
um deito leichter ereignen konnte, weil dieſe Worte 
eine Aehnlichkeit mitſammen haben. Die verfälfchte 
Schreibart diefer Briefe will mit der reinen Sora⸗ 
che des Iſidors von Sevilien nicht einjtimmen. 
Endlich ift auch nicht foviel daran gelegen : ob man 
den Namen eines Urkundenfälfchers weis, oder nicht, 


F. 102 
zwerrein Mas zweytens in diefem. Sendſchreiben des Pab⸗ 
werfung. ſtes Niklas bemerfet zu werden verdienet, iſt Die 
Neuerung, die er bey Verurtheilung der Biſchoͤſt 
einführen will; denn er behauptet : daß Diefe ohne 
Erlaubniß , und Genehmbaltung des Pabſtes Feine 
wegs abgeſetzt werden dürften. Nun war aber Die 
ſes dem immerwährenden Gebrauche, welchen man 
bey der Kirche in Frankreich beobachtet hat, fehs 
antgegen. Denn bisher wurden die Biſchoͤfe in 


/ 
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Provinzialkirchenverſammlungen abgefegt , ohne daß —* ag 
man bey dergleichen Abſetzungen den Pabft zu Ras Eprifti . 
the gezogen harte. Die franzöfifchen Bifchöfe tollen R, 
uͤberdieß behaupten: Daß die Appellirung oder Ge: wigöN. 9. 
richtsberufung, derer man fich inzwifchen bedienet „nn mis | 
bevor noch das Urtheil gefället worden ift, weder - 
den Gang des Procehes , noch die Abfegung, fons 
dern nur die Weihe eines anderen Bifchofs ruͤckſtel⸗ 
fig mache. 


Sintmar gab auf diefes Schreiben nichts nach, 
und antwortete: daß das Urtheil wider Rothaden 
nicht vereitelt worden wäre; fondern daß der Dabfl, 
weil er Niemanden erfcheinen ſah, der entrveder 
feine, oder der Bifchöfe aus dem SKirchenrathe zu 
Soiffons Stelle vertreten folte , ſich auf Bitten 
vieler Brälaten, Die für den Rotbad um Gnade 
fleyeten, habe ermweichen laſſen, und ihn deshalben 
wieder eingefest, worinnen ihm die franzöfifchen Bl⸗NHine. in 
ſchoͤfe deſto fieber gehorchten, da derjenige Bilchof san. — 
Der inzwiſchen an feine Stelle geweihet worden ift,& 405. 
verfisrben war, | 





G. 103%: 

Indeſſen wurde zur Zeit, als die Könige von Sorte 
Frankreich ihr drittes Geſchlecht zählten, die Neu" · 
sung ‚, welche Niklas eingeführer hatte ( zız ), feſt⸗ 

gefest, 

(zı1r) Man erinnere fih deflen, was in ber vorherges 

enden Anuierfung gemeldet worden, um genauer hierüber 
urtheilen zu können: ob dieſe Verordnung des Pabftes vis 


klas den Damen einer Neuerung verdiene, Anmerkung dee 
deutſch. Herausgebers, 


Jehre der geſetzt. 
* e gefeßt 


Ehrifti 
864. Mir 


klas 7. Lud⸗ 


wigs II. 9. 
Michaels 
III. 23. 
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Denn als Arnulf, Erzbifchof zu Abeims 


eines Staatsverbrechens wegen, ſo er ſeibſt einge 
ftanden hatte, abgefegt war, unterfagte Johann XV 
den Bifchöfen , die dieſer Verdammung beygewornt 
hatten, die Ausübung ihres Amtes, ſchickte im 
Jaͤhre Ehrifti 993 einen Gefandten nad) Srankreic 
ab , und verfammelte einen Kirchenrath zu Rheims, 
alwo Arnulf bloß darum wieder eingefegt wourde, 
weil er ohne Genehmhaltung, und Berillisung de 
Pabſtes abgefegt worden war. Der Kivchenrar) 
zu Trient, welcher einer von den letzteren iſt, Die 
ung zu einer Borfehrift dienen, benahm den Pto⸗ 


- Pinzialverfammlungen durchaus alles Recht den Dh 


ſchoͤſen Prozeße zu machen, wenn ſolche Verbrechen 
vorkommen : daß Biſchoͤfe deshalben abgefest zu 
werden verdienten. Man nahm ihn aber in Sands 
reich nicht an, und verwarf ihn eben diefes Punk 
ges wegen. Die Bifhöfe aus Languedok, die 


‚man befehuldigte: daß fie an einer Aufruhr Theil 


gehabt hätten, wurden von einigen Biſchoͤfen, die 


der Pabft dazu ernannt hatte, verurtheilet, und abs 
gefest. Es gefchah aber dieſes auf einen Beſehl, 
der fich dazumal über alle Geſetze hinweggeſetzt hatte, 
und als die Kierifey die Freyheit hatte fich über dielt 
Gewaltthätigkeit zu beklagen , fo that fie dieſes mit 
deito möglichjtem Nachdrucke in der allgemeinen 
Verſammlung im Jahre Ehrifti 1645, und 1650 
Man fchickte zu dem päbitlichen Gefandien, mad 
ihm eine feyerliche Gegenerklärung, und fehrieb an 


ale Bifchöfe in Frankreich einen Brief, Der Dr 


ſchoͤfet 


| 
| 


— 
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ſchoͤfen, die flir die bifchöfliche Wuͤrde eiferten, Ehre a ber 
macht. Die Biichöfe hingegen werden weit beffer 827 
thun, wenn ſie ſich ſo auffuͤhren: daß ſie weder dem * — 
Urtheile eines Provinzialkirchenrathes, noch des Pab⸗ miasiT. 9. 
ſtes unterworfen zu werden noͤthig haben; denn ihr Nichaels 
Lebenswandel ſoll in Abſicht auf das Volk untadel⸗ — 
Haft, und ein Muſter der Heiligkeit ſeyn. Sollte 
es ſich jedoch ereignen: daß man ſie mit Gewalt 
ſchuldig angeben, und gerichtlich belangen wollte; 
ſo muͤßen wir uns nachdruͤcklichſt, und nach den 
wahren Vorſchriſten der Kirche ihrer Unſchuld an⸗ 
nehmen, aber nie es zu einer Spaltung in der Kir⸗ 
che ankommen laſſen, weil es den Grundſaͤtzen des 
Evangeliums weit angemeſſener iſt ſich unbilligerweiſe, 
und von denjenigen, die Feine wahre Richter find, 
verurteilen laffen, als daß man eine höchft ſchaͤdli⸗ 
che Spaltung, fo ein weit größeres Uebel iſt, und 
in der Kirche entftehen Fünnte, erwecken folte. Wir 
waren von einer dergleichen Spaltung, Die bey Ger 
legenheit eines gegebenen Breve wider Die vornehm⸗ 
fen vier DBifchöfe Frankreichs (welche angeklagt 
waren : daß fie die an die franzöfiihen Perfamme - 
Jungen über das Buch des Tanfenius, Bifchofs zu. 
Ipern, abgefchickte Formel, nicht unterfchreiben 
wollten ) gewiß gefährlih genug ausgefehen bätte,. 
nicht weit mehr entfernt; allein die Vorſicht zerſtreuete 
Diefe ſchwarze Wolfe, als man es am wenigften 
vermuthete, und vereitelte die Hoffnung derjenigen „ 
Die um dem Pabſte zu fehmeicheln Die Bifchöfe her⸗ 
abzuſetzen, und ihrer Würde eine toͤdtliche Wunde 

Godeau Rischeng. XXIV. Theil, Nuu⸗ 


* 
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Sehre der zugufügen fich nicht fcheueten. Wir wollen nun auf 
Erin die Bahn der Gefchichte, von der wir ein wenig, 
864. Ni und, wie mich deucht, nicht fruchtlos abgemichen 
klas 7. Lud⸗ 
ige I. 9. ſind, wieder zuruͤckkehren. 
Michaels | 
IT. 23. | 
— (. 104. 
— Karl der Rahle beklagte ſich in feiner Schrift 
Bart vum ben dem SPabfte, die er ihm uͤberſchickt hatte: daß 
en. er Balduinen zu Rom aufgenommen , und fich feis 
€ ⸗ — 
Sn 9° ner fchriftlich angenommen hätte. Der heilige Dar 
Annal. ter antiwortete : er habs für feinen Fehltritt Buße 
— gethan, und ihm deshalben die Zuflucht bey dem 
ub. 3. cap. apoſtoliſchen Throne, um die er gebeten hatte, nicht 
u.» Anverfagen Fönnen. Der König nahm endiich diefen 
a Grafen in Gnaden auf, gab ihm Judithen, feine 
a00.963.n. Tochter , zur Ehegemahlinn, und eine große Hert⸗ 
2... 92. fchaft in Slandern (112). Dafür dankte ihm Ni⸗ 
ag. ⸗ P ; 
z14 Else in einem Schreiben, in welchem er ihm am 
Ende zu einem Siege Glück wünfchet, den er durd) 
die Tapferkeit des Grafen Roberts, welchen die 
franzöfifchen Zahrbücher fo fehr anrühmen : daß fie 
ihn fogar mit einem Judas dem Machabaͤer ver 
gleichen, von den Nordmaͤnnern erhalten hatte. 
$. 105 
(112) Einige Halten dafür: Karl der Kahle habe dem 
Balduin dos Fand, fo heut zu Tage Slandern genannt 
wird, zu einem KHeurathegute angewielen, und vorzügtid 
in dieſet Abficht ertheilet : daß er das franzöflfche König: 
» reich wider die Dänen, und wider die Grauſamkeiten der 
mitternächtlichen Voͤlker beſchuͤtzen follte. Und gewiß ftamın: 
ten von dieſem Baldwin jene ſehr alte, und berübinte 
Grafen dicjer Gegenden ab, wie dieſes Muratori in jeis 


nen Jahrbuͤchern (ad ann. 863.) verfiheret. Sid. /up. 
Jaud. Seripteres. Alſo Speroni, und d. deutſch. Geransgeb, 
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| Jahre dee 


G. 105. Geburt 
Der Biſchof Arfenius, melchen der Pabft als in 


ſeinen Geſandten nach Frankreich abgeſchickt hatte ‚as Lud⸗ 
wurde daſelbſt ſowohl von den Koͤnigen, als von Pachaeie 


den Biſchoͤfen mit vielen Ehren empfangen (113). UL. 23. 
| N 2 Er Arfmu⸗ 


wird mit 
(113) Arſenius mar Biſchof zu Orta, und gieng im Befandts 
Jahre Chriſti 865 mit Geſandtſchaftsauftraͤgen nach Frank⸗ ſchafts⸗ 
reich ab. Ihm waren mehrere wichtige Angelegenheiten auftraͤgen 
anvertrauet. Nebſt einigen Briefen an die Könige Karl nach Franb⸗ 
den Kahlen, und Kudwig, hatte er auch noch einen ande: reich ges 
zen an jene Biſchoͤſe zu Nberveichen, die fih in dem Kö fdrice, 
nigreihe Karis befanden. In dieſem letzteren werden Die Annal. 
Pralaten einer Fahrlaͤßigkeit beichuldiger, weit fie mit heil: Fuld. Bert, 
ſamen Ermahnungen in den Lorhar zu dringen unterlaffen & Mer. ad 
haben. Dirſes Schreiben tieft man in den triecifchen Be: ann.'36:.8e 
sichten, und beym Baronius ad ann. 565, num. 54. Ar: 866. Anaft. 
ſenius hatte den Rothad nach Srankreich begleitet, theils Nical.epift 
um ihn wieder in feine vorige Würde einzufegen , theild 26, Baron.. 
um Lotharen Dazu anzutreiben : daß er Waldraden meiden gg ann. 
ſollte. Unter diejen riefen, Die er mit fih gebracht hatte, g65 n, 2. 
verdiente jener an die franzoͤſiſchen Bijchöfe in Angelegen: &fegg. 
heit des Rothads vor allen anderen angemerket zu werden, Crit, Pag. 
wovon wir aber im der obigen 110 Anmerkung gemeldet n. 10, de 
Haben. Wieder einen anderen Brief hatte Arjenins dem feqg. 
König Bari zu überreichen, allwo er diefen ermahner : 
er jollte mit dem Kayfer feinem Wetter in Eintracht leben, 
und das Königreich feines Bruders Königs Zarle des 
Juͤngeren, der vor zwey Jahren geftorden war, nicht zu 
entziehen fuchen. Ein anderer Brief war in der naͤmli⸗ 
chen Abſicht an die Biſchoͤſe, die fih in dem Koͤnigreiche 
Raris des Kahlen befanden, gerichtet: daß fie durch ihre 
Ermahnungen den König zur Weobachtuug feines Eides 
anhalten jollten, Der Brief, melden der Pabft an vie 
Biihöfe in dem Koͤnigreiche Karls fchrieb, ift der ſechs und 
zwonzigſte, den ınan in der Ordnung lieft um den obenge⸗ 
bachten Frieden herzuſtellen. Das fleben und zwanzigite 
Schreiben betraf den Ludwig, und Rarl : daß fie fi 
Theutbergens gerechter Sache annehmen möchten. Ein 
wnderer Ürief, der der Ordnung nach der zehente ift, — 


Die Biſchoͤfe in dem Koͤnigreiche Korhars an; daß fie * 
nach⸗ 
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a der Er bewirkte mit gewuͤnſchtem Erfolge die Wiederein⸗ 
Ehifi fesung Rothads zum Bifchofe von Soiſſons. 
a Hierauf begab er fich zu Kudwigen dem König von 
ige It. 9, Deutfchland , ließ eine Kirchenverſammlung zuſam⸗ 
ons men berufen , bediente fich der höchften Gewalt, und 
erklaͤrte dem König Lothar mit ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten entweder Theutbergen ſeine Ehegemahlinn wie⸗ 

der zu nehmen, oder mit allen] feinen Anhängern im 
Kirchenbanne verftrickt zu bleiben. Die Könige feine 

Better beharrten dergeſtalt auf diefem Ausfpruche 

dab Lothar von nun an Gehorfam leiften mußte. 

Allein der Gefandte hatte noch kaum Frankreich 
verlaffen, ſo fing er an mit feiner Ehegemahlinn 

hart zu verfahren. Er wollte dieſelbe gerichtlich als 

eine Ehebrecherinn belangen, und gab ſogar vor: er 

wäre bereit ihr dieſes Laſter Durch einen MWettiireit 

zu erweifen. Die Beklagte vettete fich nichtsdeftos 

weniger unter den Schuß Karls des Kahlen. Dem 
Pabſte gieng ihr Schickſal nahe, und er legte Wal⸗ 
Orsden in den Bann. Dieſe hatte fhon im vor⸗ 
hergehenden Zahre dem Gefandten verfprochen : daß 

fie ſich nach Rom begeben wollte um dajelbft- ihre 
Los⸗ 


nachdruͤckliche Vorſtellungen in den Lothar dringen ſollten: 
damit ſein To. großes Aergerniß in der Kirche aufgehoben 
mirde. Dieſer gedachte Arfenius war ein Mann von 
großen Einſichten, fcharffinnig , und von befonderen Gei— 
fiesfähigteiten, wie wir dieſes aus den Jahrbuͤchern von 
Merz, Fulda, und aus ‚der Chronik des Regino Abts zu 
Prüm erſehen. Er wurde überall mir großen Ehren, und 
Treundjchaftsbejeugungen empfangen, und verdienet feiner 
-befonderen Aufrichrigteit wegen vorzüglich. angerühmer zu 
werden. Fid. /up. landet. Seriptores. Alio Speroni, und 
der deutſche Zerausgeber. 
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Losſprechung anzufuchen. Sie kam zu zweyen wie u 
Derholten Malen nah) Wälfchland ; es reuete fie —* 
aber zweymal Buße gethan zu haben, und fiel neuer Ba TR, 
Dings inihre Sünde zurück. Der Pabſt fandte die wigs IL. 4. 
Berordnung, wodurd) fie in den Kirchenbann erklär n. Ä 
‚vet wurde, den. Bifchöfen von Frankreich zu. Der — 
heilige Vater fchrieb überdieß dem König Lothar, 
und gab ihm den heilfamen Math _ Theurbergen 
abermal zu fich zu nehmen , wen er fich anders 
nicht die nämlichen Kirchenftrafen auf den Hals zier 
hen will, 





G. 106, 


Kayfer Michael fandte einen anderen Michael Jahre der 
feinen Untertrabanten an den Pabſt Niklas mit Shift | 
Driefen ab, die eine Menge Unbilden, und Wer 365. Ni— 
feumdungen wider ihn enthielten. Der heilige Bar gupmwigs 
ter antwortete darauf mit folchen Ausdrücken , ——“ 
einem großen Pabſte gleich ſahen. Ex widerlegte zz. 
mit mwahrem Eifer, und Nachdrucke, mider U Fe 


fic) der Kayfer aus Unbefcheidenheit gegen den heili⸗ſchickt eine 
gen Stuhl herausgelaſſen hatte (114). Am Ende — 
N3 geht den Pabſt. 
Nicolsepift, 
(114) Auf folche Verleumdungen, welche der Pabft er: 9. Conſt. 
fahren hatte, erwiederte ev nichts als bruͤnſtiges Geber, jo Manafl, in 
er zu Gott abſchickte, und wodurch er ihn um Erleuchtung Annal. Ba- 
bat , damit die Worte in feinem Antwortsjchreiben von ron. ad 
ſolchem Nachdrucke wären, die auf das Herz des Kayſers ann, 865. 
wirken möchten. In diefem Schreiben ermahnet ihn dein, 73. 
Pabſt, was er für eine Hochachtung dem Prieſterthume 
bezeigen fol, und drücke ſich folgendermaßen aus: Du 
folft bey den Starchaltern des heiligen Perers nicht darauf 
fehen , wie fie beichafien find, fendern was fie zum * 
en 
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Zahre dergeht er mit ihm ein: Daß, weil er die Sache det 
er Ignaz, ob fie gleich ſchon emfchieden iſt, neuerdings 


865. Dis r zu 
klas J. 8. 


Ludwigs 
Tl. s0.Mi, Men der Kirchen, und für dein Seelenheil thun. Du 


chaels im. wirſt ja, wie ich glaube, nicht ſagen wollım © daß fie 

24. ärger als die Schriftgelehreen, und Pharıfäer find , denen 
der 5err Gehorſam zu Leiften darum befoblen, weil fie 
auf dem Stuhle Moſis jagen. Diefe Wahrheit , welche 
Pabſt viklas dem Kayier vorhielt, kann mar niemal ge 
nug den Piorefianten, und anderen, welchen jede Gelegen 
heit wider die Pabſte zu ſchimpfen gut genug iſt, entgegen 
halten, Man muß fie allemal auf jene auseriefenen Kegeln 
Hinweifen, welche Zuiebins Amort (in Erhic. Chrifl. Part. 4.) 
auf nachtiehende Art angiebt: Wenn die Kirdye durch eine 
Spaltung getreunet ift, muß man jene Parchey meiden, 
nnd fliehen , weiche offenbar einen ſolchen Artikel laͤugnet, 
der ſchon in einem vorbergebenden allgemeinen Zirdhenrar 
the feftseiege worden ift, als zum Beyſpiele die öberfie 
Gewalt des apoftotiihen Stubles des heiligen Petere zu 
Rom, wie es-die griedhifchen Zirchen in Morgenlande, 
und die proteftantiichen gethan haben; denn eben dadurch 
trennen ſie fi von dem Körper der Rırchenbierardie. Sit 
ſellten ferner nad) der Lehre dieſes naͤmlichen Schriftſtel⸗ 
lers alfo urtheilen : Zum Zeichen der wahren Birdye muß 
Gott machen: daß fie unſtrittig vor allen anderen größe 
ren Glauben verdiene. Yun ift aber die einzige römische 

‚„Birche wegen des Alterthumes, der Zeiligkeit, der Allges 
meinheit, wegen Sürtrefflichteit , und Anzahl der Aebrer, 
wegen Klarheit übernatürlicher Gaben, wegen ununterbros 
chener Nachfolge der bierardhiichen Ordnung vor anderen 
Birchen glanbenswürdiger. Endlich follten die Proteitans 
ten ouch noch folgende Regel dieſes berühmten Gottesge— 
lehrten lernen : Wenn. Verfuchunnen wider den Blauben 
bey Gelegenheit verſchiedener Erzählungen, und Bebräu 
chen, die man in der (vömifchen) Zirche aneriffe, bey 
fallen, die uns fabelhaft, abfcheulich , abergläubiich, falſch, 
eigennügig, fimonifch, avaliftig, gleifnerifch , juͤdiſch, pös 
belhaft einfäleig, weitlich gefinuer, und durchaus verderbe 
zu ſeyn ſcheinen; fo foll man mie Standhaftigkeit auf die 
Worre Jeſu Chrifti: die Pforten der Hölle werden fie 
nicht überwältigen, den Glauben erwecken, und von der 
Lehre, und Bemeinfchaft der roͤmiſch katholiſchen Kirche, 
weiche die einzige, und ſichtbare iſt, niemgl abweichen, 
Anmerkung des deutſch. Herausgebers, 
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gu Rom anhängig gemacht hatte, fi fowohl der Jahre der 
Patriarch, als} Photins, dahin begeben, oder abergi.un: 
in ihrem Namen einige Abgeordnete abfchicken (ol-ss;. Mi: 
ten. Was die anderen Briefe anlangt ; fo befichltgunnigs 
er ihm Diejenigen zu verbrennen, Die er ihm zugerTL. 10.: Mi⸗ 
ſchrieben hatte, und erklaͤret ihm: daß, wofern — * 
nur dieſes, fo er ihm itzt auftrug, nicht thun wuͤrde, &— 
ſo hätte er dieſes mit den gewoͤhnlichen, und ordent⸗ 
lichen Ceremonien zu Rom vollziehen zu laſſen. Er 
bedrohet ihn endlich mit dem Bannfluche, wenn er 
auf ſeinen Laſtern beharren wird. Das naͤmliche 
ſchrieb er an die Kleriſey zu Konſtantinopel, wie 
auch an die Biſchoͤſe, die zu dieſem Sitze gehoͤren, 
und bedrohete auch dieſe mit dem Kirchenbanne, 
wofern fie ſich nicht gehorſam bezeigen ſollten. 


§. 107. 
Der ungluͤckſelige Photius dachte an keinen Ger Boshafte 
horſam, fondern bloß allein den Kayfern zu gefallen, en 
und ihnen durchaus, und in allen Stuͤcken zu ſchmei Phorius 
cheln um fid) nur in feiner Würde deſto mehr auf nnue 
recht zu erhalten, und‘, wenn e8 wohl jemal moͤglich F Is⸗ 
geweſen waͤre, ſogar auch den Ignaz von der Welt?* an ® 
hinweg feharfen zu Finnen. Seine boͤſe Adlicht zuvi. Ss. Te- 
erreichen erdachte er fi wirklich ſchon ein neues" — | 
Schelmenſtuͤck. Er ſchickte die Sache fo an: daß m. 2. 
ein geroißer verkleideter Geiftlicher, Namens Zuftras 
zes, den noch Niemand bisher gekannt hatte, ihm 
Öffentlich zween Briefe überreichte, deren Handfchrift 
er nachgeahmet hat, wie dieſes nach Der Zeit entdeckt 
N 4 | wurde. 
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Fahre der wurde. Der eine lautete : als ob ihn Ignaz an 
Enı.i den Pabſt Niklas geichrieben hätte, in vworichem er 
35 De ihm das ungerechte Verfahren des Kayfers, der ihn 
Lusmige Adg: ſetzt hatte, vorſtellte, welchen Brief, wie dieſer 
nt offemuche Betruͤger ausfagte, der Pabſt nicht ein⸗ 
24. mal anzunehmen fich gewürdiget hat, weshalben er 
— ſich aud genoͤthiget ſah denſelben wieder zurück zu 
bringen. Der zweyte Brief hingegen war alſo ver—⸗ 
faßt: als ob ihn der Pabſt Dem Photius zugeſchrie⸗ 
ben haͤtte, allwo er ſich des uͤblen Verſtaͤndnißes we 
gen, fo ſich zwiſchen ihnen befand entſchuldiget, 
und ihm in Hinkunft eine ſehr Dauerhafte, und ſtand—⸗ 
bafte Sreundfchaft verſpricht. Photius trug unge 
ſaͤumt dieſe zween Briefe zu dem Kayſer Michael, 
und zu dem Bardas, und durch dieſes falſche, und 
erdachte Vorgeben brachte er beyde neuerdings wider 
den Ignaz auf. Der Kanfer gab fogleich den Be⸗ 
fehl: der befagte Ignaz follte in das Gefaͤngniß ge 
wotfen werden, fo man auch mit Nachbegierde volls 
zogen hat, und er ließ große Unterfuchungen anftellen 
um auf den Grund diefer Sache zu fommen. Man 
ftellte Zuftraten zur Anrwort : woher, und von 
wen er den Drief, der dem Pabfte hätte überreis 
chet werden follen, bekommen hätte ?_ Diefer fagte: 
Cyprian, ein Schüler des Ignaz, hätte ihm den⸗ 
felben famme einem Zehrpfenning zur Unternehmung 
Diefer Meife gegeben ; e8 gelang ihm aber nicht 3 daß 
er dieſen erwähnten Cyprian nur im geringften hätte 
befchreiben, und auf einen einzigen aus allen Dienern 
des Ignaz deuten, oder zeigen koͤnnen. Hierauf 
ee | fa) 
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fah ſich Bardas genoͤthiget alle Mittel zu verſuchen Jahte der 
um von ihm die Wahrheit heraus zu locken, undsrun 
Photius mochte thun, was er immer wollte , Be 9 
war er doch nicht im Stande dieſes zu hintertrelben. gupmigs‘ 
Um aber dieſem Ungläckfeligen wieder dafür einen — — 
Troſt zu verſchaffen gab er ihm darnach das Amt 
des erſten Thorhüters, Nachdem endlich dr —— 
Schelmſtreich des Phorius öffentlich entdeckt wor 
den war, fand man Feinen, der nicht daruͤber in 
billigen Zorn gerathen wäre. | 


\. 109, 


In kurzer Zeit darnach, nämlich am Tage der zum 
Auffahrt Unfers Seren erfolgte gegen Abend ein Ehriiki 
fo entfegliches Erdbeben, dergleichen man noch nie vers > Eu 
fpürer hatte; Denn es waͤhrte die ganze Nacht hin funmige” 
durch, und man hörte ein Geheul, welches gleichfam — 
aus dem Abgrunde der Erde und des Meeres hervor⸗25. 
braufete (115). Diefes feste jederman, in einen ſo —7 
überaus großen Schrecken : daß viele vor Angfi zu Bom 
gleichfam todt blieben. Baſilius, Der zuerſt zu Narrinos 
Kreta, als dieſe Stadt aber von den Sarazenen ice. ubi 
eingenommen wurde, bierauf zu Theſſalonika Bis fur. Barom, 

ad ann. 
N 5 ſchof 


862. n. 4. 
| & 5. 

(115 ) Diefes hier erwähnte Erdbeben ereignete fih im 
Zahre Ehrifii 862, wie dieſes Baronius ( Zor. /up. citat. ) 
und mit ihm Fleury ( Hiß. Lech, Lib. 2..$. 19, pag. 73.) 
erzähle. Da Photius zu allen Ausnelaifenheiten, und 
Spttlofigkeiten des Kayfers Michaels ihiwieg, und feiner 
eigenen Scandthaten wegen fid) nicht einmal etwas zu 
fagen getrauete ; fo fand Bafilius, Bifchof zu Theffalonika, 
Muth genug fi) deinfelben zu widerfegen, wie diefes un: 
fer Verfaſſer erzaͤhlet. Aumerk. des deutſch. Zerausgeb. 
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Jahre der ſchof geweſen war, begab fich zu dem Kayfer, und 
Chris machte ihm mit einer heiligen Freymüthigkeit , und 
en Ni⸗ apoſtoliſchem Eifer dringende Vorftellungen : er foltt 
—**8* doch einmal von jener gottloſen, und hoͤchſt ſtraͤfl⸗ 
For: ur chen böhnifchen Nachäffung gottesdienftliher Cere⸗ 
85. monien abftehen, wodurch er Dem Reiche Den geredy 
gm tn Zorn Gottes zuziehet. Denn fein unfinniger 
Uebermuth, und feine Gottlofigkeit hatte ihn zu fol 
chen Ausfchweifungen verleitet : daß er ſich begehen 
fieß eigenmächtig, und mit AYuflegung feiner Hände 
einige Zottenreiffer, und Leute, die in Die Tiefe ihrer 
Binden, und Lafter verfenkt waren, zu Prieftern, und 
Biſchoͤſen zu weihen, welchen er einen gewißen Theo 
philus, der alle andere an Gottlofigkeit übertraf, 
zum Patriarchen gegeben hatte. Anſtatt fich feiner 
fo weit getriebenen unfinnigen Ausfchweifungen, und 
Goitlofigkeit zu fehämen, rühmte ſich vielmehr der 
Kayfer damit, und fagte öffentlich : ‚, Theopbilus 
7, it mein Patriarch ; Photius jener des Kayfeıs, 
z, und Ignaz jener der Ehriften. „ Man fand in 
Der Religion nichte, mag es auch noch fo heilig gewe⸗ 
fen feyn, was Ddiefer gedachte Theopbilus durch eine 
ſpoͤttiſche, und hoͤchſt unmürdige Vorſtellung nid 
entehret hätte, dergeftalt: Daß er fih fogar Das al 
lerheiligſte Meßopfer in Gegenwart des Kayfers nad) 
zuäffen erfrechee hat. Die ganz heilig entfchloffen 
Sreymüthigkeit, mit welcher ihm Baſilius Deshalben 
Vorwuͤrfe gemacht hatte, wurde für fo höchst beier 
Digend angefehen : Daß. er den ehrwürdigen Greis 
mit Sölägen mishandelte, und ihm fogar Die Zähne 
im 
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im Munde zerfehlagen ließ. Er ließ ihn fo jaͤmmer⸗ Jahre der 
lich peitfchen: Daß es nicht viel gefehlet hätte, wenn Chrifit 


dieſer würdige Biſchof auf der Stelle todt geblieben 1; * 
waͤte. Ludwigs 
aels I. 
ae . 
G. 109 | nen 


Nichtsweniger qls daß Photius Über ein fo un: == = 


menſchliches Verfahren einen Unmoillen begeiget hätte. baver 

Es mar Diefes vielmehr ein defto größerer Troft für ihn ; nr, 

denn Baſilius mar einer von den Freunden Des das. 

Ignaz, wider welchen feine Wuth mit jedem Tage =. — 

nur deſto heftiger wurde. Bardas unterflüßte ihn wann. * 

in allen Vorfaͤllen; endlich aber rückte Die Zeit heran, ! — 

wo er zur Strafe gezogen werden ſollte. Er hatte Che, Bar. 

zuerft einen fehr bedenklichen Traum, den er febit‘“ — 

einem gewißen Philotheus, welchem er ſein ganzes & —* 

Zutrauen geſchenket hatte, erzaͤhlet hat. „Es kam ihm,. 

„ſagte er, in dieſer Nacht vor: als ob er mit dem 

u Kayfer im feyerlichen Anzuge in- den geheiligten 

„Tempel gegangen wäre, und in allen Fenftern, 

„ſo hoch und tief fie waren, Erzengel gefehen 

s, hätte, deren Hefichter gegen den Tabernakel ge 

y, richtet waren. Als wir unmeit von der Kanzel 

„ſtehen blieben, fahen wir zween Soldaten, die 

„ſchrecklich, und grauſam ausfahen, vor uns. Der 

z, eine packte den Kayfer an, feilelte ihn, und warf 

7, ihm gebunden zur rechten Seite als einen Miſſe⸗ 

z, tbäter, und. Verdammten zum Chore hinaus ; 

„der zweyte hingegen riß mic) auf die nämliche 

sr Art gefangen zur linken Seite hinweg. Ich fah 
\ vr WE 


klas J. 9. 
unge 
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zahre „der, zur nämlichen Zeit an dem Orte, wohin ſich nur 


„ 
„ 
„ 


n. u. 06 


chaels IT, 
25. 


— 


„ 


„4 


„ 
„ 
7 


— 


⸗ 


die Prieſter allein naͤheren duͤrfen, einen gewißen 
Mann von hohem Alter, der auf dem Pa— 
triarchenſtuhle ſaß, und dem Bildniße des heili⸗ 
gen Peters des Fuͤrſten der Apoſtel ganz aͤhnlich 
war, zu deſſen Seiten zween Maͤnner ſtanden, 
deren Anblick Schrecken vergrfachte Zu deſſen 
Füßen lag Ignaz. ganz in Thraͤnen Ddergeftaff 
verſenkt: Daß derjenige, der auf dem Throne ſaß, 
fein Mitleiden gegen ihn bezeigte, und mit ihm 
weint. Ignaz rief alsdann überlaut auf: Du, 
en die Schlüffel des Himmelreichs übergeben 
find ; du , der du jener Felſen bift, auf welchem 
Jeſus Chriftus feine Kirche gebauet, und ſeſtge⸗ 
feßt hat! fo wie die Die ungerechten, und graufas 
men Verfolgungen , Die ich ausgeftanden babe , 
nicht unbekannt find, eben fo erbarme did) mei 
F ———— ‚ und troͤſte mic) in meinem Al 
Der heilige Perer wiederfegte ihm darauf: 
— mir dieſen Menſchen, der dich fo ſehr belei⸗ 
diget bat, und Gott wird dir Gerechtigkeit ri 
derfahren laſſen. Ignaz ſah fich um, Deutett 
mit der rechten Hand auf mich, und ſagte: Die 
fer ift derjenige , der mich) am allermeijten verfolgt, 


, und der mich zu beleidigen, und zu quälen niemal 


aufhört. Derjenige, weicher auf dem Throne 
faß, gab demnad) dem Gerichtsdiener , Der zu fer 
ner rechten Seite ftand, ein Zeichen, und fagtt 
laut zu ihm: zieh ein Meſſer aus der Scheide, 


u N Dich dieſes ruchlofen Bardas, Deren 


” Feind 
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„Feind Gottes ift, und zerhaue ihn in dem Vor: aladte dee 
hofe der Kirche in Stücke. Eben als man mich Ehen 
„zu dem Nichtplage gezogen hatte, fah ic) überdieß: * — 
„wie er den Kayſer mit feiner Hand bedrohete, und — 
„zu ihm ſagte: gottloſer Sohn! du haft nur noch Sa ne 
„eine Eurze Zeit abzuwarten ; und ſchon fühlte ich: a5. 

„als ob man meinen Leib in Stücke schauen — 


vhaͤtte. „, 
.$ 1 


Das Entfegen des Bardas bey Erzählung diefes und um 
Traumeg war fo groß s daß ihm fogar dabey Thrär erg 
nen entfallen waren. Philotheus antwortete ihm : pon, Theo, 
„Erbarme Dich Diefes alten Mannes , und verfolge. IV.n.20. 
ihn nicht unverdientermaßen, denn er hat bisher Kira un 
ſchon fo vieles ausgeftanden : Daß er ſich nicht ger p- 148. Ni- 
„nugſam zu erhofen weis. Denk endlich auf das Ban 
, zukünftige Gericht hinaus, fo Du zu gewarten bajt,ad ann. 
„das iſt; an jene Mechenichaft, welche Du vor dem ae 
„Richterſtuhle Gottes dermaleinft wirft, abfegen Crit. Pag. 
„, müßen. „» Diefe fo meife Antwort machte uf u 
das Herz des Bardas nicht allein feine Eindrücke, 
fondern er ſchlug ſogar nur gar zu bafd jene fo ſchreckli⸗ 
hen Drohungen in Wind. Er eilte das Maaß ſei⸗ 
ner Sünden, und Lafter volllommen anzufuͤllen, 
nicht anders als ob er die Strafe Gottes fi nur 
defto eher zuzuziehen gefuchet hätte. Schon mit Ans 
fange der Faſten hatte er den Keo, mit dem Namen 
Pitademen, einen Vetter des Photius, fammt eis 
nigen Soldaten in Die Inſel, wo der heilige Patri⸗ 

arch 
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gabe der arch Ignaz feinen Aufenthalt hatte, mit ausdrüch 


Ser lichem Befehle abgefchickt ihn auf eine folche Art zu 
u. a. bewachen : daß er weder die heilige Meſſe lefen, noch 
—— auch mit jemanden etwas reden konnte. In dieſem 


J — Mr efenden Zuſtande befand ſich dieſer Mann Gottes 


25. drey Monate Tang.e Indeſſen rückte die Zeit,. mo 
— der Traum des Bardas feinen Ausgang haben 
ſſollte, immer näber heran. Denn nachdem er den 
Kayſer, welcher mit einem fehrecflichen Kriegsheere 

. nad) Kreta zog die Sarazenen aus dem Beſitze 

Diefer Inſel zu vertreiben, begleitet hatte, und jiean 

dem Drte, der von den Härten den Namen führte, 
angelangt waren; ließ ihn der Kayfer nach erhalte 

ner Nachricht : Daß Diefer Zreufofe feinem Leben 
nachgeftrebt hätte, binrichten, und feinen Leib in 

Stücke zerhauen. Auf ſolche Weife unterwar ihn 

Gott aus gerechtem Verhängniße einer Strafe, die 

er verdienet hatte, und die feiner Gerechtigkeit ans 

gemmeflen war. (116). | 


| G. 1III. 


(116) Als Käyfer Michael fein Leben der nahen Ges 
fahr ausgelegt ſah, ſchickte er ſegleich zu dem Bafılius, 
dein Hauptinanne von ſeiner Leibwache, und berichtete ihm: 

daß er an feinem Leben verzweiſte, wofern er nicht ſogieich 
den Bardar von der Welt väumen würde. Baſitius machte 
fit) ungeläume auf die That zu vollziehen. Nachdem nun 
Dardus erblickt hatte: daß ınan mit aezücktern Schwette 
auf ihn zuerue, nahm er in feiner aͤußerſten Verwirrung, 
und in Der Hoffnung jein Leben zu reiten feine Zuflucht zu 
dein Kapſer, und warf fich zu feinen Füßen. Er Eonnte 
deſſen ungeachtet dem für ibn bereiteten Streihe nicht ent 

ehen. Man z0g ihn wit Gewalt aus dem Zelte des Kap 
—* heraus, und toͤdtete ihn mit größter Wuthe, nachdem 
man feinem Koͤrper viele Wunden verſetzt hatte. Sein 


Kor 
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| $ am — ie 
Odbgleich Photius auf den Bardas fehr großes — 
Vertrauen geſetzt hatte, und ihm vieler Wohlthaten flat 1. 9. 
wegen, vorzüglich aber: weil er durch ihn die Par Don, 
triarchenwuͤrde erlangt hat, verbunden war ; fo ge haels IM. 
ſchah e8 doch, wie es bey ruchlofen , und gottloſen 
Leuten der Gebrauch mit ſich bringt: daß, als — 
ihn kaum todt hingeſtreckt ſah, er zugleich auch ſich ——— 
wider dieſen naͤmlichen Bardas herauszulaſſen an⸗ge 
fieng. Jene legte, und demuͤthige Ehrenbezeigungen, year. ut 
Die. er ihm bey feinen Lebzeiten erwieſen, wie auch lup. Bar. 
jene Übertriebene Lobeserhebungen, die er ihm gege — FR 
ben bat, befamen eine andere Wendung, fobald er Crit. Pag, 
fich nicht mehr auf der Welt befand, und er machte 
ſich diefe zum Stoffe der Verabſcheuung, als er 
mit gewißer Kuͤhnheit verficherte : Bardas habe es 
ganz billig verdient auf foiche Art ein Opfer der oͤf⸗ 
fentlichen Rache zu werden. Hier Tann man fehen : 
wie dieſer fo treufofe Präfat allzeit den Mantel nad) 
dem Winde gedrähet hat, und was er für ein Sklav 
Der Reidenfchaften derjenigen, die Das Staatsruder 


führten, gemejen war. F 


| 


G. 112. 


Kopf wurde abgehauen, und auf einer Stange angeſpießt 
zum öffentlichen Geſpoͤtte der Soldaten in dem Lager herum 
getragen ; fein übriger Leichnam hingegen in viele Stuͤcke 
zermetzelt. Auf ſelche Art nahm Xardas im Jahre Chriſti 
866 den 19 April ein Ente. Da Baſilius jo großen Theil 
an dieſer Mordthat hatte; fo unterließ auch der Kanjer 
nicht ihn dafür zu belohnen, mie uns dieſes Die Geſchichte 
erzählen wird. id. fup. laud. Scriptores. Anmerkung des 


deutſch. Gerausgebers. 
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Jahre der | 


eburt G. 112. 
ek Sobald als Bardas von der Welt gefchaffe, 
g6T 9 und der Kayſer zur Pfingikeit nad) Konſtantino⸗ 
N. 1. 96 pel zuruͤckgekehret war, nahm er den Patrizier 23% 


— III. ſilius, der bey feiner Leibwache Hauptmann war, 
— mit zur Megierung auf, und ernannte ihn zum Kaps 
rg fer, indem er ihm die Erhaltung feines Lebens, wie 
Michael 7 

nimmt den auch feiner Krone zu verdanken hatte, welche ihm 
ae Bardas eben dazumal vauben wollte, als ihm Ba— 
Regierung ſilius mit feiner Tapferkeit und feftem Muthe zuvor 


en, 
. Curopalat, kam (117 * 


Baron, ad $ 113. 
ann. 867. | | Ä 
n. 38. Crit, ( 117) Nach dem Berichte des Ledren, und Lro Gras 
Pag. n. 10. matikus war Baſilius ein Wann von fehr niederem Ders 
kommen. Er war in Mazedonien in einem Fleden des 
Gebiets von Andrinopel in den Staaten des Kayſers Mis 
chaels Rangabe gebohren. Nachdem : Brunnus Kürit der 
Bulgarn die Stadt Andrinopel mir Sturm eroberer hatte z 
führte er von dannen zwölf tauſend Kriegsgefangene mit 
fihh, ließ fle jenfeits der Donau überbeingen , und übergab 
ihnen Grundſtuͤcke, und Felder, die fie bauen follten. Uns 
ter der Megierung des Kayiers Theopbilus entfliehen fie auf 
einigen Schiffen, die ihnen Zordilus, ein General in 
Wirzedonien zuſchickte, und richteten ihre Reife nad) Row 
ftantinopel. Waldimir , ein Better des Krunnus des Für 
fien der Bulgarn zog ihnen entgegen in dev Abſicht fie am 
ugreifen, und fie zu verhinderen, auf daß fie nicht an das 
and ſtoßen könnten, Die Gefangenen vertheitigten fi, 
brachten einen Theil ihrer Feinde um, nabmen den ande 
en Theil gefangen, und nachdem ‘fie verfihiedene Gefads 
ven ausgeftanden hatten; fo Tangten fle zue Zeit des vegie 
renden Kayſers Theophilus zu Konſtantinopel an, der fie 
in ihre Länder zurück ſchickte. Baſilius, welcher dazumal 
nur erſt 25 Jahre alt war , kam mit anderen zuruͤck, um 
trat in die Dienfte des Tzaugus, der in feinem Marerlande 
Statthalter geweien war. Weil er dafelbit nicht fand, mai 
er glaubte, begab er fid nach Ronftantinorel, und als e 


an einem. Sonntage fpät zur güldenen Thuͤre gekomma | 


wii 





| 
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' Jahre der 


‚% 113 zen 
Photius, der bisher mider den Pabft Tilaog gi 
vergebliche Schleichwege verſucht hatte , über 
endlich den Kayſer: daß er einen Kirchenrath zufams m. «1. Mt: 


men chaele III, 
. 25. 


war , legte er fih vor der Kirche des heiligen Diomedee 
nieder. Dem Kirchendiener fihien es, als ob er eine Stim— 
me gehoͤret hätte, die zu ihm jagte : Stehauf, und if 
den Kayſer herein. e fland auch wi flih auf, und da Pabft Yis 
er den Baſilius dafelbft angetroffen hatte, hielt er ihn für, * 

einen Bettler, und kehrte wieder zuruͤck ſich ſchlafen zu le " 

gen. Dieie nämliche Stimme hörte er zum zwevten, und Metroph, 
zum drittenmale. Er ließ ihn herein kommen, führte ihnep. 128% 
in das Bad, gab ihm ein anderes Kleid, und zu eflen, Baron. ad 
und machte mir ihm Freundicaft. Hierauf ereignete es ann. 867. 
ſich, daß, als einmal der Bruder des Kirchendienere , dern. 84. & 
ein Arzt war, den DBalllins geſehen, und feine Gegenwart ſeqq, Crit. 
des Geiſtes, und Stärke beiwunderet hatte, dieſer ihm zu Pag. m. 12. 
einem gemißen Namens Theorbilig gab, der einen taugli: | 
hen Menſchen zum Pferdaufjäumen ſuchte. Das war der 

Anfang , wodurdh Theophilus fein Gluͤck machte. Als eins 

flens der Kayfer ein neues Pferd von befonderer Schoͤn⸗ 

heit bekam, wollte er deinjelben in den Mund fehen, um 

zu wiſſen: wie alt es wäre; allein das Pferd baͤumte ſich 

dergeitait auf: daß der Kayfer es zu bezwingen außer Stan» 

de war, Zur nämlichen Zeit fagte Theopbiiiz zu ihm: er 

haͤtie einen jungen Menſchen, Namens Bafllius , der eine 

befundere Geſchicklichkeit befäße die Pferde zu) bändigen, 

Der Kayfer ließ ihm unverzüglich zu fih berufen. Baſilins 

nahm fogteich ınit einer Hand den Zaum nes Pferdes, mit 

Der anderen flahen Hand aber ftrich er fein Ohr, und 

machte daffeibe jo zahın wie ein Lamın. Der Kupfer war 

hierüber dergeftalt zufrieden : daß er ihn dem oberften Stalls 

meifter übergab „ damit er die Pferde in feinem Geſtuͤte 
abrichten , und bAndigen follte. Man ſetzt hinzu: daf, als 

Michael einftens zur Kayierinn feiner Mutter geſagt batte : 

wollt ihr den Menfchen ſehen, den ich bekommen habe ? 
dieſe um ihn zu Sehen aufgellanden wäre, und als fie zus 

ruͤck kam, fogleidy gejagt hätte :s Mein Sohn ! vieler 

Menſch wird unſere Familie zu Grunde richten, — 


Godeau Kircheng. XXIV. Theil O 


Afterkirs 
chenrat!s 
wider den 


sr 
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der men berufen ſollte um ihn auf die naͤmliche Art abr 
—8 zuſetzen, wie er von dieſem naͤmlichen Pabſte in ei⸗ 
ee ner Kirchenverfammlung zu Rom abgefegt worden 
Ludwigs Mar. Er ließ Demnach) alle Biſchoͤfe, die feiner Par⸗ 
MED chen anhiengen , zuſammen fommen, mit welchen 
haels III. ; j : TE 
25. fid) Hiederliche, und bergeloffene Leute vereinigten, 
und einige unter dem Scheine oder Vorwande auf 
traten : als ob fie Abgefandte Der morgenländifchın 
Patriarchen wären. Auf folche Art wollte er cben 
Diefen Pabſt in einem Winkelrathe abfegen, und 
wider ihn den Bannfluch ergehen laflen. Er gab 
ſich uͤberdieß Mühe den Kayfer Ludwig, und Koͤ⸗ 
nig von Srankreich, wie auch die Königinn Engel 
bergen feine Gemahlinn dazu zu überreden: daß fie 
dieſem Afterkirchenrathe beywohnen, und ihn in ei 
ner fo gottloſen Abſicht, als Diefe war : einen ſo 
heiligen Pabſt von feinem Sitze zu vertreiben, in ſei⸗ 
nen Schutz nehmen ſollte. Da Pralerey, und Groß; 
fprecben bey ihm eine gewöhnliche Sache war, fo 
veriprach er dieſem Fürften : er wolle ihn zur kay—⸗ 
feriichen Würde von Zionftantinopel erheben lafien- 
Der 


"gab dazumal auf diefe Worte nicht viel Achtz fie wurden 
aber mit der Zeit erfüller, Soviel erzähler Leo Grammartis 
£us , und Cedren. Andere Griechen Hingegen erzählen : 
Dafilius wäre von hoher Geburt geweien, und leiten feine 
Abkunft von den Arjaciern, jenen alten perfüihen Monar— 
hen, her. Es ift aber ſehr wahrſcheinlich: dieſe hohe Ab: 
tunft, die man ihın giebt, wäre bloß aus Eigendünfel ihm 
zugeichrieben worden, um ihm dadurch Ehre zu erweilen, 
als er die Payferlihe Krone erlangt harte; gleichwie auch 
die Wunder, Träume, und Prophezeihungen, von welchen 
‘man erzählet: daß fie feine hoͤchſte Bewalt vorher gekundi— 
get haben jollen , erdichtet ſeyn mögen. 
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Der König von Frankreich, : welcher bierliber in Jahre der 
Verlegenheit gerieth, und ſich durch die - eitle, und 
ſchmeichelnde Verheißungen dieſes Betruͤgers bien: 866. Ni⸗ 
den ließ, gab das Wort von ſich: daß er dabey er 
ſcheinen wird. Dieſes floͤßte ihm ſolchen Much ein ‚I. ı1.Mis 
daß er von allın Seiten ausichicfte, man follte u * 
Verdammung des Pabſtes die Einwilligung geben, un 
alle ſowohl geiſtliche, als weltliche Standsperſonen, 
naͤmlich die Patrizier, Biſchoͤſe, und Er biſchoͤfe ſoll⸗ 
ten dieſelbe unterſchreiben. Hierauf fandte er durch 
den Zacharias, den er zum Erzbiſchoſe von Chalces 
donien erwählet, und durch den Theodor, den er 
zum Bilchofe von Laodicaͤa gemacht hatte, die laͤ⸗ 
cherlichen , und höchft verdammlichen Akten feines 
Afterkirchenraths fammt allen Unterzeichnungen, die 
er nur immer bekommen Fonnte, oder aber die er 
nachgeäffer hatte, nach Waͤlſchland. Indeſſen 
nahm ſein Haß gegen den Ignaz nur noch mehr 
zu; Denn er beſtrebte ſich aus allen Kräften ihm af 
len erdenklichen Nachtheil zu verurfachen, indem er 
durch feine Schleichwege , und Verheifungen. einige 
feiner Freunden, oder beffer zu fagen , weil fie treus 
105 waren, feiner Feinden auf fiine Seite gewann. 
In Ddiefen verwirrten Umftänden feßte ihn aber der 
Zweifel, in weichem er fich befand , nämlich ; wel⸗ 
cher von beyden vb Michgel, oder Bafilius, zwi⸗ 
fchen welchen ſchon eine Mishelligkeit herrſchte, die 
kayſerliche Würde zu behaupten ım Stande feyn 
würde, in eine auferordentliche Verlegenheit. Er: 
glaubte dieſes zu thun, mas ihm am dienlichſten 
D2- ſchien, 
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zudre der fchien, nämlich bey einem ſowohl als bey dem an 
Enrift Deren zum Nachtheile Des einen, und des anderen zu 
Sa veden ; indem ev ficher dafuͤr hielt: dadurch koͤnnte 
Ludwigs es ihm nicht fehlfchlagen,, daß er in der Gnade, ‚und 
ei J F in dem Anſehen bey demjenigen, welcher der maͤch—⸗ 
a5. tigſte feyn würde, verbleiben wird. Go mie nun 
— feine Denkungsart, die argliftig genug war um ſich 

in jede Karte zu fehicken, dem Baſilius nur alu 

wohl bekannt mar ; eben fo faßte er vielmehr, am 

ftatt fi von ihm einnehmen zu laffen, eine nur 


Defto guößere Abneigung gegen ihn. 


$ 114. 
Derehrung Eben als Kayfer Michael die Kirche im Mor 
— 2 genlande kraͤnkte, fand fi ein anderer Michael, 
Bulgarn. König der Bulgarn, der ihr im Abendiande Troft 
— verſchaffet, und durch feine Bekehrung zu dem chriſt⸗ 
Nicer. pag. lichen Glauben dieſelbe verbreitet hat. Er ſchickte 
ne er eine fehr anfehnliche Gefandtfchaft zu dem Pabſte ab, 
4.n.14.15. Und bat ihn, daß er die Güte für ihn haben, umd 
a einige Neligionsiehrer , Die feine Unterthanen in den 
n.1. & Geheimnißen des chrijifichen Glaubens vollkomme⸗ 
pa Erik ner unterrichten follten, in fein Land abſchicken moͤch 
te. Weil nun Die Neife nad) Bulgarien über Kon⸗ 
ftantinopel ganz fuͤglich war; fo ſchickte der Pabſt 
mit den Gefandten an den gedachten König auch 
noch einige andere Gefandte zu dem Kayſer Michael 
um ihn, wenn es jemal möglich geweſen waͤre, zu 
befehren, und den Morgenländern zumiffen zu thun: 
was des apoſtoliſche Stuhl in Angelegenheit des 


Ignaz; 


vom Jahre 859 bis 869. 213 


Ignaz, und des Photius verordnet bat. Fr gab un 


ihnen noch verfchiedene andere Briefe mit, nämlich : Thrift 
an die Kayferinn Ludoxia, an den Kayfer Bardas, nr 
an den Rath, an; die Klerifey diefer fo großen Stadt, Luuwias 


an die Bifchöfe, die zu dieſem Stuhle gehörten, a Mac i 





Dora, die, wie mir: bereits gemeldet haben, fi) in’ 
einem Kiofter verfperrt befand. Diefe Fürffinn be 
ſchloß auch wirklich dafelbft in kurzer Zeit darnach 
Die Tage ihres Lebens mit dem Ruhme der Heilig 
feit, und ihr Name wurde fügleich in das Menolos 
gium der Griechen eingefhaltet. 


$. 115. 

Nachdem Michael, König der Bnultgarn den und des 
sefammten Adel in feinem Koͤnigreiche den chriſtli⸗ 
chen Glauben anzunehmen genöthiget hatte ; ergriffioc.tup. eit 
Diefer mider ihn die Waffen, und Fündigte ihm einen 
offenbaren Krieg an. Es war diefes ein langwaͤh— 
render, und ermüdender Krieg. Endlich aber ließ 
Gott diefen König volfommen Über feine Feinde fies 
gen. Indeſſen hatte nun auch Gott, der ihren 
Glauben defto mehr auf die Probe ftellen wollte, zur 
gelaflen : daß einige Griechen , oder Armenier viele 
gottlofe Lehren , und Aberglauben unter das Volk 
auszuftreuen nach Bulgarien gekommen waren. Ans 
ter anderen befand ſich ein gewißer Griech, der fich 
für einen Priefter ausgab, was er aber in der That 
nicht war, viele Leute taufte, und fie viele Irrthuͤ⸗ 
mer lehrte. Allein fobald man nur feinen Betrug 

O 3 ent 
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el derentdecft hatte, wurde er fogleich verdammet ; daß 
Ehifti ihm die Nafe, und die Ohren abgejchnitten, und 


on 5— er hierauf grauſam gepeitſchet werden ſollte. Alles 
Ludmige dieſes wurde an ihm vollzogen, und endlich hatte 


II, IL, Mi⸗ 
aa a man ihn zum Lande hinausgejagt 
25. 

= G. 116 


iR Pabſt Niklas dankte Gott demüthig für Diele 
Mıfiona: Belehrung, und legte hierliber feine merkliche Freude 
si dvabın an Tag. Er empfieng die Gefandten des Königs 
Nicol.epin, mit vielen Ehrenbezeigungen , und hielt fie eine Zeit 
jr 470. fang bey feinem Hofe auf; denn er wünfchte mit 
Nic. Tom, Prünftigem Verlangen Diefes Volk der Kirche zu ger 
— p- winnen, und ſandte in dieſer Abſicht Formoſen, den 
ad Biſchof zu Porto, und Paul den Blſchof zu 
800 n.2. Dopulonis in Toſkana, zween ſehr anfehnlihe , 
und überaus fromme Prälaten dahin ab die Yul 
garn in dem chriftlichen Glauben zu unterweiſen. 
Diefen Miffionsauftrag vollzogen diefe auf eine eben 
fo würdige, als gluͤckliche Weiſe, dergeſtalt: daß 
Michael gleich darauf wieder andere Gefandte zu 
dem heiligen Vater abgefchicft, und um Priefter, und 
einige Bifchöfe gebeten hat (118). Niklas leiftete 
feinem 


(118) Um die mämliche Zeit, und vielleicht durch die 
Briefe, welche diefe nämlichen Gefandten uͤberbracht hat 
ten, ließ Pabſt Viklas die zween bulgariſchen, und ſlavi— 
ſchen Apoſtel, und zween Brüder, nämlich den Konſtan— 
ein, und Methodins zu ſich kommen. Sie waren aus 
Theſſalonika gebärtig ; und Ronftantin, der wegen Liebe 
zur Weltiweidheit dev Weltweife genannt wurde, kam nad) 
Zonftantinopel, und wurde dafeldft zum Priefter geweihet. 

RER die Chazaren durch Gefandte, die fie zu — 
ay: 





| 
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feinem Verlangen auch wirflih Genüge, und diefe Nadre der 


= c P & bur 
tauften den groͤßten Theil der Bulgarn, und pre Ehriiti 
O4 DigteN uns ı.y. 


Kayfer Michael einen Sohn der Theodora abgeſchickt hat ——— 


ten, einen Mann verlangten, der ſie in der chriſtlichen 
Religion unterrichten ſollte, damit ſie nicht einerſeits von —— 8 II. 
den „züden, andererfeits aber von den Sarajenen, die un: ER NER 
ter ihnen Irrlehren ausftreueten, verführet würden; lie — 
der Kayfer mie Zuratheziehung des Patriarchen ( es jcheint 

diejes Ignaz gewejen zu fenn ) den Ronftantin zu fi) hos . 

len, und jchicfte ihm mit feinen „und mit den Gefandten 

der Chazaren mit allen Ehren dahin ab. Als aber Rons 

ftanein nad) Cherſona faın, fo unweit von ihrem Vater—⸗ 

lande entfernt war , blieb er dafelbjt eine Zeit lang um ins 

deifen die Sprache des Volkes, zu welchem er abgejandt 

war, ju erlernen. Man will fagen: es wäre dieſes die 
flavoniihe Sprache geweſen. Soviel indejlen ift gewiß: 

. daß Konstantin die heilige Schrift in diefe Sprache übers 
tragen hat. Wie ſich nun Bonftanein zu den Chazaren 
begeben hatte 5; befehite er ale, welche von den Saraze⸗ 
nen, oder Süden verführer worden waren. Dieſe ſchick—⸗ 
ten ihn zu dem Kayſer zurück, und um ihn ihre Danks 
barkeit an Tag zu legen, verehrten fie ihm große Geſchenke. 
Jeboch er nahın nichts an, und bat fih nur aus: daß die 
Gefangenen auf freyen Fuß geftellee werden ſollten. Als 
Bonftantin nad) Ronftaneinopel: zurück gekommen war, und 
Bartilas der mährifche Fürft gehöret hatte: mas @utes, 
und Heilſames dem Volke der Chazaren wiederfahren wäre; 
ichiefte er ebenfalls zu dem Kayfer Michael Gefandte ab, 
durch welche er berichtet hatte : daß fein Volt die Abgoͤt— 
terey verlaſſen, und ein wahres Verlangen die chriftliche 
Religion anzunehmen gezeiget hätte; wenn fie nur Mäns 
ner hätten , die ihnen davon den noͤthigen Unterricht er: 
tbeilen möchten. Der Kayfer ſchickte den Konſtautin, und 
feinen Bruder Methodius dahin ad, und erteilte ihnen 
alles Nöthiges, fo ihnen zu diejer Neife nöthig war. Die 
währen empfiengen fie mit unausfpredhlicher Freude , und 
ihre Freude war um defto größer, weil fie bag Evangelium 
in die jlavifche Sprache uͤberſetzt, und die Reliquien des 
heiligen Pabftes Klemens (welche Konſtantin zur Zeit feis 
nes Aufenthalts in Cherfons gefunden hatte ) mit fih ges 
bracht haben. Diejenigen, welche ihnen entgegen geſchickt 
waren, empfiengen fie mit großen Ehren, und Zonftans 


sin (der nad) der Zeit Cyrill genannt wurde ) und a 
ens 
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u. diaten ihnen mit fo wirkſamem Erfolge das Evange⸗ 
Ehim luum, gleichwie e8 auch viele Mönche geihan haben. 


> N Don dem Geiſte Gottes gerühret folgte Der König 
Cudwigs Ihrem Beyſpiele, und überließ die Verwaltung des 


J J Königreicys ſeinem Sohne. Dieſer war jung, und 
25. weit davon entfernt um ſich jene fchöne Eigenfchaften 


— ſeines Vaters eigen zu machen ; denn er war derge⸗ 
ftalt allen Lajtern ergeben: daß ſich Michael in 
Erwegung Diefes fo ſehr zügelofen Lebenswandels 
feines Sohnes gendthiget fah fein voriges Kleid, und 
Fonigliche Würde wieder anzunehmen , und ihn, 
gleichiam als ob er ein Feind geweſen waͤre, zu ver 
folgen. Es glückte ihm endiüch : Daß er ihn in feine 
Haͤnde befam, und befahl ihm auf ſolche Art die 
Augen ausftechen zu laſſen. Hierauf ließ er ale 
Großen des Königreichs zufammen berufen, ſetzte den 
jüngeren Sohn an feine. Stelle, bedrohete ihn : daß 


er bie nämliche Strafe zu gewarten haben würde, 
mit 


fiengen an diefen Weinberg des Herrn zu bearbeiten. Bey 
de untervichteten die Jugend in den Wiſſenſchaften, Iehrs 
ten die Erwachjenen die Kirchengebräuche, übten die Scel⸗ 
forge mit alleın Eifer aus, und benahınen dieſem Volke 
viele Irrthüͤmer, in weichen fie bisher herum mandelten. 
Nachdem fie vier Jahre, und fehs Monate in Maͤhren 
zugebracht hatten, hinterließen fie ale Buͤcher, deren man 
zu dem Gottesdienſte brnoͤthigte. Weber eine ſolche Nach— 
richt fühlte Pabft Viklas ſolches Vergnügen: daß er durd 
ein Sendichreiben fowohl den Konſtantin, als den Method 
zu ſich A ließ. Diefe danften Gott: daß ihnen eine 
foiche Ehre wiederfahren wäre, und traten alfogleich ihre 
Merfe nah Rom an, und nahmen einige Echüler mit fi, 
welche fie, wenn ſie der Pabft weihen wollte, der bifehöfs 
lichen Weihe würdig zu feyn befunden haben. Fid. Fin 
SS. Cyril. & Method. ap. Boll. 4, Mart, Tom, 7. pag, 19 
Anmerkung des deutſch. Zerausgebers. 
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mit der bereite fein älterer Bruder gezuchtiget worden Jahre der 
war , mwofern, er von dem chriftlichen Glauben abfal Ehre | 
fen, und nicht nach) feinen Lehren, und Grundfägen * en | 
regieren möchte, Er legte alsdann abermal allen gupwigs” 
füniglichen Schmuck ab, und nahm dafür wieder I, er 
das Mönchenkleid an. Es war Diefes in der That 25. 
ein Achter, „und untrüglicher Beweis : daß er fh — 
wahrhaft, und von ganzem Herzen befehret hat ; ins 
dem er auf gleiche Weife allen Reis der Natur, und 
der Herrfchfucht erftichte, als er den Thron verließ 
um fich in eine Zelle verfperren zu koͤnnen. 





$. 117. 

Die Bulgarn ſtellten hierauf verſchiedene Fra⸗ Niklas ber 
gen an den Pabſt Niklas, welche er mit vieler ’;. eranen 
Grundlichkeit, und Gelehrſamkeit Punkt fuͤr Punſt * — 
beantwortet hat. Er uͤberſchickte ihnen einige Din * 
cher, aus welchen ſie Unterricht ſchoͤpfen konnten u —* 
und verſprach ihnen einen Patriarchen, um den ſie ae 
bereits gebeten hatten. Er verfchob nichtsdeſtoweni⸗ 366. n. 4 
ger noc) denfelben zu ernennen bis zur Zuruͤckkunft & !eı4 
der Geſandten, die fih auf den Weg fhickten. Un» | 
ter anderen Zweifeln, worüber fie von dem heiligen 
Dater eine Erkiärung erwarteten, fragten fie ihn 
auch: ob fie die ganze Faftenzeit hindurch alle Tage 
zu dem Tiſche des Herrn hinzu zu treten verbunden 
wären ? Der Pabſt antwortete ihnen : es wäre 
Diefes ſein Wunſch: daß fie alle Tage ın der Faften 
Das ollerheifigfte Abendmahl genießen follten, und 
muunterte fie ſogar dazu auf diefes zu thun, wenn fie 


O 5 ſich 
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m fich aber von dem Hange nach der Sünde frey zu 
Chrn ſeyn glauben, oder wenn fie ſich Feiner ſchweren 


300. Re Gtnden fehuldig wiffen, und nicht unbuffertig find, 


Lutwigs Das it: wenn fie fich nicht weigern mit ihren Fein 


as ar den fid) auszujöhnen ; denn er hielt dafür : daß die 
haels 111., _ 
25. jenigen,, welche fi in einem folchen Zuftande befin 


— den follten , fi) durch einen unmürdigen Genuß de 
allerheiligiten Abendmahls, anftatt ſich zu heiligen, 
nur deito fträflicher machen , und, Dadurch vielmehr 
ein Gift, als eine Geelenfpeife zu fid) nehmen, mie 

1.ad Co- Der Apoſtel fügt: Welcher nun unwuͤrdig dieſes 

7 a0, Brod ift, und den Zelch des Herrn trinkt, 
der ißt, "und trinkt fich felbft Das Gericht. 
Alle diefe Antworten find von fehr großer Wichtig 
keit, fehr gründlich ,. und verdienen durchaus wohl 
bemerfet zu werden. Weil fie aber gar zu lang find, 
fo fehen wir ung deshalben gehindert fie bier anzu⸗ 
führen (119). Eben darum wollen wir ung begnis 

| gem 


(119) Diefer naͤmlichen Urſache wegen, welche aud un 
jev Verfoffer angiebt, wollen wir die Antworten des Pabs 
fies Viklas auf erwähnte Fragen nicht anführen. Mit 
wollen nur bier anınerken : Pabſt Niklas habe diefe Ant 
worten auf hundert ſechs Saͤtze zuſammen gezogen , untet 
weichen der hundert vierte den Gottesgelehrten vieles Nudı 
denken macht;; denn der heilige Water befiehle in diejem: 
daß man jene Taufe für gültig halten fol, welche im Nu 

‘. men der allerheiligfien Dreyfaltigkiit, oder efu Chrifti 
—geſchieht, wie wir es in den apoſioliſchen Akten leien, daf 
fid) Diefed ereignet habe , indem nach der Erklärung, um 
Auslegung bes heiligen Ambrofius die Taufe die närnlide 
ift. Mer fieht nun aber nicht ein: daß diefe Antwort dei 
heiligen Vaters bier nicht auf die nämlide Are, wie die 
Stellen der Alten der Apofiel, und die Meinung des hei: 
ligen Ambrofius erkläre, und ausgelegt werden muß? 
a. ee. | Dr. 





\ 
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gen, wenn wir nur noch anmerken : Niklas habe Jahre der 


den gedachten Völkern in Bulgarien gerathen: daß He 

ſie fi) anſtatt des Pferdſchweiſes, den fie fich bis, — 
# as J. 9, 
her zu ihrem Anfuͤhrungszeichen voraus tragen ließen, Ludwigs 


in Hinkunſt das Kreuz zu ihrem Soldatenzeichen — 





waͤhlen ſollten (120). | Gacis IiL 
| F. 118," | 
Um eben diefe Zeit, als das Chriſtenthum in <udwige 


Sulgarien verbreitet: wurde , vertheidigte Kayfer — 


Ludwig daſſelbe in Waͤlſchland wider die Sara⸗ wiver die 
Sarasze: 


zenen (121), Diefe hatten Zampanien, und nen. 


das Regin. ad 

ann. 866, 

Der geneigte, und wißbegierige Lefer fchlage dießfalls, und Über Chr. Caff. 
gegenwärtige Streitfiage datjenige nach, was p. Serri, Annal, 
und P. Orfi, Kardinal der heiligen Kirche, welche beyde Mer. ad 

Thomiften waren , davon gefchrieben haben, ann. 867, 


(120) Es ift bereitd gemeldet worden : daß um diefe = * 
naͤmliche Zeit der wahre Glauben in Maͤhren gepflanzet — Be 
wurde, und eben dieſes Licht des Glaubens Jeſu Chrifti — F 
verbreitete ſich bis nach Rußland. Allein die Ruſſen muß— ae 
ten doch noch nicht zur vollkommenen Erkenntniß deſſelben 866 — 
gelangt ſeyn, denn man lieſt von Ihrer Bekehrung zu dem gar 7 
Chriſtenthume am Ende des folgenden Jahrhunderis, WO Orie ea 
diejer wahre Glaube endlich eingeführt wurde, und big zu * 
unferen Zeiten fortwaͤhrte. Andreas Dandalus (in Chr. e vð 
Tom. All. ver. Ital, Murat.) , nachdem er die Bekehrung 
der Bulgarn durch den heiligen Cyrill von Theſſalonika 
Apoſtels der ſlaviſchen Länder beſchrieben hatte, bejeuger : 
daß dleſer Eyrill den Svatopluk König des mittelländifchen 
Dalmerien,, jo Kroatien, Rußland, und Bofnien im fich 
enthielt, zum chriftlichen Glauben befehret habe. Yid. Vir, 

SS. Cyrill. & Methodii apud Bolland, 9 Mart, pag. 12, & 
ſegę. | 


(121) Bamill Operearin - machte eine Verordnung !des 
Kayſers Audwige Öffentlich bekannt, welche diefer Fürft in 
diefer naͤmlichen Abficht ergehen ließ ; man weis aber nicht 5 

| | | 0 


a 
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Zadre der das Land der Samniten verheeret ; allein Diefer 


bur 
Chriſti 
866. Di 
2las I. 9. 
Ludwigs 
U.ıı Mi: 
chaels III. 
85. 


Kayſer fchlug fie zu verfchiedenen Malen. Er begab 
fi) von dannen mit der Kayferinn Engelberg, ſei⸗ 


ne 


ob fie Im gegenwärtigen , oder aber im folgenden Jaht⸗ 


erſchienen iſt. In diefer mache er dem geſammten Leite » 


-in dem Königreihe Wälfchiund den Feldzug gegen Bene 


vene befannt; wobey ınan die XV Indiktion lieft , welches 
das folgende Jahr anzeiget. Iter,erit noftrum (ſagt alldort 
ber Kayfer) per Ravennam, & immediate Menle Martio in 
Pifcariaın, & omnis exercitus Italicus nobifcum, Tuſtani autem 
cum popule, qni de ultra veniunt, per Romam veniant ad 
Pontem Curuum , inde Capuam, & per! Beneventum defcendant 
nobis obviam Lucerie VIII Cal. Aprilis, Letztere Worte 
fdyeinen mit den erfieven inicht gut einzuflimmen. Wenn 
es wahr ift: daß der Kayier im Merzmonate auf einmal 
von Ravenna aufbrechen mußte um nad Peifara in das 
Herzogthum Benevent zu ziehen, fs muß man voraus feßen: 

diefe Verordnung wäre noch vor dem Merzmonate dieſes 

Jahres erfchienen; denn es iſt aufer Zweifel: daß er im 

Brachmonate des vorher gehenden Jahres mit feiner Armee 

auf den Berg Zaffın gekommen war. Und wenn dieſes 

dem alio wäre, fo hätte man anftatt dee XV Indiktion 
die XIV fchreiden follen, Weil er aber die XV Indiktion 
anzeige, fo gehört dieſe Bemerkung auf das folgende Jahr, 
und man muß dafür halten: Ludwig habe im gegenmättis 
gen Jahre noch ingehaften,, weil feine gewöhnliche Macht 
unhinlänglid) war dieſes böfe Geſchwader zu verheeren, 
und daß er erft im folgenden Jahre den Aufpruch des gam 
zen Wälichlands zur Ausführung feines großen Linterneh 
mens anbefohlen Habe. Diefe Verordnung war ferne 
nad) vieler Schärfe verfaßt; denn mer immer am bewegli⸗— 
dien Sütern foviel im Vermoͤgen hatte: daß er die Selb 


buße für einen Todfchlag bezahlen konnte, war verbunden 
‚mit in das Feld zu ziehen, Die Armen, wenn fie nu 


zehen Dukaten am Werthe befaßen, mußten ihr Water: 
land, und die Ufer am Meere bewachen. Wenn jemand 
inehrere Söhne hatte, war der untauglichſte davou ausge 
nominen, und konnte bey dem Water bleiben 5 bie übel 
gen hingegen mußten alle wider den Feind ziehen. Zween 
Brüder giengen unzertheilet beyde. Wenn drep waren, 


fo ließ man den untaugfichften zurüd, - Die Strafen, und 


Eigenthümer der Grundſtuͤcke durften feinen davon auf: 
| ned: 


som Jahre 850 biß 869. aar 


ner Semahlinn in Das Klofter auf Dem Berge Roffin, Jahre der 
allwo ihn alle Mönche, Hund der Abt Bertbar mit gro» Che 

Ger Pracht empfangen haben. Er beftättigte daſelbſt nr 
alle Sreyheitsbriefe, die bereits von den Königen feis 6 rd 
nen Vorfahren dieſem heiligen Kiofter verliehen wor⸗ eier 2 
Den waren, und verehrte Demfeiben prächtige Gera. 
ſchenke. Hierauf zog er gegen Kapua, welche — 
Stadt er nach einer Belagerung, die Durch drey 
Monate mwäÄhrte, eroberet, und beynahe in Grund 
zerftöret hat. Von dannen Fam er nad) Benevent, 
und nachdem er fein Kriegsheer zu Lucera, oder 
Nucera, einer Stadt in Apulien verfammelt hatte, 
rückte er wider die Sarazenen an. Er 309 wirklich 
in der erſten Schlacht das Kürzere ; allein gleich 
nad) diefer Miederlage,, die Gott zu feiner Demuͤthi⸗ 
gung zugelaflen hat, trug er von ihnen einen merk 
würdigen Sieg davon , und behauptete ihr Feld. 
Nach diefem günfligen Erfolge verfügte er fich gegen 
Bari, und befagerte Diefe Stadt durch vier Jahre. 
Er nahm die Stadt Waters , welche fehr befeftiger 
war , und den Feinden zugehoͤrte, ein, richtete fie 
zu Grunde, bemächtigte ſich mit Feuer und Schwert 

der 


‚sehen , als nur einen zu ihren, und zween zu ihrer 

Bauen Dienften, Wenn fie mehrere davon ausnahınen, 

fo wurden fie mit dem Werlufte ihrer Wuoͤrde beftrafer, 

Und wenn die Aebte, und Abtifinnen alle ihre Unterthas 

nen nicht in das Feld geſchickt hätten, fo beraubte man 
auch dieje ihrer Würde, und diefe Untergebenen verlohren 

ihre Lehen, und eigene Suter. Diejes dienet indeflen ges 

nug jur beutlicheren Einfiche unferer Lofer, Fid, Pellegrin. 

Hifl. Princip. Longob. part, 1, Tom. Il. Rer. ltal, pag. 100. 

& Leon, Micu/. Chron. lib. 1. cap. 36, pag. 317. 
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Jahre der der Stadt Bari, und nahm den Scodas ihren 


— Fürften gefangen, welchen er ſammt feinem ganzen 


360. Dir Gefolge hinrichten ließ. 2 


klas 1. 9. 

Ludwigs | : 

IT. v1. Mi | SG. 119. 

chaels III. 

25. As eben dazumal die Nordmaͤnner über den 


TEE TEE Pr ⸗ ⸗ — 
I Fluß Koire in die Provinz Normandie eingerallm 


— waren, und ſich in verſchiedenen Landſchaften von 
or ; ; 


— Frankreich, wo fie unfäglihen Schaden verurſach⸗ 


Anna, ten, verbreiteten; zogen Ranulf, Herzog von Aqui⸗ 

Berti. tanien, und Herzog Robert, der Starke genanıt 
( 122), ihnen entgegen. Dieſer letztere führte auch 
den Titel eines Marggrafen, weil er wider Die naͤm⸗ 
lichen Barbaren, und wider die Bretagner über 
diefe Mark gefegt war. Nachdem fie diefelben an 
einem Orte unweit von dem Ufer Des Flußes, welcher 
von den Feinden befeitiget war, angegriffen hatten; 
kamen beyde unglücklicherweife in dem Treffen um, 
Weil auf folche Art ihr Kriegeheer ohne Anf.hrer 
blieb, mochte es auch immer den Vortheil fozufagen 
in Händen gehabt haben ; fo ließ es fi) Dem unge 
achtet von den bejagten Barbaren in die Flucht je 
gen. 


G. 120, 


auch bey’ anderen Schriftjfeuern findet mar etiwas von dt 
Herkunft des Herzogs oberes. » Man muthmaßet aber: 
er ware von töniglichem Gebluͤte abgeſtammet, oder nad 


(122) Weder in - den Jahrbuͤchern Bertinians, ned | 


verwandt gewejen. Seine Nachkommenſchaft beftieg nad 


her den Thron in-der Perſon des Zugo Capetus. 


j 
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$. 120, ag 
Die Sarazenen waren nicht minder eine Geißel on 


für Waͤlſchland; allein Pabſt YTiklae!, foviel es an klas 1. 9. 
ihm lag, beftrebte ſich moͤglichſt ihnen kraͤſtigſten a 
Widerſtand zu leiſten. Waldrad, wie wir bereits Bu ILL, 


gemeldet haben, war nah Waͤlſchland gekommen, — 





und kehrte wieder nah Frankreich zuruͤck, von Dans Streife— 


reyen der 


nen fie aber gzwungen war die Reiſe nach Waͤlſch⸗ Sara, 
land neuerdings vorzunehmen. Weil fie Eein Zei— — 
chen einer Buße von ſich gab; ließ Pabſt Niklas in. 
eine Kirchenverſammlung halten legte fie in den Kir— * OR. i. 
chenbann; und ertheilte allen ſramon schen Biſchoͤſen hahna 
in feinem Schreiben, fo den 13 Tag des Brachmo ⸗ ann. 866. 
nats unterzeichnet war, und weiches Regino in feirfana crir, 
ner Chronik anführet, davon Nachricht, Nachdem Pag. n. 9. 
alles dieſes Lothar erfahren hatte; befahl er dem 
Avenz, Bifchofe zu Mies, in der Abficht den Pabft 
zu befänftigen, ihm zu ſchreiben. Diefer Praͤlat that 
es auch wirklich), und verficherte den heiligen Vater 
in feinem Briefe: Lothar habe Waldraden gänzs 
lich von fich entlaffen , und lebe ist fogar mit Theur, 
bergen in fo guter Eintracht , wie ein chriftficher Ehe⸗ 
mann mit feiner Ehegattinn feben fol. Lothar, 
Diefer Fuͤrſt, welchem Niklas einige bedrohungsvolle 
Briefe zugefchrieben hat, drückte fich in feinen Ant⸗ 
roortsfchreiben fehr ehrfurchtsvoll Dagegen aus, allwo 
er den Pabſt verficherte :. ,, Nach dem Benfpiele 
y, ‚feiner Vorfahren wäre vom Antritte feiner Regie— 
„, rung allzeit fein Augenmerk dahin gerichtet gewe⸗ 

y, fen 
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ae yr fen den Stuhl des heiligen Peters, des Zürften 
Epeii 7, Der Apoſtel, immer mehr und mehr empor zu he⸗ 
— Ni ,, ben, beſonders aber die Größe ſeiner Würde zu 
nn; „vertheidigen; "er wäre. bereit feinen Ermahnungen 
Sack I! ‚ Gehör zu geben, und von ihm, gleichfam wie 
31. ‚ aus der Quelle des Paradieſes, den Trank des 
— y» Lebens zu ichöpfen. Er bitter ihn uͤberdieß Ddenje 

„nigen, , die ihn anklagen , nicht fo leicht Gehör zu 

„geben, fondern feine Kläger lieber nah) Rom kom— 

z, men zu laflen um aus ihrem Munde die Wahr 

sr beit zu erfahren. Er verficherte ihn: dag er alles, 

„was er ihm befehlen würde, mit großer Pünkt 

„lichkeit befolgen will, und überläßt fidy , und feine 

yr Angelegenheiten feiner Einficht, wie ihn dießfalls 

z. fein Föniglicher Kanzler zu verficheren den Auftrag 

„bekommen hat. ,,  Ules dieſes hingegen waren 

nur füße Worte ; indem er den Pabſt zum Beſten 

hatte, welchen er durch ‘Briefe, die voll Demüthiger, 
und artiger Ausdrücken waren, binter das Licht zu 
führen gefucht bat, wo er doch indeflen wirlich 
nad) immer wie zuvor mit Waldraden lebte, um 
Theutbergen zu verfolgen nicht aufhoͤrte. 


G. I2I, : 
Kirchen Injwiſchen ſchrieb Niklas an Evard oder Zw 


en rard, den Erzbifchof zu Yours einen Brief, um 
Tom, 8» hielt ihn dazu an den 13 Tag des Herbftmonars in 
814. Br feinem Namen einen Kirchenrath zu Soiſſons hal 
— ng, ten zu laſſen: damit Die Streitfache des Prieſtets 
& fegg.Crit, Wolfade, und anderer Geiſtlichen, die ihm am 


Pag. n, 1m bie | 


— 
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hiengen, und die fich fehr beklagten: fie wären bloß Jahre ber 
Darum im dem erjten Kirchenrathe in dieſer Stade mt 
von Sinkmar abgefegt worden, weil fie Ebbo, Erz 566. Nie 
bifchof von Rheims nad) feiner Abfegung gemeiher!!es 9 
hat, endlich einmal zu Ende gebracht würde. In m ı1. Mis 
dieſem Scheiben fagt Der heilige Vater; er babe in N * 
den Archiven der roͤmiſchen Kirche ale Akten, Die — 
dergleichen Angelegenheiten betraſen, hervor ſuchen | 
laſſen, und nachdem ex fie mit denjenigen, die ihm 
Hinkmar zuſchickte, unterſucht hatte; ſo findet er 

keine billige Urſache, die ſich auf den Kirchenrechten 
‚gründete, warum die oben erwähnten Geiſtlichen abs 

‚geiegt werden ſollten. Deſſen ungeachtet will er fie - 

gben jo wenig durchaus. vechtfertigen , fo wenig er ans 
dererſeits ihre Klagen mit Verachtung übergieng. 

Even darum hatte er dem Hinkmar feinem Mitbru⸗ 

dev geſchrieben: ev ſollte Wolfaden, wie auch) dies 

jenigen, die mit ihm gleiche Beſchwerden führten, 

zu fic) rufen laffen, und mit Gelaflenheit, und ohne 

ale Hitzigkeiten von ihrer MWiedereinfegung handeln. 

Er glaubte : es würde viel lobenswürdiger, und Gott 

weit angenehmer feyn, wenn er aus Ehrfurcht gegen 

Die Gottheit fein eigenes Gewiſſen zu Rathe nehen, 

und von ſich ſelbſt aus guͤtigem Herzen ihre Wieder⸗ 
einſetzung in ihre Wuͤrde bewilligen wollte. Wenn 

er ſich fuͤr dermal der Gerechtigkeit widerſetzt hat, ſo 

wird er alsdann gezwungen werden ihr zu folgen, 

und ſie wider feinen Willen zu befolgen. Wo— 

fern ihm fein Gewißen nicht geſtattet für ih, 

‚und nad) feinem Gutgeduͤnken zu Werke zu gehen ; io 
Godeau Kircheng. XXIV. Theil, P be⸗ 
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zum befiehlt er ihm die Erzbiſchoͤfe, und Biſchoͤfe aus 
Ehrifti Stankreich fammt dem Hinkmar, und ‚feinen un 
pn 2 terordnneten Bifchöfen zu Soiſſons zufammen kom⸗ | 
"Sudwigs men zu laſſen, den Wolfad, und feine Anbänger 
. on dabin zu berufen, die Sache genau zu unterfuchen, 
25. "alles dasjenige, was man für gut finden roürde, zu 
serordnen, und fie in ihre Würde wieder einzuſetzen. 

Kenn ſich nun Wolfsd, und die mit ihm gemeib 
fchaftliche Sache machen, von Dem Urtheife, fo man 
über fie fällen wird, auf ein höheres Gericht berw 
fen, fo follen fih Hinkmar, und die fich zu feiner 
Parthey fehlagen , nad) Rom verfügen ‚ oder aber 
ihre Stellvertreter dahin abjenden der Sache endlich 
durch einen feſten Entſchluß ein Ende zu machen. Er 
ſetzte uͤberdieß noch hinzu: wenn die abgeſetzten Geiſt⸗ 
lichen einwenden moͤchten: ſie dürften ſich nichrmehe 
auf eine höhere Stelle berufen, noch vorgeladen wer⸗ 
den, weil nach ihrer Abſetzung bereits ein Fahr vers 
firichen iſt; fo iit zu bemerken : daß dieſes in den Kir⸗ 
chenfagungen , wo von den Appellirungen an den 
Pabſt gehandelt wird, nicht ausdruͤcklich beſtimmet 


ſteht. 
| $. 122. 


In ingele Es wurde endlich der Kirchenrath gehalten, alle 
genbeit der 4 
adgeiegtem MAN VON der Abſetzung des Wolfxde, und deuenl 
Seit» gen, die mit ihm Der nämlichen Strafe untermorfen 
waren , gehandelt hat, und der Entſchluß lautet 
alſo: daß. alle in ihre vorige Würde wieder eingefegt 


zu. werden verdienten. Die Biſchoͤſe ſchrieben dem 


loc, fap.eit, 


m u 
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‚ nad) den ı Tag des Herbſtmonats durch Egilo (123) Jafte din 
den Enybifchef von Sens ein Synodalſchreiben zu- s —* 


rück, und der heilige Vater gab ihnen darauf den in 
6 Tag des Ehrifimonats eine Antwort, worinnene; wine 


er die Miedereinfegung , Die auf ‘Befehl des Kucchenslt: 11. rn? 
Ba Atlas. 
(123) Eailo war vor Kurzem zu dem Erzbisthume nad) 
Gens befördert. Er war aus Frankreich gebüitig, und wurs 
de von feinem Knabenalter Au in dem Klofter Prüm erzo— 
‚gen, allwo er ein Mönch ward, und unter dem Abt Wars 
quard geftanden hat, Nachdem diejer Abe im „Jahre Chris 
fli 853 das Zeitliche gefegnet baute, wurde Wnilo an feine 
Sielle erwähler, welchem nach zweyen Jahren die Ehre 
widerfuhr ; daß er dem Kayfer Lothar das Mönchskleid 
ertheilte. Theils weil er jeine fchwache Gefunsheitsums 
fände vorihüßte, theils aus nagender Gemuͤthsunruhe, 
weil er in die Ehefibeidung Lörbhars des Hüngeren gewils 
liget hatte, gab er im Jahre Chriſti 300 die Regierung 
des Kiofterd Prüm von freyen Stuͤcken auf. Mit Bemils 
ligung des Könige, und des Erzvbiſchofs zu Trier begab er 
fi) in das Königreich Baris ded Kahlen, wohin ihn dies 
fer König berufen batte, der ibn über das Klofier zw 
Flavigny in der Didees von Rutun in diefer Abſicht eins 
geſetzt hatte um die verfällene Kloſterzucht daſelbſt mu er 
berzufiellen. Als nah tem Tode des Venilo Eczbiſchofs zu 
Sens im Sabre Chriſti 865 Egilo wider feinen Willen zu 
feinem Nachfelger ermählet worden war, wollte fib Pabſt 
Niklae nicht entſchließen ihm das Pallium zu erthitien; 
weil er aus dem Kloſter abgerufen, und wier tie Vor—⸗ 
fohriften der Kirchenſatzungen, welche veroronen : daß der 
Biſchof aus den Geiſtlichen des entledigten Sitzeé ermählt 
werden ſoll, auſgenommen war. Endlich aber ſchickte der 
abſt tem wohiverdiengen Egilo gleichwohl das Pallium, 
mir dein Bedingnife, zu: daß in Hinkunft die Kies 
henfagungen genauer beobachtet werden ſollten. Dieſer 
Egilo hatte den Auftrag befommen das Epnodalfchreiben 
des Rirhenrarhs zu Soiſſone dem Pabſte zu uͤberreichen, 
wovon unſer Verfaſſer oben erzähle. Md. Ha Lenediic 
Tom. 6. pag. 337. Mabillon. praf. Tom. 6. c. *. A. 178. Lup- 
Ferrür. epifl 55. 68. 70. Chran. S. Pet. Sen. Nicot, epiſt. 
Tom. 8. Concil, pag. 106. & epiſt 21. Repim ad ann, 8534 
Anmerkung des deutichen Herausgebers; 
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Jahte der raths zu Soiffons verordnet war, beftättigte , und 
eburt FE j ; 
Ehriii Alles Dasjenige verwarf, was immer Hinkmar in 


en der erften Kirchenverfammlung wider die Geifklichen, 
gudwigs Die von ihm abgefegt: worden waren, befchloffen hatte, | 
2 er un indem er diefen Praͤlaten -befchuldigte : er. habe Die 
25, Briefe, die er von Benedikt dem II anführt, 


— i gefaͤlſchet. 





| $. 123. | 

a. Am folgenden Jahre wurde in diefer nämlichen 

Troyer. Angelegenheit ein anderer Kirchenrath zu Troyes in 
Tom. 8. Campagne gehalten. Der Erzbiſchof, und Die dis 
ee fchöfe aus dem Königreiche Karls, und Korhare 
ad ann. fuden jene aus dem Königreihe Ludwigs von 
867.03 Deurfchland zu fic ein, und fandten ihnen ein ſehr 
Crit. Pag. freundſchaftliches Schreiben zu um fie zu bitten: daß 
"fie fich mit ihnen verfammeln wollten. Unter ande 
ven Beweggruͤnden führten fie an: ,, Die Unter 
„laſſung der Provinʒialkirchenverſammlungen, , Dit 

“,, in den. Kirchengefegen vorgefchrieben worden 

„, find, hätten in der Kirche zu vielen Heben, und 

„zu einer großen Lauigkeit in Beobachtung De 

„Kirchengucht, wie auch des chriftlichen Lebens 

,, wandels Anlaß gegeben.,, Sie erzählten hierauf 

die ganze Vegebenheit mit dem Ebbo, feine Weihe 

zum Erjbisthume zu Rheims, feine Abſetzung, feine 

Wiedereinſetzung durch den Kayſer Lotchar, de 

Hergang des Kirchenraths zu Beauvais im Jahr 

Ehrifti 845, die Wahl Hinkmars zum Erzbiſchoßt 

von. Rheims mit Berriligung des Metropoliten 

u | un) 





ara 
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und feiner unterordneten Biſchoͤfe. Nach dieſem; an det 
: führten fie ein Synodalfchreiben an, welches die Feine 
Biſchoͤfe aus den Landſchaften diffeits des Alpenge⸗8 — 
birges dem Pabſte Leo zugeſchrieben hatten, worin ar 
nen fie ihn auf die Handhabung alles desjenigen ac, u. 
zu ſehen baten, was immer zur Sicherheit der bir 25. 
ſchoͤflichen Würde feftgefegt worden war, und dah —— 
in Hinkunft Fein Bifchof derfelben beraubet werden 
fol, wenn man nicht zuvor dem Pabſte davon Nach» 
richt wird ertheifet haben. Die Bifchöfe , welche 
bey dieſem Kirchenrathe zugegen geweſen find, war - 
ven Hinkmar von Rheims, Erard von Tours, 
Denilo von Rouen, Frotar von Bourdesur;, 
Egilo von Sens, Wolfsd von Bourges, Rot 
bad von Soiffons, Hattard von Nantes, Adel: 
gar von Meaux, Aeneas von Paris, Hinkmar 
von Laone, Gilbert von Ebartres, Herkanraus 
von Chalons, Erchambert von Bayeur, Addo 
von Deauvais, SolErid von Troyes, Kiudo von 
Autun, Johann von Cambrai, gilduin von 
Eureux, und Abbo von Nevers. Weil fich 
Sinkmar in der Ungnade bey dem König Karl 
befand ; fo gab es viele Bifchöfe, die, weil fie den 
Gunſt Diefes Fürften genoßen, eine befondere Pars 
they wider ihn ausmachten , und ihm Sachen aufs 
bringen wollten, die ſowohl der Wahrheit, als den 
Vorſchriften der Kirchenſatzungen zuwider liefen. 
Zinkmar hingegen vertheidigte fich mit unerfchrocke: 
nem Muthe, und ftarken Gründen. Nach der Mehrs 
heit der Stimmen wurde der Schluß gemacht: Der 

P3 Auf⸗ 
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ze der Auffab , oder das Perzeichniß der Strittpunften, 
Shin Die in einem Briefe enthalten waren, follte durch 
* — Hattard den Biſchof zu Nantes nach Rom geſchickt 
kudwige werden. Hattard verfügte ſich zu dem König Zarl, 
arte De Dieſer Fuͤrſt keeß ſich den Brief, den er überbringen 
* ſollte, und bey welchem das Verzeichniß der befag 
— ien Punkten lag, vorzeigen, und als er die Siehel 

der Erzbiſchoͤſe erbrochen hatte, fand er: daß Zink 

mer keineswegs, wie er es Doc) haben wollte, ver 

Dammet worden waͤre. Kr fehrieb Daher wider ihn 

Brieſe an den Pabſt Niklas, Die er unter feinem 

Siegel ausfertigte , und ſchickte fie durch den naͤm⸗ 

lien Hattard ſammt dem Schreiben Des Kirchen 
raths nah Rom ab. Die Geiftlichen, melde 

Hinfmar im Sommermonate dahin abgefande hatte, 

trafen Den Pabſt ben fischen Gefundheitsumitänden 

an, der eben dazumal mit dem Antwortsfchreiben auf 
die Briefe der morgenländifchen Kayſer Michaels, 
und Baſilius, wie auch ihrer Biſchoͤfe befchäftiget 
war. Der Pabſt hiek Nie eben Darum bis auf den 
foınmenden Weinmonat verziehen. Mit viefem Dem 
guögen empfieng Niklas das Schreiben des Hink⸗ 
mars , weiches eine Vertheidigungefchrift war, wos 
ringen er ſich Über alle Punkte, Deren man ihn 
ſchuldig angab, ausgewieſen, und gerechtfertiger hat, 

Dan befchufdigte ihn aber : er babe Sachen unter 

nommen, die ihm nie zuftehen., Cr erkiärte abe 

Dagegen feyerlich : ihm waͤre nicht einmal bengefab 

ken : daß er etwas wider den apoſtoliſchen Stuhl 

jeinal unternehmen wollte, gegen welchen er jederzeit 
Hr 


- m — ' 
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, treu, gehorſam, und yntermürfig gemefen ift, gleich⸗ "si ” 


wie er auch verficheret: Daß er es hinführo bleiben enuipi 
mil. Der Pabıt fehrieb ihm, wie auch den Erzbi⸗ * Age 


ſchoͤſen, und Biſchoͤfen in dem Königreiche Karls gucwigs 
t: +Il,ı1. Mi 


einen langen Brief, ; in, welchem er ihnen erzähle ° haelg TIL. 


‚ ‚mas fich alles bey der Anklage Des Ignaz, und Deßzs;. 


————— 


Photius zugetragen hat, und berichtet ihnen ale — 
Verleumdungen der Griechen wider die roͤmiſche Kir⸗ 
be. Auf diefen Brief hatten Hinkmar, und A006 


von Beauvais einige Antwortsichreiben verfaßt, 
die aber verlohren gegangen find. 


G. 124% 

Als die Geſandten, welche Pabſt Nieklas NER päbfts 
Zonftantinopel abgefchicft hatte, an die Sränzenliben, Fe 
von Bulgarien kamen, wurden fie von Dem MoT: werden ams 
genländifchen Landvogte gehinderet weiter zu reifen — 
und dergeſtalt uͤbel behandelt: daß, nachdem ſie —* Ba- 
vierzig ganzer Tagen dafelbft aufgehalten waren , fie er er 
fid) endlich ‘gegroungen fahen wieder na) Rom zur. 4 
züczufchren. Alles dieſes gefchal auf ausdrücklichen 
Befehl des Kayſers Michael, dem es fehr befremds 
lich vorfum: daß die Bulgarn den Geſandten freyen 
Durchzug durch ihre Länder geftattet haben. Er 
fchrieb deshalben an ihren König einen Brief, in 
weichem er jid) befchmwerte, und welcher vor Vers 
feumdungen wıder die römifche Kirche nur ftroßte : 
naͤmlich 1. daß fie an Samstagen falte (124). 

Pa4 2. Sie 


(124) Was das Faſten an Samſtagen anlangt, weshal⸗ 
den man die römiſche Kirche beſchuldiget, fo wiffen ge 
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te 2. Sie Ichre: daß der heilige Geiſt nicht von dem 
Chrint Vater ausgebe (125). 3. Cie verabſcheue Die Ehe, 


n weil fie den Prieftern fih zu verheurathen verbie— 


kudwigs tet (126) 4. Sie hindere die Prieſter: daß fie 
dacie 111.008 Sakrament der Firmung nicht ausfpenden dir 





25. ten (127). ° 5. Cie bediene fid) des Waſſers bu 
Verfertigung des heiligen Chriſma (123). 0. Ci 
EZ ent⸗ 


daß dieſes eine uralte Streitiache zwiſchen den Lateinern, 
und Sriehen iſt, die ihren Anfang ſozuſagen mit dem 
Anfange ver Kirche, das iſt nah den Tode der Apofel 
Ag hat, wie wir es bereite an frinem Orte geſehen ha 
en, 


( 125) Diefes ift eine befannte Verleumdung der Gries 
chen, als ob die lateiniſche Kirche laͤugnete: daß der heilige 
Sr ft von dem Water ausgehe; wo doch indeffen Miemand 
in Zweifel ziehen kann : daß fie ju allen Zeiten, und ims 
merfort gelehret hat: der heilige Geiſt gehe vondem Vater, 
und dem Lohne aus, 


626.) Daß die obendländifche Kirche dadurch ‚ weil fieden 
eheloien Stand mit den heiligen Weihen verbindet, und dieich 
behauptet, die Ehe verabſcheue, iſt eine abſcheuliche Erdichtung 
der Bosheit der Griechen; denn wir haben ſchon an einem an 
deren Orte erwiefen : daf die Ehelofigkeit dev Geiſtlichen ſowohl 

 Än der abendtändifchen, als morgenläntifcsen Kirche aus urals 
ten Zeiten feinen Urſprung hat, fo man auch ſchon zu den 
Zeiten der Apoſtel beobachtet bat. Sa wir zeigten fogar: 
was die Griechen wirklich nach dem ſechſten Kirchenrarhe 
falichlich vorgegeben haben, als fie mir einigen Kirchenſa⸗ 
&ungen, die fle ſelbſt erdadje haben , ihren Seiftlichen die 
Che geftatteten. 


(127) Daß aus wichtiger Urſache, oder aus bloßer Gna— 
de an manchen Orten den Prieftern erlaubt worden bie 
Stirne der Getauften mit dem heiligen Chrifma zu falben, 
zeige ſonnenklar: daß der allgemeine Gebrauch die ſein ent 
gegen war. ws 

(125) Daß: fih die abendländifche Kirche anftatt dei 
heiligen Chrifina des Waſſers bediene; diefe aufgelegte Ver: 
leumdung müßen alle bezeugen. ; 
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enthalte ſich nicht acht Wochen vor Oſtern vom Jahre det 


Fleiſcheſſen, oder fieben Wochen von Mitchfpeifen, Ehen 


(129). 7. Sie opfere am heiligen Oftertage nad) 866. Di 
juüdiſchem Gebrauche mit dem Leibe Unferee Seren gupmigs 


ein Lamm (130). 3. Die Geiſtlichen ſcheeren fühl. Ir. 
den Bart ab (135). .9. Endlich wäre ein Diakon a5. 


ohne die Priefterweihe zu empfangen zum Biſchoſe 

gemeihet worden (132), Bir wollen uns bier 
nicht verhalten Diefe Verleumdungen zu widerlegen, 
denn . dem ; daß fie aufgelegt falſch, und uns 
P5 ertraͤg⸗ 


(120) Man kann nicht mit Wahrheit ſagen: daß die 
abendlaͤndiſchen Kivchen in der Faſten Milchipeifen erlauben; 
denn dieies war niemal in Wäljchland gebräuchlich geweſen, 
welches ohne ausdrüflide Erlaubniß nicht geichehen darf, 
ed feye dann: es wären wichtige Urſachen vorhanden, gleichs 
wie es auch in den Gegenden jenjeitd des Bebirges an 

manchen Drten aus driugenden, und erhebliden Urfachen 
erlaubt morden iſt. Daß aber diehfalls fowohl im Mors 
genlande, als’ Abendlagde,, ohne alle Gewiflensangft den 
katholiſchen Slauben zu beleidigen, verſchiedene Gebräuche 
eingeführet waren, könnte man mit Beweiſen alter Gottes: 
gelehrten Kar an Tag legen, wenn bier der Ort dazu wäre. 


- (130) Daß man am heiligen Dftertage mit dem Leibe 
Chriſti auf dem Altare ein Lamm opfete, But ohnehin 
jederinan: daß es eine bloße , und lächerliche Lüge iſt. 


(131) Was diefen Vorwurf anlangt : daß fich die Geiſt⸗ 

. lichen den Bars abfcheeren; diefe Thorheit der Schifmatis 

fer ift mehr des Lachend, ald einer Widerlegung werth. 

Daß diefer Gebraud mit Anfange der Kirche feinen Uripıung 

gehabt habe, davon ift an feinem Orte zu Genügen ge 
meldet worden. 


(132) Dieſes iſt grundfalſch daß die Diakonen, ohne 
zuerſt das Prieſterthum erlangt zu haben zur biſchoͤflichen 
Wuͤrde erhoben werden, wie es alle: Verordnungen der 
abendländifchen Kirche bezeigen. 
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erträglich find, fo find fie auch ſchon von vielen 
hinlauglich beantwortet worden. 


G. 125, 
adte ber Gute ftrafte den Kanfer Michael, der dieſe erſt 


eburt ; 
Chriſtt erwähnte Verleumdungen zu behaupten glaubt 


897. DE yozichze hatte fich feft vorgenommen den. Baſiliu—, 


klas TI. 10. 
Ludwigs den er ſich zum Mitregenten aufnahm, auf der Jagd 


ia" umbringen zu laſſen. Weil iym nun diefer Streich 
— nieht gelungen war; fo ſaͤumte Baſilius nicht den 
—— ſeinen auszufuͤhren, und ließ den Kayſer in ſeinem 
wird er. eigenen Zunmer, wo er vom Weine beraufcht in ei 
gebe nem tiefen Schlummer lag, umbringen. Mit feiner 


Poft. Theo. . 
IV. n. 23. Mutter hatte er fünfzehen Jahre, und acht Monate, . 


no alten hingegen neun volle Jahre, neun Monate, und 


nar. Bar. etwelche Tage regieret (133), Diefer war an 
ad ann, 


867. n. 89. 


— (133) Machdem Michael der dritte dieſes Namens im 
Jahle Lhriſti 830 das Taglicht erblickt harte, und den 24 
* Tag des Herbſtmonats im Jahte Chriſti 867, nach dem 
Zeugniße der meiſten Schriftſteller, und unter anderen aud 
des Cedren, und Leo Grammatikus, umgebracht worden wat; 
fo hatte ev 25 Jahre, 8 Monate, und etwelche Tage, das 
iſt: 15 Jahre, und einige Tage mir feiner Mutter Theo— 
Dora, ungefähre zı Jahre allein, und ein Jahr, und vier 
Monate ınic dein Baſilins regieret, und fiarb feines Alterd 
im z3ıften Jahre. Bein Leichnam wurde in dem Kloſter ja 
Chryfopolie , oder Scutari beerdiget, Er hatte mit E00 
‚ Fien aus Decavolis feiner Semahlinn feine Kinder erzeu⸗ 
get, wohl aber mit Eudoxien der Tochter des Ingir jwern 
Söhne, nämlid den Konftanein, und Lean gehabt. Des 
erftere wurde im Jahre Chriſti 868 zum Kayfer erwähle 
ohne, etwas meikmwiidiges gethan zu haben. Lea fein Bru⸗ 
der regierte nac) dein Befiliue, Dan fah diefe zween Fürs 
ſten für Söhne des Michaels an, ob fie gleich von Endo⸗ 
Fien 
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Fuͤrſt von geringen. Geiftesfähigfeiten, und zlgelos Anhre 


in feinem Lebenswandel. Das größte Unheil, fo er —* 
in Der Kirche angerichtet hatte, war der Schuß, wel nn mu 
chen er dem Photius wider den Patriarchen Ignaz Ludwigs 
gegeben hat, woraus jene hoͤchſt klaͤgliche Spaltung ne en 
zroifchen Der griechifchen, und römifchen Kirche ent: wJͤ 


fianden mar, die noch immer auf eine bedauernsmiin 
dige Art fortwähret, und wo noc) fein Anfehen dazu 
iſt: daß ſie ſobald ein Ende nehmen follte. 


G. 126. 
Nachdem ſich indeſſen Baſilius (134) zum Kay⸗ Baflins 


fer ausrufen ließ; entzweyte er ſich gar bald mit dem numn 
| Dbo auogeru⸗ 
ſen. 

xien dee Gemahlinn des Baſilius gebohren waren. Alſo Zonar. Iik 
Sperom. Kayſer Michael III ſchien die Klugheit des Da: 16.5, 6, 
fine unertiägtich zu xxyn. Denn da dieſer einen zuͤgello Curopalat; 
fen Lebenswandel und gottlofe Scherze verabiheuete, und Cecren, 
den Karſer auf einen beſſeren Weg zu leiten glaubte; faßte Nicer, in 
Michael wider ihn einen Haß, und jiellte einen gewißen Ignat. Ba 
Safilizin, dem er die kayferlichen Ehrenzeichen ertheilet hatte, ron, ad 
dem Narbe vor, und fagie: Sreunde ! dieien Miann hätten ann, 867. 
wir ſchon lange zur Fayjerlichen Krone beſtimmen follen 1.92, & 
nnd zwar viel eber als zen Dafiıns. Leber dicfe Reden fegg. Crit, 
wunderten ſich zuerſt alle; fie zoͤrneten fid) aber auch bar: Pag. ubi 
nad), als fie sahen: daß Michael ihnen allzeit einen an: fup & oh 
deren Kayfer vorjiellte, jo oft er zu trafen aufieng. Vom 15, 
Weine beraufiht befahl Kanfer Michael, daß man den Ba: 
ſilius auf der Jagd mit einem Pfeile durchboren follte ; 
alleın viefer wurde von jeinen Freunden voraus erinnert , 
und fam dem Kayſer vor, indem er ihn auf obengedachte 
Ars in tem Pallafte Se. Mamantis umbringen ließ. ia, 
Jup. baudat, Seripeore, Anmerkung des deutich. Gerauss 
gebero. 


(134) &8 iſt bereis oben in der 117ten Anmerkung von 
der Herkunft Des Dafllins gemeldet worden. Hier wollen 
wir nur noch erinneren: daß man ihm megen der Groͤße 
feines Kopfes den Zunamen Cephalas gegeben has, _ 

* 


ber 
t 
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Zahte dan Potius. Diefer Phorius übteeine Handlung aus, die 


Geburt 
Chriſti 
862. FU 
klas I. 10 
Luͤdwiga 


zwar ein Zeichen eines unerſchrockenen Muthes, und bi⸗ 
ſchoͤflicher Standhafligkeit war, Die man aber von ihm 
nicht zu gewarten hatte, und durch ihn: ausgelibet zu 


TI. 12. Ba werden nicht verdiente, Denn als der Kayſer in die 


ſilius 1. 
Dee at 9 


Kirche gefommen war das allerheiligfte Abendmahl 
zu empfangen, ſchafte er ihn zurück, und fügte u 
ihm: er waͤre unwuͤrdig fi) zu Dem Tiſche des 
Herrn zu naͤhern, weil er einen Todſchlag begangen, 
und zwar, was noch viel größeren Graͤuel erweckt, 
ſo hat er dieſen Todſchlag an der Perſon feines Mor 


narchen begangen. Alſo fihreibt Sonsras. Diele 


Sreymüchigfeit brachte den Baſtlius Dergeftalt auf : 
daß er einige Abgeordnete nach Rom ſchickte um ein 
Mittel’ zu finden : wie Ignaz in feine Wuͤrde wieder 
eingefest werden ſollte. Allein diefe langten erſt nad) 
dem Tode dieſes Pabſtes, und zur Zeit, als Am 
drian fein Nachſolger auf dem päbftlichen Stuhle 
ſaß, dafelbft an. Indeſſen verjagte er den Photius 
von feinem ige , und werfperete ihn in das Klofte 
Eceven. Den Eommenden Tag darauf fehickte er 


auf einem feiner größten Schiffen den General lies, 


der Über die Fayferiiche Flotte nefegt war, um den 
Patriarchen Ignaz mit größter Pracht, und allen 
Ehren, die ihm in der That gebührten, nad) Kon⸗ 
fiantinopel wieder zurückführen zu laſſen. Gott, 
der die Rathſchlaͤge der Gottlofen vereitelt, und ſo 
weislich gefchehen läßt: Daß die falfihe Klugheit der 

| Kin 


wurde auch indgemein Macedo genannt. Fleury Hif. Eul. 
Lib. L. miki pag. 257. Anmerk. des deutich. Herausgeb. 
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Kinder diefer Welt nur ihren eigenen Untergang be, ie der 
fördert, wollte jederman zu erkennen geben: was für Nr 
gräuliche Dinge Photius um nur einen fo heiligen er. 
‚ 10, 
Parriarchen verleumden zu koͤnnen erdacht, und ge Ludwigs 
wagt habe. _ Gott, fage ich, leitete den Kayfer auf — Er 
den Einfall, und Gedanken : daß er dem Photius — 
befahl, er folte ihm. unverzuͤglich ale Schriften, 
die er zur Zeit, ald er aus dem Patriarchenpallaſte 
wanderte, mit ſich genommen hatte, ausfolgen, und 
überreichen. Der Treuloſe betheuerte mit einem: 
Eide: er habe nicht eine einzige Schrift davon getra⸗ 
gen. Er gab vor: er babe in folcher Eile den Pas 
triarchenpallaſt räumen müßen, daß er weder Zeit, 
nod) Gelegenheit hatte auch nur Das. Eeinfte ‘Papier 
mit fi) zu nehmen, Eben als er fi mit foichen 
Ausdrücen verlauten ließ, bemerkten die Diener des 
Baanes, welchen der Kayfer zu dem Photius ges 
fehickt hatte : daß einige von den Hausgenoſſen die 
fes ‘Patriarchen fih in voler Eile befchäftigten fieben 
mir Schriften angefülte Saͤcke, die mit Bley ver 
fiegelt waren, in einem. Rohrbuſche zu verſtecken. 
Allein man nahm fie. in Empfang, und brachte fie. 
fogleich zu dem Kayfer. Nachdem ſie dieſer öffnen 
lich, fand man unter anderen zwey fehr ſtarke und 
dicke Bücher, deren Deckel veilchenblau, und von: 
Außen mit God, und Silber verzieret war 5 von 
Innen hingegen war diefes ‘Buch mit fehr zierlichen 
und lesbaren Buchſtaben befchrieben. Das erfte, 
enthielt fieben verdammte Porjiellungen des Kirchen» 
raths, die ſich nie ereignet haben, ſondern die nur 
Pho⸗ 
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Jahte der Photius felbft wider die Heiligkeit, und Unfchuld 
— des Ignaz ausgeſonnen hat. Zu Anfange deſſelben 
80: "ft ſah man von’ einer Abtheilung zur anderen ſchimpf—⸗ 
u liche Sinnbilder, die prächtig gematen waren. Es 
I. 12.8 war Diefes ein Werk George des Biſchofs zu Syra⸗ 
Nlius u. kuſa, jenes fürtrefflichen Malers, welcher, nadıdım 
er von dem Ignaz, bevor er noch von feinem Gift 
vertrieben wurde, in den Kirchenbann gelegt war, 
von Diefer Zeit an nachher allzeit der Parthey der 
MWiderfpenjtigen anhieng, und feinem Gegner flard 
widerjprochen bat. 


$. 127 ; 
Die Bor An dem erfien Sinnbilde erblicfte man den heb 
ge ligen Ignaz in einer Vorſtellung, wie er gepeuſchet 
— wird, und ober ſeinem Haupte las man olgendi 
werden Auſſchrift: Der Verleumder, und Ehrabſchnei⸗ 
entdeckt. der. In dem zweyten war dieſer naͤmliche Heilige 
— — ganz mit Kothe, und Speichel beſudelt vorgeſtellt, 
ad ann, wobey Die Aufſchrift alſo lautete; Anfang der Suͤn⸗ 
87.2.9590, In dem dritten fah man den Jgnaz : wie er 
feiner ‘Patriarchenmürde beraubt wird; und Dabey 
ftand diefe Aufichrift : Der Sobn bes Untergan 
tee. Das vierte war eine Vorftelung : wie Ignaz 
in den Kirchenbann gelegt, in Das Elend verwiefen 
wird, und ſich in der Flucht befinder mit nachſte⸗ 
hender Aufichrift: Der Geiz Simons Dee Zaube 
vers In dem fünften war Ittnaz zu fehen : voie 
er am Halfe mit Ketten umwunden ift, und Diel 
Vorſtellung hatte folgende Aufſchrift: Das ıft Der 
| jesige, 


' 
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ſenige, der fich über alles erheber, und einen Jadte dee 
edur 


Gott nenner. In dem fechiten war Diefer naͤmliche gyripe 


Heilige gemalet : wie er wirklich verdammet toird ‚667. At 
. 18 


und in der Auffchrift ae man: Gräuel der Vers gupmigs 
wüftung. In dem fiebenten endlich war Ignaz nz Bar 
kniend vorgeftelt : wie er feinen Kopf. unter einer — 
Beile hat; dabey lag man in der Auffchrift s Der 
Antichrift (135 ). 

S. 128, 


(135 ) Dean darf fich deshalben nicht verwundern, wenn, 
Ticetas in der Lebenegefchichte des heiligen Tanaz wider 
den treulofen Photius auf folgende Art ausrufet: © uneva 
eräglihe wuth! O Thorbeit, die mehr als übertrichen 
it! Ich muß es aufrichtig gefteben: daß ich mich dieſes zu 
fagen,, und daran zu erinnern fchäme. sEben darum wurs 
Ve ich es auch ganz mie Stillichweigen überganaen feyn N 
wenn ich nicht feben möchte, daß diejenigen „ die Dielen . 
gerhan haben, und ibre Zausgenoſſen diefes nicht allein 
wicht verdeckten , jondern fich vielmehr damit rübmten, ja 
fogar dem Pborins den Kamen eines Scilinen zu geben 
fid) nicht fcheueren. Die Wahrheit redet derienine, welcher 
fant ( Proverb. c.18.v. 3.) : Wenn der Gottlofe in die 
Tiefe der Sünden koͤmmt, alsdann verachtet er es; 
aber ihm folgt Schmach, und Schande nah. Mit 
dieſen Worten druͤckte fih der oben erwähnte Nicetas aus, 
auf welches wunderbar ſchoͤn pallet, mas ber Kardinaf 
Baronius (ad ann. 867. ». 96.) dabey anmerket, welcher, 
indeın er die alten Keger mit den heutigen vergleicher , 
durch dieſen MWergleich zeige : Daß lebtere deſto gottloſer 
And, je unverjchämt weiter fle ihre Schmaͤhungen wider. 
den päbfilichen Stuhl treiben. Denn Photius, fagt diefer ges 
dachte Vater der Kirchengefchichtfchreiber , ob er gleich durch 
dergleichen Sinnbilder den Namen co Ignaz in bdien Ruf 

zu bringen geſuchet bar 5 fo gerrauere er fich Doch niche 
nach feinem sEigendiintel dergleichen Dinge von dem Pabfte 
Viklas zu erdichten, und zu malen, w:il er an ibm die päbfts 
liche Würde erfannte ; obgleich diefer fein geſchworener 
Feind wur, den er vor Wurb entbranne in Rırchenbann 
zu legen fich nicht gefchener bar. Bingegen die flatterhafs 
Seften, und nichedwirdigfien Neuerer pflegen zu —— 

eisen 
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Sjahre der N - 


— | G. 123. 
hriſti — 
867. Ni⸗ Dieſe Erfindung iſt ſo teufliſch: daß man es 


u kaum glauben würde. , Man darf ſich aber gar nicht 
U. ı2. Bas darüber wundern ;. denn Photius beſaß einen Geiſt, 


der noch größerer Gottlofigkeiten fähig war, die er 


Abichentis aber mit feiner Geſchicklichkeit fehr gut zu vermaͤnteln 


Eon rs mußte. Nebſt diefen vorgegebenen, und erdachen 


Phorius. Vorſtellungen des Kirchenraths fand man auch noch 
Baron. ad 


ann. 867, SNOE) und fünfig Klagpunkte wider den Ignaz, die 
9» alle für offenbar, und aufgelegt falſch erkannt tor 
den find, und die von feinem anderen, als von ei⸗ 

nem eben fo gottfofen , als unfinniger Kopfe, dergleis 

chen wirkiih Photius geweien mar, ausgefonnen 

werden Eonnten. Er hatte am Ende eines jeglichen 

| — Kay 


Zeiren durch dergleichen Bilder die römiichen - Päbfte zu mr 
‚den, und durch Dnichriften zum Schimpfe; der roͤmuchen 
Kiuche veräaͤchtlich zu machen. Ja es iſt nicht genug: daß 
fie es malen; fie ſtechen ee auch in Kupfer, und ſtellen es 

anf unzaͤhlige ſchimpfliche Arten vor, wie ſichs dus ver 
ruchteſte Gelichter einbildet, indem fie fo thoͤricht denken: 
‚man koͤnnte es fo alsuben, wie fie e8 erdichten,, und fi 

konnten durc ihre erdachte Blendwerfe der Wahrheit w 

nen Nachtheil zuziehen, da fie durch diefe falſche Vorſteb 

lungen die Kinfältigen., und Zauen irre führen. Von die 
fen kann man ſagen, was David ( Palm. 72. v. 20.) jana! 

Wie ein Traum, wenn einer erwachet, alſo wirf 
du, 0 Herr! ihr Bild in der Stadt zu nichte machen. 
Mun wird aber jeuee Bild, welches Chriſtus durch nnaus 
Aidſchliche Feichen jener Worte in dem Selfen ausgedrüdt 


birterlaffen hat, in Ewigkeit bleiben, wel man auf dem, 


Stuhle Chriſti den Perer , oder an Peters Stelle den ab 
» felger Perers firen fiebt, welcher Feiſen zum NRubme du 
Dulſchrift batz Du. bitt. Peter „ und auf dieſen Selit 
will ich ‚meine Kirche bauen, und die Porten W 


Hölle ſollen jie nicht uberweältigen. (Math. 16. v. 18. 


u 
u 


vom Jahre 839 bis 869. 241 
Klagpunfts einen leeren Raum gelaſſen um dasjenis Jahre dee 


. ‚ 5 Bebur 

ge, was er zu ſeinem Vorhaben dienlich gefunden —8 
haͤtte, hinzuſetzen zu koͤnnen. 367. Dis 
klas I, LO. 

| Ludwigs 
G. 129, II ı2 Bas 

NEN: j ſilius i. 
Was wir bereits gemeldet haben, enthielt das er /⸗·— 





Fortſe⸗ 
ſte von den erwaͤhnten Buͤchern. Das zweyte warsung. 


wieder ein anderer vorgegebener Kirchenrath , der MisNi-et. In 
der den Pabft Yikias zufammen berufen tmorden !E"t- Par 
feyn fol, alwo man allerhand Schmaͤhungen, und 867. n. 98, 
Berleumdungen las um nur dadurch die Verdam⸗ 
mung, und Abfegung Diefes fo großen Pabjtes glaubs 
würdig, und gleichfam gültig zu machen. Dieſes 
Bud, mar in einer fo vergifteten, und gottlofen 
Schreibart verfaßt : daß man glauben follte, Pho⸗ 
tius wäre dazumal nichts anderes ald ein Schreiber 
des Teufels geweſen, der ihm ſogar diefe Worte in 
die Feder geſagt hätte (136). Ron diefen beyden 
Büchern ließ er zwo Abfchriften machen, davon er 
eine für fid) behalten , die ziweyte hingegen dem Kay 
fer Ludwig, und König von Frankreich durch die 
| nämlis 
(136) .Diefes war in der That die Meinung eines jege 

lien, der nur immer dazumal diefes fo verabſcheuenswuͤr⸗ 

dige Bud) anzufehen Urſache hatte, und aljo fehrieben uns 

ter anderen davon Nicetas in der Lebensgefchichte des heise 

ligen Ignaz. (pag. 215.). In der That: die Kirchenge—⸗ 

ſchichte weis und keine niederträcdhtigere Streiche, und 

Beyipiele aufjuweifen , als man fie von dem Pbotins lieſt, 

wie wır bereits gefehen haben, und in der Folge fehen 


werden. Vid. Metroph, pag, 1388. & Nice, ubi Jup. pagı 
1226. 


Godeau Rircheng. XXIV. Theil. O 


J 
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aan der nämlichen Bifchöfe Zachsriss, und Theodor, von 
Eheifi denen oben die Mede war, in diefer Abſicht zugefchickt 
er Die hat um diefen Fhrften dahin zu verleiten: daß er den 

10. 
Ludwigs Pabſt als einen rechtmäßig Verdammten von feinem 
Fer Da Sitze vertreiben follte. Als ihm Diefe ziwente Abs 
— ſchrift hierauf zurück gefchicht wurde, befam alsdann 
der Kayſer alle vier Bände in feine Hände Ba— 
filius ließ fie zuerft dem Magiftrate vorzeigen, und 
gab fie nachher in die Hauptlirche zu Konſtantino⸗ 
pel: damit fie das gefammte Volk fehen koͤnnte. 

Auf folche Art kamen die Schelmſtreiche, und Die 

Gottlofigkeit Diefes Lafterhaften an Tag, und je 

derman lernte fie nicht ohne Erftaunen deſto genauer 

Fennen. Man mußte fi) ungemein mehr über Die 

Langmuth Gottes, der fo lange Zeit feine Strafe 

verfchoben hat, als über die. unerhörten Kunftgrifie 

eines fo verabfcheuenswürdigen Menfchen verwundern, 

Diefe Blicher wurden alsdann in dem achten allge 

meinen Kirdyenrathe verbrannt, nachdem man fie ih⸗ 

rem DBerfaffer mit jenen Vorwürfen, die feine ber 
kannte Ruchloſigkeit wohl verdiente, vorgezeigt hatte. 





Se 130. 


Der Das Der Kayfer Baſilius ließ den heilinen Patriar⸗ 


— chen Ignaz in feinen Pallaft fommen, und nachdem 


wird mieser ihn Öffentlich mit unzähligen Lobfprüchen uͤberhaͤu⸗ 
— eingefet hatte; ſetzte er ihn wieder in feine vorige Wuͤrde 
Nicet. abiein. Dieſes geſchah den drey und zwanzigſten Tag des 
fup.Baron, Wintermonats im Jahre Chriſti 367 an einem Sonn⸗ 


ad ann, 
561. 2:9. tage, der auf diefen nämlichen Tag, und Monat fiel, 
Crit. Pa 
n.15, in 


t 
K 


| 


* J 


vom Jahre 859 bis 866. 243 

in welchem er vor neun Jahren ſeiner Wuͤrde entſetzt Jahre der 
Seburt 

worden war. Man kann fügen; Diefe neun Jahre spe 
wären gleichfam eben fü viele Kronen gewvefen , mur367. — 
welchen Gott ſeine uͤberaus große Tugend nach ſo Ludwige 
unzähligen Widerwaͤrtigkeiten, und Kämpfen, in de ai — 
nen er allzeit geſieget hatte, belohnen wollte. Auf — 
gleiche Weiſe wurde Diefes Licht wieder auf den Leuch⸗ 
ter der Kicche gefegt, allmo es weit heller als jemal 
feine Strahlen von allen Seiten verbreitete Sobald 
Diefer wunderbare Hirt feiner Heerde wieder gegeben 
worden war , erkannte er fie, und auch fie hatte ihn 
it weit größerer Zärtlichkeit, und Liebe als zuvor 
erkannt. Die ganze Stadt, nicht anders als ob es 
ein Freudenfeft nach einem erhaltenen Siege gewefen: 2 
waͤre, begleitete ihn mit Frolocken, und Zubelgefchrey 
bis in die Hauptkirche, wohin auch die Patrizier ihn 
zu empfangen, und ihre fehuldige Pflicht zu leiſten 
gekommen waren. Es wurde eben dazumal die hei⸗ 
lige, Meſſe nefefen , und es ereignete fich fo paffend 
auf gegenwärtigen Umfand : daß, als Ignaz ir 
die Kirche trat, der Priefter folgende Worte vor der 
Praͤfation fang: Wir wollen Gott unferem 
SZeren danken ; und das oft antwortete: Diefes 
geziemet fi) , und ift billig, 





\y 131: 
Nachdem Ignaz auf oben befagte Art die Me Uns unters 


‚gierung feiner Kirche wieder uͤbernommen hatte; un ypsrine 
terfagie er fogleich fowohl dem Photius, als auch > feinen 


allen denjenigen , die von ihm geweihet worden 109 gem die 
Q2 ren, 
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Jahre be ven , und die ihm anhiengen, die-Aushbung der 
hei Weihen. Er bat hierauf den Kayfer: damit er einen 


—* 2 allgemeinen Kirchenrath, als das wahre und einzige 


Sudwins Mittel allen bisherigen Yergernißen einen gehörigen 
reg Damm zu fegen, zufammen rufen laſſen folk. 
— Der Kayſer berilligte feine Bitte, und fandte Tor 


|— eo 


get bann, den Enbifhof von Sile, der die Parthe 
hen. ° Des Ignaz nie verlaflen hatte, und Peter, dm 
loc.ſup.cit. Erzbifchof von Serdi, der von der Parthey des 
Photius war, zu dem Pabſte Niklas ab, und gab 
ihnen den Baſilius feinen Trabanten als Gefand 


ten mit. 





G. 132, 
pabſt His Diefe Gefandten fuhren. auf zweyen Schiffen. 
— Peter erlitt einen Schiffbruch; die anderen yon 
Anaftaf, in Abgeordneten hingegen lungten glücklic) zu Rom an, 
Vit. Nic. p. wo fie aber den Pabſt Niklas nicht mehr am Leben 
ne antrafen. Diefer übergieng in die ernigen Wohn 
— ſtaͤtte den 13 Tag des Wintermonats im gegenwaͤt⸗ 
lid. 3. tigen Jahre Chriſti 867, nachdem er den heiligen 
17. Baron. Stuhl neun Jahre, fechs Monate, und ein un 


ae zwanzig Tage behauptet hafte (137). Er batte in 


132. & t | 

ſeqq. Crit. | 

nr. 0.25 (137) Ein ungenannter Schriftftellee (id. Pex. Tom. 
artyr. 1. Anecdot. part, 3. pag. 372.) der die Geſchichte der rd 


Rom. 13. mifchen Päbfte von dem heiligen Peter anzufangen bis auf 
Noveinb, den Cälejtin gejdirieben hat, melders Pabft Viklas hätt 
nur bis in das Jahr Chrifti 866 gelebet ; allein diefer is 
vet fid), denn die meiften glaubmwärdigften Schriftfteller ſo 
gen: er habe jo fange gelebet, wie unſer Verfaſſer obei 
bemerket, nämlih 9 Jahre, 6 Monate, und 21 Tage; un 
daher ſtarb er im gegenwärtigen Jahre 867, aber nid 
- ’ des 


| 
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einer Weihe, die er im Ehriftmonate hielt, fieben J — 
Prieſter, vier Diakonen, und fuͤnf und ſechzig Dir ehe 
fchöfe geweihet. Nach dem Zeugniße des Anaſtas — ag 
ift uns bekannt: daß nicht allein verfchiedene Natior Ludwigs _ 
nen über den Verluſt diefes Pabftes überaus großes cine. 
Leidwefen bezeigten 5 fondern die Elementen felbit hat mm 
ten ihn bedauert, und über feinen Tod fange Zeit 
hindurch gewiße offenbare Zeichen der Traurigkeit 

zu erfennengegeben (1338). Der Diakon Johann, 

ein Schriftfteller feiner Zeit, verficheret : er wäre 

ihm in der Vorftelung feines verklärten Geiftes mit 

dem heiligen Pabfle Gregor erfchienen. Mach dem 
Perichte des Regino war dieſer im der That ein 

Pabſt, der nad) dem heiligen Gregor. dem Großen, 

nit allen anderen bisherigen Paͤbſten verglichen wer⸗ 

den Tonnte; denn er befahl über Könige, und Tyrans 

sen, und unterwarf fie feiner Gewalt, gleichfam 

als ob er Herr über den. ganzen Erdboden geweſen 

| N 3 waͤre 





den 13 Tag des Chriſtmonats, wie einige behaupten tol: 
len, fondern im Wintermonate , wie andere verficheren , 
und wie davon am gedachten Tage das roͤmiſche Martyrers 
bud) Meldung macht. Mid. Chron, Monafl. S, Vincentii prope 
Yulturnum Fl. in Provine. Capwana ap. Duche/nium Tom, III, 
rag. 672. prater Anafla/, Bibliothec. in Fit, Nicolai Pap, I, 
& Fagi ub. ad ann. 867. n. 25. 


(138) Mit dem Pabfte Yrielas T befchtießt der Biblios 
thekaͤr Anaſtas feine Geſchichte der römifhen Päbfte, wel: 
he Wilhelm, ebenfalls ein Bibliothekaͤr weiter fortgeiett 
hat. Won ihn Haben wir die Lebensbeichreibungen Gas 
drians des II, und Stephans des V. Allein Onuphrius 
bemerfet : die Gefchichte der Päbfte von Yiflae bis auf 
Rlemens It wäre ungewiß, verwirrt, und fehr unrichtig. 
Wir wiſſen in der That fehr wenig zuverläßiges davon. 
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zudre der waͤre (139). Diefes erhellet aus feinen Briefen, die 
Ercni er ihnen von Zeit zu Zeit, und bey verfchiedenen Gele 


— Ni⸗ genheiten zugeſchrieben hat (140). Er ließ weder 
as I. 10. die 


Ludwigs 

II. 12. Bas | Ä 

films. _C139) Zadrian, fein Nachfolger giebr ihm in dem 

—Se ndcchreiben an die Morgenländer den Mamen eines Hei⸗ 
ligen, ruͤhmt ihn überdiemaßen an, und nennt ihn den 
zweyten Elias. Auch der achte allgemeine Kirchentaih 
( Sef. 7.) beehret, und erhöhen ihn mit dem Namen des 
zweyten Phinces, bes zweyten Daniel, und des zweyten 
Martin, Er verdiente endlich fewohl von den Griechen, 
als von den Lateinern fehr angevriefen zu werben. Yiillas 
hatte wirklich geofe Dinge geshan, und vieles zum Beſten 
des Slaubens , und der Einigkeit der Kirche ausgeführer, 
dergeitait : daß er mit Fuge, und Rechte den Titel eines 
Großen erlangt. has. en 


(140) In feinen Briefen zeige Nielas einen ſtatken 
Geift , und eine Unerſchreckenheit; und gleichwie er feine 
wahre Vollmacht dazuınal an Tag legte, mo «es um die 
Wertheidigung der Rechte feines heiligen Stuhles zu thun 
war ; alfo nahın er fid) auch mit geößeee Sorgfalt derjenis 
gen Bifchöfe an, denen man fie beeinerächtigen mollte, 
Weil er in allen Wiffenfibaften ‚.. vorzüglich aber. in den 
Kirchengefegen fehr bewanvert iwar , fo kam man aus allen 
Landicaften fi ben ihm Über verfchisdene Zweifel Natht 
‚gu erhofen. Beym Andenken des Anaſtas weis man kei⸗ 
nen aus feinen Worfahren,, der fo oft um Rath gefragt 
worden wäre. Er empfleng alle diejenigen mit Güte, die 
zu ihm kamen, unterrichtete fie in ihren Pflichten, und 
alle kehrten von ihm getroͤſtet, und zuftieden zuruͤck, 
nachdem fie feinen Segen empfangen Hatten. Diejes bes 
wog eine große Anzahl der Buͤßenden: daß fie zu ihm ihre 
Zuflucht nahınen um von ihren Sünden lesgeſprochen zu 
werden. So wie er fih die Kirchenzucht eifrigft angelegen 
feyn ließ , fo beſtrebte er fih aus allen Kıdften die Miss 
bräuche abzuftellen, und ev bat Gott init Thränen : er 
folte zur Beſſerung, boͤſer EhHriften in der Kirche gute Bey 
piele erwecken. Die Menge der Gefhäften, mit denen et 
Wberhäufet war, geftatteten ihm nicht: daß er die Briefe, 
die ihm zugefchrieben wurden, ganz genau beantworten, 

und feine Antworten fo umftändlih , wie er es gemunjchen 
Hatte, ausführen konnte, Er antwortege aber allzeit, und 
dir 


* 
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die Ausfchweifungen des Königs Lothars, noch) das Jahre * 


unzuͤchtige Betragen der Engeltrud, einer Tochter 84 | 
des Grafen Manfrids, und Gemahlinn des Grafen — Ni⸗ 
as I. to. 

Boſo ungeahndet dahin gehen. Er legte ſpwohl Ludwig⸗ 
dieſe, als auch Waldraden, die Lothar bey fi ar Das 

‘ ius 1. 
aufgehalten hatte, in den Kirchenbann. Er war — 
demuͤthig, liebreich, fromm, und ſanftmuͤthig gegen 
diejenigen Biſchoͤfe, und Prieſter, die einen gottes⸗ 
fuͤrchtigen, und nach dem Willen Gottes wohl ges 
ordneten Lebenswandel führten ; er bezeigte fich aber 
auch andererfeits gegen diejenigen, deren Thun und 
Laſſen fid) mit dem geiftlihen Stande nicht wohl 
vertrug, und die nicht gut thun wollten, Dergeftalt 
fchreckbar, feharf, und unnachgiebig : daß man ihn 
feines brünftigen Eifers wegen für den zwmenten vom 
Tode erwechten Elias gehalten hatte. Er wider 
. feste fid) aus aller Macht, und mit unerfchrockenem 
Muthe allen Gemaltthätigkeiten, die Photius an 
dem Patriarchen Ignaz ausgeuͤbet hatte, und feste 
aud) diefen wieder in feine vorige Würde ein. Er 
hatte den Stolz Johanns des Erzbifchofs von Ras 
venna gedemüthiget, und gebändiget, als er ihn 
24 in 





die Gefchäfte mögen noch fo hart gewefen feun, fo wußte 
er ihnen abzuhelfen, und fie ruͤhmlich auszuführen. Dies 
fe hat uns der Bibliothekaͤr Anaftas in der Lebensge 
ſchichte des Pabſtes Niklas fchriftlich hinterlaffen,, und wir 
finden es auch in vielen feiner Briefen, deren Anzahl fo groß 
ft: dag man aus denjelben einen Band in Folio gemacht, 
fo im Jahre Ehrifti 1542 zu Kom gedrudt wurde. Dee 
Kardinal Baronius (ad ann. 866. ». 7, ) zählt ihrer 82, 
und wir finden derfelden in der Herausgabe der Kicchens 
väthe (ag. 268, 8 514. Toms 8.) über 90. 
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Jahre berin einem Kirchenrathe, den er in dieſer einzigen Ab 
Erxii NE in dem Lateran wider ihn haften ließ, fogar in 


a =. den Kirchenbann gelegt, und feiner Würde entfeget 
Suomi hat. Kein anderer Pabſt hatte fein pabjtliches An 
nr ſehen in der Kirche höher erhoben, und von der Ge— 
— waͤlt Des roͤmiſchen Stuhles fo gefprochen,, als er 


es gethan bat. Er überließ verſchiedene Kirchen 
g legenheiten dem Urtheile der Biſchoͤfe, wie wir die 
fes bereits an einem anderen Orte anzumerken Ge 
Iegenhyeit hatten. Diele feiner. Briefen findet man 
den allgemeinen Kirchenräthen beygedrucht, und der 
Kardinal Baronius führt einige derſelben befonders 
an, die alle einen fehr großen Geiſt des Anſehens zu 
erkennen geben, und ein untrüglicher Beweis find: 
daß er überaus gelehrt, und vorzüglich in den geifts 
lichen Rechten gründlich bewandert war (141). Ei 
beſtaͤt ⸗ 


(141) Was die Briefe des Pabſtes Niklas anlangt, fo 
haben wir bereits davon in der vorhergehenden Anmerkung 
⸗ ſattſam gemeldet. Aus dem Berichte des Bertinians willen 
wir: daß dieſer naͤmliche Pabſt viiklas von der Gnade 
Gottes , und dem freyen Willen, von der Wabrbeir ve 
zweyfachen Vorberbeftimmung , und des Bluteso Chriſti, 
wie es für alle Blänbige vergoffen worden ift, fchrieb, und 
dieſes treulich beftättigte, und allgemein verordnete. Ab 
fein von dieſen dogmatifchen Werken finden noir nichte, 
und es ift viel, daß die Werke voneinem fo gelehrten Pabſte 
nicht die zu uns gelanget find. Uns iſt indeflen nur je 
viel befannt, und wir haben es auch in der That gefum 
den: daß diefe fo wichtige Streitſachen in Deutſchland, 
nnd in Frankreich zwiſchen Gottſchalk, und Raban ben 
Erzbifchofe zu Maynz, und bey anderen, als bey ba 





| 


| 
i 
| 


Sinkmar von Rheims, bey dem Slorus, und der Kirche jü | 


Lion, beym Amolon, Lupus von Serrieres, Amalar, um 
Johann Scotus Plaß gefunden baden. Diefer gelehrt 
Pabft Harte aber im Jahre Chriſti 859, wie es im den 

7 oben 





vom Fahre 859 bis 869. 249 
beftättigte die Errichtung des Klofters zu Vezelay — der 
welches Girard von Roſſilo ‚ und Bertha feine Speiti 
Gemaͤhlinn, mit Einwilligung ihrer Tochter Anne — ud 
geſtiftet hatten, und nahm es unter den Schutz des —— 
heiligen Stuhles. Auf Anſuchen des Eudo Biſchofs — a⸗ 
zu Beauvais, welchen König Karl nach Rom mu 
geſchickt hatte, ertheilte er uͤberdieß auch dem Kilos 
ſter Korvey einige Freyheitsbriefe, und gab dem 
Kloſter bey St. Karileph eine Exemptionsbulle, ob 
er gleich zuerft dem Robere Bilchofe zu Mans 
wider die Mönche, Die ſich feinem Gehorſame zu 
entziehen fuchten, bengeftanden hatte. Dem Addo 
Erzbifchofe zu Dienne fchiefte er das Pallium zu. 
Die Kirchhöfe des heiligen Blutzeugen Selir, und 
der heiligen Addo, und Sennen ließ er in befferen 
Stand fesen. Er ließ in der Hauptkirche Linfer 
Lieben Stau zu Roſmedin eine Kapelle zu Ehren 
des heiligen Niklas erbauen‘, verehrte einen filbers 
nen Leuchter dahin, der zwoͤlf Pfund wog, und 
fiiftete bey den Grabftätten, wo einftens die Leiber 
der heiligen Apoftel begraben lagen, auf dem Kirch» 
hofe des heiligen Blutzeugen Sebaftian ein Klofter. 
Er hatte einigen Kirchen vielen Kirchenſchmuck, der 

25 ſehe 


obengedachten Jahrbuͤchern des Bertinians erzaͤhlet wird, 
ein Jahr nach ſeiner Wahl die katholiſche Lehre, die von 
der Gnade Gottes, von dem freyen Willen, von ber Wahr: 
heit der zweyfachen Vorherbeſtimmung, und des Blutes 
Jeſu Chrifti, fo für alle Släubigen vergoffen worden war, 
handelte, beftärtiget. Diefe Lehre war bereits in den Kits 
henräthen zu Valence, zu Langres, und Savonieres feft: 
gefeßt worden, wie wir ed an eincm anderen Orte anzu⸗ 
merken Belsgendeit gehabt haben, 


Jahre der 
Sebur 
Ehrifti 
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fehr prächtig war, geſchenket, und unterließ zu gles 
cher Zeit nicht feine ganz befondere Sorgfalt für die 


807. Ni- Armen an Tag zu legen. Er wurde endlicd) vor den 


vs T. 110, 
udwigs 
If. ız, Ba, 
filius ı. 


Sadrian 
11 wird 
zum Pabſte 


fup. Baron. 
ad ann, 
867. num. 
139. & 
fegg. Crit. 
Pag. n. 45. 


Thuͤren der vatikauiſchen Hauptkirche beerdiget, und 
auf feinem Grabe. war eine Inſchriſt ausgehauen, 
die häufige Kobfprüche von ihm enthielt (142 ). 


I 133. | 
Sadrian, der II diefes Namens folgte de 


Pabſte Niklas I nad. Er war ein Römer, ein 
erwähler. Sohn Thalses (143), und feiner Abkunft nad) 


Anaft. ub,. 


war 


Cı42) Der Diakon Johann, ein damaliger Schrift⸗ 
ftellen verficherte (in Zi. S. Gregor, J. 4. in fin.) in einer 
Erieinung geſehen zu Haben: wie Niklae mit dem heili⸗ 
gew Gregor in bie Herrlichkeit der Heiligen aufgenommen 
war. Die Grabſchrift, die man diefem berühmten Pobſte 
gemacht Hat, muthere man faͤlſchlich dem Pabfie Viklas 
dem IL diefes Mamens zu ; allein feine Verdienſte hätten 
eine würdigere erwarten jollen. Der Inhaͤlt deifelben iR 
folgender : i 

Conditur hoc antro ſacræ fubftantia carnis 

Præſulis egregii Nicolai dogmate ſancto 

Qui fulfit cunctis, mundumque replevit, & urben, 

Quæ docuit verbis, actuque peregit opime 

Siderex plenus manfit, doftusque Sophize, 

Coelorum claves quæ fervat regina triumphis, 

Ut regnet foliis procerum per ſæcula natus. 





Alſo berichtet e8 Baronius in feinen Jahrbühern ad am, | 
367. 4. 135. Alfo Speroni, und der deurfche Herausgeber | 


(143) Einige fagen: Thalar wäre Biſchof geweſen, m 
andere nennen ihn einen Nachbiſchof: das iſt, wie wir d 
verftehen : er war Bischof geworden, nachdem er ven dem | 
Ehebande aufgelöjet worden war. u | 


vom Jahre 859 big 869. 251 
war er mit den Paͤbſten Stephan dem IV, und Jahte der 
Serd is dem I feinen Vorfahren verwandt. Nach⸗ int 
dem Gregor der 1V von feiner Tugend, und Got ser. Ni 
tesfurcht genöret hatte, beförderte er ihn zuerjt zur nee 
Weihe des Subdiakonats, und machte ihn” hierauf IT. 12, ©a 
jum Kardinalpriejter von Der Kirche Des heitigen AL I 
Marr, bey weicher Würde er ſolche Kennzeichen 
feiner Frömmigkeit, und Weisheit an fich merken 
ließ : Daß ihm alle feine Erhöhung zu dem Pabfıthus 
me vorher fagten. Es gefhah zweymal: daß man 
ihn zum Pabſte zu erwählen im Sinne führte, naͤm⸗ 
lich; nad) dem Tode Leo des IV, und Benedikts 
des III. Um aber diefe Würde von ſich abzufehnen 
führte er folche Urfachen , und Einwendungen an ; 
dag man ihn für dazumal von diefer ſchweren Laft 
befreyet hat. Allein Gott, der ihn einmal ſchon zur 
Regierung feiner Kirche beftimmer hatte, ließ ihn 
nad) dem Tode des Pabſtes Niklas durch eine foß 
che Wahl dazu gelangen, von der man mit Wahrheit 
fagen kann: daß fie mit einmüthiger Bewilligung 
Des ganzen Volkes, und der gefammten vömifchen 
Kleriſey gefchehen war. Man nahm nun fchon Feine 
Entichuldigungen mehr von ihm an, und er mochte 
glei) wollen oder nicht; fo zog man Ihn mit Gewalt 
aus der Kirche der heiligen YWMiaria der Groͤßeren 
hervor , allwo er fich gefchmeichelt hatte verborgen 
bleiben zu koͤnnen. Viele fromme, und gottesfürche 
tige Perfonen hatten bievon verfchiedene Erfcheinuns 
gen gehabt. Einigen ſchien es: als ob fie ihn mit 
umgehoͤngtem Palium auf dem appftglifchen —— 
tzen 
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che der figen fühen ; einige hatten das Bild vor Augen: 
ai wie er im paͤbſtlichen Anzuge wirklich die heilige 
3. 1 De Meſſe lieſt; andere, wie er nach dem Gebrauche der 
uomwigs roͤmiſchen Paͤbſte in der Hauptlicche Des Laterans 
IL 2. Ba Goldmuͤnjen vertheifet; wieder anderen Fam es end 
ſilius ı. 

— 1lich vor: wie er von Leuten vorne, und hinten um 
rungen auf einem Prangpferde veitend , deſſen ſih 

Pabſt Trikes, als er fid) zu St. Peter begab, w 

dienet hatte, feinen Einzug häft, und auf Die ndm 

liche Art fahen fie ihn auch in den Patriarchenpab 
laſt kommen. Nachdem die Gefandten des Kanfers 

Ludwigs, die fi) dazumal ungefähr zu Rom bw 

fanden, dieſe Wahl vernommen hatten; beflagten fie 

ſich: daß man fie zu Diefer ‚befagten Wah / nicht eins 

‚geladen hätte, zwar nicht darum : als ob fie mit 

dem rechtſchaffenen Padfte, den man erroöhler bat, 


unzufcieden mären ; fondern weil es ihnen fchien: & 


gereiche Diefes zur. geringen . Hochachtung gegen den 
Kayſer, deſſen Stelle fie doch vertraten , weil man 
‚fie davon ausgefchloffen hat. Wie man ihnen nun 
gezeiget hatte: es fer dieſes keineswegs aus Verach⸗ 
tung des Kayſers geſchehen, fondern um nur fein 
Gewohnheit einzuführen : als ob man bey der Wahl 
der römifchen Paͤbſte auf die kayſerlichen Geſandten 
unumgänglich warten müßte, fo man der Freyheit 
‚der Kirche gerade zumider zufeyn glaubte; fo ftellten 
‚fie ſich vollfommen zufrieden, und kamen dem neuer 


wählten Pabſte ihre Dienftleiftung abzuftatten (144) 


Deſſen 

(144) Es war dieſes in der That keine Schuideten, 
und man finder es auch nicht; daß es vor dieſem geſchehen 
waͤtt / 


| 


vom Jahre 339 bis 869. 253 
Deflen ungeachtet wurde dennoch die Verordnung Jahre der 


Beburt 


feiner Wahl dem Kayſer Ludwig zugeſchickt, Der gpiig: 
diefe Wahl anrühmte, welche die Roͤmer an einem 867. Ni⸗ 


Io, 


fo würdigen Präfaten getroffen haben. Hadrian II gupmige 
war fünf und fiebenzig Jahre altz ihn hatte aber !!.ı2. da 


ilius I. 


feine Tugend weit verehrungswürdiger als ſein Alte — 
gemacht. | 


| 134 | 
Der Bifchof von Albano war mit Tode abge Und ges 


gangen’; und Sormos, Biſchof zu Porto , befand Reihet. 
fi) dazumal noch in dem Königreiche der Bulgarn. nen 


Eben Baron. ad 
aun. 867. 


wäre, nämlich: daß man bey der Wahl der roͤmiſchen Pads" 146. 
fte die kayſerlichen Geſandten erwarten ſollte. Wir wun—⸗ 
dern uns deshalben ſehr: daß Baluzins ( is Not. ad Ago- 
bar. pag. 126.) dasjenige in Zweifel ziehet, was der Bib— 
liothekar Wilhelm, und Ivo von Chartres ( in part. 5, cap. 
16.) davon melden , um nur eigenfinnig zu behaupten: . 
dag die Kayfer nicht allein bey ber Weihe, fondern auch 
bey der Mahl der Päbfte ein Recht hatten, welches feinem 
Vorgeben nad) in dem Kirchenrathe zu Ravenna unter Jor 
hann dem XI bejtättiget worden wäre. Nun gefchieht ater 
in dem Kircyensathe zu Ravenna , welcher nicht im Jahre 
Chriſti 904, wie er der irrigen Meinung ift , fondern im 
Sahre 898 "gehalten wurde, feine Erwähnung von der 
Wahl des Pabſtes, die allzeit unabhängig von den kayſer⸗ 
fihen Gefandten gefhah , fondern bloß allein von ber 
Weihe. Diefer Johann erneuerte in viefem nämlichen 
Kirchenrathe durch feine Verordnung dem Befehl, nämlich * 
daß die fayferlihen Geſandten nur bey der Weihe zugegen 
feyn follten, mie wir bereits gefehen haben : daB es Eu⸗ 
gen II im Jahre Chriſti 825 eingeführer hat. Endlich nach 
dem Zeugniße des Diakons Florus, Der im Jahre 820 
fchrieb (b. de Elect. Epifop, ), und welden eben Diefer 
Saluzius anführet, und aus fehr vielen anderen Schrifts 
ftelleun vor den Zeiten Eugens IT erfieht man : dag man 
den Pabſt ohne Wiffen des Kayfers nicht allein erwählet, 
fondern auch geweihet hat. 


— 


gehe der 
Chriſti 
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Eben darum wurde Zadrian II den 14 Tag des 


Ehriftmonats im laufenden Jahre Ehrifti 807 in 


867. nn der Hauptficche des heiligen Peters von Peter, 


fast. ı 


Pudwigs. dem Biſchofe zu Eros, der unter den Erzbiichof von 
N. 12. Da: Salerno gehörte, ſammt Leo dem DBafchofe zu 


ſtlius ı 
— 


Sylva Candida in Toſkana, und Donat, m 
Biſchofe zu Oſtia mit großer Feyerlichkeit geweihet. 
Nach deriheiligen Meſſe, Die der neue Pabſt geleſen 
hatte, gieng jederman- aus heiligem Wetteifer dazu 
angelockt aus feinen Händen das allerheifigfte Abends 
mahl zu empfangen. Bey Diefer Gelegenheit reichte 
er es einigen dar, die feine Vorfahren davon’ aus 
geichtoflen hatten, als dem Theurgod, Erzbiſchoſe zu 
Trier, und dem Zacharias, Biſchofe zu Anagni, 
die von dem Pabſte Niklas abgefegt, und in den 
Kirchenbann gelegt waren. Er fühnte überdieh den 
Anaſtas aus, welchen die Päbfte Leo, und Bene⸗ 
dikt feiner Würde entfeßt, und zur Gemeinkhaft 
der Layen verftoffen hatten. Dergleichen Hand 
lungen der Milde, und apoflolifcher Sanftmuth 
wurden , wie e8 größten Theils zu gefchehen pflegt, 


von dem Volke Übel ausgedeufet, denn Diefes bo 


fchußdigte ihn : daß er allen dem, was fein Vor—⸗ 
fahr that, zumider handle. Man hatte ihn deshab 
ben fehr getadel. Das nämliche Rolf hielt es fer 


ner für unanftändig s daß er dem Lothar nach Rom | 


zu fommer erlaubte, da dieſer Fürst bisher algeit 
mit dem heiligen Stuhle fein Geſpoͤtte getrieben hatt, 
und daß er auf Anjuchen, und Bitten des Kayfın 
Audwigs Waldraden, die offenbare Zeichen der 

Dub 





- — — 


vom Jahre 8359 bis 869. 258 
Buße an Tag legte, Durch. die Bifchöfe von dem Jahre der 
Kirchenbanne auflöfen ließ. Go zu fagen alle abend» print 
laͤndiſche Bifchöfe nahmen fid) des Nachruhms des .. — 
Pabſtes Niklas an, den fie durch den Pabſt Zar Ludwigse 
drian verdunkelt zu werden glaubten, und ſchrieben an 
ihm einige Briefe, worinnen fie ihn baten mit alen ú 
Dem, mas Diefer Pabſt gethan hatte, Leine Aende— 
rung vorzunehmen , fondern fich ſogar nach dieſer 
nämlicyen Art zu verhalten... Viele morgenlaͤndiſche 
Praͤlaten, die fi) als Abgefandte der Patriarchen , 
und anderer Fürften bey dem heiligen Pater befans 
den, gaben nicht allein dieſen naͤmlichen drürfenden 
Unmwillen zu erkennen, fondern fie fünderten fid) auch 
heimlich von feiner Gemeinfchaft ab. Hadrian fah 
fi) demnach genöthiget fie von dem Umftande der 
Sache zu befehren , wie auch fi) wider jene Ders 
leumdungen, die man ihm aufbürdete, zu vertheidis 


‚gen, und zu rechtfertigen (145). 





G. 135. 


(145) Zadrian, welchen die empfindfame Denkungsart 
Dazu aufgefoderet harte, witerlegte dieſe Verleumdungen, 
als er am Frevtage nach dem Gonntage Septuagefima den 
20 Hornung im “jahre Ihrifir 868 ein großes Gaſtmahl 
gab, wozu die Bijchdfe, Prieſter, Geittlichen, die Ge⸗ 
fandten der Fürften, und die Großen fomohl aus Morgens 
lande ald auch von auderen Mationen, die ſich in Rom bes 
fanden , eingeladen wurden, und zu Ende der Tafel bat er 
fie Gett für die katholiſche Kirche, für den Kayfer, und 
für ihn zu bitten, Er brach hierauf in Thränen aus, und 
fagte foigendes : ch birte euch ferner Gore zu danken! 
das er der Kirche meinen Gern, und meinen Vater, den 

- beilisen , und rechiglsnbinen Pabft Niklas gegeben har um 
fie wie ein zwerter Joſue zu vertheidigen. Alle, die zus 
gegen waren, fiengen an Überlaut auszurufen. Sott fell 
iumer dafür gepriefen feyn : day der Veid aufdoret, - 

K 
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Sahre der 6 
Geburt F. 135. 

ei, Unter dem Jubelgeſchrey, und Sreudenfefte , fo 
as l. 1o.man Über feine Wahl hielt, ereignete fi) ein fehr 
Ludwige hetruͤbter, und verdrüßlicher Zufall... Lamb i 
nu. 12. Ba; H Ni in — am recht ein 
ſilius ı. Cohn 
Kambrecht daß das falfhe Gerüche vereitelt wird, adrian unier 
behandelt Zerr foll leben ! Zadrian wiederſetzte alsdann darauf: 
Kom feinds Ewig fol das Andenken des heiligen vechtgläubigen Hırın 
‚lich. „  Rıflas, welchen Gore zum Pabſte eingeſetzt hatte, das du 
Baron. ad ben, und die ewige SerrlichEeie dem zweyten Elias, ewiges 
ann. 867. Weil dem zweyten Phinees, der des ewigen Priefterchums 
n. 148. würdig iſt, und der Friede, und Guade feinen Rachfol— 
u gern feyn. Auf ſolche Art wurde der ganze Verdacht uf: 
gehoben , in welchem man den Pabſt Sadrian gehabt hatte. 
Er rechtfertigte fi) auf gleiche Weiſe bey den franzoͤſtchen 
Biſchoͤfen duch die Antwort, die er auf das Souodal— 
ſchreiben des Kirchenvarhes zu Troyes im Jahre Chriſti 
868 , den 2 Hornungs gegeben hatte. Nachdem er ihnen 
dasjenige bewilliget hatte, mas fie für den Woltad, den 
Erzbiſchof von Bourges von ihm verlangtenz {vo riuhte 
er fie: fie follten den Namen des Pabſtes Triklar in die Jaht⸗ 
bücher ihrer Kirche einjhreiben , ihn- in der Meſſe nennen, 
und fowohl mündlich, als jchriftlidy wider Diejenigen jivels 
ten, die es etwa wagen jollten etwas wider feine Deifon, 
und feine Verordnungen zu handeln. Er verjicerte fie: 
daß er jenem niemal beyſtimmen würde, mag wider ihn zu 
Kom unternommen werden könnte. Er gab die Wijade 
davon an, daß, wenn man einen Pabft, oder feine Ver— 
ordnungen verwirft, die Verordnungen der Biſchoͤfe um 
deitoweniger ihre genaue Befolgung haben würden. Auf 
aus feinem Briefe, welcher der vier und dreyßigſte iſt, ın 
‚welchen er das Schreiben des Addo Erzbiſchofs won Vienne 


= 


beantwortet, erfieht man: wie fehr er Die Perſon, und die 


Nerordnungen des Pabſtes Viklas in Ehren gehalten habe. 
In dieſem redet ev von ihn gleichfam: wıe von einem neuen 
Seſtirne, welches Gott in feiner Kirche zu den fiaſteren, 
und ungeftünmen Zeiten hat fehen laflen, und er verjide 


vet, und erklaͤret feverlid damider: daß etwas geändert, | 


und aufgehoben werden soll, was er zur Zeit feines PabP 
thumes eingeführer, und verordnet bat. Er will feine Dr 


ordnungen ne als ob fie feine eigene wären, um | 
e 


wenn wie immer die 


itumſtaͤnde ihn genoͤthiget * | 


som Jahre 859 bis 869. 257 Ä 
Sohn des Dinto, oder Guido, Herzog von Spo- Jahre br 
leti, Fam, ohne daß man wußte, was fuͤr ein Vor une 
waud ihn Dazu verleitet haben mag, mider allg». Mi 
Vermuthen auf eine tyrannifche Art nach Kon une 
und ließ Diefe Stadt durch feine Leute an 'vielen Or. ı2 das 
ten verheeren. Er fchonte weder der Kloͤſter, noch — 
der Kirchen, und ohne es zu ahnden erlaubte er ih⸗ 
nen ſowohl in⸗ als außer der Stadt Kom eine nicht 
geringe Anzahl adelicher Jungfrauen zu entführen, 
Dieſes widerrechtlichen Betragens wegen liefen von 
dem roͤmiſchen Volke bey dem Kayſer Ludwitg Kla⸗ 
gen ein, dergeſtalt: daß ſich alle Franzoſen wider 
den Lambrecht , obgleich auch er einer von ihrer 
Nation war, beftig herausgefafien hatten. Das 
durch war die Sache noch nicht beygelegt, fondern 
Der Kayfer zog dieſen Feind des heiligen Stuhles zur 
verdienten Strafe, als er ibm das Herzogthum 
Spoleti hinweg nahm. eine vornehmjien An, 
haͤnger waren Sirsid, Weirber , Gilpian, Odo, 
und Theutbert. Der Pabıt erklärte; daf ſowohl 
dieſe, als alle uͤbrige, die von ihrer Parthey waren N 
von der Gemeinſchaft der Kirche fo iange ausgeichtofs 
fen bieiben ſollen, bis fie alles dasjenige, mas fie 
geraus 
fi, der Schärfe zu bedienen ; fo warde ihn dieſes nichts 
Bindern nach Verſchiedenheit der Umfiände Biejelbe anders 
zu gebrauchen. Zur Beſtattigung deflen führt er die Lehre 
des heiligen Bregors au, namlich: gleichwie diejenigen, 
welche auf der Sünde beharren, geſttafet werden müßen z 
alſo fol man aud mit denjenigen, die ih) beifeien, Er⸗ 


darmuiß, und Meitleiden haben. ' id. Tom, $: Concikiors 
pas. 859. Epifl. 6. & pag, 939. Epif. 35, 


Godeau Kircheng. XXIV. Theil, R 
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zn geraubet hatten, werden zurlckgeftelle haben. Theut⸗ 
Enufi bert gab ohne MWiderrede feinen Theil zurück, Weil 
* an ‚nun Sitald eben ſo ehrerbietig als tapfer war; fü 
Ludwigs nahm ei ganz demüthig zu dem Pabſte Sadrian 
A. feine Zuflucht, und verfprach alles gut zu machen, 
— {DAS DIE Bomer von ihm verlangen würden. Er 


wurde eben fo wie die anderen in Gnaden aufge 
nommen, und in die Gemeinfchaft der Kirche mie 
der zugelafien. Weil man ihn aber bald darauf 
ftrafwürdig befunden , und er an der Verſchwoͤrung, 
an welcher Lambrecht Urfad) war, Theil gehabt 
bat, rettete er fich mit den im Banne Verſtrickten, 
und Widerfpenftigen auf eine elende Art nad Des 
nevent. 


/ 


Ä — 9. 136. 
ri — Als inzwiſchen Lothar von der Wahl Zadrians 
Eprifti gehoͤret hatte; fehrieb er ihm ſogleich einige ehrfurchts⸗ 
—— volle Briefe zu, wyrinnen er ihn bat: daß er feinen 
Ludwigs Vorſtellungen, wodurd er jich rechtfertigen vwil, 
iu nu Gehör geben möchte, fo er. bisher niemal von den 
Mazedos Pabſte Niklas erhalten fonnte. Hadrian antwortete 
ihm: ,, Der heilige Stuhl ( 146 ) wäre zu jeder Zeit 


Schreiben „bereit eine wuͤrdige Rechtfertigung anzunehmen, 


des Pa 


fies Zadric. 0. und 
ans an den j . 
Lothar. (146) Gegenwaͤrtiges Sendſchreiben iſt nicht bis zu 


Regin. lib. uns gelanget. Regino (in lib. 2. Chron. ad ann, 808.) hu 
2. ad ann... uns hievon den Inhalt aufbewahret, weihen unier X 
363. To. 8. faſſer bier erzähle. Die Antwort Gadruans wurde durd 
Concilior, den Avenz Biſchof zu Metz, und durch Grimlanden de 
Aufl. Kanzler des Kothars, die in diefer Angelegenheit zu dem 
Chron, Pabſte abgeſandt waren, an diefen namlichen Lothar ab 
S, Galli, geſchickt. id. Tom. 8. Concilior. pag. 909. 


u} 


nn —— 
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„und alle Gerechtigkeit, welche die göftlichen, und Jabre des 
„menſchlichen Gefege vorgeichrieben haben, widerfahs Ehrifti 

„ren zu laflen. Er dürfte demnach immer mit 868. Has 
„» größtem Zutrauen kommen; allein er fegt voraus: Rupmwige” 
„daß er ſich jener Fehltritte, deren mar ihn bes ar yon 
„ſchuldiget harte, nicht febuldig wüßte. - Sollte er Mazedos 

z, Aber auch immer ſchuldig befunden worden fen „niers 2. 


A 


„ſo fünnte er nad) Rom kommen, wenn er anders Uern. — 
feſt entſchloſſen iſt nicht allein feinen Fehitritt zu — 


f 


erkennen, fondern ich auch Dafür sehorige Buße Schar. Pig. 
„auferlegen zu laſſen, (147). Zufrieden mut die ee 
R 2 u fer 


Cı47) € ift noch ein anderes &endfchreiben vorhans 
den, welches Das dreyzehnte iſt, fo an Lorbar geſchrieben 
worden war, worinnen er deutlich fagt : dieſer Fuͤrſt habe 
zwey unerlaubte Dinge begangen. Eines mar die verabs 
Iheuenswürdige Cheſcheidung von Theutbergen; dag zweyte 
aber der Beyſchlaf mit der ruchloſen Waldrad, welchen 
nicht allein die göctlichen , ſonbein auch die menfchlichen 
Belege verdammen. Kerner ſagt der heilige Water : Theuts 
berg märe zu ihn gekommen, und er habe fie mit gebuͤh⸗ 
renden Ehren, und vaͤterlicher Zuneigung empfangen. Sie 
ſtellte ihun vor: daß fie wegen ihrer ſchwachen Geſundheits⸗ 
umjlande , und weil fie ungewiß zu feyn glaubte: daf 
ihre Cheigültig wäre, fih ven dem Böniglichen Ches 
beste abzujöndern , und die Wuͤrde, wie auch den Stang 
fahren zu laſſen ein Verlangen rüge um fich defto mehr 
init Gott zu vereinigen, Weil er aber das Ichaufe "Gebot 
Jeſu Ehrifti vor Augen hatte: Was Bott verbunden bat, 
fol der Menſch nicht ſcheiden; fo mwilliate er nicht in ibe 
Begehren, billigte auch nicht beybe angeführte Urfacen ; 
um fie aber deſto vollkommener zu beiubigen veriprach er 
ihr zur namlichen Zeit die Sache mit groͤßter Ernſthaftig⸗ 
keit in einem Kirchenrathe zu unterfucben , una daß ter 
Aus ſpruch deffelben ihr zur genauen Nachricht dienen fell, 
Er befahl indeflen dem Lothar den Raidich laͤgen der Watts 
loſen fein Gehör ju geben, fondern vielinehr Die apoftoli; 
fen Befehle zu Gemüthe zu fiihren , indem er Thenss 
bergen wieder zu feiner Eheganinn aufnehmen fol, — 

3 


Sr 
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Zahre der fer Antwort entfchloß fi) Lothar nach Bom zu rev 


Geburt 


Ehrißi fen (748). Der Pabſt empfieng ihn mit vielen 


08. Nas 
driaus ı. 


Ehren 


fie ihres mislihen Umſtaͤnde wegen eine fo weite Reife 
niche fo leicht hätte unternehinen können, und fich in eis 
nem ehrbaren Orte jo lang, bis er die. Sache in einem 
Kirchenrathe unterfuchen wird , aufhalten wollte ; fo befeblt 
er ihm alle Achtung gegen fle zu bezeigen, und ihr inkb 
fen den Genuß jener Einkünften zu geftatten , die er iht 
von gemwißen Abteyen angewiefen hat, damit fie daher ih⸗ 
ren nöthigen Unzerhalt hätte. Ueberdieß ſchrieb YGadrian 
noch einen anderen Brief, welcher der vierzehnte, und at 
Waldrsden gerichtet iſt, worinnen er ihr zu wiſſen thut: 
daß «et auf die Werficherung , die ihm Kayſer Ludwig gab: 
daß fie naͤmlich nichts mehr mit dem Lochar zu thun habe, 
den Bann aufgehoben hätte, in welchen fie Niklas, ſein 
Vorfahr, gelegt hat. Er ermahnte fie aber : daß fie in Zw 
tunft einen Lebenswandel ohne Aergerniß führen ſelle. 
Dieſem zufolge berichtete er den Bifchöfen in Deucſchland: 
fie dürften der Obengedachten den Zutritt in die Kirche 
niche verfagen, fondern fie als eine folche behandeln, die 
in die Gemeinſchaft der Chrifigläubigen wieder aufgenom⸗ 
men werden if. Diele zween Briefe des Pabſtes Sa; 
drians befinden fih in der ‚Sammlung der Kirdenräthe 
(Tom. 8. Concilior. pag. ALI. & 913. ), deren Inhalt wir 
zur deutlicheren Einficht gegenwärtiger Geſchichte in vieler 

bficht angeführet haben, weil ed unferen Leſern nicht 
unangenehm dünfen wirb. 


(148) Verſchiedene Schriftiteller, vorzüglich aber die 
Jahrbuͤcher Bertinians melden vor allen anderes umfländ 
lich : Lothar habe diefe Reiſe im Jahre Chrifti 359, und 
nicht im Jahre 868 unternommen , wie unfer Verfaſſer 
erzähle. Bevor er aber nach Rom gieng, hatte fi Lo: 
thar, König von Kothringen, der bisher ſozuſagen aflyeit 
mit Waldraden ehelich lebte, und von der Königinn Theut 
berg geichieden zu werden fih ſchmeichelte, nach dem Zeug 


niße der erwähnten Berichten Bertinians, und mehrerer 


alten, und neueren Schriftitellee eingebildet <= daß er dal 
Gemüth des Pabftes durch Geſchenke, und feine perssnli 
he Gegenwart in Wälfchlend, mit beygefügter Fuͤrbitt 
des Kayſers Ludwigs feines Bruders erweichen #änntr, 
trat auf ſolche Weiſe im Brachmonate feine Reiſe an, un 
kam bi6 nad Ravenna. Daſelbſt traf er Die Ge ſandien 

an, 
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Ehren (149°), und nachdem er ihn befragt hatte : Jahre ber 
ob er das Verfprechen , fo er dem Pabfte Niklas Epriti 
Rs nn. 
Ludwigs 


an, die der Kayſer zw ihm gefchickt Hatte, um ihm zumifs yr 15. Bas 
fen zu thun: daß er zurückkehren, und feine ven Ans ins de8 
gelegenheit auf eine andere Zeit verfchieben fol, weil die: Mazedo: 
fer Kayfer dazumal mit der Belagerung Bari zu jehr Des nierß 2 
fhäftiget war, welchem der griechifche Zönig über zwey : 
hundert Schiffe wider die nämlichen Sarazenen in Eile zu 
Zuͤlfe geſchickt hat. Lothar, welcher in feine Buhlerinn. 
ju fehr verliebt war, blieb deshalben nicht zuruͤck, fons 
dern juchte den Kayfer feinen Bruder auf, der unterhalb 
Bari fein Lager aufgefchlagen Hatte, und wandte fo in 
fländiges Dirten, und io viele Geſchenke an : bis er die 
Kayferinn Engelbergen überredete : daß. fie vom Kayfer ihs 
em Gemahl erhielt fih mit ihm in das Benediftinerklos 
ſter auf dem Berge Kaſſin begeben zu können, um daſelbſt 
mit dem Pabfte eine Unterredung zu halten. Auf Fürbitte 
des Kanfers kam Pabſt Zadrian wirklich dahin, allwo auf 
änftändizes Anſuchen der Kayferinn Engelberg Lorhar dem 
Heiligen Vater vorgeftellt wurde , welchem er feine Fehltritte 
bekennete, und Zeichen einer Befferung von fih gab; das 
drian hingegen empfieng ihn mie Güte, fang ihm — 
die Meſſe ab, und reichte ihm das allerheiligſte Sakra⸗ 
ment des Altars ; machte ihm aber zugleich den Verbot mit 
Waldraden weder einen Umgang zu haben, nod auch mit 
ihr zu veden, Engelberg kehrte hievauf nad Benevent zu: 
ruͤck, und Pabſt Zadrian verfügte ſich wieder nach Rom. Bald 
darauf folgte ihm Lochar dahin nah, und es ereignete 
fih das, was unfer Verfaſſer erzähle. Fid. Lambert. 
Schafnab. Annual. Francor, Bertinian. ad ann. 868. Annal, 
Fraucor. Heldefein. & Tom, 8. Concilior. pag. 1532. Adrian, 
Erifl. I 20.21. 8 22. 


(149) Nach dem Zeugniße des Gefchichtfchreibers von 
eg , der zu diefer Zeit lebte, und des Regino, willen wir 
für gewiß : Lorbar wäre ganz in Geheim nach Rom ges 
kommen, denn Niemand kam ihm entgegen, und feiner 
von der Klerifey harte ihm eine Aufiwastung gemacht. Als 
er fich Hierauf dem Pabſte zu ertennen gab, lud ihn dieſer 
in dem Pallafte des Laterans zur Tafel ein, und verehrte 
ihn eine Löwin (vielleicht eine Art der Kleidung ), einen 
geweihten Palın, und einen Stab, oder Histenfiab. Was 
aber dieſe Geſchenke für eine Bedeutung gehabt haben, das 
von werden wir in der Folge melden. 


* 
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Jahre der mit einem Eide beitättigte, treufich gehalten habe , 
&eburt _ —— x | 
Ei beantwortete er dieſes mit einer Küge: er habe alles 
868. as ſo erfüller, als ob es ihm von Gott ſelbſt auferlegt 
Diians ı;, F f ; 
Surmwigg worden wäre. Dieſe Unwahrheit wurde von feinen 
en Vornehmſten, und Hofleuten,, die feine Schmeichler 
Mazedo Maren, befiafiiget,  ,, Wenn fi) nun Die Sache 
nieis 2. ,, fo verhält, widerſetzte hierauf der Pabſt, ſo ſeh 
— „ datür Gott immer gepriefen. Verbleib nur ikt 
| y, mein vieigeltebteiter Sohn, und begieb dic) zu 
N y, dem Altare des heiligen Peters, wo ich imdeflen 
y, für ven Wohl des Leibes, und der Seele das 
y, unbiutige Opfer aufwandein werde. Mein Wilke 
„iſt: daß aud) du daffeibe empfangen foljt, damit 
y, du mit den anderen Gliedern Jeſu Ehrifti, von 
y, welchen du abgefündert warſt, wieder verein. 
„get wuͤrdeſt. „Nachdem er auf folde At ge⸗ 
redet hatte ; lud Hadrian nach geendigter Meile 
den König zu dem Tiſche Ebrifti ein; und nachdem 
er den allerheiligiten Yeib, und das Blut Unferes 
Seren in die Hand genommen hatte, vedete er ihn 
alſo an: ,, Wenn du dir bewußt bift : daß den 
„Gewiſſen von Sünden rein ift, und du den mal 
pn ren, und fleifen Vorſatz haft Maldraden di 
„Beyſchlaͤferinn zu meiden ; fo tritt mit Zutrauen 
y, berbey, und empfang das Sakrament des ewi⸗ 
y, sen Heiles zur Nachlaßung Deiner Suͤnden. 
„, Wenn dir aber dein Gewiſſen Vorwürfe madıt, 
y, dich) fehuldig angiebt, und du noch immer ent 
„ſchloſſen bift den unerlaubten Umgang mit Wal 
„draden noch immer fortzupflegen ; ſo wage & 


„N 
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zr Ja nicht dich herbey zu nähern, fonft wird Dir Jahre der 
„dieſes allerheifigfte Sakrament nur zu deinem deſto Geburt 
,, größeren Verdammnihe gereichen. „Ohne dieſe on pas 
ſo fchrecfliche Worte mit gebührender Aufmerkfams drians 1. 
Feit überdacht zu haben empfieng Lothar das allerzıı. en 
heiligfte Abendmahl aus den Händen Zadriane En 
und entfegte fich keineswegs einen fchaudervollen a Pr 
Gottesraub zu begehen, als er auf feinem Vorfage — 
beharrte feinen Ehebrud) weiter fortzutreiben. Der 

Pabſt Eehrte fi) auf gleiche Weiſe zu den Hofleuten 

des Königs feinen Schmeichlern, und fagte zu ihr 

nen: ,, Wenn ihr den Ehebruch eueres Fürften, 
„deſſen man ihn angeklagt hat, roeder. begünjtiget, 

„ noch bewilliget, und wenn ihr fonjt weder mit 
„Waldraden, noch auch mit denjenigen, die ber 

„reits von dem heiligen Stuhle in den Kirchenbann 

7, erklärt worden waren, eine Gemeinſchaft gehabt habt; 

„ſo fol euch) der Leib, und das Blut Jeſu Chriſti 

„zur Erlangung des ewigen Lebens gedeihen. „, 
Gleichſam als ob fie eben fo wenig als der König 

dieſe ſo ſchrecklichen Worte zu Gemuͤthe gefaßer hätten, 
empfiengen alle das allerheifigfte Saframent des Als 

tars (150). | 


R4 F. 137. 


(150) Nach dem Berichte des Regino, und des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers von Metz zeigt Ach ſehr ſchoͤn die Verſtel⸗ 
lung des Cothars, und ſeiner Hofleuten durch die Ausle— 
gung, die fie über die Geſchenke Zadrians gemacht baben, 
und wovon wir in der vorgehenden Anmerkung meldeten. 
Denn wie der gedahte Sefhichtichreiber von Metz erzähs 
let, fo hat er (das iſt: Lochar ) und die Geinigen a. 
* 
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Jahre der —*8 os 


Eeburt 
h ini | $. 137 


368. Aa Diefen unwuͤrdigen Genuß des Reibes und Blu— 


drians 1. 


—* tes Jeſu Chriſti ſtrafte Gott nad) aller Schärfe, 
us Dund zu einem warnenden Beyſpiele; denn alle far 


Majero: ben in einem Aahre auf eine fo auferordentlice, 
—— und unvermuthete Art: daß man hieraus ſonnenklar 
eg erkennen mußte, ihr Tod wäre eine wahre Stra 
feine Der göttlichen Gerechtigkeit geroefen. Lothar reiſete 


ar ganz frötich von Kom ab; er kam aber kaum nad) 


Rein. Lacca, fo wurde fowohl er, als die Seinigen von 
Ciron, aseinem Fieber uͤberſallen. Es flarb einer nach dem 
Arraı anderen ; heute einer; und in den darauf folgenden 
Fe Ber- Tagen mehrere andere, und zwar vor den Augen des 


... Koͤnigs. Dieles bewog den verftocften König noch 


eund am, 


aa. Ac-feinesmegs in ſich zu gehen, und er erkannte Die 
9. & 10, Hand Gottes nicht; fo verbfendet mar er einmal 


— ſchon. Unerſchrocken reiſete er nach Piacenza. Al⸗ 
mert, X lein 


D. 13. Am 
na. Miet, 

T:aron, ad 
ann. 868. ' 
n 50. Crit, 
Fag. u. 12. 


Seſchenke alfo ausgelegt, nämlich + durch die 8win fole 
ev von Waldraden wieder befleider werden; durch den 
Palm ſollte er fi in dem, was er anfieng, ala einen Leber 
winder zeigen; durch den Stab hingegen die Bilchöfe, 
Die fih feinem Willen widerſetzen, durch Widerſtand ver 
binden. Man darf fih daher nicht wundern, wenn der 
heilige Vater Zadrian ſich ſogleich entſchleß (wie es der 
oben erwähnte Regino erzaͤhlet) Formos den Biſchof zu 
Ports, und noch einen anderen Biſchef nach Lothringen 
abzuichlifen, um ſich des vorhergehenden Betragens des Ks 
nigs Lochare bey allen Biſchoͤfen dieſer Nation genauer 
zu erkundigen, damit er nach der Serechtiafelt zu Werke 
gehen könnte. Allein bevor noch dieſe befhöflichen Seſand⸗ 
an dahin abreifeten, mar König Kethar [em todt. 


dom Jahre 859 bi8 869, 265 
fein nachdem er ebendafelbit ganz unvermuthet gleich, Jahre - 
fam ſchon wie eine Leiche angelangt war, machte er Thriftt 
ſowohl feinen Thorbeiten , als feinem Leben den fol — | 
genden Tag darauf, naͤmlich den 12 Tag des Soms !udwige 
mermonats , ein Ende, ohne ein einziges Zeichen eis 1, 13: Dai 
ner Buße von ſich gegeben zu haben. einen Leich⸗ Majedos 
nam hatten Die wenigen feiner Hausgenoflen, die WEI 2. 
am Leben übrig geblieben, und darum von dem 
Unglücksfale befreyet waren, weit fie fic) von dem 
Genuße des alerheitigften Altarsfaframents enthal⸗ 
ten haben, ohne alles Gepränge in dem Kloſter, oder 
befier zu fagen, in der Kirche des heiligen Antons, 
die fich außerhalb der Stadt befand, begraben. 
Dergleichhen Todesfal ift eines der uͤberdenkenswuͤr⸗ 
Digften Beyſpielen, Die uns die Gefchichte ſammt 
der Strafe derjenigen fieferet, Die fich zu Dem Tiſche 
des Heren auf eine unwuͤrdige Weife zu näheren 
wagen, das iſt: Die mit dem Vorhaben in ihren 
Suͤnden, vorzüglid) aber in der Unzucht zu verhar⸗ 
zen das allerheiligfte Abendmahl empfangen. Der 
Pabft hatte feinerfeitd alles Mögliches gethan um 
den Lothar von einer fo entfeglichen gottesraͤuberi⸗ 
ſchen Sünde zurück zu halten ; allein die fündhafte 
Gewohnheit war meit mächtiger geweſen, und er 
bildete fi) ein: Daß gleichmwie er fich durch feine 
Würde über alle andere Menfchen erhoben ſah; alle 
ſchmeichelte er fich auch: er Eönne fich fiber die götte 
lichen Geſetze hinweg ſetzen, und es wäÄre ihm eben 
darum erlaubt Diefeiben nach feinem Wohlgefallen 

R5 zu 
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Ze der zu verachten , ohne daß er eine Strafe zu befürchten 
eburt . 
rg hätte ( 151 J * 
368. Ha⸗ 


drians 1. 
Ludwigs $ 138. 


ae Die Bulgarn, die nicht allein diefe göttlichen 
Mazedo Gefege Fennen zu lernen , fondern aud) in Erfüllung 
ner 2 zu bringen anfiengen, waren ein Gegenftand, auf 
Zadrian welchen Pabit Zadrian feinen Augenmerk gericht 


khice Ge paree, Eben darum faßte er den Entſchluß das Vor⸗ 


ſandte 


nach Bul⸗ haben 
garien ab. 2 
Anaftal, ( 151) In einem Briefe des Kayſers Barl des Diden, 


‘Baron. ad. weichen Campi in der &efchichte von Piacenza ( Tom. I. 
ann. 868, pag. 448.) anführer, wird erzählet : daß die fromme Kb 
2.18.10. Miginn Tbeneberg ohne fid) aus jenen fo harten Verfolgun⸗ 
12. gen etwas zu machen, die fie von dem König ihrem Ehe⸗ 
gemahl erfahren hatte, den Prieftern der gedachten Kirche 
des heiligen Antons ein Geſchenk von mehreren Landgoͤ⸗ 
tern derehret habe: damit fie den Jahrtag hielten, und 
Gott für die Seele ihres Gemahls bitten follten. Hierauf 
begab fich diefe Königinn nah Men , allwo fie in dem 
Kiotter bey St. Glodefind eine Monne ward, und beſchloß 
nach dem Zeugniße des Abts Johann (in Fir. S. Glode/, ) 
die Tage ihres Lebens als Abtißinn. Wuzins, P. Cöles 
ſtin, und andere Schriftitellee aus Bergamo nennen dielt 
Königinn Theutberg eine Heilige, indem fie nad) der Frey— 
heit der verfloffenen :iahrhunderten eine Lebensbejchreis 
- bung von ihr verfaften, aus weicher man abnimmt: da} 
fie das Klofter Pondita in dem bergamifchen Gebiete, wo 
fih heut zu Tage kaſſinenſiſche Beuediktinermoͤnche befin 
den , geftiftet, und bdafeldft die Tage ihres Lebens mit 
dem Ruhme dee Heiligkeit befchluffen hat. Uns ft aber 
unbefannt, worauf ſich dieſe Erzählung gründe, und web 
‚ cher alter Schriftfteller diefes berichter habe. Wir wiflen 
vielmehr : daß die Erzählung des oben erwähnten Abt 
Johann, der im 10 Jahrhundert im Anfehen fand, größeren 
Glauben verdiene. Nach dem Berichte des Kalmet ( Tom 
7. Hiffor. univerfal. pag. 424.) begab ſich aud) Waldrsd in 
das Klofter nad Remiremond, und behielt ſich die Adtıy 
des heiligen Deicolus, oder Zure eigenthümlidy bey, von 
dannen fie den Abt, und die Mönche vertrieben bat. 


vom Sahre 359 bis 869. 267 


haben des Pabſtes Niklas, feines Vorfahrs, aus: m * 
zuführen , fo darinn beſtand: daß er zu ihnen neue Sprifi 
Gefandte, nämlich die Biihöfe Domini , und ur 
Grimoald fie in der chrijtlihen Religion vollkom ⸗ gupmigs 
men zu unterrichten, und dafelbit Die Kirche fetzufe nn kr 
gen abſchickte. Der Kirchenrath zu Troyes hatte Wazedos 
dein Pabite Triklas ein Synodalſchreiben zugefchicht set 2: 
allein bevor noc) diefes anlangte, war indeflen fon 
dieſer Pabſt in die ewige Ruhe übergangen , Derges 
jtait : daß es dem Pabſte Hadrian, feinem Nachr 
folger überreichet wurde, der den Bifchöfen den 2 
QTug des Hornungs darauf geantrwortet hat. In 
feinen Briefen eifert er fie an : Daß fie den Namen 
des Pabſtes Niklas in Kircdyenjahrbücher eintragen 
follen, und bemilliget dem Wolfad, welchen der 
König Rarl zum Erzbifchofe von Bourges ernannt 
haite, das Palium (152). Er fchickte überdieß 
dem 


(152) Wolfad regierte die Kirche zu Bourges in Ruhe 
bis in feinen Tod, weldyer im Jahre Chriſti 876 den ıften 
April erfolgte. Er war Domherr, und zeitlicher Verwe— 
ſer der Kirche zu Aheims , und wohnte als folder im 
Zahre Ehrifti 849 dem Kirchenrathe zu Quiern wider den 
Sottſchalk ben, wie wir bereits vernommen haben. Weil 
er nun von dem Ebbo geweiher worden war, fo wurde er 
im Jahre Ehrifti 353 in dem Kirchenrathe zu Soiſſons 
abgejegt. Dieſes hinderte indelfen den König Karl nicht 
ihm die Erziehung Karimanns feines Sohnes zu vertrauen, 
und fidy dejielben bey wichtigen Angelegenheiten zu bedie 
nen. in fih fiir die ihm geleifteten Dienite erkenntlich zu 
bezeigen gab ihm diefer Fürft die Abten zu Rebais im Jahre 
Ehrifti 856, und in einer Zeit darnach jene bey St. Mes 
thard zu Soiſſons. Im Sabre Ehrifti 866 wurde er von 
ihn dazu ernannt: daß er an die Stelle Rodolfs, die 
durch deilen zeitlihen Hintritt entlediget war, zu Bours 
ges eingejegt werden fohte, ohne darauf zu fehen: ” ei 

ache 
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u. derdem Ignaz, Patriarchen zu Zionftsntinopel ein 
urt c 

Ehristi Antwortsfihreiben zu, und erklärte ihm: Daß er alles. 
a dasjenige, was immer fein Borfahr in feiner Ange 
Ludwige legenhelt gethan hatte, ganz willig beſtaͤttige. Dar 
Mas ®a-durd) ließ er wahrhaft diefem Praͤlaten, der ſo graw 
Mozedo, fame Verfolgungen ausgeftanden hat, Gerechtigkeit 
nierd 2. wiederfahren. eine Gefandten, naͤmlich Johann, 
der Enbifchof von Cäfares in Rappadozien, und 
Euthim, der Gefandte des Kayfers, überreichten 

ihm nebft Briefen auch Gefchenke von ihrem Monar⸗ 

den, und dankten ihm demüthig ſowohl für Die 
Wiedereinfegung Des Ignaz, als für die Verdam⸗ 

mung des Dhorius, ie verabfcheueten die Akten 

des Afterkirchenraths, welche diefer letztere zufammen 

gefest hatte, und wo er fich beygehen fieß den Pabſt 

Vrkltas zu verdammen. Der kayſerliche Geandte 

trat fie auf eine ungeftimme Art mit Füßen, ſchlug 

mit feinem eigenen Schwerte darein, und fagte ı 

Ich bin der Meynung : der Teufel befinde ſich 

| in 


Sache ſowohl feiner Abſetzung, als der übrigen Geiftls 
chen, die von dem Ebbo abgefrgt waren, unter ſucht wors 
den wäre, wovon wir an einen anderen Drte gemeldet 

baden. An dem Kivchenrathe, melden Pabft Triflas I in 
diefein nämlichen Jahre den 17 Tag des Sommermonate 
in dieſer naͤmlichen Abſicht zuſammen berufen ließ, wurde 
Wstfad von Addo dem Bifchofe zu Limoges geweiher. Er 
wohnte dem Kirchenrathe zu Troyes im Jahre Chrifti 867, 

und hierauf jenem zu Verberies, Piftes, und Douzi bep, 
und war ein Biſchof von jonderbarer Wachſamkeit, und 
Gelehrſamkeit, wie inehrere Schriftfieler von ihm berich— 
gen,! und iwie es wirklich aus feinem Hirtenbriefe erhelle, 
den er an die Kleriicy , und das Volk feiner Didces erge 
ben ließ, und welchen P. Mabillon (Analeil. Tom. 4. ag. 
602.) oͤffentlich bekannt gemad)ı hat. 


| vom Jahre 859 bis 869. 269 
in diefem Buche; Denn was er feibft nicht für Jahre der. 
gen Fonnte, Diefes fpie er Durch den Photius Ehre 
feinen treuen Gebülfen aus. Er ſetzte noch) mebhrsss. Ze 
reres hinzu, fo die falfchen Kunſtgriffe, deren fichgunmigs . 
Photius bey Unterzeichnung der Kayfer Michaels — * 
und Baſilius, nie auch der Biſchbfe bedienet hatte, Mnedo. 
darthat. Hadrian hatte in der Hauptficche Desmies 2. 
Vatikans einen Kirchenrath verfammelt. Nachdem 
fid die Sefandten von Ronftantinopel dabey eins. 
gefunden hatten, und er dafelbft den Afterficchenrath, 
des Photius wider den Pabſt Niklas unterfuchen 
ließ ; legte er neuerdings durch eine feyerliche Erklärung 
dieſen Afterpatriarchen, und alle fing Anhänger in 
den Kirchenbann , und ließ das Buch des Afterkir⸗ 
chenraths auf den Treppen, wo man zu der Kira 
chenverſammlung gieng, verbrennen (153), Dies 
fes Buch wurde von einer größeren Flamme, als 
es natürlicherweife hätter geſchehen follen , verzehret. 
Der Degen , melcher fi) eben dazumal eveignete, 
anftatt das Feuer zu dämpfen, zuͤndete vaffelbe nur 
um deſto mehr an, nicht anders als ob es anftatt 
des Waffers Dehl geregnet hätte, und es Fam ein 
überaus großer Geſtank hervor. Die Ehriftgläubis 
gen ſowohl der griechifchen , als lateiniſchen Kirche 
bezeugten eine Freude über diefen Erfolg, und er 
ftaunten, als fie ein ſolches Wunder zum Ruhme 
der 





(153) In diefer Derfammluug, oder in diefem Kirchen» 
rathe zu Rom fanden fi) 29 Bifchöfe, 9 Priefter, und 5 
Diakonen ein, und unterjchrieben denfelben,, wie man «es 
aus der fiebenten Zuſammenkunft des allgemeinen Kirchens 
sache abnimmt. Jid. Baron. ad ann. 869. 23. 14. Ä 
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ee der Päbfte Niklas, und Sadrians gefchehen fahen 
Ehripi (154) 

309. Has 

driang IT. G 13% | 

re Zadrian ſchickte hierauf mit den Abgeordneten 
ae ſowohl des Kayfers , als des Ignaz die Gefandten, 
nes a. welche bereits fein Vorfahrt nad) Zonftantinopel 
no, beſtimmet hatte, dahin ab. Dieſe Gefandten na 
der andereren Donat, Biſchof zu Oſtia, und Stephan, 
—— Biſchof zu Nepi. Nachdem er in ſeinen Briefen, 


pel. die er dem Kayfer uͤberſchickt hatte, die Verdam⸗ 


Anatar Inmdng de8 Photius, und die Wiedereinfegung des 


Baron. ad Ignaz 
aun, 869. 

num, IL, & (154) Baronins (Foc. up. cit.) feßt hinzu: mit dein Bus 
fegg. he des Photius wäre ebenfalle jener Schmaͤhbrief zeitteten, 


und verbrannt werden, melden Kapfer Michael dem Pabite 

Niklas zugefchrieben bat, und von welchem fen an einem 

anderen Orte die Rede war. Es war dieſes ein eingefühtter 

Gebrauch bey ter katholiſchen Kirche die Schriften, und Bi 
cher der Keber zu verbrennen , wie wir bereit? in gegenwär 
tiger Geichichte an mehreren Diten geineldet haben: daß man 
dieſes von den eriten Jahrhunderten des Chriſtenthums, ja 
fogar von den Zeiten der Apofiel ſelbſt anzufangen gerban 
hat. Baronius ( ad ann. 56. num. 40.) leitet den Urſpruug 

des Gebrauches anſteckende Bücher zu verbiennen daher, ald 
auf Befehl des heiligen Apoſtels Paul zauberiiche und kotzeriſche 
Bücher, deren Werth man auf fünfzig taufend Groſchen über 
rechnet hatte, in das Feuer geworfen wurden, mie wir es in 
der Sefchichte des Apoftel < cap. 10. v 18. )lejen. Und, welke 
Sort! daß mir dem nämliden Eifer für die Reiniger der 
Religion, oder des Glaubene zu unferen Zeiten, welche un 
fere itzige Katholiken für aufgekiärte Zeiten ausgeten, nıdt 
‚allein die ketzeriſchhen, fondern auch jene Bücher nach den 
Vorichriften der heiligen Kirchenſatzungen verbrannt werde 
möchten, weldye von aewißen fogenannten flarfen Geiſtern, 
init weichen itzt die Welt nur allzu ſehr uͤberichmemmet if, 
verfaflet find, und unter das Volt ausgefireuet werde. 
MWollte Gott ! dag fie nicht gleichlam zur Schande ihres ii 
lichen Glaubens und zur Öffentlihen Beſchaͤmung ihrer Häu⸗ 
fer heimliche Buchlaͤden damit anfüllen möchten. 


vom Sahre 859 bis 869.  ' 271 
Ignaz beftättiget hat; munterte er eben diefen Kay Ichre der 
: i ; : eburt 
fer auf; daß er einen allgemeinen Kirchenrath zu⸗cheiſti 
fammen kommen laſſen fol, in welchen befchloffen 869. 2a 
i — drians IT. 
werden möchte: was mit denjenigen, Die mit Demz. Ludwigé 
Dbotius nad) feiner Erklärung in den Kirchenbann nur er 
Semeinfchaft hatten, zu thun waͤre, umd wo ZU Magedos 
gleich) von der Herjtelung der Kirchenzucht im Mor, Mars 3 
genlande gehandelt werden follte. Er befahl ferne — 
in diefen ‘Briefen ; es follen alle Akten des After 
kirchenraths, der wider Die vrömifche Kirche , und 
den. Pabft Niklas gehalten worden war, verbrannt 
werden. Er machte auf gleiche Weife unter der 
Strafe des Kirchenbannes einen Verbot auch nur 
eine Sylbe davon aufzubewahren. Die Gefands 
ten wurden an Allen Orten, wo fie nur immer 
Durchreifeten, mit vielen Ehrenbegeigungen empfans 
gen. Kayſer Baſilius ertheilte Befehl, und fehickte 
ihnen den erfien Trabanten, oder den erſten Huupts 
mann der Leibwache, der ihnen zu ihren Dienften feyn , 
und fie auf der Meife gut bewirchen follte, wie auch 
den Theognoft Verweſer des Patriarchenpallaftes, 
der in Angelegenheit des Ignaz immer. bey dem 
Pabſte Niklas geblieben war, entgegen. Unweit 
vor Aonftantinopel befanden ſich vierzig ‘Pferde 
aus den Fayferlichen Stallungen mit prächtigen Ges 
fhieren; ein ganzes filbernes Tifchgeräthe zum Aufr 
trage der Speifen ; und Beamten , die ihnen zu 
Dienften ſeyn ſollten, dergeftalt : daß an der Pracht 
fie zu empfangen nichts mangelte. Als fie von 
dannen in die Stadt Aonftsntinopel gefommen 
. waren, 
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gette bet waren, hielten fie ihren feyerlichen Einzug, und alle 
Eheim verſammelte Hofbeamten, wie auch die ganze Kies 
369. Aarriien in ihrem geiftlichen Staate empfiengen fie 
drians IT, \ 
2.Yuonige Vor ihnen giengen die vornehmen Diener der Pas 
- triarchenfirche in ihren geiftlichen Kleidungen fammt 
Majero, allen Syncellen des Patriarchen. Nach den Gw 
ſandten folgte das ganze Volk mit brennenden Far 
fein, und Wachskerzen. Wie fie bey dem Palaſte 
der Irene vom pferde abgejtiegen find, wurden 
fie dafelbft von dem Sekretär Johann, und von 
Stratenius dem Trabanten im Namen des Kay 
fers empfangen, und aufgenommen. Dieſe baten 
um Vergebung : dak der Monarch fie auf den fols 
genden Tag vorzulafien. verfhoben hat, weil er eben 


Dazumal feinen Geburtstag feyerte, 


G. 140 
— — Nachdem dieſer Tag der Feyer voruͤber mar, 
pfanaen Meß der Kayfer die päbftlichen Gefandten in dem 
werden. guͤldenen Saale zu ji) Fommen. Wie fie zu ihm 
Anakst- hinein traten ; ftand er auf, nahm aus ihren Haͤn⸗ 
drian. Ba- den Die paͤbſtlichen Briefe , füßte fie mit majeftäts 
— ſcher Ehrfurcht, gab auch ihnen den Kuß, und 
verließ ſie indeſſen auf eine Zeit, nur daß ſie ſogleich 
die Briefe des Pabſtes dem Patriarchen Ignaz 


tiberreichen koͤnnten. 
Ende des vier und zwanzigſten Theile, 


Reg 
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. .. Der Ä 
_ ormepmften Vatwunigtenen / 
und Namen. 
A. 
gr am Rönis der. Saragenen erwerkte eine re 
Berfolaung wider die iChrifien in Spayien, ders 


wider die Kirche zu — — Es wird —* Ver⸗ 
folgung weitlaͤuftiger Defepriehen end, folg. Wurde von 
Gott augenfcheinlic) —— 

Afterfirhenrath th, den —VS wider den Pabſt Niklas 

angeſiteliet, und darinn er ſich erfrechete, ſelben abzuſe⸗ 
en: ‚und ven Bannfluch wider ihn zu fchleuderen. 209. 


—— 
a . Da i 
fen konnten, — ri > eeibe — Schwert. ebend. 


Amort Euſeblus, wie er jene welche jede beſte 
Odoeget yet Baden, p Auf die —E an zu fi bimpfen, 


ainaios — wird von En bem IN IV. Kine Mir 

ent e hievon. er 

wider — kn IL m =. wird : Spaltung 
dt erzaͤhlet, € 

Arfenius Bifchof zu Drca mwird mit Bean 
gen nach Sranfreich gefihieker, 195. Seins Biographie. 
ebend, ind d. 2. 

B. Ve 


Balduin Graf von Standern entfähret Judithen. — Bird 


yon dem Pabfte Niklas in den m. — ride bald 
°. wieder von ſeibem losgeſprochen. ebe 
Godeau Zischeng, "RXIV. Eh, [23 Bafı 


* 
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Baſilius Biſchof zu Theſſalonika ruͤckte dem Kayſer Mir 
chael mit vieler —— feine Laſter vor, und en 

mahnte ihn zur Beſſerung. zor. 202. Wurde deßwegen 
auf Befehl des Kahſers mishandelt. ebend. 

Baſilius Hauptmann der Leibwache des Kayſers Michael 
räumte den gottlofen Bardad auf die Geite. 206. ind. A, 
Wird als Mitregent von Michael angenommen. 208. Wie 
er fich bis zu diefer hohen Wurde erſchwungen. ebend. in 


der Anmerf. | 222 2 
Bardas führte das Staatsruder unter Kayfer Michael dem 
III. 137. Wie er dazu gelanget. ebend. ind. U. Gen 
ärgerliches Leben, und ſchaͤndliche Ausfchweifungen. 138. 
Verfolgte ven gottfeligen Patriarchen Tgnaz. ebend. Was 
dazu Anlaß gegeben. 139. Beredet den Kayſer Michael, 
—8* den Patriarchen Ignaz in das Elend ſchickte 140. 
141. Bardas führet die ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Kon 
fiantinopel ein. 168. Wunderbarer Traum des Bardas. 
203. Wuͤthete auf ein neues wider den en dr Fanaz. 
ver Wird endlich auf Befehl des Kayſers Michael ais 
des Hochverrathes fchuldig in Stücke zerhauen. 206. Wels 
tere Nachricht von feinem unglückfeligen. Tode, ebend. in 
der Anmerf. | 
Benedikt der III. wurde wider feinen Willen zum Pohſie 
‚erwählet. 119. Anaftas Priejter der "Kirche ded heiligen 
Marzell erreget eine Spaltung wider ihn. 120. 
Umſtaͤnde diefer Spaltung. ebend. ind. A. Benedikt bil 
ligte das Urtheil des Vatriarchen Ignaz über Gregor von 
Syracus. 129. 130. Gegnet diefed Zeitliche. 132. Bein 
Charakter wird geſchilderet. ebend. Merkwuͤrdige Hand: 
‚Dungen , die er während feines Pabftthumes ausgeübet. 133, 


in d. 2. 

Benevent wird durch den König Ludwig von den Sarazenen 
befreyet. 75- | 

Böhmen abertwinden das Kriegäheer des Königes Ludwig. 
2, 

Hulgarer nehmen die chriftliche Religion an. 212. folg. 


Stellen verſchiedene Fragen an den Pabit Niklas, ver fie 
ihmen mit wieler Gruͤndlichkeit beantwortete. 217. folg. 


C. 


Conſtantinopel. Daſelbſt wurde ein Kirchenrat 

Sache Gregors von Syracus gehalten. * a 
Ein: ſchreckuches Erobeben verheerete diefe Stadt. 170, 
Es wurde allgemein geglaubt, das gostlofe Betragen wi 


2 


- 
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der den Patr en na an die empfindlichen 
€ Pi are —— kun sa “ den Minden 

ontenfon. iefer gründliche o 

Gottſchalk — Ba in Du . 


D. 


Dionyfius Arespagita. Wer deſſen Tebendgefchichte — 
ſet * wann ſie an das Licht geſtellet worden. 42. folg. 


E pi 
+ 


Ebbo Er biſchof von Rheims ſuchte bey dem Pabſte Sen 
gius um die Wiedereinfegung in feine Würde an, —— 
aber nicht erhoͤret. 9 n der — Far Döriengeme 
Maris ir — eching auf ein neues beſtaͤttiget w 
22. 22. 

Egũo bit. mu Send. Seine Sebendgefehiht. naar. 
* — Pr — —— Ben — — 

Ethelwu ig von England macht eine Reiſe nach Rom, 
ſeine —S— gluͤcklicher Zuruͤcktreibung der Dir 

nen zu entrichten. 40. Es werden einige beſondere Lebens 
mflände diefes Könige angeführet. ebend. in der Anınerk. 

Wann er diefe Neife nach Rom vorgenommen. 41.10 N. 

Es ift ungewiß, daß. diefer Kömig fein Königreich dem 
beili Sale Stuhl zinsbar. gemacht habe. : ebend. in der A. 

n der BT uk des heiligen Peters Geſchenke ger 


r4 


gun es Machte, eine Reiſe nach — was 
m: Bücher zuruͤck gebracht. 82. : Wird in den. Kerker 
——— — ns er dafelbft für den heiligen Glauben loͤb⸗ 
iches unternommen. ebend, Wird aus der Gefangen 
fchaft entlaffen. ebend. Sollte Erzbifchof zu Toledo wer⸗ 
den, welches aber die Vorſicht verhinderte, und Eulozg 
mußte bald hernach den Martertod erdulden. Was dau 
Anlaß gegeben, 83. in d. A. J 


| 5. 
. Es merden feine. A über den: Brief 
"re — J. an die anine ſtlichkeit gepruͤfet. 


73 , Er Slora 


ji ER 
Regifter. | 
Flora eine Jungfrau wird von ihrem eignen Bruder als 
‚eine Chriſtinn angeklagt. 79. Mußte vieles wegen dem 
Heiligen lauben erdulden. ebend. Wird durch dem heilis 
a Eulog in dem Glauben geftärfet, go. und endlich geht 
ie 


fammt ihrer Schwefter Maria als eine glorreiche War; 
tyrinn in den Himmel. ebend. 


Ä us 


Gebus wurde als ein Sohn der Kayferinn Theodora anf 
gegeben. ı41. ft auf Befehl des Kayſers Michael des III. 
auf Bad grauſamſte umgebracht worden. ebend. 

Gottfchalf. Sein Herkommen, . und Studien, 48. 49 in 
d. U. Wurde ein Wönchin. dem Klofter zu Drbaig. ebend. 

Wie. er,von Hinkmargefehilderet werde. ebınd. Geraͤth 
mit dem Bifchofe Nothing in einen langen Wortſtreit von 
ver Gnadeniwahl. 50. Wird von Naban übel behandelt; 
ebend. Das Betragen Gottſchalks gegen Raban brachte 
letztern dermaſſen auf, daß er ihn als einen Keger vers 
dammte, und fehimpflich züchtigen ließ. zı. 52, Gott 
ſchalks Lehren. 54. folg. En den Gefängniße ſchrieb er 
‚ein: Werk wider den Hinkmar, worinn er die im gewiſſen 
Lobgeſaͤngen der Kirche. vorkommenden Worte: Te wina 
rDeitas unaque pofcimus &ec. als orthodox vertheidiget. 
‚60, ind. A. Berfchiedenes Urtheil der Schriftſteller über 
den Mönch Gottichaif: 62. 63. ind. A. 

Grill. Ein gewißer Grill wurde don dem Kayſer Michael 
dem Ill. zum Obefhaupt , und gleichfam zum Patriarchen 
‚einer zuchlofen Berfummiung aufgefiettet. 104. Seine 

cſchaͤndliche Thaten. ebend. folg. _.. ee 

Günther Erzbiſchof zu Köln widerfegte fich der Vereinigung 
„ der Kirche zu Bremen.mit jener zu Hamburg. 136. Yegte 

fe, doch endlich zum Ziel, ebend. Billigte die. Heurathe 
othars mie Valdraden. 174. "Wird von dem Pabſte His 

klas in den Bann gethan. 176. Wie vermeſſen er fich 
dem Pabſte entgegen feßte. 177. Empoͤret fich öffentlich 

‚wider. den Pabſt, und macht, gemeine Sache mit dem 
Photius, und andern übel —— Biſchoͤfen. 179. 
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Zabenz.. Seine Biographie’ 77. ih 55N. 7 Gehet als ein 
‚Märtyrer zu dem Deren. ebehd, - un im. « 

Sadrian der II. folgte dem Pabfte Niklas in der: böchften 
Wuͤrde nach. 250. Seine Apfunft, ebend, Wurde ” 


Regifter. 


der feinen Willen gezwungen diefe Würde anzunehmen. 25x. 
Die Gefandten des‘ Kayſers Ludwigs beklagten ficy, = 
fie zu der Wahl nicht eingeladen woͤrden. 252. ie die 
Sache geendet worden, und ob es eine Schuldigkeit gewe⸗ 
fen, bey der Wahl der römifchen Pähfte die kaiferlichen 
- -Gefandten zu erwarten, ebend. in d. A. Handlungen. der 
. Milde, und Sanftmuth, die er gleich nach feiner Einweis 
bung verrichtet. 254, Wird veßhalben fehr Igetadelt. ebend. 
ie er die Verleumdungen feiner Zeinde widerleget. 255. 
in d. U, Unter feiner Regierung wurde. Rom von. Lam⸗ 
brechten übel behandelt. 256. Wie & Hadrian bierinns 
falls betragen. 257. Erläßt ein Schreiben. an. Lothar. 
250. Es wird noch. ein anderes Genpdfchreiben diefes 
Pabſtes an Lothar. angeführet. 259. in der . Was er 
dem nach Kom gekommenen Lothar für Gefchenfe gemacht. 
261. in der A. Auslegung diefer Gefchente. 263, in d. A. 
Schickte Geſandten nach Bulgarien ab , 266. und wieder 
andere nach Konftantinopel , 270. welche mit Ehren. ems 
prangen morden. 272, J | 
Hattar Biſchof vom Nantes wurde von Nomenog feiner 
Wuͤrde entjeget. 23. Wandte ſich an den Erzbilchof zu 
Tours, Eonnte aber aller angewandten Mühe ungeachtet 
nicht mehr zu feinem Sitz gelangen. ebend. 
HSimmelfahrt Mariens. Wann man. angefangen habedies 
— feyerlich, und mit einer Octav zu begehen. 36. 


in d. A. Ä 
Hinkmar Erzbifchof, von Rheims. Karl der Kahle mar mit 
feiner Wahl nicht zufrieden. 23. Wie er den Moͤnch Gott⸗ 
ſchalk geſchildert. 48. 49. Verdammte ſelben als einen 
Ketzer. 52.53. Hielt einen Kirchenrath zu Senlis, allwo 
er Rothaden Biſchof zu Soiſſons abſetzen ließ. 181. Die: 
ſes Urtheil wurde vom Pabſte Niklas misbilliget. 182. 
— Hinkmar auf das Schreiben des Pabſtes ſich ver⸗ 
ten. 191. * | 


akob der heilige Apoſtel. Durch feine Fürbitte bat KH 
"ne Ramir einen herrlichen Si * Sarazenen ers 
halten. 22. | A 
Jeremias. Nachricht von ihm⸗ 77. in d. A. War der be 
herzteſte unter den Maͤrtyrern in der Verfolgung des Iys 
rannen Abderams, ebend. . 
Ignaz Patriarch zu. Konflantinopel: führte einen unſtraͤfli⸗ 
chen Lebenswandel. 137. Ermahnet den. gottlofen Barz 
‚ das, — — — zu. beffern ; da er aber 
et 3 rer 4 
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von ihm nichts — konnte, verſagte er. ihm die hei⸗ 
lige Communion. 138. Faͤllt auf Anftiftung des Bardas 
in die Ungnade des Kayſers. in Wird von feinem Sitze 
vertrichen. 141. Einige-Bifchöfe fuchen den ano — 
Machgiebigkeit zu bereden, aber umfonfl. 242. 
Dige Antwort, twelche er dieſen rn. 143. 
Murde von demeingedrungenen Photius das nieder 
trächtigfte mishandelt. —— Wird von Miltyhlene 
wieder nach feinen erſten Verweiſungsort Terebinth über 
fragen. ısı. Unerhörte Graufamteiten, welche an ihm, 
und feinen Dienern von den Soldaten, und dem Rufen 
deruͤbet worden. 152. Wurde vor die von Photius ver 
anſialtete Kirchenverfammiung berufen. 153. Auf Befehl 
des Kanfers dörfte er nicht anderft, al& im der Kleidung 
eines gemeinen Mönchens dabey erfcheinen.. 154. Ks tra: 
ten faliche Zeugen wider ihr auf. 55. Meicher DVerge: 
dungen fie ihn befchuldiget. ebend. Wie fid, Igngz dage 
en vertheidiget. 156. und ind. U. Obwohl offenbar die 
echtigkeit für Ignaz firitt, wurde er, dennoch von dert 
verfammelten Biſchoͤfen auf ein neues abgeieger, deren 
Urtheile auch die paͤbſtlichen Abgefandten beyſtinumten. *8 
Wird von. dem Photius in die Hände einiger Ruchlo 
übergeben, welche unerhoͤrte Grauſamkeiten an tem U 
fchuldigen Ignaz verübten. 158. Wurde aus der Gefan⸗ 
enſchaft entlafien. Was dazu Anlaß gegeben. 159. Geine 
She war ——— ** — und au, um 
den olaungen otius zu entgehen, die t 
ergreifen. 160. Wie ſehr Photius deßwegen aufgebracht 
murde. 161. 162. Ignaz wird als unſchuldig erklaͤret. 


171. 
obann ein Lay, weich grauſame Marter er ausſtehen 
—— ind... Seit Benfpiel befeehte die übrigen 
Chriften mit gleichem Muthe. ebend. 
“fact. Seine Herkunft, Aemter, upd glorreicher Marter: 
tod. 76. in d. A. 
K. 


Rardinaͤle ſtunden ſchon zu dem Zeiten Leo des IV. im 

roßen Anfehen. 93. ind. A. Dazumal wurden nur jene 

—* rdinaͤle genennt, welche wahre und eigentliche Pfarret 

einer Pfarrkirche, oder Diakoney waren. ebend. 

Karl der Kahle. Seine Eingriffe in die Kirchengüter. x 

20. Schließt mit Nomenogen den Frieden , —— 

kurzer Dauer war. ar. War dem Hinkmar Erzbiſchof 

von Rheims nicht geneigt. 23. Verlohr die Schlacht mit 

3 Hei: 
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Heriſpog dem: Sohne des Nomenogs. 68. in d. A. Un⸗ 
ter was fuͤr Bedingnißen er mit Heriſpog den Frieden 
‚eingegangen, ebend. Es wurde eine große Verſchwoͤrung 
wider ihn angeſponnen; was hiezu Anlaß. gegeben. 130. ' 
331. Uebergab dem Kirchenrath zu Toul eine Klagſchrift 
wider Wenilo den Erzbiſchof zu Sens 165. In was 

Stuͤcken er dieſen Biſchof beſchuldigte. ebend. Nimmt 
den Grafen Balduin zu Gnaden auf, und giebt, ihm Flans. 
dern zum Heurathgut. 194. in d. U. 

Karl der Einfältige ein Neffe ded Kahlen wird gesungen. 
den Nordmaͤnnern ein Land einzuräpmen. 71. Dieß war 
eine. billige Strafe wegen reinen Verbrechen: ebend. Wird 
von dem Lupus Abt zu Ferriers daruͤber ermahnet. 73. 
in der Anmerk. 

Baflin das. herriiche. Kloſter bedrohen: die Sarazenen mit 
einem Weberfall. 16. Wird munvderbarer- Weiſe befreyet,. 


17: 18. 

Rirchenrath zu Meaux machte viele heilſame, und nüßlis 
che — 19. Geste ſich vornaͤmlich dem. gottes⸗ 
raͤuberiſchen Unternehmen Karls des Kahlen entgegen, 
von dem fie doch ſehr weniges erhalten, 20. in d. A ZU 
gleicher Zeit wurde ein Kirchenrath zu Paris gehalten; 

was dazu Anlaß gegeben, und was darinn verordnet. wor⸗ 

- den. ebend. ih.d. A. Kirchenrath zu. Maynz wurde mis. 
der die Raͤuber der geiſtlichen Güter zuſammen berufen. 37. 

Es werden die merfwürdigeren Sagungen dieſes Kirchens 
rathes angeführet. ebend. in d. A. Naban- verfammelte 
abermal dufeldft einen Kirchenrath, und verdammte. Dem. 
Gottfchalf. 48. Kirchenrath zu Tours wider den Tyrann 
Nomenog, 65. folg. Kirchenrath zu Soiffond. Was zu 
ſelbem Gelegenheit gegeben, und was verordnet worden. 
88. folg. Kirchenrath zu Nom. Leo der IV. feste den. 
Kardinalpriefter Anaftad ab. Urſache hieven. 92. Und- 
machte verfchiedne nüßliche Verordnungen. g93.. Kirchens: 
rath zu Konfiontinopel. Was darimm mtfchieden worden. 
94. in d. A. Kirchenrath zu Valence. Warum felber bes. 
rufen werden, 106. folg. SKirchenrath zu; Pavia murde 
auf Anfuchen des Kanfers Ludwig gehalten. 113. 

darinn befehloffen. worden. ebend. folg. _ Kirchenrath zu 

Soul befchäfftiget fich die zmeen Brüder Karl und Ludwig, 
wie auch en ihren Neffen mit einander auszuführen. 
164. Was für Sagungen! in diefer Verſammlung abges 
faffet worden. ebend. in d. A. König. Karl überreichte Dies 
fen Kirchenrathe eine Kiagfchrift wider Wenilo Erzbiſchof 

5 an 165. Die Väter diefer Verſammlung liegen ein. 
Y 


eiben an Salomon König von Bretagne ergehen, 
4 mworinit 
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worinn ſie ihm, und ſeinen Anhaͤngern ihre Uebelthaten, 
und Gewaltthaͤtigkeiten in einem bittern Zone vorrückten. 
266. Kirchenrath zu Mez billigte die Ehefcheivung Lothars 
mit Theutbergen 175. Diefes Urtheit verwarf Pabſt Ri 
Has in einem Kirchenratd zu Nom. 196. Kirchenrath zu 
Senlis ſetzte Norhaden Bifchof zu Goiffond ab. 181. Kir 
chentath zu Soiſſons in Angelegenheit der abgeſetzten Geil; 
lichen. 224. folg. SKirchenrach zu Troyes behandelte den 
naͤmlichen Gegenftund. 228. 
Kothſitʒ (Sedes ftercoraria ) warum er fü genaunt ment 
99. ind. X. Es werden die Bemerfungen des P. Mal 
ſon hierüber beygebracht. ebend. 


L. 
Catetan iſt der ordentliche Wohnſitz der roͤmiſchen Pihfte, 
ievon. 32. in d. A. 
Aeo der IV. wird zum Pabſte erwaͤhlet. Zo. Ob er ein 
‘ Berediftinermönch gewefen. ebend. ind. U. Wie lange 
der päbftliche Stuhl nach dem Ableben des Sergius offen 
. geftänden. zı. in d. U. Yeo würde in den Pattiarchenpal⸗ 
laft des Laterans gefuͤhret, und allda von dei Nömern 
als Pabſt geehret. 32. Erhielt von — vnd Lothar 
die Äbtrettüng aller ihrer Rechte, die fie bey det Matlı 
und Weihe der Päbfte zu haben vorgaben. 34, in ver 4 
Leo befrenet Kom von einem giftigen Drachen. 35- 
er zur Dankbarkeit für diefe Wohlthat gethan. 36. ind. A 
- Stillte durch das heilige Kreuzzeichen eine ſchreckliche Feuers 
brunft. ebend. Bauet eine neue Stadt, um die Gr. Pe 
tersfirche einzufchließen , ind vor den Einfaͤllen der Bar 
baren zu ficheren. 45. Wann diefe Städt vollendet wor 
den. 40. Wie fie genannt worden. ebend. in d. U. Ließ 
Alten Seiten diefer Stadt ein Gebeth einfchreiben , welches 
nachmal in das Brevier übertragen wurde. ebend. in d. A. 
Befeftigte diefe Stadt auf das befte. 47. Erhaͤlt in Ver 
einigung der Meapolitaner, und anderer Völker einen vol: 
ftändigen Sieg über die Sarazerieit. 64. Weihete feine neue 
Stadt ein. 85: Es mird diefe Feyerlichkeit genauer be 
fchrieben. 86: Wanri felbe vörgegatigen. ebend. in d. A. 
— einen Kirchenrath zu Rom, und ſetzte Anaſtas den 
ardinalprieſter ab. 92. Es wurden auch 42. Kirchenſa⸗ 
| — emacht ; 38. derſelben wurden dus einem vorge⸗ 
enden Kirchenraͤthe entnommen, und AeuetoingS einge 
ſchaͤrfet. Diefen wurden noch 4. beigefügt, dereit Inhalt 
Herr Godeau anführet. 93. in d. U, Wanti dad Ableben 
des Pabſtes Leo erfolget. 115: Wird aäls ein BA en 
ehret. 


Urſache 
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ehret. 116. Es find von ihm goch verſchiedene Schriften 
vorhanden; beſonders iſt eine Homlie merkwuͤrdig ebend. 
in d. U. Leo pflegte ſelbſt zu predigen. 117. eine fer: 
nere lobwuͤrdige Ihaten. 118. 119. 

Ceo der Weltweife. Seine Biographie, 168. ind. I. Wird 
son dem Kalif A: Mamon unter den fchmeichekhafteiten 
Bedingnißen berufen, welches er aber ausfchlug. 169. Wie 

hoch er von dem Kayfer Iheophilus gefchäger,, und beloh⸗ 
net wurde. ebend. Wird Biſchof zu Theſſalonika, und 
gewinnt die Liebe alfer feiner Unterthanen. 170, 

CLeokrizia von ihren heidnifchen eltern verfolget, nimmt 
ihre Zuflucht bey dem heiligen Eulog. 83. ind. A. Wird 
bon ihren eltern perkundſchaftet, und mußre ſammt dem 
heiligen Eulog die Marter dulden. ebend. 

Cothar, warum er feiten Sohn Ludwig nach Nom mit eis 

‚nem zahlreichen Kriegsheer gefchicket. 1. 2. Ward ein 
Mönch zu Prum. Wanır fein Ableben erfolget. 123. Was 
ihn bewog. das Ordenskleid anzulegen. ebend, in der 9, 
ar der erſte, der in Wälfchland den Gebrauch einführte, 
die Klöfter Als Commenthuren zu überlaffen. 124. ind. 2. 
Aus der, Münze diefes Kayſers kann man nicht bemweifen, 

daß Venuedig Bel unter franzöfifcher Herrſchaft geſtan— 

. den babe. ebend. ‚Wie er feine Staaten unter feine Söhne 
vertheilet, 125. Es werden zwey auf diefen Kayfer verfers 
tigte Grabſchriften aitgeführet. +26. Ind. A. 

Zotbar der Jüngere verftößt Iheutbergen, und heurathet 
Waldraden. 173. Diefe Heurath wurde von den Nifchds 
fen feiner Staaten gebilligt. 174. Welche Scheinurfachen 
fie beygebracht, dieſe Eheſcheidung zu rechtfertigen. ebend. 
Auch der Kirchenrath zu Dies, dem die paͤbſtlichen Ges 

ſandten beymwohnten, machte den Ausſpruch für die Eher 
feheidung. 175. 176. Pabſt Niklas misbilligte diefes Ur; 
theil. ebend. Unter der Strafe des Hannes foll Lothar 
Valdraden verlaſſen, und Theutbergen wieder zu fich meh: 
hten. 197. Lothar verfprach dem Pabfte alles Gutes, in 
der That felbit aber lebte er mit Valdraden ald mit feiner 
Gemahlinun. 224. Lothar reifet nah Nom. 266. Wann 
er diche Neife unternommen. ebend. ind. N. Seine Ber: 
ſtellung gegen den Pabft Hadtidn. 261. folg. Stirbt auf 
feiner Nückreife von Rom. 264. 

Ludwig ein Sohn Lothar zieht mit einem mächtigen Krieges 
Heer nach Nom, +. Warum er diefen Iug unternommen. 
2. Ob man ihm, oder feinen Gefährten die von ſeinem 
Kriegsheere in den päbftlichen Staaten verübten Graufams 
keiten zuſchreiben daͤrfe. ebend. in d. A. Wie er von dem 
Pabſte Sergius empfangen Po 3. Eroͤfnet dem Pabfte, 

54 : 
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er waͤre ans guter Abſicht nach Rom gekommen. 4. 5. 
Wird von den Pabite zum Könige gefalbet. 6. Ob Ludwig 
zum Iongobardifchen König, oder nur zum König von 
älfebland, oder aber überdieß auch noch als Kayſer ge 

 Erönet worden. ebend. ind. A. Kounrte von dem Gergius 
nicht erhalten , daß ihm der Eid der Treue von den 
mern täre abgeleget worden. 7.8. Und wenn auch dieſet 
Eid wäre abgeleget worden, fo koͤnnte man doc) nicht darauf 
foigern al ob der Kanfer Landesherr geweſen wäre. ebend. 
ind. U. Begiebt fih nach Pavia. 9. 10. Die Boͤhmen 
überwinden Ludwigs Kriegsheer. 72. Ludwig befreyet ds 
nevent von den Sarazenen. 75. Wann ſich dieſes zugetta 
gen habe, ebend. ind. U. Beruft ein Concuium nad) 
Pavia. Was dazu Anlaß gegeben 13: Kehret feine 
Maffen wider die Sarazenen , welche Wälfchland being: 
ftigten. 219. Merkwürdige Verordnung Ludwigs in An⸗ 
fehen des Streitzuges wider dieſe Barbarn. ebend. 1. N. 
Kömmt nad) dem Berge Kafın , und hinterfäßt dafelbft 
große Gefchente. zer. Gehet den Sarazenen zu keibe, und 
befiegt felbe. ebend. 

Lupus Abt zu Ferrieres erließ drey Briefe an König Karl 
den Einfältigen, darinn er ihm heilfame ehren für ſich 
und die Reglerung ſeines Volks gab. 73. md. Es 
wird ein kleiner Auszug aus felben gelieferet. ebend. 


Marian der Schottfänder , ob er der Erfinder des berühm: 
ten Märchen von der Paͤbſtinn Johanna gewefen. 95. in d. J. 

Method Patriarch von Konſtantinopel verläßt dieſes Zeitli⸗ 
che. 42. Wird in der griechiſch⸗ und lateiniſchen 
als ein Heiliger verehret. ebend. Od er die Lebensgeſchicht 
des heiligen Denys von Areopagus verfertiget habe. eben?d. 
ind. U. E8 merden ihm noch andere Schriften zugeeignet. 


._ebend, it, — 
michaeil der UJ. Kayſer in Orient aͤnderte auf einmal feinen 
Lebeuswandel, und laͤßt ſich zu allen Laſtern verleiten. 103 
Sie grauſam er gegen feine Bormünder verfahren. ebend. 
Wird von den Gefehichtfchreibern mit dem Nero verglichen. 
204.  Geftalter fih aus den ruchlofeften Leuten eine Art 
don Verfammlung, die gottesdienftlihe Handlungen ber 
fiellen mußten. ebend. „Welch fchändlihe Thaten die 
Seute mir Gutheißen ded Kayſers veruber. 105. chickt 
eine Gefandtſchaft an Benedikt den 111. 126. Wed | 
—2 — Geſchenke ſie uͤberbrachte. 128. in der A. Per: 
liegt feine Mutter Theodora in ein Klofter. ebend. 2er 
trei 
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creibet dei heiligen Patriarchen Iguaz von ſeinem Sitze 
" Fr ß Shit eine Gefandtfchaft an 8 Pabſt Niklas = 
chlägt die. Ermahnung des Baſilius Biſchofes zu Theſſa⸗ 
lonika in-den Wind, und ließ ihn auf. das graufamfte 
peinigen. 202. Nimmt den Bafllius ats: Mitregenten an. 
208. Laͤßt die von dem Pabfte Niklas nad Konftantinos 
et abgeordneten Sefandten anhalten. 231. Schrieb einen 
rief an den König der Bulgaren, welcher mit Verleum⸗ 
‚ dungen u die roͤmiſche Kirche voll gepfropfet war. ebend. 
folg. ird von dem Baſilius umgebracht. 244. 8 - 
wird fein Charakter geſchildert, und die nähern Umſtaͤnde 

keines Todes beygebracht. ebend. in d. A. 
Michael König der Bulgarer befehret fidy mit dent ganzem 
Adel zur wahren Kicche. 212. 213. Werlanget von dem. 
Pabſte Niklas Priefter , und Difchöfe, 214. 215. Ueber—⸗ 
giebt die Regierung feinem Altern Sohne; da aber diefer 
- den. Gefinnungen des Michaeld nicht, heyſtimmte, beſtrafte 
er felben,, übergab auf ein neues die Regierung feinen 
R jungern Sohne und legte dad Moͤnchskleid an. 216. 217. 


N. 


— wie tapfer ſie gegen die Sarazenen gefoch⸗ 
ten 64. | 
Niklas der 1. folgte Benedift dem II. in dem Pabſtthume 
nach. 134. Seine Tugenden, und auferbäulicher Lebens⸗ 
wandel.-ebend. Wurde in Benfeyn des Kanfers Ludwigs 
eingeweihet, ebend. und mit großen Ehrenbezeugungen 
. überhäufet. 135. . Berdiente mit Necht den Bennamen der 
Größe. eben?. in d. U. Vereinigte die Kirche zu Bremen 
mit jener zu Hambıng. 136. Weiterer Verlauf diefer Sur 
ehe. ebend. in der. A. Wie fich Niklas in der Sache des 
Photius, und Sanız verhalten. 150. und in d. Wie 
er feine untreuen von Konftantinopel zurück gefommenen Ger 
ſandten beftrafet. 172. Gebte den & naz wieder ein, und 
serdammte den Photius. cbend. elegte Balduin den 
Grafen von Flandern mit dem Panne, den er aber wieder 
aufgehebt, nnd ihın Gnade bey dem Könige Karl auswirk⸗ 
te 173. Gebte den von Hinkmar entfeßten Bifchof Rothad 

“ wieder ein. 182. Der Herr Verfafler Godeau machet über 
das Sendfchreiben des Pabites Niklas in der Streitfache 
des Biſchofes Rothad an die franzöfifche Geiftlichkeit zwo 
wichtige Anmerkungen. 190, fölg. Wie er auf die Briefe 
Kanfers Michael des Ill. geantwortet. 197. in der W. 
Schickt Miffionarien nach Bulgarien ab. 214. Beantwor⸗ 
get mit vieler Gründlichkeit die an. ihn gedeckten Bangen | 2 

u h 
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Bulgarer. 217. Was er von der Guͤltigkeit der Taufe, 


weiche im Namen der heiligſten Drenfaltigkeit , oder Jeſu 
Chriſti geſchieht, gehalten. 218. ind. A. Was er für ein 
Schreiben an Sintmar erlafien in Anſehung der von ihm 
abgefeten "Geiftlichen. 224. 225. Pabſt Niklas verläßt 
diefeß Zeitliche. 244. Verdiente mit allem echte den 
VBehnamen der Größe. 245. In feinen Briefen zeigte 
Niklas einen ftarken Geiſt, und! eine Unerſchrockenheit 246. 
in der A. Seine fernere herrliche Thaten. 247. folg. 
Erzeigte den Kirchen, und Kiöftern]!große Gutthaten 29. 
Seine Grabfehrift. 250. in d. 2. 

Nomenosg wirft fih zum Könige von Bretagne auf. ar. 
übret Krieg wider Karl den Kablen. ebend. Die di 
höre von Bretagne weigerten fich ihm die Krone auf dis 

Hanpt zu fegen. ebend. Wie er fi an ihnen aͤchet 

habe. 22. Seine Verfolgungen wider Die Kirche. 65. 
Wie lebhaft ihn die Biſchoͤfe daruͤber ermahnten ebend. 
Sieſe Ermahnungen find alle fruchtlos abgeloffen, und 
Br ——— darauf mit einem elenden Tode be 
ſtrafet. 07. 

Nordmaͤnner fallen in Frankreich ein, und richten großen 
Schaden an. 70. und inder A. Karl der Einfältige ward 
gezwungen ihnen gin Land einzuräumen. 71. Ba, und 
ter was für Bedingnißen dieß geſchehen. ebend. ind. I, 


P. 


Paͤbſtinn. Ob Marian der Schottlaͤnder der Erfinder des 
deruhmten Märchen von der Paͤbſtinn Johanna geweſen. 
95 in d. A. Wie die Geſchichtſchreiber, die dieſes Mars 
chen anfuͤhren, ſelbes beſchreiben. 96. Es werden Anmer 
. tungen bengefeget, melche die Falfchheit dieſes Märdın 
_ augenfcheinlich beweifen. 98. in d. A. Wie der Herr den 
fafler Godeau diefe Fabel widerlege. zoo. 101. Es mer: 
den viele Schriftfteller , ſelbſt proteftantifche angezeiget, 
die diefes Märchen verwerfen. 103. in d. A. 
—— zaͤhlet man vier in Nom, 32. in dt 
Anmerk. 
Paul ein Moͤnch empfängt die Marterkrone. 78. in d. N. 
. ‚Hat einem gewißen ZTiberin die Befreyung aus der Gr 
fangenfchaft ausgemirket. .ebend.. 
Derfeftus ein Mönch. Sein glorveicher Martertod. 68. 
« Wird als ein Heiliger verehret. 69. ind. U. Wie fein 
Werfolger von Gott geftrafer worden. ebend. 


van 
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J 3237 da; 
Peter ein Prieſter wird in der Verfoigung ber Sar gzenen 


4 
— 


Photius erreget ein neue 
und verfolgte alfer "Orten den flüchtigen. 100. 161. 


er hierinnfalls zu Werke gegangen. 210. 2tı. 


einen Afterkirchenrath wider den Pabſt Niklas. 3 Wie 
"die Ungnade des Kayſers Baſilius. Was dazu 


in Spanien gemarteret._ 77. in d. M 


en i R rt. NANR 
Peterspfenning/ woher Mich felbernfchreibe, und wann er 


entrichtet worden. zu: in d. -; -.; 


Photius wird an die Stelle des Patriarchen ‚Ion einges 


feget. 144. War ein erfahrner, und sin den Wiflenihafs 


. sen bemwanderter Mann, ebend. Seine hohe Abkumft. 
„ebend, in d. U. Hielt die Parthen des abgefegten Gre— 
gors von Syracus. ebend. Er gelangte zu der Patriar⸗ 


chenwuͤrde auf die widerrechtlichſſe Art, 145. und übers 


ſchritt in feiner. Weihe, alle Vorfchriften der Kirche. 1467 


Gottloſes Betragen des Photius wider den rechtmäßigen 
Patriarchen Ignaz. ebend. Verordnete eine Kivchenvers 


- fomminng, in welcher er den Ignaz abfegte , und ‚in den 


Dann that. 148. Schickte deßwegen Gefandre, nach om, 
um diefe Abfegung zu beftättigen. 149. Welcher Nänke , 
und Lügen Photius fich bediente, um den Pabſt zu berüs 
cken, und auf feine Seite zu bringen.. ebend. Photius 


hielte eine neue Kirchenverfammlung,, vor welcher Jonas 


erfcheinen mußte, und darinn er auf ein neues abe 


„wurde. 153. olg. Photius übergab bernach den Jon 
in die H 


nde einiger Muchlofen , die ihn fo lange peinige 
foliten, bis er feine siofegung ſelbſt gutheißen würde. 158. 
Ungeiitter wider den Ignaz, 


Erfeecher fi den Pabſt Niklas in einem Kirchenrathe in 


den Bann zu thun. 17%. Boßhafte Rathſchlaͤge des Pho— 


tius wider den Patriarchen Ignaz. 199. folg. Nieder—⸗ 
traͤchtige Denkungsart des Photius. 207 Haͤlt abermal 


aͤllt in 
legen⸗ 
it gegeben. 236. Wird abgeſetzet. ebend. Wie man 
ich‘ finer Schriften bemächtiget, und was felbe enthalten‘ 


“haben. 237. folg." Abfcheulicher. Charakter des Photins. 


240. Es wird dem Photius, und feinen Anhängern von 


dem wieder eingefegten Patriarchen Ignaz die Ausübung 
der Weihen uncerſagt. 242. 243. be 


— 


dur. j zu, 
2 R. 


Raban Erzbiſchof von Mahnz berufet daſelbſt einen Kir— 


chengath.. Was. in ſelbem abgehandelt worden. 37. folg. 
Hält abermal eine Kirchenverſammlung, darinn Goit— 


ſchalk verdammet wurde. 48. folg. In was für Stuͤcken 
Raban 
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Raban den Gottſchalk beſchuldigte. z5. in d. U. Gab 
thätige Beweife feiner Nächftenliebe in der großen Dun 


gersnoth, welche Deutſchland überfallen. 72..in D. A. 


Kamii König von Spanien’ wird mit den Garazenen in 
einen Krieg verwickelt. Was dazu Anlaß gs en. 10. 


Der heilige Moſiel Jakob erfcheiner ihm im Schlafe, und 
verficheret ihn des Sieges. 11. Weberwindet glücklich die 
Sarazenen, und ſchlaͤgt ſelbe gänzlich auf Das Haupt 
12. Wie erfenntlich- Ramir dagegen bey dem beili 
gen Jakob eingefiellet. 143. Erhält einen vollkommen 
Sieg über die Nordmänner. 71. 72. | 

Kemigius der heilige Erzbifchof von Rheims, was er füt 
ein ürtheil über den Gottſchalk gefället. 51. in. d. A. 

Roͤthad wurde von’ Hinkmar in einer Verſammlung wider 
rechtlich abgeſetzt, von dem Pabſte Niklas aber wieder iM 
jeine vorige Würde eingefeget 181. 182. 


Sanktius ein Yüngling erhäft. die Marterkrone in der ſa⸗ 
vazenifchen Verfolgung in Spanien. 75. in d. Papa 
Garazenen werden von dem König Ramit von Spaiien 
gi tich gefchlagen. 12. Ueberfallen Nom, vrd fügen di 
er beruiichen Stadt einen unfäglishen Schaden ZU. IM 
Sb fie der Hauptkirche des heiligen. Peters verſchouet ha 
ben. ebend. ind. A, Drohen das Kiofter auf dem Der 
ge Kaſſin zu zeritören. 16. Mußten von ihrem Vorha 
en ablaffen, und kamen groͤßtentheils in einem Schiff⸗ 
bruche um. 18. Sie ziehen abermal gen Rom, Murder 
aber von den Neapofitanern übel empfangen. 62, Wut 
den. auch von dem Kayfer Ludivig überwunden. 221. 
Abermalige Streifereyen der Garazenen in Waͤlſchlaud 


2273: 
Sendfchreiben der erftern Päbfte bis auf den Sirizius find 
rg ‚und unterichoben. 187. Beweiſe hievon. 18% 
. folg. | 
Sergius der Il. römifcher Pabſt. Waser fire Anftaltung ie 
Eimpfangung dudwigs des Lothars Sohngetroffen. 3 18 
fi) Yudtvig in dem innern Vorhofe der Hauptkirche de 
fand, ließ Sergius die Thüren verfchliegen, und befragt? 
Ludwig, aus welcher Abficht er nah Nom gekommen. 
4. An diefem DVorgange kann man vernünftig wicht zwe 
gu ebend. in ver W. Salbet Ludwig zum Könige. 6 


eftattet nicht, daß die Nömer dem Ludwig ven Eid. 


Treue ablegen. 8., Hat ſich dem. Ebbo von Rheims, = 


Regifter. 


Bartholomd von Narbonne, die in ihre vorige Wuͤrde 
eingefegt zu werden verlangten, nicht günftig erzeiget. 9. 
Die Streitfache mit dem Ebbo, und Hinkmar zu Ende 
zus bringen ; ſchlug er einen Kirchenrath vor‘, in dem 
diefe Sache endlich entfchieden werden follte. 23. Ber: 
läßt. diefe Welt. 24. Dauer feiner Regierung. ebend. 
in der A. Sergius ließ Die heilige Stiege vor den Kirchs 

„thüren des Laterans ſetzen. bend. in der A. Weitere 

Schickſale die A ne Stiege. ‚25. in der U. Machte 
verſchiednen Kirchen zu Nom, größe, und foftbare Ge: 
ſchenke. 25. folg. Anaſtas giebt vor, er babe jenen, 
die jährlich ‚die in. der von ihm bergeftellten Kirche der heilis 
gen Sylveſter, und Martin ruhenden heiligen Feiber bes 
fuchen, und verehren würden, einen Ablaß von 3. Jah— 
ven, und; 3. Duadragenen ertheilet. 27. Dieſes ift aber 
nicht wahr heitich. ebend, in der A. Sein Charakter ’ 
wird gefchilderet; 28.  ) Gein Verhalten in. der Jugend, 
und wie er ſtuffſenweis zu der böchften Wuͤrde gelanget. 
bend. in der A. Seine Grabichrift. 29. _ 

eifenand. Seine Febensgefdhiihte 78. in ders’ Wird 
der Marterfrone gewürdiget. ebend. 

Stiege die heilige, welche Jeſus Chriſtus zu Jeruſalem bes 
tretten , wird von dem Pabfte Sergius vor die Kirchthuͤ— 
ren des Laterans gefeget. 24. in der U. Mo in Folge 
der Zeit diefe Stiege zu fieben Fam, 25. ind. A. 


T. | 
Thiota eine falfche Prophetinn wird im dem Kirchenrathe 
zu Maynz beſchamt, und beftraft. 39. 40. ”e 
Toul. Nachricht von diefer Stadt. 164. ind. U. Hier 

wurde ein Kirchenrath gehalten. Sieh. Kirchenrath. 


— VB. U, 


Valdrade verheurathet fih an König Lothar. 173. Diefe 
Heurath wird von dem Pabfte Niklas, und einen Ge 
ſandten Arſenius misbilliget. 196, Wurde in den Bann 
gethan. ebend. folg.; — | 

em graufame, melche der Sarazenen König Abde 
ram in Spanien wider die Ehriften, erregte, 68. folg. 

Verjammlung zu Meg, aus was für einer Urſache felbe 
veranftaltet worden. 163. 

Unruhen in Frankreich. Was dazu Anlaß gegeben. 130. 


* — 


en Wala⸗ 


Regiſter. 


Walabon. Seine Herkunft, und wie er ſeine Jugendjah— 
re zugebracht. 77. in der uü. Erhaͤlt das Diakonat, und 


verwaltet ein Nonnenkloſter. ebend. 


Wird in der Der 


folgung der Sarazenen in Spanien gemarteret. ebend. 


Wenilo Erzbifchof zu 
dem Kirchenrath zu Tonl angeklaget. 165. 


"zuvor 
ebend, 


mie 


Wird von Koͤnig Karf in 
ft, 16 Gehet aber 
Tode ab, ehr diefe. Streitigkeit zu Ende. ir, 


Send. 


— EEE 


Sm gerne Theile fi nd nachftehende unter⸗ 
loffene Fehler zu verbeſſern· J 
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